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Ordnung der öffentlichen Prüfung, 

Freitag, den 8. April 1892: 

Vormittags von 10 IThr an: 

Gymnasialklassen: 



Abteilung (Quinta) unter Leitung des Herrn Musikdirektor Kawerau: „Auf meinen 
lieben Gott trau' ich». 

Quinta 0: Religion, Herr Michaelis. Ober-Tertia M: Griechisch, Herr Schlee. 

Quart* 0: Französisch, Herr Wittekindt. IJnter-Sccunda M: Mathematik, Herr Doehler. 
Unter-Tertia 0: Latein, Herr P. Schultz. ! Obcr-Secunda M: Geschichte, Herr Rethwisch. 



Gesang der oberen Abteilung unter Leitung des nerrn Musikdirektor Kawerau: 
Columbus, Gedicht von Luise Brach mann, für Chor und Solo in Mimik gesetzt von ßoenicke. 
1. „Was willst du, Fernando, so trüb und bleich? 
Da bringst mir traurige Mar!" 
„Ach, edler Feldherr, bereitet euch! 
Nicht länger beiähm ich da» Ueer! 
Wenn jetzt nicht die Küste «ich zeigen will, 
So seid ihr ein Opfer der Wut; 
Sie fordern laut wie Sturmgehrfill 



Und i-h' noch dem Hilter da» Wort 
I)a drängte die Monge sich nach. 
Da stürmten die Krieger, die wütend' 
Gleich Wogen ins stille Gemach, 
Vermeidung im wilden, rerli.*chenden Blick. 
Auf bleichen Gesichtern der Tod: 
„ Verräter, »» ist nun dein -leifsendes Glück? 
Jetzt reu' uns vom C.ipfel der Not!" 



.'Strophe :i bis 10.; 



U. Dumpf klirrten die Schwerter, ein 
Erfüllte mit Grausen die Luft; 
Der Edle bereitete still sich und frei 
Zum Weg in die flutende Gruft. 
Zerrissen war jedes geheiligte Bund; 
Schon sah sich zum schwindelnden Band 



1 2. Kin glänzender Streifen, mit Purpnr 
Erschien dein beflügelten Blick; 
Vom Holde der steigenden Sonne 
Krhob sich das winkende (Sliit-k- 
Was kaum noch geahnot der zagende Sinn, 
Was mittvoll der Grofsv gedacht. 



Der treffliche Führer gerissen — and: .Land: Sic stürzten zu Füfsm des Herrlichen hin 

Land," riof es nnd donnert' es, „Land!" Und priesen die göttliche Macht. 

Vorschule: nachmittags 4 Uhr: 

Leitung des Herrn Mflller: „I,obe den Herren". 



III: Religion, Herr Meise. 
HM: Deutach, Herr Klose. IM: Rechnen, Herr Simon. 

HO: Rechnen, Heir Müller. 1<): Geographie, Herr Unglaube. 

Choralgegang: „UnBern Ausgang segne Gott". 



Zeichnungen und Probeschriften sind im Zeichenaaale ausgelegt 
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Klustun nuollnut 



Digitized by Google 



I 



Znr Methodik des lateinischen Unterrichts. 

Ein Bericht von 0. K Ubier. 



Dem Jahresbericht für Ostern 1880 hatte ich eine Abhandlung Uber Seroeatralkurse des 
lateinischen Unterrichts in Sexta beigefügt, um den Nachweis zu führen, dnfs das gegebene Pensum 
auf der untersten Stufe des Gymnasiums sich in einem Semester durcharbeiten lasse. Es war nicht 
die Absicht, die Zulässigkeit halbjähriger Versetzungen darzuthun, wenn auch fUr besonders befähigte 
und fleifsige Schiller die Möglichkeit des AufrUckens nach dem ersten Semester vorbehalten werden 
konnte. Im wesentlichen war es mir darauf angekommen zu zeigen, dass die früheren, durch 
äufsere Verhältnisse begründeten Semestraikurse keineswegs Jahrespensa hatten und eine Cber- 
bUrdung herbeiführten, wie damals eine weitverbreitete Meinung annahm. 

Dem von mir dargestellten Lehrverfahren, welches ich im Jahre vorher persönlich angewendet 
hatte, war aber allerdings auch die Erfahrung vorangegangen, dafs immer wiederkehrende Mängel 
in den Kenntnissen der Schiller auf oberen Stufen durch eine gewisse Zusammenhangslosigkcit und 
Zersplitterung des Unterrichts verursacht wurden. Es fehlte besonders an sicherer Vokabelkenntnis, 
die mir dadurch beeinträchtigt Briden, dafs der angeeignete Würterschatz nicht von Klasse zu 
KlasBe übernommen werden konnte, weil die Grundlage nicht methodisch geordnet war. In Sexta 
verwendete das Übungsbuch eine grofsc Menge von Vokabeln, welche von den zur Grammatik ge- 
lernten verschieden waren und deren woitere Kenntnis schon auf der nächst höheren Stufe dem 
Zufall Überlassen blieb, indem sie in der That bei späteren Übungen nicht zu verwerten war. Der 
Übersetzungsstoff enthielt Vokabeln, bei deren beschränktem Gebrauche in der ScliriftstellerlektUre 
die Einprägung in Sexta Überflüssig wurde. Man konnte dieselbe der künftigen Präparation Uber- 
lassen: zunächst erschien ihre Kenntnis unfruchtbar und fiel der Vergessenheit anheim, bis sie einmal 
wirklich in der LektUre begegneten und dann vielleicht wieder nachgeschlagen werden mufsten. 

Um ein Beispiel anzuführen, welches ich aus einem der anerkanntesten I>el>rmittcl entlehne, 
so gab schon das erste StUck in dem Lesebuche fUr Sexta von Hermann Perthes (Berlin 1874) 
die Wörter columba, gallina, aula, gemma, margarita, die sämtlich im Nepos nicht zu finden 
sind und von denen nur gallina an einer Stelle im CäBar, aber auch nicht in Ovid's Metamorphosen, 
und margarita erst ganz vereinzelt in einer Fabel des Phädrus vorkommt. Selbst das vielbekannte 
und freilich unvergefsbare mensa steht nicht im Cäsar und bei Nepos nur an einer Stelle. Es 
soll hiermit durchaus nicht gesagt sein, dafs die Wörterkenntnis auf den unteren Stufen sich auf 
diejenigen Vokabeln beschränken dUrfe , die im Nepos und Cäsar vorkommen. Damit wurden Wörter 
wie probus und praeditus, vituperare und clamare ausgeschlossen werden, deren Einprägung für Satz- 
bildungen nützlich und durch ihren sonst allgemeinen Gebranch gerechtfertigt erscheint. Aber 
Benennungen der angeführten Art beschränken schon die ersten Übungen durch die Vereinzelung 
ihres Gebrauchs nud lassen sich doch im Falle des Vorkommens in der LektUre am ehesten durch 
jedes Wörterbuch ergänzen. 

Die Zahl solcher, der untersten Klasse zugeteilter Vokabeln war viel erheblicher, als die 
Zahl der für spätere LektUre wirklich notwendigen Wörter, deren Einprägung unterblieb. Es er- 
wuchs der Übelstand, dafs die späteren Präparationen für die Schriftsteller erschwert wurden und 
die Schiller znr Anwendung von Spezialwörterbüchern verleiteten, in denen die SteUencitate eine 
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bequeme Aushilfe gewährten. Häufige und unentbehrliche Wörter waren nach den Hauptbedeutungen 
nicht bekannt und wurden dalier mechanisch immer wieder nachgeschlagen, indem eine weiter ab- 
geleitete Bedeutung nicht verstanden wurde. Die lastige Arbeit leistete dem vergeblich beklagten 
Unfuge der leicht anzuschaffenden gedruckten Übersetzungen Vorschub. Auch vererbten sich ge- 
schriebene Präparationsbücher manchmal auf mehrere SchUlcrgenerationen. Noch auf der obersten 
Stufe liefs nicht selten die unentwickelte Urteilsfähigkeit in diesem Stücke darauf schlicfsen, dafs 
der Unterricht durch ein blofs mechanisches Lernen und Übersetzen eine gewisse Schuld auf sich 
geladen haben mochte. 

Man sieht nicht ein, warum im grammatischen Unterricht zur Erklärung und Übung von 
Sprachformen und Sprachgesetzen nicht von vornherein dieselben Vokabeln verwendet werden sollten, 
welche die spätere Lektüre fordert. Zur Präparation für einen Schriftsteller ist ja doch ein Schuler 
erst dann gereift, wenn er den Satzbau versteht. Dieses Verständnis ist aber erst dann ein 
hinreichendes, wenn er aus den angeeigneten Sprachkenntnissen den Zusammenhang Ubersehen kann, 
und hierzu ist die Kenntnis der gewöhnlichsten Wörter notwendig. Ans dem Znsammenhang ist 
darauf die Ergänzung der noch fehlenden und nachzuschlagenden Vokabeln allein verständig und 
verständlich. Das Vokabellernen auf unteren Stufen mufs also diesen Voraussetzungen entsprechen- 

Ftlr den ersten Blick scheint es, dafs die Bezeichnungen konkreter Dinge für den Anfänger 
am geeignetsten sind, um gelernt zu werden. Daher sind gerade solche Wörter in den Voka- 
bularien angehäuft worden. Die meisten derselben beschränken durch ihren engeren Begriffs- 
umfang die Anwendung; die Folge ist, dafs die Übungen mit blofsen Formen und inhaltsleeren 
Satzbildungen langweilig werden und mechanisch bleiben. Was kann es für ein Interesse gewähren, 
wenn ein vereinzelter 8atz Ubersetzt wird, wie der im ersten Lesestllck bei Perthes damals gegebene: 
Nautae agricolis gemmas et margaritas dabant? Schon der erste Satz an derselben Stelle war 
sachlich ohne Anregung: Sicilia est insula, und nötigte nur zu einer formalen Abstraktion, wie 
sie die Erlernung der Endungen verlangt. Wie häufig aber begegnete man sonst Sätzen, wie: der 
Tisch ist rund, die Taube ist weifs, oder auch: ein Tisch ist rund, eine Taube ist weifs und dgl. 
Wohl hat ein Satz anregenden Sinn, wie: Verac amicitiac sempiternae Bunt. Ist aber ein solcher 
Satz auch dem Verständnis eines Sextaners zugänglich, so können ähnliche Verbindungen nicht 
verwerflich erscheinen, auch wenn sie auf abstrahierten Vorstellungen beruhen. 

Der zuletzt angeführte Satz steht bekanntlich bei Cicero (Lael. 9,32). Es ist zwar sehr 
schwer, und ich wenigstens sah, dafs ich darauf verzichten müsse, eine irgend geeignete Anzahl 
solcher Sätze ans den Schriftstellern zusammenzubringen, die bei stufenmäfsiger Anlage der 
grammatischen Belehrung für die frühesten Anfänge geeignet gewesen wären, selbst wenn mit der 
Einprägung der ersten Konjugation vor der ersten und zweiten Deklination begonnen würde. Wollte 
man weiter greifen , so würden sich durch die Verschiedenheit der Formen, welche in einem einiger- 
mafsen befriedigenden Zusammenhange neben einander auftreten müssen, die ersten Elemente ver- 
vielfachen und verwickeln. Wenn man aber eine passende Auswald von Vokabeln zusammenstellen 
könnte, die Bich selbst in vielfache Verbindungen bringen liefsen, so wurde es vielleicht erreichbar 
sein, fürs erste einfache Sätze von etwas zusagenderem Inhalt aus ihnen für die Übungen zu bilden. 
Ich bin der Meinung gewesen, dafs der Lehrer diese Hilfsleistung im unmittelbaren Unterricht gewähren 
könne, und ich habe auch die Erfahrung für mich, dafs dies der Fall ist. Aber ich habe mich 
sehr gescheut , dergleichen selbstgebildete lateinische Sätze drucken zu lassen. Es sind eben auch 
nur zurechtgemachte deutsche Wortverbindungen in lateinischen Formen, deren Übersetzung eine 
blofse Rückübersetzung wird. So angemessen sie im vorübergehenden Unterricht sein mögen, so 
haben sie doch nicht einen Anspruch darauf, als dauernde Vorbilder zu gelten. Sie binden aufser- 
dem als bleibende Beispiele mechanisch und einförmig den Unterricht, der bei ihnen festgehalten 
wird und immer zu ihnen zurückkehrt, wenn er von neuem beginnt. Es mufs einen peinlichen 
nnd ermüdenden Eindruck hervorbringen, wenn ein Besucher verschiedener Anstalten dieselben Sätze 
auf der untersten Stufe immer wieder hört, wie wenn immer ganz dieselben elementaren Rechen- 
aufgaben mit gleichen Zahlen geUbt würden. Ich glaubte, dafs für den Lehrer selbst der Unterricht 
an Interesse verlöre, wenn er auf unveränderte Beispiele angewiesen sei, aber sehr an Interesse 
gewinnen würde, wenn er unter fortgesetzter Prüfung des Sprachgebranch s sich das Ul>.ii'::«matcrial 
selbst immer wieder neu gestaltete. 





Die Lage wird günstiger, sobald die Schuler dazu gebracht Bind, Beispiele, welche ge- 
schlossene Auschauiingen gewähren, in geeignetem Zusammenstellung aas den Schriftstellern zu Uber- 
setzen. Die Stufenfolge des eingeschlagenen Lehrganges in dem Sextanerpensum, welches im Schul- 
programm 1880 abgedruckt war, bewährte sich insofern, dafs sie in verhältnismässig schnellem Fort- 
schreiten über die notwendigen Vorkenntnisse hinwegfUhrte , um noch in Sexta die Hälfte der im 
Anhang damals mit dem Nachweis der Quellen zusammengestellten klassischen Beispiele zum ge- 
nügenden Verständnis zu bringen und dem Gedächtnis einzuprägen. Diese Satze wurden von da 
an eine Grandlage für eine Menge von grammatischen Belehrungen im späteren Unterricht, während 
sie zugleich einen kleinen Schatz von wertvollen Gedanken lieferten, die dem Altertum selbst ent- 
lehnt waren und dabei allgemeineres Interesse haben. 

Ein erfreuendes Entgegenkommen hat innerhalb der Anstalt dem Versuche Anerkennung 
verschafft. Für diesen Erfolg bin ich mir bewirfst, der Mitwirkung meiner Herren AmtsgenoBsen 
besonderen und grolsen Dank schuldig zu sein. Das Sextancrpensnm wurde aufser dem Abdruck 
im Schulprogramm sechsmal nach einander in neuen und verbesserten Abdrucken (zuerst 1879, dann 
1880, 1881, 1883, 18^:>, 1887) für die Anstalt verbraucht. Es folgte eine Bearbeitung des 
Pensums fUr Quinta, welche dreimal (1881, 1882, 1885), und für Quarta, welche zweimal (1882 
und 1885) neu gedruckt wurde, bis die vereinigten Pensa 1887 in den Buchhandel gelangten. Die 
öffentlichen Besprechungen enthielten im wesentlichen günstige Beurteilungen in der Zeitschrift für 
das Gymnasialwescn (1888, p. 436 ff.), Wochenschrift für klass. Philologie von Andresen und 
Heller (1888, p. 1005), Berliner Philologische Wochenschrift von Beigerund Seyffert (1887, p. 1224 
mit Beziehung auf einen schon 1881 gehaltenen Vortrag), Gymnasium (1888, p. 2G6). Ausstellungen 
in der Zeitschrift für österreichische Gymnasien gaben Veranlassung zu einer ausführlichen Darlegung 
der bestimmenden Gesichtspunkte von A. Mosbach in den Neuen Jahrbüchern für Philologie und 
Pädagogik (1889, II p. 595-607). 

Die von Quinta ab eingefügten Vokabularien hatten ausschliefslich den Zweck, durch 
Wiederholung die gelernten Würter im Gedächtnis zu erhalten und dabei durch Einreihung nahe 
liegender Ableitungen und Ergänzungen nicht nur den Sprachvorrat fUr die Schüler mUhclos zu 
erweitern, sondern auch dieselben mit den einfachsten Etymologien bekannt zu machen. Die mit 
der Grammatik hinzugelernten Wörter aus Kegeln und Stammformen wurden nach der Quinta eben- 
falls aufgenommen und so in Quarta ein gewisser Abschlufs für die Grundlagen der Wörterkunde 
und Sprachformen erreicht. Die Zahl der im grammatischen Pensum der Sexta enthaltenen Vokabeln 
betrug nur 570; die Lese- und Memorierstücke des Anhangs enthielten rund 400, von denen aber 
200 im grammatischen Unterricht bereits gelernt waren, so dafs mit den 200 hinzutretenden der 
Sprachschatz der Sexta 770 Wörter umfafstc. Eine Verteilung auf 30 Wochen mit je 9 (bisherigen) 
Stunden bei Jahreskursen ergab also für eine Stunde durchschnittlich etwa 3 Vokabeln. In Quinta 
wurde die Summe mit der Wiederholung durch 760 und mit der Grammatik durch 420 neue 
Vokabeln vermehrt. Bei nochmaliger Wiederholung in Quarta traten endlich noch 1000 Vokabeln 
hinzu. Der augesammelte Wortvorrai ergab also die Summe von nicht mehr als 3000 Vokabeln, 
deren Einprägung ohne besondere Anstrengung und immer mit schriftlichen und mündlichen Übungen 
für die Zusammenfügung teils in Sätzen, meist aber in zusammenhängenden Stücken erfolgte. Der 
Gewinn war eine Grundlage für die Lektüre, die von Unter -Tertia an mit der Grammatik allein 
zur Erweiterung der Wortkenntnis dienen sollte. 

Ich war aus Sexta den Schülern bis in die Unter-Tertia gefolgt, indem ich den lateinischen 
Unterricht mit sämtlichen Stunden persönlich erteilte. Die Vokabelauswahl für Quarta entstand 
bei der Neposlektürc und entsprach Bpäter auch dem Bedürfnis in Unter-Tertia für Cäsar, ohne dafs 
daneben die Einführung in den Ovid Schwierigkeiten hatte. Ich forderte für Nepos, Cäsar und 
Ovid längere Zoit keine Präparation und tiberzeugte mich auf diese Weise von den Vorkenntnissen. 
Es entstand dabei für mich wenigstens eine gröfsere Wertschätzung des unvorbereiteten Lesens, 
welches eine bessere Prüfung des wirklichen Könnens gestattete uud die Schüler vor vielem unsicheren 
Raten und I'mhertasten bewahrte, demnächst für die nachfolgende Wiederholung an das Nachschlagen 
neuer Wörter und Verbindungen gewöhnte und endlich auch die eigentliche Präparation erfolgreicher 
machte. Die Lektüre gestaltete sich leicht und bequem, die Auffassung des Inhalts wurde erfreuender, 
das sachliche Verständnis gewann an Znsammenhang. 8pecialwörterbücher schienen auch wohl den 
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Schülern entbehrlicher. Ich hatte sie für Nepos, Cäsar nnd Ovid überhaupt aasgeschlossen und 
von Quarta an den Gebranch eines die gesamte SchullektUre umfassenden Wörterbuches gefordert. 
Nach der Unter-Tertia, Ostern 1883, gab ich es auf, die Schüler weiter zu begleiten. Es hat sich 
aber die Gewohnheit erhalten, dafs die Lehrer bis zur Ober -Tertia einschlicfslich den Schülern 
folgen, ohne dafs eine zwingende Kegel daraus geworden ist. Hie und da schien es zweckmässig, 
dafa ein Lehrer die nachfolgende Generation aufnahm, indem er Uber die Dauer eines Jahres in 
derselben Klasse blieb, oder auch, dafs er nach der Quarta oder Quinta wieder mit der Sexta be- 
gann. Der Gebrauch der gedruckten Pensa gewährte auch bei eintretenden Veränderungen zwischen 
Lehrern nnd Schülern genügende Glciohmäfsigkcit und erhielt den Zusammenhang im stillen Fort- 
schreiten des Unterrichts. Zu Michaelis 1886 fand ich Gelegenheit, den vollen lateinischen Unter- 
richt in einer Unter-Secunda zu Ubernehmen. Ich behielt denselben auch in Ober-Secunda bis zum 
Abschlufs Michaelis 1888. Dann ging ich nochmals in die Unter-Tertia und gab die lateinischen 
Stunden bis zur Versetzung der Schüler in die Unter-Secunda Michaelis 18'JÜ. 

Obgleich ich mich dem lateinischen Unterricht nicht ausschliefBlich habe widmen können, 
sondern auch durch andere Lektionen und einen ziemlich grofsen Umfang von Verwaltungsgeschäften 
bei der Leitung der Anstalt in Anspruch genommen wurde, so hat sich doch ans früheren nnd 
gleichzeitigen Erfahrungen allgemeinerer Art in Verbindung mit der eigenen Uiitcrrichtserteilung für 
das Lateinische eine etwas zusammenhängendere Erkenntnis der praktischen Fragen entwickelt. An 
ausübender Thätigkeit in diesem Lehrfaehe hatte ich auch in Prima vor Jahren teilgenommen. In 
späterer Zeit trat ich hie und da bei gegebenem Anlafs bis zur Reifeprüfung in dieselbe ein. So- 
weit syntaktische Belehrung für die Schule erforderlich ist, glaube ich in gewissen Fällen auf eine 
verständlichere Fassung und Anordnung der Regeln durch einfache Erklärung aus den Analogien 
des Sprachgebrauchs gekommen zu sein. Es schien mir, dafs die Proprietät desselben durch die 
Ableitung der Anwendungen deutlicher zur Kenntnis gebracht und die sogenannten Ausnahmen be- 
greiflicher gemacht werden könnten. Die Forderung, dafs die Sprachkenntnia aus den Schriftstellern 
gewonnen werde, befindet sich in Übereinstimmung mit der wissenschaftlichen Grammatik der alten 
Sprachen. Aber die Schulgrammatik darf und soll sich auf ein enger begrenztes Gebiet beschränken 
nnd gewährt die Mittel des Verständnisses, nach meiner Meinung, mit besserem Erfolge, wenn sie 
dieselben innerhalb ihres Bereiches findet. Geht sie über die Grenzen der gegebenen Sprache oder 
auch des für ihr Ziel bestimmten Zeitraums ihrer Litteratur hinaus, so geschieht es auf Kosten der 
Sicherheit der praktischen Belehrung. Vergleichung verwandter Sprachen hat die Voraussetzung, 
dafs wenigstens die allgemeinen Gesetze derselben bekannt sind. Für die Einführung im Sprach- 
unterricht der Schule mufs aber von der Muttersprache ausgegangen werden. Die Vergleichung mit 
dieser ist von Anfang an notwendig; die Vergleichung mit dem Griechischen hat selbstverständlich 
erst dann einen Sinn, wenn die Schüler in dieser Sprache hinreichend vorbereitet sind, während 
die Vergleichung des Griechischen mit dem Lateinischen nach der geltenden Aufeinanderfolge die 
wertvollsten Erleichterungen bietet. 

Der Unterricht kann sich auch nach einer anderen Seite verschieben. Die bisherigen An- 
forderungen für die Reifeprüfung mögen oft die unabsichtliche Folge gehabt haben , dafs die schrift- 
lichen Leistungen im Lateinischen ein Ubergewicht in der grammatischen und stilistischen Vor- 
bereitung herbeiführten. Eine Veränderung der Richtung mufste von der obersten Stufe her auf 
die tieferen Stufen wirken. Die Sprachregeln bekommen eine andere Form, wenn Bie für die Ent- 
wickelung der Fähigkeit zum Übersetzen ins Lateinische und zur eigenen Anwendung der lateinischen 
Sprache gegeben werden. Aber diese Leistungen waren auch früher nicht das Ziel, sondern sie 
waren immer nur bestimmt zur Feststellung aus der erreichten Fertigkeit , dafs ein gereiftes 
Verständnis der Sprache nachgewiesen sei: ein thatsächliches Ergebnis darf aber weder im guten 
noch im schlimmen Sinne mit dem sachlichen Zwecke verwechselt werden. Ich verwahre mich gegen 
das Mißverständnis, dafs ich die Übungen zum übersetzen aus dem Deutschen und zur freien 
Rcproduction gering schätze. Ich lege ihnen im Gegenteil den grüfsten Wert bei und halte sie als 
Mittel zum Zweck und für den Ausweis Uber erworbene Sprachkenntnisse für unersetzbar. Michel Brcal 
sagt mit Recht in seinen vortrefflichen Vorträgen De l enseignement des langues anciennes (Paris 1891, 
p. 69): On ne retient Ut motu et le* tours dune langue qua Li condition de Us produire et de len 
reproduire par toi-mtme. In der Schule sind die schriftlichen Leistungen dieser Art, welche als 




Extemporalien bezeichnet werden, ein Bedürfnis, um den Gang des Unterrichts zu leiten, weil ans 
ihnen ersehen wird, wie weit jeder einzelne Schüler gelangt ist, was der folgende Unterricht 
nachzuholen und zu ergänzen hat, ob die Belehrung fortschreiten kann oder zurückgreifen mnfs.*) 
Nur soll der Weg die Richtung auf das Verständnis der Litteratur nicht verlassen, um zu Zielen 
zu führen, die für andere Zwecke mafsgebend sind. Das lateinische Scriptum hat lediglich darzu- 
thun, ob das Mafs der erreichten Kenntnis des Wortschatzes, sowie des Sprachbaues hinreicht, 
um das wirkliche Verständnis der Schulschriftstcller für gesichert halten zu können. 

Die jetzt einzuführenden Lehrpläne und Lehraufgaben sperren strenger den Abweg zu 
einer Behandlung der Grammatik, welche nicht Vorbereitung der Lektüre zum wesentlichen Zweck 
hat. Gewifs ist es richtiger und Aufgabe selbst des wissenschaftlichen Studiums, dafs die lateini- 
sche Sprache ans den Schriftstellern gelernt wird, wofern in der Schule nicht etwa wieder die 1/ek- 
türe zn formalen Übungen verleitet. Das Lehrziel soll nach dem Ausdruck der ergangenen An- 
ordnung neben dem Verständnis der bedeutenderen klassischen Schriftsteller der Römer eine 
sprachlich-logische Schulung sein. Die zweite Bestimmung darf nicht verfehlt werden, wenn die 
erste erreicht wird; beide sind aber nicht von einander zu trennen. Es sei erlaubt, ein Urteil in 
Erinnerung zu bringen, welches August Böckh in seiner Rede zur Feier des Geburtstages Frie- 
drich Wilhelms III im Jahre 182C (Kl. Schriften 1, 1854, p. 142) ausgesprochen hat gegenüber 
der Meinung, formalis, quae dicitur, eruditionis causa Graecas Romanasque litteras et maxime lin- 
guas esse tractandas. Er sagt: Hoc ego tantum abest ut mihi persuadeam, qui praesertim non vi- 
deam homincs Graccam Latinamque grammaticam imprimis tenentes c«tcris mortalibus animo bene 
conformato longc praestare, ut quamvis mentibus formandis idonea materia sit, expellendas ex scholis 
antiquaa litteras censeam et ingenia pueroruin et adolescentium, veterum ipsorum exemplo, in aliin 
rebus, quae nobis propiores sint, exercenda, nisi potior causa supersit, quamobrem illae deligantur. 
Enimvero fallax est universa ista ratiocinatio atque ideo exeogitata, quod qua antiquae novaeque 
litterae ratione etiamnunc colligatae essent, non recte aestimatum est. Etiamnunc magna historiae 
pars ex antiqnitatis haurienda monimentis est; etiamnunc nemo est panlo insignior philosophus, 
quin veterum philosophorum placita, qua« examinet, dignissima habeat, quin magna Pythagorae, 
Piatonis, Aristotelis ingenia admiretur: denique ne de poetis et scriptoribus absolutissimis dicam, 
si paucas aliquot naturalis potissimum scientiae particulas exceperis, omniiun disciplinarum fontes 
ex antiquitate manant. Ubi Cbristiana fides originem et incremeuta cepit? ubi ius perfectum ali- 
quatenuB est? qui medicus, nisi indoctus, veteris artis auetores spernit? postremo quae tandem 
haec sapientia est, qua, postquam veterum insistentes vestigiis modicam nacti eruditionem snmus, 
dirui fundamenta iubeas, quod in tecto aedificando occupatus sis? 

Formale Bildung ist ein Erfolg des lateinischen Unterrichts, der Zweck desselben ist die 
Erlernung der Sprache. Der Lehrgang mufs den Zusammenhang haben, der die Schulung zum 
Verständnis der 8ache führt. Um so weniger kann die Anleitung sich mit einer Aneinanderreihung 
äufserlicher Regeln begnügen, sie darf nicht durch blofse Excerpiening der bisherigen Lehrbücher 
hergestellt werden. Der Versuch eines Aufbaues erscheint daher gerechtfertigt, der dem Bedürfnis 
der Schule durch Einfachheit und innere Verbindung entspräche. Die Schwierigkeit der Sache darf 
nicht zurückhalten, wenn es uns um Bewahrung des Gutes zu thun ist, auf dessen Besitz das 
Wesen der Gymnasialbilduug beruht. 

Wenn ich es wage, einen aolchen Versuch zu unternehmen, so möchte ich mich gegen- 
über anerkannten Schulbüchern nicht der Überhebung schuldig machen. Ich mufs meiner in eige- 
nen Erfahrungen gewonnenen Überzeugung folgen. Es würde mir eine Freude sein, wenn ich der 
Sache einigermafsen nützlich werden könnte. Die Aufgabe ist aber eine didaktische, und die Prüfung 
der Arbeit wird davon abhängen, ob eine praktische Benutzung stattfinden kann. 



*) Der Verfasser des oben angeführten ausgezeichneten Buches ist jetzt Directeur de l'Ecole des 
Hautes Etudes, Inspecteur general de l'Enseignement »uperieur en France. Bemerkenswert sind noch folgende 
im weiteren Zusammenhange vorkommende Stellen: p. 107 f Cela ne a'appelle pas posstkler une langue que de 
ne l'avoir pas a sa disposition, und p. 119 in betreff der exttmporalia si mal compris jusqu'A present, qui 
permettent de tenir toute une clasBe en haieine et s'assurcr exaetement du point oü chacun est arrive. Er 
erkennt auch den Wert der freien Übungen: Qu'il s'agisse d'uno langue morte ou d'une langue vivante, 
le meilleur moyen d'en retenir les mota et les tours est de lea faire aervir a l'expression de sa propre pensäe. 
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Die vor fduf Jalucu (1887) in den Buchhandel gegebenen lateinischen Pens« für die un- 
teren Klassen folgten Gesichtspunkten, welche in der Richtung des lateinischen Unterrichts liegen, 
wie derselbe jetzt vorgeschrieben ist. Die neue Bearbeitung, welcher ich mich unterziehe, wird 
durchgreifend die Anpassung im Einzelnen sich angelegen seiu lassen, ohne den Charakter der Anlage 
zu verändern. 

Das Pensum für Sexta wird zuerst und hoffentlich zu Ostern d. J. ausgegeben werden. 
Ein Übungsbuch, welches mein leider früh verstorbener Aratsgenosse, Albert Mosbach, handschrift- 
lich zurückgelassen hat, wird als Ergänzung hinzutreten, nachdem es sorgfältig revidiert und mit 
der gleichzeitigen Bestimmung zu deutschen und lateinischen Übersetzungen den Vorschriften an- 
genähert ist. Ith füge mich öfteren Wünschen und der geltenden Vorschrift. Die Anwendung 
desselben soll reichliche mündliche Übungen, zu denen der Lehrer selbst die Aufgaben bildet, in 
den Unterrichtsstunden nicht ausschliefsen. Auf keinen Fall sind die lateinischen Stücke zum Aus- 
wendiglernen bestimmt, weil sie nur aus Nachbildungen bestehen konnten. Der sachliche Inhalt 
der Übungsstücke hat dem eigenen Bemühen um Befriedigung nicht immer entsprochen. Gegen 
Einförmigkeit ist nicht viel zu thun, wo der Wortvorrat gering ist. Aber die Beschränkung schützt 
auch mehr gegen das Abspringen der Vorstellungen. Insbesondere erlangen die Übungen in den 
Flexionen einen Vorteil, wenn der Wechsel der Wörter nicht zu grofs ist und Formenbildungen 
nach ihren Unterschieden an gleichen Worten zum Ausdruck der verschiedenen Bedeutungen erfolgen. 
Der Gedankeninhalt der Sätze hat sich nicht immer zur Vollständigkeit entwickeln lassen. Aber 
vielleicht gestatten die Anregungen der Beschäftigung der Schüler in den mündlichen Übungen Ver- 
vielfältigung und gewähren den häuslichen Aufgaben Grundlagen und Anhalte. Die Vokabeln gestatton 
selbst den Schülern eigene Versuche in freien Verbindungen. 

Der grammatische Teil enthält, was dem Gedächtnis einzuprägen wäre, der anwendende 
Teil, was die Gewöhnung ilurch Übungen verarbeiten könnte. Die übersctzuiigsstUcke liefsen sich 
nur nach und nach zusammenhängender machen, die Richtung auf diese Bestimmung ist aber fest- 
gehalten worden und war schon in der Aulage vorhanden. Der Abschnitt, welcher die Deponentia 
enthielt, war auch früher nur als Anhang hinzugefügt. Im neuen Druck wird er mit den Lcsc- 
und Memorierstücken, in denen Deponentia vorkommen, in das Pensum für Quinta übernommen 
werden. Von den Genusregeln werden die wichtigsten im Zusammenhang Berücksichtigung finden, 
wobei Wörter wie pocta und agricola, salus, virtus u. dgl. nicht als Ausnahmen werden angesehen 
werden können, die in Sexta nicht zu lernen seien. Das Ganze wird durch Anfügung von Para- 
digmen so vervollständigt werden, dal's der Gebrauch einer besonderen Grammatik entbehrlich wird. 

Der Anfang des Pensums und des Übungsbuches für Sexta ist im Folgenden als Probe ab- 
gedruckt. Es ist nicht meine Meinung gewesen, dafs beim Unterricht auf jede einzelne Stunde ein 
Paragraph des Pensums zu rechnen sei. Die Abschnitte bilden nur Absätze und ihre Durchnahme 
mag oft mehr als eine Stunde, manchmal auch weniger Zeit in Anspruch nehmen. Die Auswahl 
der Vokabeln beruht allerdings auf subjektivem Ermessen. Andere würden Bie anders machen, volle 
Billigung wird nicht zu erreichen sein; es wUrde genügen, wenn nicht geradezu Mißbilligung ein- 
tritt. Mafsgebend war, dafs die gewählten Wörter die gebräuchlichsten sein und möglichst viele 
Verbindungen zulassen sollten. Ferner habe ich Wert darauf gelegt, die Bedeutungen so zu be- 
stimmen, dafs wenigstens der Weg zum richtigen Verständnis gegeben wäre. Man kann nicht 
frangerc und rumpere zugleich mit der Bedeutung „brechen" lernen lassen, ohne die Schüler zu ver- 
wirren; dagegen ist die Unterscheidung gemacht, wenn rumpere mit „sprengen" übersetzt wird. 
Saevus heisst nicht zuerst „grausam" oder „wild", sondern „grimmig", woraus sich die besonderen 
Bedeutungen erklären. Es kam nicht darauf an, die historisch und Bprachvergleichend ermittelten 
Grundbedeutungen Uberall einzusetzen; aber es war von Wichtigkeit, Hauptbedeutungen aufzu- 
stellen, aus denen sich die besonderen im besonderen Zusammenhange ableiten und verständlich 
machen lassen. Wo die gewöhnliche Bedeutung für die richtige Auffassung nicht auszureichen schien, 
dient eine mit „und" angeschlossene Bezeichnung zur Bestimmung des Sinnes (z. B. tirmus fest 
und haltbar) oder eine mit „oder" hinzugefügte Bedeutung zum Hinweis auf eine Verschiedenheit 
in der Anwendung. Erschöpfende Übersetzungen wurden hierdurch zwar nicht vollkommen erreicht, 
aber doch vorbereitet und häufig vorkommenden Mifsverständuissen schien ziemlich vorgebeugt. 
Qnaiitität*zeichen sind nur da angewendet, wo olfenbarc Fehler in der Aussprache verhütet werden sollten. 
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Die Pens» für die nachfolgenden Klassen werden voraussichtlich zur rechten Zeit bereit 
gehalten sein, aber nach meinem Wunsche früher und möglichst bald ausgegeben werden. In 
den Pensen fUr Quinta und Quarta hat die Stellung und Überschrift der Vokabularien das Mifs- 
verständniss erregt, dafs sie mit der Grammatik nicht im Zusammenhange ständen. Diese Ver- 
bindung wird deutlicher zum Ausdruck gebracht werden. Für Quinta gedenke ich eine Sammlung 
von Lese- und Übungsstücken herzustellen. Ich beabsichtige mit einer schulmäfsigen Bearbeitung 
der Syntax in den vorgeschriebenen Begrenzungen die Fortsetzung der Pensa bis zur Ünter-Secunda 
zu fuhren und sie für die einzelnen Klassen zwar abzuteilen, aber nicht durch besondere AuBgebung 
zu verteuern. Eine Znsammenfassung kann vielleicht in die Gestalt einer lateinischen Schulgrammatik 
Ubergehen, welche einen mäfsigen Umang nicht Überschreiten soll und systematisch vereinigen mtifstc, 
was zur Bewahrung und zur Befestigung nötig wäre. Ich würde in allen Teilen für wichtig halten, 
bei Vollständigkeit im wesentlichen dennoch den Stoff nicht in einer Weise zu häufen, die dem 
Lehrer bei der Benutzung die freie Bewegung gänzlich entzöge. 



Lateinisches Pensum für Sexta von 0. Kübler. 



Erste and zweite Deklination. 

Genus maseulinum, femininnm, neutrum. 

Casus nominativus. 

Numeru» singularig. 
Filius bonus ber gute Sobn, filia bona bic gute Jodjter, verbnm bonnm ein gute« ffiort. 

@ubungen: ns - a - um, 
-us männlid), -a »eiblieb, -um fficblicb, 
Sithntgcn bttrfm nüftt Munt sota. 
Filius ber 6obn filia bie Softer verbum bat SBott 

ober ein 6obn, ober eine Jocbter, ober ein ®ott; 

ventus ber 3Binb, porta bie Pforte, dönum ba« ©efdjenf, 

hortuB ber ©arten, insüla bie 3nfe(, exemplum baä SBorbilb 

sociu» ber ©enoffe, cüra bie Sorge, ober SBetfpiel. 

Bonus-bona-bonum gut, magnuB-magna-magnum grojj, 

ftbledjt, parvus - parva- parvum Kein. 



Xttmrrug plurali*. 

Filii bonl bie guten Söbne, filiae bonae bie guten Jöcbter, verba bona gute äöorte. 

(Snbungen: l-ae-a; 
i- männlich, -ae »eibhdj, -a fctcblicb, 
Filii bie i=öbne filiae bie leebter verba bie 386rter 

ober Sibne, ober Jöcbter, ober attörter-SDorte, 

venti, horti, socii; portae, insülae, cürac; döna, esempla. 

Longus- longa -longum lang unb »eit, altus - alta - altum r)ocb ober tief, 

latus - lata - litum breit unb weit, angustus-angusU-anguBtum k <ng, 

geräumig multus - inulta - multum piel 

ober cmfebrtlicb, ober jablreicb. 
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Vtfrae amicitiae sunt sempiternae. (Cir. Lael. § 32.) 
[Regel: 1. $a3 Adjektivum beißt Attribut, wenn e3 ebne 3eit»ort mit bem Subftantioum fcerbunben ift, 
aber Prädikat, wenn bic 3?erbinbung burdj ba# Serbum sein gefcbiebt: est ist, sunt sind. 

2. Adjektiva fielen aW 3lttribute unb Hräbifale mttibTenSubftanh»eningIeid)em®enu3, Numerus unbflafu*. 

3. Subjekt unb Prädikat fmb bie ^aiipttcilc be« Safte«. Tie Subjeftafrage lautet mit bem Urdbifat: 
»Vr wi . . . ober Wa* «t (sind). . . ? 

tut er ift ober «> in ober e» ift; »nnt «'« ftnb. 



Amicus ber <$rcuitb, 
inimfcus ber Jcinb, 
dominus ber Jöerr, 

fr CT S HilOtj 

Rectus-a-um 



amicitia bie ftrcunbfdjaft, 
inimicitia bie 5<inbfd)aft, 
concordia bie ßtntracbt, 
discordia bie 3>"ietTad)t, 



bonum ba* ©ut, 
mal um ba$ Übel, 
vinciilum ba# $anb, 



gerabe ober ridjtig, 
ha-um »crfebrt, 

beilig unb unantaftbar, 
wmpiternuB-a-um unocrgänglid), 

Annus ba« ^abr, hör » bie ötunbe, 

campus ba3 fclb, via bie Strafte, 

equus ba» ^Jferb, hasta bie ?anje, 

gladias baS Sdnoert, poena bic Strafe, 

Via recu bie gerabe Strafte; vineulum 
Iustus-a-um geredjt, 



iniüBtus-a-um ungerecht, 

tidiis-a-um treu, 
infidus-a-um untreu, 
probus-a-um redjtfcbaffen, 
impröbus-a-uni unreblid», 
modestus-a-uin befebetben, 



vi'nift-a-um toabr, 
falsus-a-um falfd», 

•a-um bell ober berübmt. 
bellum ber flrieg, 
vinum ber äöein, 
oommödum ber Vorteil, 
incommddum ber 5ladjtetl. 
ein fefte* »anb. 
certus-a-um gewift unb untrüglid), 



incerUw-a-um trugerifd» unb ungeroift, 
feft unb baltbar, 
fdjwatb unb fraftloö, 
durus-a-um bart unb unerweidjbar, 
acerbu&-a-um berb unb fdjmerjlicb, 
stultus-a-um tboritbt unb bumm, 



Casus vocativus. 

o ^reunb. Gnbung e im Singular ftatt (Stominatfo) ua. Sonft ift ber Sofati» bem flominatip 
meus-inea meum mein; tuus-tua-tuum bein; suus-sua-sum fein- 
SBom OTaBfulinum meus lautet ber SBotatrö mi; ebeita fili oon filius; aber deus (®ott) ift im ! 
niebt »erfAieben. 

Grätus-a-um banfenewert ober banfbar, 
ingr<itu8-a-ura uuertoünfebt ober unbanfbar, 
honostuB-a-um rübmlidj unb ebrentoert, 
salviiB-a-um rooblbef^alten unb gerettet, 
unb oemünftig, 
P» bu bift, estis ibr feib. 

vietöria ber Sieg, 
glöria ber 9hib^n, 
Alma ber {Ruf, 
cöpia ber Vorrat, 
borba tai Kraut, 
bwtia ballier, 
eine glänjenbe Söelobnung ; 
Ibi est victoria, ubi concordia est. {Publ. Syr. 289) 

Slboerbia (ibi bort, ubi wo) werben nitfct befliniert. 
3u ben iKboerbicn geboren audi nön Inidjt» unb bie tfonjuntoonen, burd) weldjc fflorter, Saftglieber 
unb Safte eerbunben »erben, wie et (unb), sed (fonbern, aber), »am (beim). 

Boni beati. (Sack Tu*c V, 35.) fcKegel: äöo baä Sierbum fe^lt, roirb est ober sunt ergänjt. 



Mundas bie 9»elt, 
numerus bie 3<tbl, 
eibus bie Speife, 
morbus bie Mrantbeit, 
mflruB bie 9Jlauet, 
ocülus ba$ Sluge, 



nOtus-a-nro befannt, 
iffnötuB-a-um unbefannt, 
praeclaruB-a-um berrlid), 
bpatus-a-um beglüdt, 
ae«rötu8-a.um franf. 



proelium bie Sd»lad)t, 
perieülum bie ©efabj, 
praeminm bie «elobnung, 
beneficium bie äßobltbat, 
gaudium bie Jreube, 
BÖlacium bie Ir&ftung; 
Studium bie Seftrebung. 
(^auptiaft unb UJebcnfaft.) 
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Lateinisches Übungsbuch für Sexta von A. Mosbach. 



Zm ersten und zweiten Deklination 

A. Attributive Verbindung mit nachgestellten Adjektiven. Genus im Deutschen und Lateinischen I. 

übereinstimmend. 

Nominativus. Numerus singularis. 1. Ventus m.lgnus. 2. Porta magna. 3. Dönum magnnm. 
4. Socias bonus. 5. Insüla parva. 6. Exemplum malnm. 

7. 3>ie fleine «Pforte. 8. 33er fcbledjte ©enoffe. 9. Gin groM ©ort 10. Gin flute« »eifptel. 11. Gine 
gro&e Sotfle. 12. 3>er Heine ©arten. 

Numerus pluralis. t Venti magnl. 2. Portae altae. 3. Verba mala. 4. Horti ampli. 5. Cürae Z. 
mAgnae. 6. Döna multa. 

7. 3Me fluten ©enoffen. 8. Gnge Uf orten. 9. Säiele 3Borte. 10. 2>ü flehten Sorgen, lt SBerübntte 
Storbilber. 12. Hnfebniitbe ©efcbenfe. 

B. Praedikative Verbindung. 1. Amlcitia sancta «-st. 2. Amlci vöri c*ri sunt 8. Inimicl sunt 8. 
socii mali. 

4. SBabre ©üter ftnb unoerganglid). 6. Jreunbfdjaft ift ein uttt>erganglid)e$ ©ut 6. 3iw*tTOd)t ift ein 
flrofee$ Übel. 

Qenus im Deutschen und Lateinischen nicht immer übereinstimmend: porta das Thor, donum die. 4. 
Gabe, vinculum die Fessel, via der Weg. 

1. Via recta est certa. 2. Verba vera sunt finna et certa. 3. Poenae acerbae sunt 4. Campus 
magnus est latus. 6. Viae longae sunt magnae. 6. Annus longus est, hörae parvae sunt 

7. Sargen finb lang. 8. ©ute Scbroerter ftnb bart 9. Gin ungerechter Ärieg ift unreblidj. 10. ©eredjte 
SBorteile fmb recbtfcbafjen. 11. Gnge Pforten finb flein, grofee Jborc finb bod>. 12. Gin fefteä *8anb ift Gmtracbt. 

Adjektivaim Plural können als Substantiva gebraucht werden. Nön nicht wird vor die Verbalfarm 
gestellt. Sed sondern. Et und. 

13. Bonl nön sunt impröbi, sed iüsti. Ii. Stulti sunt prflvi et imperlti. 15. Commöda impröba nön 
sunt certa. 16. Inimici nön sunt socii fidi, sed incerti. 17. Bella iüsta et iniusta sunt acerba. 18. Vinum 
bonum nön est acerbum. 

19. 35kbre <$reunbe finb nidjt untreu, fonbern fefte unb gewiffe ©enoffen. 20. Siele Strafen finb nidjt 
ungeredjt, fonbern fdjmerjlicb. 21. Sie ©ereebten fmb unftraflid) (unantaftbar). 22. Sreue Sflaoen finb redjtfdjaffcn. 
23. Gin redjtfdjaffener fterr ift geredjt. 24- ©ute ^ferbe finb teuer. 

Vocativus. 1. Garns es, amloe. 2. Cari estis, amici. 8. Mi Dcus, sanetus es et iOstus. 4. 0 *• 
saneta iOatitia, poenae tuae certae sunt 5. Bella impröba, estis acerba. 

6. $anfbarer ftreunb, bu bift ein teurer ©enoffe. 7. teure Sreunbe, ibr feib red)tfd)affene unb treue 
©enoffen. 8. 9Jlem Sobn, beine ftreunbe ftnb nidjt feft unb geroiö, fonbern unreblidj. 9. UnrebKcber ^einb, 
oetne ctrare tii nicpt ungeremt tu. «j oegiuater ;perr, Derne cnauen nno oantoar- 

1. Ibi glöria, ubi rietöria. 2. Vöra glöria sempiterna. 8. 8tulti sunt mnlti. 4. Pericüla multa sunt «. 
magna et ignöta. 5. Ubi servi, ibi dominus. 

6. ©uter «uf ift rübmlid). 7. £errlidj ift ber Sieg, bie $reube groft, glanjenb ber £Rubnt 8. 5ffiobI« 
tbaten unb Srfiftungen finb nidjt unerroünfdjt, fonbern erfreulidj. 9. Dort ift ber Sieg gewifs, wo bie Gintradjt grofj ift 

Genitivus. 1. Beneflcia et gratia oonoordiae vincüla sunt 8. Grata beneficü memoria honesta est 7. 
3. Bona probörum fama vöra glöria est. 4. Laciimarum söl&ci» sunt grBU et iueunda. 5. Aedifieiörum 
magnörum muri sunt firmi, portae latae sunt, fenestrae multae, teotum est altum. 

6. 2)oJ fieben ber Sedjtfdjaffenen ift rübmlid). 7. »efannt finb bie SBerbienfte unb ©elobnungen ber 
©Uten. 8. 0 Sreunb, Jbranen finb Iröftuttgen ber Übel. 9. 0 Sreunbe unb ©enoffen, iabtreiaj unb grofr 
finb bi« ©efabren bei flriege«. 10. Dort ftnb bw Ibore bet SDlauern eng, wo bie SBege nio>t bwit finb. 

2 
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Casus genitivus. 
Vor«« amicitiae memoria est sempiterna. (Nach de. Iael 15 ) 
Bonörum beftta vlta est (Nack Jute. V, 4.) 
Glöria est magntrum fama meritorum. (pro MaretU. 26.) 



große: ffleffen? 
Snbungen, Singularis: T-fie-I; Pluralia: 

Terra ba« 2anb, Tita ba£ Seben, memoria boä ©ebädjtnU, 

aqua ba« SBaffer, anlmuB ©eift unb Jperj, grftia bie ©unft, 

caelnm ber jjimmel, somnua ber Schlaf, odiam ber Öajj, 

silva ber 3BaIb, somnium bet Iraum, Vitium gefyler ober Safter, 

patria bo3 Skterlanb, lacrlma bie Ibräne, aedificium bas ©ebäube, 

fanum ber Zempel, medlcus ber Slrjt, tectum ba* £ad), 

anlmas grttus bie 2)anfbarfeit, fenestra boi genfter. 

Laetus-a-um freubig, peritua-a-um funbig, 

iücundas-a-um erfreulich, pl»'nus-a-um »oD, 

iniueunduß-a-um unerfreulio, vaeuus-a-um leer, 

apertus-a-um offen, ©ontentus-a-um genügiam uttb jufriebeu, 

aptus-a.mii paffenb, cöniunetus-a-um »erfruiiben unb Bereinigt, 

parfttuB-a-um bereitet, obligfttus-a-um Derbunben unb »erpftidjtet, 

partxiB-a-um erworben, affectus-a-um betroffen (oon), 

gefdjmüdt, praedltus-a-um begabt (mit). 

Belli peritus bei Ariele* funbig, aquae plönus t>oU üfitaffer*; 
vini plOuus, Bomni planus, periculi plenus, perieulörum plönus. 

id) bin, snmns wir finb. 



Casus dativus. 

Boni imprÖbls, impröbi bonl» nön sunt amici. (Nack de. Lad. 74.) 
tfrage: SEÖetn? 
Snbungen, Singularis: ö-ae-6; Pluralis: TB-ts-Is. 

Casus ablativas. 
Patriae benefieiis magnis Burnus obliglti. (Nack de off. I, 58.) 
fragen: ffioburdp? 2Bo»on? JBomit? 
Snbungen, Singularis: «-S-«; Pluralis: !s- Ib-Ib. 

PrQdentia bie flluflbeit, ötium bie üftuftc, 

iustitia bie ©eredjtigfeit, negotium bie SBcfdjfiftigung, 

iniüria ba« Unredit, df-mdia gRüfriagang ober r >aulbci., 

iniüriae bie Ungered)tigfeiten, forum ber SWnrft, 

iüdicium baä ©eridjt, Signum ba* 3«<&* n ober bie SSilbfauIe, 

culpa bie Sdwlb, monumentum ba* Tenfmal (als Qrrinnerungl, 

bie «fliebt, praeda bie »eute, 

um ba* ©ebot ober bie Segel, causa ber ©runb ober bie Urfacbc; 

officii praeeepta firma bie unerfdMltterlidjen ©ebote ber <Eflicbt, 
ein richtiger unb guter ©runb, causa certa ein fefter unb beftimmter ©runb. 

Deo grätus ©ott gefällig, pcrlcüla vltae parfita (bie bem Seben bereiteten ©efacjren); glöria victOrita 
parta (ber burd) Stege erworbene 9lub.m), praemifs ornatua (burd) Selob,nungen au*gejeicbnet unb geehrt), prüdentia 
praedltuB (mit Älugbeit begabt), parvocontentus mit Wenigem jufrieben, morbo-poena-maüs-iniari* affectus (betroffen 
vaeuus (leer »onX 

(Folgt Obergang rur ersten Konjugation und zum Aceutattv.) 
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Übungsbuch. il_ 

Sed sondern oder tber, Nam denn. 11. Amloe non suro ingrfttns, sed iücunda eet beneficiorum 
tuorum memoria; nam cärus o» amicus et curae bonestae plöna est amicitia tua. 12. Impröbi nön sunt 
socii ein, sed improborum poeria est odiuro bonorum. 13. Beati Burnus, amlci; nam grati bbüs sociietmlcai 
iücundi. 14. Bellum est periculi pk-num; sed laetus sum, animus mens est firmus; nam belli socii non sunt 
infidi, oerta est rictöria sociomm belli perltorum. 

lö. gtn itrieg ift unerroünfdjt, bie Übel bes? flriegeS finb nimt erfreulid;, fonbcrn fcbmerjlid); aber teuer 
ift ba« ©aterlanb, bie ©efabren ber Sdjladjten finb rüb.tnlid), berrlid) imb »oll gro&er Selofmungen ift ber 6ieg. 
16. Siele 3abre eines unreblidjen JebenS finb toü fdjmerjlidjer Jeblcr unb Übel. 17. Ifcoren (tborid)te) finb 
ber toabren gteuben eines rüljmlidjen JebenS niebt funbig; aber gewifi fmb bie Jladjteile »erfebrter Sefttebungen. 
18. Sie fterjen ber ftreunbe finb nidjt freubig; benn bie flranfljcit beä lieben ©enoffen ift fcbmerjlidj; aber ber 
Slrjt ift ber tfrantyeit funbig unb »oll SrofteS. 

Daticu» und Ablativui. 1. Amicitiae sunt firmae concordis. 2. MultTs {dat.) amicitiae officia g. 
non sunt magna et saneta. 3. Poena parata e»t impröbis. 4. Iniflstorum studia Deo non sunt grata, 
ö. Hnlta sunt incommöda viUe: pericula probis sunt parata, eibi cöpia multis est parva, multi sunt raorbis 
affecti; sed Dei beneficiö salvi sumus ei beati. 6. Aegröti cürae mägnae sunt plöni; sed bona verba me- 
dicorum solAcia sunt aegrOtls; nam medici morborum sunt pcriti 

7. »eifpicle ber Scbledjten fmb Iboridjtcn lieb unb erfreulid); aber bai Men ber Unreblidjen ift leer 
»on Serbienften unb »oll Unredjtrf. 8. ftreunbe, ibr feib befdjeiben; benn ib.r feib mit Sttenigem jufrieben. 9. Söir 
fmb niebt frei (leer) »on Sorgen; benn bie ©enoffen ber ©efabren fmb fdjwaä). 10. 5>et flrieg ift grop unb 
lang unb bie Übel bei Kriege« finb fdjmerjlid); aber bu bift beglüdt, o .yerr, benn bein $)crj ift freubig unb feft 
bu bift bureb ben JHubm unb burd» bie Selobnungen eine$ berrliaW Sieg« auägejetcbnet 11. 9Jlüpiggang tf», 
oon Sorteilen unb »on dtubm leer; aber SÖlu&e ift burd) gute SJeftrebungen rübmlid>. 12. £anb unb SBaffer ift 
»oll großer unb Heiner üere. 2>ie Ziere fmb ber paffenben Speife funbig. Siele liere fmb mit ©affer unb mit 
Kräutern jufrieben; aber »ielen iieren finb liere bie erroünfdjte unb erfreulid>e Speife. 

Quam bei Adjektiven helfet wie oder wie tehr, tarn to oder to sehr; quamquam wie $ehr 
auch im Sinne von obgleich tarnen dennoch. 13. BeAUs amicorum cöpia magna est; sed quam multi 
amici Bunt incerti etingrftti! 14. Borns tarn multi sunt inimlci, quam multi sunt improbt. 15. Quamqnam 
multa sunt mala, tarnen periculorum memoria est iOcunda, 

IC. S>a« i'eben ift ben ©uten niebt fo teuer roie bo* Saterland 17. 3Bie beglüdt finb wir burd) grope 
Söobllbaten beä SaterlanbeS! 18. Obgleid» SBofcltbaten ©Uten unb Unreblicben erfreulid) fmb, fo finb bennoeb 
bie Unreblicben triebt banfbar. 

Praesens und Imper/eetum Jnd. Coni. 1. Quam betta patria est cltrfs vietörfis! Cflris non erSmus 9. 
yacui, quamquam vaeul erlmus culpa; nam causa belli erat iniüria inimioorum; sed peritus belli er&s, do 
mlne; tuo beneficlo patria salva est. 2. Quam praeclara sunt merita, tarn ampla slnt praemia. 3. Sit bellum 
mflgnum, vietöria est certa. 4. Vacua cor» et pericülis sit vita bonorum. 

5. fdjraerjlid) bie Übel finb, fo erfreulieb mögen bie Iröftungen fem! 6. SBie gro^ aud) ba« Unredjt 
tear (wie fe^ir aud; ba# Unredjt groft war), bennodj war bie Strafe tiein. 7. Xreuen (Jreunben würben bie Sfltcbten 
ber ^reunbftbaft teuer fein; aber ben Untreuen waren bie Gebote ber Sflidjt nidjt &eilifl- 8 . Obgleid) bie ®e> 
fdjenfe Hein waren, bennodi würbet ibr banfbar fein; aber ©efebenfe ber Unreblicfeen ftnb 'nidjt banfenlwert unb 
nfmdübi 

Si wenn, Ut damit. 9. Impröbi essemus, sl antmi ossent ingrati Pericula belli erant multa et 
magna; sed certi erant socii. Quam clara erat vietöria! Simus laeti, nam beati sumus patriae glöriä! 
Grau modestis est praeda honesta. Monumentum rietöriarum sit fanum slgnorum et gladiorum et hasUrum 
plenuml 10. Vöra sit amicitia, ut sit sempiterna. 

lO.SBir wollen befdjeiben unb mit9Öemgem jufrieben fein, bomtt wir ben ©enoffen lieb feien. 11. Üfjöridjt 
Würben wir fein, wenn bie ©ebote ber W«d)t unb ber Älugfceit unbefannt wdren. 12. 8a§t un« freubig unb 
beglüdt fein burdj boJ ©ebdebtni« be« SHubmeä. 3)i« Übel be« ÄriegeJ waren fcbraerjlid); aber wie berrli* waren 
bie Geblaßten, bamit ba8 Skterlanb gerettet wäre! 
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B. Nachweisung der Lehrer und der Unterrichts 
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Verteilung für das Sommer- Semester 1891. 
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Nr. 


Lehrer. 


Orii- 
tu»U, 


Gymnasialklassen. 


m 


Ober- 
Prima M 


Unter- 1 Unter- 
Prima 0 | Prima M 


Ober- 
oecuntia u 


Ober- 


Unter- Unter- 
SecunJa 0 Secunda M 


Ober- 
Tertia, rt 


Ober- 

a ein» ni 


l.jjtinkUt . . 


PrtL fc. KiUer | 


1 






1 t Bali«-l«a 
1 «Oriecblaeb 
















Airirkr« l 


'.IV.H i rsohf oldcr 


A 1 U 


6 Griacblaeb 


B Ulaia 






3 kiriechioch 


1 Lataia 









8. 


2. 


M. 6leditocb 


010. 


8 Latata 


KtMtjcbiKli 










8 Lata!» 
SGrtacttaek 






4. 


3. 


tn(.\h. Steinberg 


"üiöT 








8 Lataia 




4 Gn*enwCB 


. 


T Orieehiacb 




. 




t Latnin 


5.j 
«• 

- 
4. 


4. 

• 6. 


rnlDr. Matth tae 






aFnasOatacb 


8 KruiAaUr o 


SFnaaSaiaeb 




■i FiMUfisiacb 




8Fraax<Uaeb 







riLDr.Braniiller 


(JIM. 








8 Lataia 




» Lataia 




«Oriackiaeb 










OHM, | 




J^Btaek^ 





SOaaekicbta 















s. 


7. 


Schlegel 


: 


* Matbamattk 
t k'bjilk 




4 M.tWaUk 




■ K ai/su 




8 Pby.ik 






— 


9. 


8J 


Dr. Schmiele 


0110. 


» Dantack - 
JOaacbieata 


. 






VLaiain 
SUwckicbt« 












10. 


• 




U 110. 


} KallflM 


1 Haligioa 


1 Baligioa 
S Daatacb 
» Hab 




ralaeb 


,F™*i.eb 


8 H< 










11. 


- 10. 


Dr. Gräbeln 


VIO. 











! 








12. 


tili. Uro 1. 


Dr. Haranuth 


t 

"öTiüT 





4 MaUwaMtik 




8FbJ»k 








8 I'kyaik 






13. 


ä.Sobiub 






«f UVV (MB 













1 Latein 




3 JDr. LenMh 













4 Mata«aiaük 


i 






t K*lb*nutik 
t Naturkunde 


8 BaUgi« 
7 u>rte<h»rirl 


16. 


4. 


Dr. Sohl« 


Uli«. 
















« O u |Ui,. n 

31 (vt*ii*iwn 
6 Lataia 






- 6. 


Dr. Michaeli» 


iva 






















17. 


6. 


Dt. Bueee 


OHIO. 

— — 


1 








t RaUgion 

1 Daataek 


8 Baliyion 
t D««U.-h 




7 Uteia 




18. 
Ml. 


- >. 


Dr. Heyderaaan 


um m. 
















TOriMUaea 




8. 


Ir.Paul SchulUe 


U 1110. 












X Ballgton 
4 UriMhiica 




8 Daataek 






20. 


9>. Petri 


VO. 


_ 
















aBalicioo 

8 DMtKb 




21. 


- lo 'W. Doehler 


IV M. 














1 

1 4 Matbamattk 


- 


'X. \\ ni h !• in ä.r j L 
1 ^1 JVIL. L'uiavi » 

t Nataikand« 




- 11. 


vacat 




— 






. 















22. 
28. 


«iM.Bi!U. 1. 


Wahle 


vm. 




















2. 


Runland 


jrM._ 




















t Dastocb 


24. 

25. 

26. 
27. 


• 8- 


Wittekindt 
















tFranaOaiaob 




8 L»lal» 
1 Frinitnijch 




4 

- ~b. 


Dr. Boltz 
























Dr. Gehladorf 










SO««b.O«r 








tacfctlcinr 


Elater 




6 Krida.» (fkkiMrti») i» 8 OM*». 


2»7 


ür*ugl*kru 
Tt/iUkm 


Yuikdinkdr 

Kawerau 
M. »r. Euler 


. 

i 


S8im*a. AfcWiluifl. 




8 Tanan 1 


so. 

81. 


e»«L 


Otto 


| 




1 








1 


8 Tunau 


» T«ra»n 


klMMbri. I. 


Siaion 


i — 

i B.IM. 






















82. 
88. 


- 2 


[Unglaabe 


i 

El. 1 0. 






















! * 3 


Müller 


!«» 


| 




















84. 


1 " 4 


Klose 


q. um. 






















S6.J - 6 


Meise 


El. HL 


I 










1 


i 






1 



Digitized by Google 



Verteilung fui das Winter -Semester 189192. 




sR»i,'.>m«h. 

6 Jtocbm 2M 

Snmma: 694- 



uiyu^eu uy 



y Google 



18 



E. Absolvierte Pensa der Lektüre in den Gymnasialkla 

Aufgaben für schriftliche Arbeiten. 

Die Untcrrichtspensa haben mir fttr dio Lektflre der Schriftsteller die dem notwendigen Wechsel ent- 
sprechenden Veränderungen erfahren. Fflr den sonstigen Lehrstoff wird daher auf die ausführlicheren Mit- 
tellungen in den Jahresberichten von 18»i9 und 1890 Bezug genommen. 



Ordinarius S. Oberlehrer Dr. Brau m filier. 
W. Professor Dr. Hirschfei der. 

Deutsch: Rethwisch. S. Ausgewählte Abschnitte 
aus Lotzes Mikrokosmus. — Schillers Wallenstein. — 
Auswahl von Gedichten. — W. Aus Goethes Dichtung 
und Wahrheit und Herders Hnuianitatsbriefen , Iphi- 
genie. — Auswahl vou Gedichten. Schriftlich 
bearbeitet wurden folgende Aufgaben: 

8. 4. Geistesverwandte von Schillers Wallcnstein. 
.V Graf Moltkc, ein Vorbild für tum. (Kl.-A.) 6. Zur Reife- 
prüfung: Der Fortschritt in der Weltgeschichte von der 
Vereinzelung zur Vereinigung. 

W. 1. Wus verdankte Goethe Strasburg? 2. Orcats 
Entüiihnnng bei den Griechen und bei Goethe. 3. „Messieurs, 
der hat viel gethan!« (Kl.-A.) 

Latein: Braumüller. S. Cicero pro Lignrio und 
pro Dciotaro. Tacitus Hist. IV. V. (Bataveraufstaud.) 
— Horat. Carm. II. (memoriert 1, 3, 6, 7. 10, 18); 
Epist. I, 4, 5, 6, 8. W. Hirschfelder. Sallust Catilina, 
Cicero in Catil. I— IV, Tacitus Germania und Caes. 
B. (i. I, 30-54. IV, 1-16, VI. 11—29. — Horat. Carm. 
III. (memoriert I, 1, 2, 3: 1-16, 9, 12, 13, 21, 30); 
Epist. I. 9, 11, 12, 13. 

Griechisch. Qleditsch. 8. Thucydides VI. Homer 
Ilias XXI— XXIV. Sophokles Electra (memoriert 121 
bis 152, 473 ff. und einzelne Stellen aus der Ilias). 
W. Demosthenes Phil. I, II, Olvath I. Homer Ilias 
XVII -XX. Sophokles Oedipus Rex (memoriert 1 
bis 8, 151-166, 1086-1107, 1524-30 und einzelne 
Stellen aus tler Ilias). 

Französisch: Matthias. S. Rousseau Emile. 
W. Sarcey Le siege de Paris. 

Mathematik. Harmuth. 

Die Abiturienten bearbeiteten im Michaeli stenxüne 
folgende Aufgaben: 1. An einen Kreis sind von einem 
aufserhalb Belegenen Punkte , dessen kürzeste Entfernung 
von der Peripherie 98 mm betrügt, Tangenten gelegt, 
welche den Kadiiis an Gri>f»e um 73 intn übertreffen: 
wie grofs ist der Radius des Kreise* und wie grofB der 
Flächeninhalt des von den beiden Tangenten und den nach 
den Bcrührnngspunktcn gezogenen Radien begreniten 
Vierecks? 2. Die Einwohnerzahl der Stadt Goelar ist von 
5722 im Jahre 1825 auf 10791 im Jalirc 1880 ange- 
wachsen : wie viel Prozent betrug diu durchschnittliche 
jährliche Zunahme und wie grofs würde bei einer gleichen 
Zunahme für dio Zukunft die Einwohnerzahl im Jahre 
1925 »ein? Welche Winkel unter 180° genügen der 

Gleichung 5 cos — 4 x + 4 cos 2 x + y sin x* — 0? 
4. Iber einem Quadrat mit der Seite a sind nach entgegen- 
goseUli-Ti Richtungen gerade Pyramiden konstruiert ; die 
Seitenflächen der einen sind gleichzeitige Dreiecke, dio 
Seitenflächen der anderen sind gegen die 



Dr. Gleditsch. 



Deutsch: Schmiele. S. Goethes Iphigenie, Dich- 
tung und Wahrheit I— V. W.Schillers Braut von Messina, 
ausgewählte Gedichte. Privatlektfire : Don Carlos. 
Goethes Dichtung und Wahrheit VI— XI. — Schriftlich 
bearbeitet wurden folgende Aufgaben: 

8. 1. a) Warum hat Goethe vor den ersten Teil 
»einer Lebensbeschreibung den Spruch gesetzt: ö ur, Jat>t<c 
u»J(>»;to; oi'. ;ranl«rirai? b) Frankfurt iu Goethes Jugend- 
zeit ein Bild des alten Reiches, c) Welche Vorbildung hat 
Goethe in »einem elterlichen II*u»e empfangen? 2) Nach 
welchen Richtungen fand Goethe in Leipzig Anregung und 
Forderung? (Kl.-A.) 3. a) Worin weist 
Darstellung in Goethes Iphigenie auf die i 
hin? b) " 

in der Auffassung des Verhaltni.sc. von Gott und Mensch 
zeigen Goethes Parzenlied. Prometheus, Grenzen der Mensch- 
heit und Das Göttliche. W. 4. a) Die Tendenzen in Goethe» 
Iphigenie, b) „Der Mensch erkennt sich nur im Menschen; 
nur das Leben lehret jodem, wa» er sei". 5. a) Entspricht 
Philipp II. in Schillers Don Carlos dem Bilde, welche, 
die Geschichte von ihm zeichnet? b) Gleicht die Beziehung, 
in der Don Carlos und Marquis Posa zu einander stehen, 

6. Zur Reifeprüfung: Die Entwickclung der mensch- 
lichen Kultur nach Schiller« poetischer Darstellung. 

Latein: Oleditich. 8. wie im Michaelis- Cötus und 
Privatlektüre aus Caes. Pell. Civ. III u. Bell. Alex. 
W. Cicero de offieiis I, Tacitus Germania. — Horat, 
Carm. III wie im Mich.-Cöt. und Epist. I, 4. 5 Privat - 
lektüre: Caesar Bell. Gall. Abschnitte aus I, IV, V, VI 
über Germanen und Britannier. 

Griechisch. S. Thucydides VI. Homer Ilias 
XVII-XX (memoriert VI, 392-413). Sophokles 
Elektra (mem. 86— 120). W Plato Protagon«. Homer 
Ilias XXI- XXIV. (mem. VI, 414-439, 171-231.: 
Sophokles Oedipus Rex. 

Französisch. Matthias, 8. Mirabeau Discoura. 
Racine Britannicus. W. Racine Britannicus (Schlufs). 
Beranger Chansons. 

Mathematik. Schlegel. Die Abiturienten be- 
arbeiteten folgende Aufgaben : 

I. [x + v + |\ r v — 2. 



i. (x + v + \\ -r- 
\x» + ? — 19. 



2. Von einem Dreieck sind gegeben Winkel a — 53 
\i>' und ßmm-,00 19', sowie die Halbierungslinie m — 68,2 
des dritten Winkels : wie grofs ist der Dreiecksinhalt? 

3. Zwei regelmäfsigc Polygone von den Seitenzahlen zehn 
und nenn sind gegeben: in welchem Verhältnis stehen die 
oDoren Ringe tu einander, die zwischen den Peripherien 
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Grundfläche um x° geneigt: wie grofs sind Volumen und 
Oberfläche des entstandenen Körpers? 

[Geschichte. Rethwisch. S. 2 St. Neuzeit: 1648 
bi» 1891. Verfassungsgeschichte zweite Hälfte. 1 St. 
Römische Geschichte 133-30. Erdkundliche Wilder- 
en. W. 1648 - 1892 Verfassungsgeschichte 
1 St. Griechische Geschichte 431-823 ] 



ein- und umschriebenen Kreise liegen? 4. Bei . 
abgestumpften Kegel sind die Madien der Grund- 
flächen U — 20 und r — 8 und der Neigungswinkel der 
Seite gegen die Grundfläche o — 40» 12' 13" gegeben: 
wie grols ist der Radius einer Kugel Ton gleicher krummer 
Oberfläche und wie grofs der einer Kugel von gleichem 
Inhalt? 



Inler- 

Michaelis. Cdtas. 

Ordinarius S. Professor Dr. Hirschfelder. 
W. Professor Dr. Braam Uli er. 

Deutsch: Schaub. 8. Lessings Hamburgische 
Dramaturgie, Privatlektflre: Shakespeares Richard III. 
und Heinrich IV. W. LesBings Laokoou, Privat- 
Shakcapeares Julius Caesar. — Schriftlich 



Prima. 



8. 4. Welche Bedeutung hat da« Häßliche in 
«peares Richard IM? 2. Der dramatische Dichtor int kein 
Geschichtsschreiber KL-A.). 3. a) Deutsche und französische 
Kampfesweise, nachgewiesen an Lessings und Voltaires 
Kritik der beiden Merope. h) Vermischung de* Tragischen 
und Komischen in Shakespeares Heinrich IV. 

I. a) Welche Umstände bewirken in Goethes Egraont 
Erbitterung und Auflehnung des niederländischen Volkes 
gegen die spanische Herrschaft ? b) Der allgemeine Zustand 
des niederländischen Volkes in Goethes Eginnnt. 2. a) Worin 
besteht die Schuld des Brutus in Shakespeares Julius Caesar? 
b) Darf der Dichter körperliche Gegenstände beschreiben ? 
(Kl-A.) 3. Malt Schiller in seinen Komanicn entsprechend 
den LcsBing'schen Grundsäuen? 

Latein: S. HlrtchfeUer, wie Ol im Michaelis- 
Cötua. W. Braumüller. Cicero pro Sulla, Tacirus 
Germania, priv. Sallust Catilina. Horat. wie Ol. 
Vom 18. Januar bis 24. Februar erteilte der Direktor 
den Unterricht vertretungsweise und unter Benutzung 
der Prosalektilre (pro Sulla, Schlufs) für das Seminar. 

Griechisch. Kühler. S. Plato Kriton und Lache«; 
Homer Ilias IX— XVI (memoriert VI, 119—286; XII, 
230 250, 310-328). W. Dcmoathcnes die erste 
Philippische Rede, die drei Olyuthischen Reden und 
die Rede vom Frieden. Horn. Ilias I — VII (me- 
moriert I, 1—100; LX, 629 696; IV, 446—466). 

Französisch: Vatthlae. S. Mirabeau Discours. 
Sarcey Le siege de Paris. W. Victor Hugo Ruy 
Blas; A. Daudet, Auswahl aus Trcnte ans de Paris, 
Lettre» de mon moulin, Contea du lundi. 



Dr. Steinberg. 



Deutsch: Htihtmann. S. Lessings Laokoon; 
Shakespeares Macbeth. W. Klopstocks Oden (Aus- 
wahl) ; Leasings Haniburgiachc Dramaturgie: Shake- 
speares Heinrich IV, 1. u. 2. Teil. Schriftlich bear- 
beitet wurden folgende Aufgaben : 

8. 1. a) Minna von Barnhelm, ein nationales Stück, 
b) Das Prcursentum in Minna von Uarnhclro. 2. a) Die 
Gleichnisse in den ersten vier Büchern der Ilias. b) Der 
Gedankengang im analytischen Teile des Laokoon c) Ist 
Macbeth verantwortlich? 3. Die dramatische Verwertung 
des Hexengiaubons in Shakespeares Macbeth. (Kl.-A.) W. 
4. a) Warum ist Klopstock heute vergessen? b) Warum 
wird Klopstock von Schiller ein musikalischer Dichter 
genannt? 5. a) Pcrcj Huifssporn und Print Heins, b) Wo- 
durch verliert der Charakter des EalstafF das Abstoßende? 
6. Plan und Ergebnis von Lessings Kritik der Merope Vol- 
taires. (Kl.-A.) 

Latein: Steinberg. S. Cicero pro Ligario und 
pro Deiotaro, Caesar Bellum Alexandrinum: Horat. 
wie in Ol. W. Tacitus Hiat. IV und V. Germania 
(Caes. B. G. VI, 11-28). Cicero in Catil. I— IV.; 
Horat. Carm. III (memoriert 1, 2, 8, 9, 21, 80) und 
Epist wie Ol. 

Griechisch. Draheim. S. Demosthenes Philip- 
pische Reden I — III; Homer Ilias I— VIII (memoriert 1, 
1—62; VI, 119—186, 206 211, 232 236). W. Plato 
Ladies und Phaedon mit Auswahl. Homer Iliaa 
IX— XVI (memoriert VI, 392-498). 



Französisch: Hatthlae. S. Beranger Chansons, 
Corneille Lc Cid. W. Corneille Lo Cid (Schlufs), 
Victor Hugo Hernani. 



Obrr-Sf f und». 



Ordinarius S- ord. Lehrer Dr. Schlee. 
W. Prof. Dr. Rethwisch. 

Deutsch: S. P. Schüttle. Des Minnesangs Früh- 
ling und Walther von der Vogelweidc, nach der Aus- 
wahl von Kinzel. Privatlektflre : Egmont. W. Rethwitch. 
Nibelungenlied. Kleinere Abbandlungen neuerer Schrift- 
steller. Götz von Berlichingen. - Schriftlich be- 
arbeitet wurden folgende Aufgaben: 



Odysseos? 



8. 5. Wio seigt 

6. In wie fem bereitet der 



Pcnelope in ihrer 
1. 



Ordinarius Oberlehrer Dr. Schmiele. 

Deutsch: Butte. S. Nibelungenlied. Walther 
von der Vogclwoide 1 nach der Übersetzung. 
Privatlekture: Jungfrau von Orleans und Teil. W. Wal- 
ther v. d. Vogelweidc II; Hans Sachs Auswahl (von 
Bötticher und Kiozcb. l'rivatlektüre : Gfitt. Minna 
von Banihelm und Leasings Abhamlluug «>»>er die 
Fabel. - Schriftlich bearbeitet wurden lolgendo Auf- 
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Egmont du Auftreten de« Helden vor? 7. Wie iit 
W*ltl»crt Verhalten zu den Kaisern Philipp, Otto and 
Friedrich aufzufassen und su beurteilen? (Kl.-A.) 8. Wsl- 
thers Lebensweisheit, dargestellt aus seinen Gedichten. 

W. I. Der Gruft in alter, mittlerer und nener Zeit, 
a. Woran geht Güu tu Grunde? 3. Wodurch gelangten 
die Germanen zur Herrschaft im Riimerreich ? (Kl.-A.) 

Latein: 8. Sohlet. Livius XXXV; Cicero erete 
und zweite Philippische Rede. Vergil Aen. VII und 
VIII ; (memoriert VII. 5-24, 406-424 ; VIII, 102 - 151). 
W. Braumüller. Cicero pro Archia; Livius XXII und 
XXIII teilweise ; Vergil Aen. IX und X teilweise (me- 
moriert IX, 116 228). (Vertretung 1«. Jan. — 24. Febr. 
Scb.-Cand. Goepel und Mure.) 

Griechisch: Prosalektüre und Grammatik 4 St 
S. Braumütter, W. P. Schult/». Dicbterlekrflre 3 St S. 
P. Scbultze, W. Sehte«. S. Lysias XV, XX, XXIV, XXXI; 
Homer Odyssee XXI- XXIV, V-VIH (memoriert 
XXII, 1 67). W. Lysias VII, XIX, XVI, XX; Homer 
Od. V— VIII, XV— XVII (memoriert V, 312—333; VI, 
180-185; VII, 216-221; VIII, 1 5, 246-249; XV, 
340—350). 

Französisch: Matthlae. 8. Florian Don Qui- 
chotte. W. Sandeau M»j de la Seigliörc. 



8. I. Ein Hoffest im Mittelalter, nach dem Nibelungen- 
liede. 2. Der Siegeslauf der Jungfrau von Orleans, nach 
Schillers Drama. 3. Die Befreiung der Schweiz, nach 
Schillers Teil. 4. Ulrich von lindem in Schillers Teil, 
ein werdender Charakter. (Kl.-A.) W. S. Wie beweist 
Walther von der Vogel weide seine deutsche Gesinnung? 
6. Die tragische Schuld in Goethes Götz. 7. TcUheims 
Verhältnis zu seinen Kameraden nnd zu seinen Unter- 
gebenen. (K1.-A.) 8. Meine Lieblingslektüro (mit Frei- 
stellung der Briefform). 

Latein: 8chmiel». S. Livius XXI, Cicero erste 
Philippische Rede; Vergil Aen. III und VII (me- 
moriert III, 147—206). W. Livius XXII, Cicero pro 
Milone; Vergil Aen. IX u. X (memoriert IX, 1—66, 
176—224). 

Griechisch: Prosalektttre und Grammatik 8t*fn- 
berg. Dichterlektiire 8 8t, Hlrtchfeider. S. Lysias XVI, 
XX, XXIII. XXIV; Homer Odyssee XV-XX (me- 
moriert XVI. 154-239). W. Herodot VIII mit Aus- 
wahl, Lysias VII, XIX. Homer Odyssee V— V1H, 
XXI-XXIV (memoriert V, 291—312; VI, 110-197). 

Französisch: Uählmann. 8. Florian Don Qui- 
chotte. W. Moliere Le Tartuffe. 



Ui 



Michaelis • CÖtns. 



Ordinarius S. Oberlehrer Dr. Rethwi sch. 
W. ord. Lehrer Dr. Schlee. 

Latein: S. Braumüller, W. Sehtee. Dichterlektiire 
h. 8. Livins XXI und Cicero p. Archia (Anfang); 
Ovid. Trist I, 1-3; III, 5, 10, 12; IV, 6, 10 
(memoriert einzelne Stellen). W. Sallust de coniur. 
Catil., Cicero in Catil. I. Vergil Aen. I und II teil- 
weise (memoriert 1, 1—18, 338 ff., 662- 578). 

Griechisch: Gramm, und Prosa. S.ßhdlttch. W. 
Braumüller. Dichterlektflre S. Schlee, W. Qleditsch. Xenoph. 
Hollenini II— IV mit Auswahl. Homer Odvssee I— IV, 
XUJ, XIV (memoriert I, 1 — 21; U, 1—13; III, 1—28; 
IV, 180-186; XUI. 185—202). W. Xen. Hell. III; 
Homer Odyssee LX-X1I (memor. IX, 19-66, 105 - 1 19). 

Französisch: 2 St. Uatthiae. S. Souvestre 
Au Coin du feu. W. Racine Athslie. 



Osler- Cötus. 
.Ordinarius Oberlehrer Dr. Mühl mann. 



Latein: Prosalektüre u. Grammatik: Mühlmann. 
Dichter: Hlrtchfeider. - 8. Livius XXI. Ovid. Trist I, 
1-8; III, 5, 10; VI, 10 (memoriert 1, 1-40; IV, 10, 
1—50). W. Cicero pro Archia poeta, Sallust de 
coniur. Catilina, Cicero in Catil. I. Vergil Aen. I, 
1-282 u. H, 1-804 (memoriert 1,1-11, 81-101, 
132-141, 198-207; II, 40-56, 199-289). 

Griechisch: Steinberg. S. Xenophon Anabasis V; 
Homer Odyssee I— IV (memoriert I, 1 — 62). W. 
Xenoph. Hellenica I und II mit Auswahl: Homer 
Odyssee IX bis XIV (memoriert IX, 19—61). 

Französisch: 8. Butte. Souvestre Au coin 
du feu. W. WitteUndt. Voltaire Pierre le Grand; 
Choix de nouvelles modernes (ed. Velhagen-Klasing). 



Der liebrJklache Unterricht für Prima und Secunda: HUihlmann. Oberer Cötus, S. 25, 
W. 19 Schüler aus Prima und Ober-Sccunda. Lektüre ausgewählter 8tellen aus den Büchern Samuelis und 
den Psalmen. Unterer Cötus, 2 St. 8. 11, W. 8 Schüler aus Unter Seeunda. Lesestoff nach Hollenbergs 



(la. 



Ml< haells • CStus. 

Ordinarius 8. ord. Lehrer Dr. Michaelis. 

W. ord. Lehrer Schaub. 
Latein: 8. UlchaeUt. Caesar Bellum Civile IH; 
Braumüllcr und in freier Vertretung £. Th. Schulte: 
Ovid Jletamorph. X, 1—63, 72—77 und XI, 1—84 
(Orpheus), XI, 85—193 (Midas), XII, 5—146 (Aulis), 
XV, 68-218. 418— 462(Pythagoras), 871— 879 (Epilog) 
(memoriert X, 1—63, 72— 77; XI, 100—186). W. Schaub. 
Caesar Bell. Civ. I; 8ttlnberg und in fr. Vertr. f. Th. 



Otter • Cötus. 

Ordinarius ord. Lehrer Dr. Busse. 



Latein: Butte. Caesar. S. Bellum Gallicnm VU. 
W. Bellum Civile I. — Ovid Hetam. S. Steinberg. 
Lektüre wie im Michaclis-Cötus (memoriert X, 1 60). 
W. WitteUndt. Lektüre ebenso (memoriert I, 1 60). 
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8ehulu: Ovid MeUtn. I, 1—415 (Schöpfung, Deucalion); 
Vlll, 262-317, 329-423 (Kalydonische Jagd), (me- 
moriert I, 1-20 , 76—115, 126-127 , 2*1—312). 



Ausgewählte Stellen 
W. Sehlee, Anabasis I. 



Griechisch: S. Sehaub 
aus Xenophon Anab. III— IV. 

Französisch: Matthias. 8. Ploctz Chrestomathie. 
W. Lee Choses inutiles , Lea Desire, Un Oncle mal 



S. Xenoph. Anabasis I. 



Griechisch: 
W. Xen. Anab. Ii- 



Französisch: WitteUndt. SouveBtreLe 
de chamois, Un oncle mal 61ev6, Lea choses 
L'Oncle d'Amerique. 



Unter. 

Michaelis • Cötns. 
Ordinarius S. ord. Lehrer Schanb. 
W. ord. Lehrer Dr. Heydemann. 

Latein: S. Schaub. Caesar Bellum Gallicum III 
und IV; Ovid Meura. III, 1-137 (Cadmus); IV, 615 
bi» 7*9; V, 1-249 (Perscus) (memoriert III, 1—100). 
W. Herdemann. Caesar Bell. Gall. I und II Anfang; 
Ovid Metnm. I, 89--162 (Zeitalter), II, l-400(I'hacthon) 
(memoriert I, 89-112; II, 1-34). 

Griechisch: 8. 8chlee, W. UlchaeHt. — Lese- 
stücke des Vokabulars und aus Jakobs Lesebuch I. 

Französisch: ktatthiae. S. GaUand Ali Baba. 



Tertia. 

Oster-Cötns, 

Ordinarius ord. Lehrer Dr. Paul Schnitze. 

Latein: P, Schullie. S. Caesar Bell. Gall. III 
und IV. Ovid Metara. III, 1 — 137; P7, 615—789 
(memoriert III, 1-84). W. Caesar Bell. Gall. I u. II.. 
Ovid Metamorph, mit dem Michaelis-Cötus 
stimmend (memoriert I, 89—162). 



Griechisch: 



Französisch: 



. Lesestücke des Vokabulars, 



Aladdin ou la lampe 



f narta, 



Michaelis • Cötns. 
Ordinarius 8. ord. Lehrer Dr Heydemann. 
W. ord. Lehrer Dr. Doehler. 



Latein: 8. Heydemann, W. Sehaub. Cornelius Ne- 
pos: 8. Miltiades, Thcmistokles, Pausanias; W. Epa 
minondas, Pelopidas, Uainilcar, Hannibal. 

Französisch: 8. Matmiae. Lectures enfantines. 
W. Wittekindt. Galland Sindbad le Marin. Lectures 



Oster - Cotns. 

Ordinarius S. ord. Lehrer Dr. Lcuscb. 
W. ord. Lehrer Dr. Michaelis. 

Latein: Michaeli*. Cornelius Nepos: S. Miltiades, 
ad Aristides; W. wie im Michaelis-Cötus. 

Französisch: Wittekindt. Galland lo Marin. 



f uln tau 

Michaelis- CO tas. 

Ordinarius S. Schulamtskandidat Wittekindt. 
W. Schulamtskandidat Rumland. 



Latein: 8. Wittekindt, W. Rumland. Lektüre von 
Lesestücken aus dem für Sexta gedruckten Pensum, 
die zugleich memori 
Lesebuch. 

Französisch: 
der Elei 
dgl. 1-50, 



8. WltteUndt. Lesei 
von Ploeta 61-75. 



Ordinarius ord. Lehrer Dr. Petri. 



Latein; Petri. Lektüre wie im Michaelis-Cötus. 



Französisch: WltteUndt. Leseübungen wie im 
Michaelia-COms, 8. 1-60, W. 51-75. 



Seit». 



Michaelis »Cotus. 

Ordinarius S. Schulamtskandidat Rumland. 
W. Schulamtskandidat Wehlc. 

Latein: 8. Rumland, W. 



Ordinarius Oberlehrer Dr. Draheim. 



des Latein: Dtehaim. Lesestücke 
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Am römisch-katholischen Religionsunterricht (Gruppe des Falk-Rcalgvmnasiums seit Ostem 1890) 
hiibeu teilgenommen im S. 19 Schüler, nämlich: OIM 1. 010 3, UIM 2, OHM 1, OHO 1, UIJM 1, zur 
1. Abt.; OIIIM 1, OHIO 2, UIUM 1 , IVO 2, zur 2. Abt.; VIM 3. VIO 1, zur 3. Abt 

Im W. betrug die Zahl der teilnehmenden Schüler 17. nämlich: 010 3. OIM 2, UIM 1, OHO 1, OHM 1, 
U1IM 1, zur 1 Abt ; OHIO 1. IVO 2, zur 2 Abt.; VM 3, VIO 1, VIM 1, zur 3 Abt. 

Dispensiert waren a; vom evangelischen Religionsunterricht teils katholische und jüdische 
Schüler, teils evang. Konfirmanden, uud zwar: 

im 8. OIM 2, 010 10. ULM 7. UIO 7, OHM 13. 0110 7, UIIM 15, UHO 13, OIIIM 18, OHIO 12, UIHM 
14, UIIIO IG. IVM 13, IVO 17, VM 17, VO 13. VIM 23, VIO 11, im ganzen 228 Schüler, darunter 
4 evang. Konfirmanden: 

im W. 010 7, OIM 11, UIO 7, UIM 9, OHO 8, OHM 6, UnO 16, IHIM 16, OHIO 13, OIUM 11, UI110 
17, UIHM 12, IVO 20, IVM 12, VO 15, VM 21, VIO 15, VIM 18, im ganzen 233 Schüler, darunter 
keine evang. Konfirmanden. 

b) vom katholischen Religionsunterricht: kein Schüler. 



A) Turnunterricht. Ober-Prima bis Unter-Secunda: 5 St. Euler. Verteilung: 1 St. für 
Riegenturnen und Freiübungen der Gesamtheit, 1 St für Instruktion der Vorturner, je 1 St. a) für die kom- 
binierte Ober- und Unter-Priina, b) für die kombinierten Gilten der Ober-Secunda, c) für die kombinierten 
Göten der Unter-Secunda. Dispensiert waren im S. OIM 4, 010 6, UIM 6, UIO 11, OHM 10. 0110 9, UIIM 
9, UHO 10. zusammen 65 von 274 Schülern — 23,7 V; im W. 010 6, OIM 9, UIO 11, UIM 6, OHO 10, 
OHM 7, UHO 13, UIIM 8, zusammen 70 von 285 Schülern — 24,5 V- 

Ober-Tertia: 3, Unter-Tertia: 3 St. Otto. Die Göten jeder Klasse wurdem in 1 St vereint, 
in je 1 St besonders unterrichtet Dispensiert waren im S. OIIIM 11, OHIO 8, UII1M 7, UIUO 4, zusammen 
80 von 182 Schülern — 16,4 ,V; im W.: OHIO 10, OUIM 8, UIIIO 5, UIHM 4, zusammen 27 von 
187 Schülern — 14,4 V- 

Für die genannteu Klassen wurden im Winter-Semester Eleven der Kön. Turnlehrer-Bildungsanstalt 
unter Leitung des Dirigenten derselben, Hcrru Prof. Dr. Euler, welcher von den Herren Turnlehrern Otto, 
Schulamtskandidaten Michaelten und Lehrer Petrl unterstützt wurde, mit applikatorischem Unterricht beschäftigt 

Quarta: O-Cöt 2 St. Euler. Dispensiert im S. 6 von 46, im VV. 4 von 54 Schülern — 7,4 
M-Göt. 2 St. Otto. Dispensiert im S. 1 von 51 , im W. 1 von 46 Schülern. Ergebnis der Dispensation im 
S. 10,3 %; im W. 5 V. 

Quinta: O-Cöt 2 St 8. Ueiie, W. Euler. Dispensiert S. 3 von 49, W. 2 von 53 Schülern. 
M-Göt 2 St. Euler. Dispensiert S. 0 von 63, \V. 0 von 47 Schülern. Ergebnis der Dispensation 0*. 

Sexta: 0-OM. 2 St. Helte. Dispensiert im S. 4 von 44, im W. 6 von 49. M-Göt 2 St. S. Euler, 
W. Helte. Dispensiert im S. 6 von 55, im W. 3 von 45 Schülern. Ergebnis der Dispensation im S. 10,1 .V, 
im W. dgl. 9,6 V. 

B. (jeiMMigunterrleht. 12 St Kawerau. Die Schüler waren in zwei Abteilungen gesondert. 
Zur I. Abteiluug gehörten die hierzu befalligten Schüler der Klassen Prima bis Quarta, welche in 1 wöch. St. 
zu Chorühuugen vereinigt und in 2 St je nach Stimmen geteilt waren. Von diesen 2 Stunden wurde die 
eine zur Vorbereitung der Männer-, die andere zur Einübung der Knabenstimmen für die Chorstunde ver- 
wendet. Auch wurden in denselben Quartette uud Duette eingeübt. In der 2. Abteilung wurden je 2 St 
für die Klassencötcn der Sexta, je 2 St für zwei aus den Klassen Quinta und Quarta kombinierte, und 1 St 
für einen ans den Klassen Ober- und Unter-Tertia zusammengesetzten Cötus verwendet. 

Neben der Einübung von Chorälen und einstimmigen Volksliedern wurde (flr die Anlänger die 
Kenntnis der musikalischen Schrtftzeichen betrieben und Sicherheit in den Intervallen und Tonarten erstrebt 
In der ersten Gesangklasae wurden vier- und mehrstimmige Gesänge von Haydn, Gnuin, Taitbert, Boehnicke, 
Zelter, Grell, Fischer, Bellermann, Möhring u. a. eingeübt 

G. »er fakultative SBeiehenunterrleht t 6 St in 3 Göten mit je 2 St Eltttr. Im An- 
schlufs an den Lehrplan des obligatorischen Zeichenunterrichts wurde die Fertigkeit im Zeichnen nach 
körperlichen Gegenständen weiter ausgebildet. Geübt wurde die Darstellung von schwierigeren Holzinodcllen, 
Geräten und Körpergruppen in Umrissen, feruer von einlachen Gipsmodellen in Schattierung, sodann von 
plastischen Ornamenten und lebenden Pflanzen. Je nach Begabung, Bedürfnis und Fortschritten wurden Köpfe 
nach Gipsen, Landschaften in Aquarellfarben nach muBtergiltigen Vorlagen und bei Gelegenheit eines Aua- 
fluges nach der Natur aufgenommen, Zeichnungen mit Sehattenangaben nach selbstgestellten Gruppen von 
Gegenständen und Gerätschaften (Stillleben) angefertigt, farbige Darstellungen von Flachomamenten in ver- 
schiedenen Stilarten versucht. Der Gebrauch von Zirkel, Lineal und Reilsfeder wurde für saubere uud 
genaue Zeichnung gelehrt, geometrische Aufnahmen einfacher Modelle geübt (Projectionslehre), die wich- 
tigsten Architekturteile in geometrischer Ansicht gezeichnet. Endlieh fanden Übungen im Zeichnen nach 
dem menschlichen Skelett statt. 

Es beteiligten sich im S. aus Prima und Secunda 31, aus beiden Cöteu der Ober-Tertia 21, aus 
denen der Unter- Tertia 36, im ganzen 88, im W. aus Prima und Secunda 27, aus Ober-Tertia 21, aus Untor- 
Tcrtia 46, im ganzen 94 Schüler. 
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II. Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörde. 

9. Märs 1891. Mafsregeln gegen Verbreitung der Tuberkulose nach einem Gutachten der Königl. 
Wissenach. Deputation für da« Medizinalwesen vom 5. November 1890 werden angeordnet. 

29. April und 5. Mai 1801. Genehmigung der Verlängerung der Pfingstferien bis zum 23. Mai aus 
Anlafs der Philologen- Versammlung in München. 

5. Oktober 1891. Übersendung der von dein Herrn Minister festgestellten Entwürfe 1) von all- 
gemeinen Lehrplänen der bestehenden höheren Schulen, 2) von besonderen Lehraufgaben für alle wissen- 
schaftlichen Fächer, 3) einer allgemein gehaltenen Regelung der Hausarbeit fltr die Schüler, 4) Abschrift der 
bezüglichen Ausführung aus dem Ministerialreskript vom 22. Juli a. c. zur vertraulichen Kenntnisnahme, 
Beratung und Berichterstattung. 

18. November 1891. Gesuche um Badeunterstützungen für Lohrer sind bis 15. Mai einzureichen. 

9. Januar 1892. Änderungen im Bcrcchtigungsweseu der höheren Lehranstalten durch Allerhöchsten 
Erlafs vom 1. Dez. 1891, abgedruckt im Centralnlatt für die gesamte L'nterrichts-Verwaltung in Preufsen 1892 
S. 341 ff. , betreffend Reifezeugnisse der Oberrealscluilen und höheren Bürgerschulen, Vorbildung der Super- 
numerarien der Verwaltung der indirekten Steuern , Prüfung der öffentlichen Landmesser und Besuch der 
Gärtner-Lehranstalt in Potsdam. 

18. Januar 1892. MiniBterial- Verfügung vom 24. Dez. 1891 betreffend Vorkehrungen zur Erhaltung 
gesunder Luft in Turnräumon. 

18. Januar 1892. Einführung der neuen Lehrplkne und Prüfungsordnungen. Die Lehr- 
pläne gelangen mit Beginn des Schuljahres 1892,93 für die Michaelacöten der Anstalten mit YVechselcöten 
vou Quarta au mit Beginn des Winterhalbjahres 1892 — und ebenso die Ordnung der Keifeprüfung am 
Schlufs des Schuljahres 1892 — für die Miehaelscöten am Schiurs des Sommerhalbjahres 1893 zur Durch- 
führung. Die besonderen Lehraufgaben und Gesichtspunkte für die Bemessung der Hausarbeit sind zwar 
nur als amtlich gebilligte Anhaltspunkte für die Erfüllung der Lehrpläne zu betrachten, indessen doch insoweit 
verbindlich, als dieselben bezüglich des allgemeinen Lehrzieles in jedem einzelnen Fach, der Höhe der 
Klassenaufgabon und der Art und des Mafses der Hausarbeiten, sowie des anzuwendenden Lehrverfahrens 
bestimmte Anweisungen enthalten. Die neuen Lohrpläno und Prüfungsordnungen sind durch das Centraiblatt 
für die gesamte Unterrichts- Verwaltung 1892 8. 201—339 und besondere Ausgaben (Verlag Willi. Hertz, 
Bcssersche Buchhandlung, Berlin, Behrenstrasse 17) veröffentlicht. 

29. Dezember 1891. Festsetzung der Ferien für das Jahr 1892: 

Osterferien: 11. bis 20. April, Pfingstferien: 4. bis 8. Juni. 
Nommerfrrleni 9. Juli bis 13 August, 
Michaelisferien: 3. bis 12. Oktober, Weihnachtsferien: 22. Dezember bis 4. Januar. 



III. Chronik der Sehnle. 

Am 22. März vor. J. fand die Jahresfeier des Gedenktages des Hochseligen Kaisers und 
Königs Wilhelm I. statt, bei welcher zugleich die Abiturienten entlassen wurden. Eltern und Angehörige 
derselben sowie anderer Schüler beehrten uns bei dieser Veranlassung mit ihrer persönlichen Teilnahme. 
Die Festrede hielt der Direktor. 

Die Gedenktage am 9. März d. J. und zur Erinnerung an den Hochseligen Kaiser und König 
Friedrich zum 14. Juni und 18. Oktober wurden in herkömmlicher Weise gefeiert. 

Der Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers und Königs wurde am 27. Januar feierlich be- 
gangen. Es vorsammelten sich um 9 Uhr in der festlich geschmückten Aula die Lehrer der Anstalt und die 
Schüler der oberen und mittleren Klassen. Gesänge der Anwesenden und des Chores begleiteten die Feier. 
Die Festrede hielt Herr Oberlehrer Dr. Mühl mann. Eine Ansprache des Direktors mit einem frohen und 
begeisterten Hoch auf Se. Majestät den Kaiser machte den Schlufs. Hierauf vollzog der Direktor eine zweite 
Feier, zu welcher um 11 Uhr die U>hrer und Schüler der unteren und Vorschulklassen besonders berufen waren. 

Am 25. Juni nachmittags wurde unter Leitung des Dirigenten der Königl Turnlehrer Bildungsanstalt 
Herrn Prof. Dr. Euler ein Schauturnen abgehalten, an welchem die Schüler der oberen Klassen beteiligt 
waren. Dieselben hatten auf ihr Ansuchen die Erlaubnis erhalten, aus geringen freiwilligen Gaben Instrumental- 
musik zu besorgen, welche die Kapelle des Eisenbahnrcgiments stellte. Eltern der Schüler und Freunde der 
Anstalt waren eingeladen. Insbesondere beehrten die Vorführung als Gäste Se. Excellenz der Generalinspekteur 
des Militär- Erziehung«- und Bildungswescns und General der Infanterie Herr von Kefsler, sowie der 
Kommandeur des Kadettenhauses zu Lichterfelde nen Generalmajor von Stuckrad, der Generalstabsarzt 
der Armee Herr Dr. von Coler Exe, Herr Geh. Ober-Regierungsrat Dr. nöpfner, Herr Geh. Regierungsrat 
Dr. Köpke, Herr Geh. Regierung*- und ProvinzialSchulrat Dr. Kl ix und der Gymnnsialdirektor Herr 
Staatsrat vonMorr aus St. Petersburg. Ausgezeichnet wurden als Sieger im Wetttume» die Ober-Primaner 
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Arnold Alb recht und Ernst Höpfner. Der Ehrenpreis war ein Kranz von den Blättern der Eiche, 
welche im Jahre 1871 bei der Rückkehr Sr. Majestät des Hochsoligen Kaisers Wilhelm aus dem französischen 
Kriege an Allerhöchst dessen Geburtstage vor. dem Schulgebäude gepflanzt worden und seitdem zum edelsten 
Schmucke des Schulplatzes gediehen ist. Alterer Gewohnheit entsprechend wurde der Kranz, mit einem 
freudigen Hoch auf So. Majestät den regierenden Kaiser und König, dem erhabenen und unvcrgefslichon 
Andenken des Hochseligen Kaisers Wilhelm von dem Direktor geweiht und mit demselben von dem ersten 
Sieger das Kaiserbildnis in der Aula geBchmUckt. 

Zur hundertjährigen Erinnerung an den Geburtstag Theodor Körners fand am 23- September 
eine Feier statt, bei welcher zugleich die Abiturienten entlassen wurden. Die Herren Geh. Ober-Regierangs- 
rat Dr. Höpfner und Generalstabsarzt Dr. von Coler, sowie andere Angehörige der scheidenden Schüler 
erfreuten uns durch ihre persönliche Teilnahme. Die Festrede hielt der Direktor. 

Das Schuljahr begann mit dem Sommer- Semester am 18. April. Die Pfingstferien wurden mit 
höherer Genehmigung bis zum Ende der Pfingstwocho am 23. Mai verlängert, weil der Direktor und die 
Herren Rethwisch, Michaelis und Heydemann aus dem Lehrerkollegium an der Philologeuversammlung zu 
München teilnahmen. 

Am Anfang des Schuljahres trat der als ordentlicher Lehrer an die Anstalt berufene Herr Dr. 
Max Doehler sein Amt an. Derselbe ist ein Sohn des einstigen Konrektors am Gymnasium zu Branden- 
burg a. H„ geboren daselbst im Jahre 1862. Er bat die genannte Anstalt big zur Maturitätsprüfung besucht, 
dann auf den Universitäten zu Leipzig, Göttingen und Berlin Mathematik und Naturwissenschaften studiert, 
das Probejahr an der Ritterakademie zu Brandenburg abgeleistet und ist an derselben bis Ostern vor. J. als 
Adjunkt angestellt gewesen. 

9. Mai aus Gesundheitsrücksichten und Tlerr WiMielm Pfeifer am 15. Juni zur Vertretung des schwer 
erkrankten Adjunkten Herrn Dr. Ball am Joachimsthalscben Gymnasium. Beide hatten ihr Probejahr am 
Wilhelms-Gymnaaium abgeleistet und waren, der erstgenannte sc'it Michaelis 18*6, der zweite seit Ostern 18S5 
durch Unterricht und Vertretungen mit demselben verbunden gewesen. Es begleitete sie mit den besten 
Wünschen für ihre Zukunft der Dank für trengeleistete Dienste. Den durch ihren Abgang erledigten Unter- 
richt übernahm Herr Dr. Karl Boltz aus Uckermflnde in Pommern, welcher vorher am Joachimsthalschen 
Gymnasium beschäftigt gewesen war. Im Winter-Semester wurde ein Teil der unbesetzten Stunden dem 
Scbulamtskandidaten Herrn Dr. Hermann Gehlsdorf aus Zielenzig in der Provinz Brandenburg übertragen, 
welcher vom hiesigen K. Fricdrich-Wilbelms-Gymnasium an die Anstalt überging. 

Die Herren Oberlehrer Dr. Richard Braumüller und Dr. Conrad Rethwisch erhielten unter 
dem 19. Dezember vor. J. durch den Herrn Minister den Profcssortitel Herr Professor Dr. HirBchfelder 
war beim Ordensfest des vorigen Jahres durch den Roten Adlerorden 4. Klasse ausgezeichnet worden. 

Das Seminar wechselte zu Michaelis die Mitglieder. Die Schulamtokaudidaten , welche dasselbe 
vorher gebildet hatten, traten in ihr Probejahr ein und wurden zur Ableistung desselben folgenden Anstalten 
überwiesen: Herr Dr. Stock dem hiesigen FriedrichB-Realgymnasium , Herr Scbemmel dem K. KaiBerin- 
Augusta-Gymnasium zu Cbarlottcnburg, Herr Mertner dem hiesigen K. Friedrich- Wilhelms-Gymnasium, Herr 
Dr. Becker dem Gymnasium zu Steglitz, Herr Heubaum dem hiesigen Luisengymnasium, Herr Dr. Lasch 
dem hiesigen Sophien-Realgymnasium. An Stelle derselben traten das Seminarjahr folgende Schulamta- 
kandidaten an: Herr Max Goepel aus Bielefeld, Herr Albrecht Kisting aus Boitzenburg, Herr August 
Mewes aus Nauen, Herr Siegfried Maire aus Kloppitz in der Provinz Brandenburg, Herr Johannes 
Boock aus Königs-Wusterhausen, Herr Dr. Albert Fischer aus Althaldensieben in Sachsen. Die Leitung 
des Seminars führte im ersten Semester der Direktor allein; im Sommer-Semester v. J. waren je zwei 
Seminaristen den Herren Professoren Hirschfelder und Steinberg und je einer den Herren Oberlehrer Schmiele 
und ord. Lehrer Petri zugeteilt. 

Unterbrechungen des Unterrichts fanden statt durch Krankheit bei folgenden Herreu: Hirschfelder 

21. Sept., Braumüller 13. Jan. bis 24. Febr., Schlegel 8. Juni, Sehmiele 17. März, Milhluiann 28. bis 31. Okt., 
Dtaheiui 9. Nov., Schaub 6. 7. 23. Nov. und 4. bis !>. Febr , Lenscb 27. April, 18. bis 20. Aug., 20. bis 
24. Okt.. Michaelis 1«. bis 19. Dez., Heydemann 18. 19 Nov., Petri 18. Nov., Wehle 10 Mb 12. Aug., Kumland 

22. bis 29. Aug., Wittekindt 25. bis 27. Mai, Elster 24. bis 26- Aug. und 3. Dez , Kawerau 23. Nov. bis 5. Dez., 
Etiler wiederholt, Müller 10. bis 21. Nov. Längere Beurlaubungen erhielten zur Herstellung der Gesundheit 
die Herren Lenscb und Müller von Pfingsten (25. Mai) bis zum Anfang der Sommerferien (3. Juli); die Vertretung 
wurde dem Herrn Schulamtskandidatcn Emil Beyer in den Gvmnaaialklassen und dem Herrn Joh. Rohde 
(Cand. min.) in der Vorschule übertragen, welche sich den 'Obliegenheiten derselben mit dankeswertem 
Fleifse und Erfolge unterzogen haben. 

Der Zeichenlehrer Herr Elster war wegen einer militärischen Dienstleistung vom 1. bis 11. Februar 
beurlaubt Aus sonstigen Veranlassungen fehlten die Herren Mühlmann am 21. und 30. Nov., Schlee 1. bis 
3 Okt. und 9. 10- Nov., P. Schultze 25. 26. 29. 31. Aug., Petri 26. 27. Oktober. 

Wegen hoher Temperatur fiel der Nachmittagsunterricht aus am 26. und 30. Juni, 28. August, 
4. Sept. Dio Verkürzung des Nachmittagsunterrichts wegen früh eintretender Dunkelheit dauerte 
vom 24. November bis zum 15. Januar. 
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Ausflüge und Spaziergänge unternahmen dio Herren Schlee mit dem Michaelscötus der Ober- 
Secunda nach Chorin, Heydemann am 27- August und Wittekindt am 2. September mit den Michaelscöten der 
Quarta und bezw. Quinta nach dem Grunewald. Turnspiele wurden wie früher aufser der Schulzeit auf 
dem Hippodrom veranstaltet. Der aus Schillern der oberen Klassen bestehende Turnverein hielt regel- 
mäfsige Übungen und unternahm Ausflüge, unter Leitung der Ober-Primaner Friedrich Helm im S. und 
Arnold Albrecht im W. 

Am 1. Sonntage in der Trinitatiszeit, 31. Mai, beging in herkömmlicher Woiao das Lehrerkollegium 
mit seinen Angehörigen die Feier des heiligen Abendmahls in der Matthäikirche. 

Am 2. November wurde das Reformationsfest in der Aula durch eine Rede des Oberlehrers Herrn 
Dr. Drabeim Ober die Luthersche Bibelübersetzung gefeiert Der Chor sang die Motette: „Barmherzig 
und gnädig" von Grell. Die von der Stadt Berlin gestiftete Denkmünze erhielt der Primus omnium 
Kurt Milbrath. 

Die Andacht zum Woehcnsehlufs vor dem letzten Sonntage des Kirchenjahres am 21. November 
wurde dem Andenken der Gestorbenen gewidmet. Die Erinnerungen bezogen sich nachträglich auf zwei 
schon im vorangegangenen Jahre hingeschiedene einstige Schüler: den am 1. Mai 18!>0 gestorbenen Regierungs- 
Assessor in Bromberg Riehard Moser, welcher mit der Anstalt seit Michaelis 1M54 biB zur Maturitäts- 
prüfung Michaelis 1876 von der uutersten Vorschulklasse an verbunden gewesen war, und einen Unkel von 
Aug. Böckh, Richard Böckh, welcher die Klassen VI und V in den Jahren 1870,72 besucht hatte. Aus 
dem letzten Jahre betrauerten wir den Tod des Stabsarztes Richard Buschow, welcher Michaelis 1883 
die Anstalt mit dem Zeugnis der Reife verlassen hatte und am 17. August 1891 als Corpsarzt der Expedition 
v. Zelewski bei dem Angriff der Wahehe in Afrika geblieben war, und des Landrichters Franz Holst, 
welcher Michaelis 1870 das Zeugnis der Reife erlangt hatte und am 13. August 1891 in den Alpen bei 
Lengenfeld [Ober Krain) verunglückt ist. 

Fremdenbesuche: nerr Professor Martinak aus Leoben in Steiermark wohnte am 9. Juni dem 
gesamten Unterricht in OHIO, am folgenden Tage dem Unterricht in OIM und vom 11. bis 13. Juni einzelnen 
Lehratnnden in Ol, UI, V, VI und 1« bei; er nahm aufserdem Kenntnis vom Turnunterricht. — Herr Professor 
Dr. Ehrenfried Neandcr aus Lund in Schweden besuchte die Anstalt vom 20. bis 23. Juni für geschichtlichen, 
geographischen und naturbeschreibenden Unterricht in OIM, OHIO, UIIIO, VIII, V1M. — Mifs Geist aus 
New- York hörte den Unterricht des Direktors am 25. und 26. August in einer Sexta und Unter-Prima und 
unter Begleitung desselben am 27. August den französischen Unterricht in OIM und am 1. September den 
deutschen in derselben Klasse. — Herr Frederick Atkinson von der Hochschule zu Boston in Massachusetts 
hospitierte vom 29. Januar bis 1. Februar beim Unterricht in den Klassen 2", 10, VI", VO, IVM, UIIIO, 
OHIO, UIIM, OHM, OIM. — Herr Professor Dr. Majchrowicz vom Staatsgymnasium zu Stanislau in Galizien 
besuchte am 10. Februar den griechischen Unterricht in OIM und den lateinischen in OHO. — Herr Professor 
Dr. Loos vom akademischen Gymnasium in Wien wohnte am 4. 5. 7. März den von dem Direktor geleiteten 
Lehrproben der Seminaristen in UIUM bei. 

Aufserdem besuchten die Anstalt die Herren Gymnasialdirektor Staatsrat J. von Morr am 23- Juni 
und Herr Professor A. H. Buck von der Universität in Boston am 21. August zur Auskunftserteilung seitens 
des Direktors über hiesige Schulverhältnisse. 



Znr Ergänzung der nachstehenden Tabelle dienen die folgenden Nachweise über die Versetzungen. 

Die OTmnaslalk lassen hatten in den zur Versetzung gelangenden Cöten: 

Ostera 1891 die Schülerzahl: 412 (UI 3 + 32, OH 40, Uli 57. OUI 65. Ulli 55, IV 58, V flil, VI 56), 
versetzt wurden: 330 ( „ 22, „ 31, „ 41, „ 47, ,, 46, „ 51, „ 44, „ 48). 
Ergebnis: versetzt 80,09 V; 

1881 die Schülerzahl: 371 (UI 13 - 32, 011 32, Uli 47, OIU 40, UHI 45, IV 50, V 57, VI 65). 
versetzt wurden: 279 ( , 24, „ 24, „ 36, „ 30, „ 34, „ 41, „ 45, „ 46V 

Ergebnis: versetzt 76,2 X- 

Die Verschale hatte in den zur Versetzung gelangenden Cöten der 1. u. 2. Klasse und in der 
ungeteilten 3. Klasse: 

1891 die Schülerzahl: 139 (I 53, U 39, m 47), 
versetzt wurden : 99 („ 44, „ 83, „ 22), 
Ergebnis: versetzt 71,22 X; 

1*91 die Schülerzahl: 143 (I 47, II 44, III 
versetzt wurden: 117 („ 44, „ 41, „ 
81,81 X. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
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B. Religion»- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 









A. 


Gymnasium. 




B. Vorschule. 






in* 


hü. 




Ii b- 

i. k«a. 


km. 

■fet 


Au- 
tUiar 


Em;. 




»in. 


II Sa- 

J*l. ,1 . 

[ INI. 


« jft 


In- 
Üad»f 


L Am 


Anfang des Soramoraemesters 




23 




225 730 


26 


14 ! 111 


8 




91 207 


9 


1 




497 


21 


_ 


236 722 


27 


5 


108 


9 


2 
■«kia 


85 199 


3 


2 


3. Am 


1. Februar 1892 


496 


21 






n 


T 


\m 






86 199 

Ü 


T 





C. Wissenschaftliche Befähigung für den einjährig -freiwilligen Militärdienst. 

Da» Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten 1891, Ostern: 41, Michaelis: 36. 
Davon sind zu einem bürgerlichen Berufe abgegangen 5. „ 9. 



D. Verzeichnis der Abiturienten. 



Nr. 



Geburts- 
Tag. 



1 



Stand des Vatrrs. 



Aufenthalt 

ID d(f Ii 

Anitalt. Priaa. 



Künftiger Beruf. 



Für Ostern 1891 (mündliche Prüfung 9711. März unter Vorsitz des Kgl. Prov.-Schulrates 
Herrn Geh. Regierungsrates Dr. Klix). 



1. Kdmund Koch 



Franz Schroetter 
Werner Weisbach 
David Fischer 



5. Franz Lustig 

6. Hans Winterfeld r 
Ludw. Szamatol^ki 
Riehard «ehreyer 
Walth.v. zur Westen 



7, 
8. 
9. 
10. 



11 



Karl Kühlcnthal 



13. 
14. 



12. Ernst Falk 



Waith. Schrnh,dorff 
Kurt Schottmllller 



15. Udo Gaede 

16. Fritz Schiffer 

17. Friedrich Brass 

18. Alfred Schonstadt 

19. Karl Lemke 

20. Werner Schnieder 

21. Martin Segall 

22. Gustav Meyer 

23. Richard Weygand 
21. Wilhelm Weber 

25. Walther Micke 

26. Friedrich Krieg 



i nun 
v. un 

1. IL 11171 

a. in. »ii 
i». v. im 

a. II. 1873 

i. VIII. 1X72 
W. V. »71 
31- KU. IM 

ii. UL un 
24. l mi 
i iL m 

Ü HL ixil 

i. vii. »;i 



Berlin 
Danzig 
Berliu 
Berlin 

Berlin 
Berlin 
Berlin 
Dresden 
Berlin 
Telgte bei Münster 
in Westfalen 



I». L «72 
J». VII. 1871 

I. IL IST* 
» IV. 1872 

II. VII. 1*73 
2('. VI IX7I 
«. II. Hl 
IL XL l»7l 

1 IS. ÜL 1172 
i 13. 11L 1X72 
i UL »72 
L L U72 



Bnrlin 



Berlin 

i. Ob.-Schl. 
Berliu 



Stettin 



Osnabrück 
Berlin 
Gera 
Breslau 



ev 

ev. 

,1 

ev 

[>V 
L'V 

ev 
Utk. 

ev 
e\ 
ev 

■A 

ev. 
ev. 

J'L 



| ev 



Rendant 
Kamraergerichtsrat 
Rentier 
Direktor i Reichspost ■ 
amt, Wirkl. Geh. Rat 
Kaulmauii 
Justizrat 
Kaufmann 
Kaufmann f 
<Jeh. Justizrat 
Geh. Ober-postrat 

Major u. Direktor der 
Oher-Feuerwerkasch. 



Kanzleirat 
(ich. Regierung»- Rat n. 



Rechnungsrat 



Chefredakteur t 
Kaufmann t 
Kaufmann 
Generalmajor /.. I). 



Bauinspektor a D 
Rentier 
Oberbürgermeister a.lt. 

Geh. Ober- Reg.- Rat 
Oberstlieutenant a. D. 



12 J. 

6} J. 

in j. 
nl 

hj. 

12 J. 

12 J. 
7J. 
8J. 
13J. 

r> J. 

11) J. 

12) J. 

13 J. 

104 J. 

12 J. 

HM .1. 

ii j. 

iaJ. 

13.1. 

13 J. 
u|J 

12) .1. 

in j 
i*j. 



2 J. Theologie. 

2 .1. R«tü- 1 ^UtKiNMirWfin. 



2J. 
2J. 

2J. 
2J. 
2.1. 
2.1. 
2) J. 
2J. 

2J. 



Archäologie. 
R«bU-j.i*uti*ii 



Chemie. 

Militär. 
Philologie. 
Theologie. 



2J. 
2) J. 
24 J. 
2J 
2.1 
2t .1. 
2 .1 
2J. 
2J. 
2J. 
2.1. 
2.1. 



Mcdicin. 



2 J. Chemie. 
2) J. Militär 
2 .1. «tiriurfri« ni irrikl^u. 



ttim*» nl t-vhKhU 
Mediein. 



M ediein. 



Militär. 
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Geburt80rt 










Kr. 






Stund des Vaters. 




■ 


Künftiger Beruf. 



Für Michaelis 1891 (mündliche Prüfung 18./19. Sept. unter Vorsitz des Kgl. Prov.-Schulrates 

Herrn Geh. Regierungsrates Dr. Klix), 



1. 


Friedrich Helm 


SL L 1871 


Berlin 


ev. 


Rechnungsr.it 


11* J. 


2J. 


Medicin. 


2. 


Waldemar Ahegg 


Ii VL im 


Berlin 


CV. 


Dr. jur., Bankdirektor 


12 J. 


2J. 


Katurwisscnsch. 


3. 


Moritz Oder 


25. xi. im 


Berlin 


ev. 


Banquier 


9 J. 


2 J. 


Baufach. 


4. 


Heinr. Steinhausen 


13. Ii. um 


Blllthen.W.-Priegn. 


ev 


Dr. Pastor in Beetz 


6J J. 


2 J 


Theol</gie. 


5.i Franz DUIberg 


j. t, im 


Berlin 


ev. 


Geh. Rcg.-Kat t 


11 J. 


2 J. 


Philosophie. 


ü. 


Ernst Kalmus 


i. L im 


Berlin 


M- 


Banquier 


Iii J 


2 J. 


Medicin. 


7. 


Johannes Mefsner 


». IL 1874 


Berlin 


ev. 


Prof. an d. Universität t 


ioi j. 


2 J. 


Theologie. 


s. 


Wilhelm Bruck 


w. i. im 


Breslau 


PV. 


Banquier 


3 J. 


2 J. 


BwhU-t.$tukvimuehift<i. 


y. 


Harry v. Coler 


it. ix. im 


Berlin 


PV. 


General-Stabsarzt 


8i J. 


2J. 


Militär. 
Medicin. 


10. 


Willy Oberländer 


5. Till. 1872 


Rostock 


ev. 


BUreau Vorsteher im 


13 J. 


2 J. 


n. 


Bans Schütte 


I. TL 1871 


Potsdam 


ev. 


Germ. Lloyd 
Kgl. Bcntmeister 


11 J. 


2 J. 


Baufach. 


12. 


(iustav Biels 


7. V1U. 1STI 


Berlin 


l'V. 


Geb. Kanzleirat 


13| J. 


2* J. 


Baufach. 


13. 


Ulrich Hühner 


17. vi. im 


Kerlin 


ev. 


Profan der Universität 


10* J- 


2J. 


Kunstl'ach. 


14. 


<ieorg Beermann 


a. xi im 


Berlin 


CV. 


Bentier 


12 J. 


2J. 


KmIiU-b Stull (b^icWUi, 


15. 


Arthur Mudra 


39. IH. K72 


Berlin 


ev. 


Bentier 


14 J. 


2J. 


Kaufmannstand. 


16. 


Fritz Hertel 


$.lt 1872 


Berlin 


ev. 


Landschaftsmaler und 


8| J. 


lM. 


Kaufmannstand. 












Professor 






17. 


Georg Dinglinger 


3. va wn 


Neu-Placht 


ev. 


Fabrikbesitzer 


6J. 


2J. 


Chemie. 






bei Templin 






7% J 






18. 


Hans Triebel 


31. VDl 1172 


Breslau. 


ev. 


Geh. Ober-Postrat 


2J. 


Militär. 



Für Ostern 1892 (mündliche Prüfung 7./8. März unter Vorsitz des Kgl. Prov.-Schulrates 









Herrn Geh. Reg 


erui 


igsrates Dr. Klix). 


!. 


Kurt Milbratli 


ii hj. im 


Berlin 


ev. 


Kanzleirat 


2. 


Erhard Söchting 


i«. xi. m 


Berlin 


ev. 


Kgl. Bibliothekar 


3. 


Martin Meyer 


28. IX. 1S73 


Berlin 


jid. 


Bentier t 


4. 


Bth. Messerschmidt 


». It. 1873 


Berlin 


ev. 


Gemeindelehrer 


f.. 


Friedrich Gutbrod 


1. XI. 1873 


Stuttgart 


ev. 


Kais.Geh Ob.-Reg.-Rat 


Ii. 


Georg Stenzel 


8. it. im 


Kiel 


ev. 


Kapitän z. See a. D. 


7. 


Bich. Frankfurter 


ii xu. im 


BielitzLÖstr.Schles. 


jU 


Dr. Prediger f 


P. 


Eberhard Gaupp 


25. Tl. IS» 


Berlin 


ev. 


Geh. Regierungs-Bat 


9. 


Arnold Albrecht 


31. THL 1X72 


Hannover 


, V 


Ober - Verwaltungs- 












Gerichta Rat a.D. 


10. 


Johann Hafslacher 


18. TIL 1872 


St. Johann 


kalk. 


Ober-Bergrat 








Saarbrücken 




11. Fritz Falk 


ü. V. 1873 


Berlin 


jM. 


Kaufmann 


12. 


Walther Radecke 


22. IL 1872 


Berlin 


ev. 


Professor an der 












Akademie der Künste 


13. 


Kurt Schmidt 


27. Tl. 1S7I 


Breslau 


ev. 


Eisenbahn-Sekretär 


14. 


James Wollmann 


i xi. im 


Berlin 


fli. 


Kunsthändler 


15. 


Georg Hoffmann 


9. IV. 1871 


Breslau 


ev. 


Bechnungs-Rat 


16. 


Otto Micke 


3». L 1871 


Kattowitz 


kilk. 


Geh. Obcr-Beg.-Bat 


17. 


Heinrich Miersch 


Ii IV. 1873 


Berlin 


ev. 


Bentier t 


18. 


Kurt Sternheim 


S. IV. Ii» 


Berlin 


jti. 


banquier 


19. 


Ernst Höpfner 


14. XI 1872 


Schöneberg b.Berlin 


ev. 


Rentier t 


20. 


Arthur Meyer 


2». Tll. 187» 


Berlin 


jti. 


vereid. Makler 


21. 


Hans v. Adelson 


i». v. m 


Berlin 


ev. 


Kaufmann 



12J. 


2 J. 


Rwkb-i. 8tuU»L«««ha[tM. 


Iii J. 


2J. 


Medicin. 


Iii J. 


2 J. 


Philosophie. 


Iii J. 


2 J. 


Maschinenfach. 


12 J 


2 J. 


Magchinenfach. 


4| J. 


2J. 


Marine. 


Iii J- 


2J. 


BechUwissensch. 


Iii J. 


24 J. 


RKib-g.$tuUviiiNi(iin>i. 


134 J 


2J. 


Militär. 


114 J. 


2J. 


K«h>-I.IIUltlviMIMcklftl«. 


II J. 


2J. 


Medicin. 


134 J 


24 J. 


Medicin. 


7J. 


2J. 


Postfach. 


11 J. 


2J. 


Kunsthandel. 


12 J. 


2J. 


Marine. 


12 J 


2 J. 


Forstfach. 


84 J. 


2J. 


Baufach. 


114 J- 


2J. 


Kaufmannstand. 


13 J. 


24 J. 


Postfach. 


8 J. 


2J. 


Mathematik. 


104 J. 


2J. 


Elektrotechnik. 



E. Aufserdeui unterzogen sich 6 fremde Maturität saspiranten am 30. Sept. und 1. Okt der Prüfung, 

von denen 3 das Zeugnis der Reife 
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T. Sammlangen von Lehrmitteln. 



A. Die Lehrerbibliothek vermehrte sich 1. aus den etatsmäfsigen Mitteln a) durch Fort- 
setzungen für folgende Zeitschriften: Müller Z. f. Gymnaaialwesen, Zarncke LitterariBchea Centraiblatt, Sybel 
Historische Z., Kaibel u. Robert Hermes, Fleckeisen u. Masius Jahrbücher f. Philologie u. Pädag., Wöfflin 
Archiv f. lat Lexikographie, Andrescn, Drahciui u. Härder Wochenschrift f. klass. Philologie, Kibbcck u. 
BUcheler Rheinisch. Museum, Posko Z. f. physik. u. chemisch. Unterr , Lyon Z. f. deutschen Unterr., Fauth u. 
Koste Z. f. evang. Kcl. Unterr., Kotelmann Z. f. iSchulgesundheitspflege, das Jahrb. d. preufs. Kunstsamm- 
lungen; b) durch die Fortsetzungen für folgende Werke: Publikationen aus den preufs. Staatsarchiven, 
Polirische Korrespondenz Friedrich d. Gr. , Grünhagen Schlesien unter Friedr. d. Gr., Docbert monumenta 
Germaniae, Encyklopädie der Naturwissenschaften, Faradny Elektrizität, Allgemeine deutsche Biographie, 
Bronn Tierreich, Grimm Deutsches Wörtcrb., Geologische Karle der Mark Brandenburg, Iwan Müller Handbuch 
der klass. Altertumswiss., Chatelain Palrographie, Sehulthefs europaischer Gcschiebtskalender, Verhandlungen 
der Direktoren- Versammlungen, Schriften der Goethe Gesellschaft und Geiger Goethe- Jahrbuch, Goethes 
Werke (Weimar), Biedermann Goethe'» Gespräche, Goedeke Deutsche Dichtung, Roscher Lexikon der Mytho- 
logie, Merguet Cicero-Lexikon, Mensel Lexicon Caesarianum, Gerber Graef Lexicon Taciteum, Perthes Hand- 
lexikon f. ev. Theol., Lotze Kl. Schriften, Kattenbusch Vergleichende Konfessionskunde, Brahm Schiller, Hahn 
Fürst Bismarck, Cato ed. Keil, Homer ed. Ludwich, Bartels Lotze, Moebier Kirchengesch., Haruack Grundrifs 
der Dogmengeach., Walther Deutsche Bibelübersetzungen des .Mittelalters, BalkeTh. Mumer u. Ulrich v. Hutten, 
Mnncker Bremer Beitrager, Schwarz Scholia in Euripldcm, V. Schultz«- Untergang des Heidentums, Horatius 
e<L Orelli (N. Ausg.), Fröhlich Kriegswesen Caesars, Rönsch Scmaaiologische Beitrage, Leibniz Philosophische 
Schriften; c) durch folgende Anschaffungen: (zur Theologie! Mandel Vorgeschichte der öffentlichen Wirksam- 
keit Jesu, Schmidt Offenbarung Johannis, Klöpper Der 2. Brief an die Thessalonicher, Friedrich Lukasevange- 
lium, Haufsleiter Der Glaube Jesu Christi, .Spina Apostelgeschichte, Cornill Einleitung in das Alte Testament, 
Gesa Inspiration der Helden der Bibel, Döllingers Schriften, Lipsius Acta Petri, Ilsener Theodosius, Holtz- 
mann Kommentar zum Neuen Testament, liuhi Kanon des Alten Testamentes, Kittel Gesch. der Hebräer, 
Delitzsch Messianische Weissagungen, Schlottmann Biblische Theologie, Hase Protestantische Polemik, Kühl 
Heil.tbcdcutung des Tode« Jesu Christi, Nebe Luthers Katechismus, Staude Präparationen zu den bibl. Ge- 
schichten, Nösgen Gesch. der neutest. Offenbarung; (zur deutschen Litt, und Sprache) Lyon Auswahl deut- 
scher Gedichte, Lehmann Deutscher Unterricht , Lenz Gedichte , Dietrich Aussprache der Brechungen im Alt- 
nordischen, Andresen Sprachgebrauch, Klee Lehrplan für den deutschen Unterricht, Minor Schiller, Lyon Hand- 
buch der deutschen Sprache, Steiuhausen Gesch. d. deutschen Briefes, Schmidt u. Flofs Germanisches Sagen- 
u. Märchenbuch; (zur klass. Philologie) v. Wilamowitz-Moellendorf Kuripidcs' Hippolytos, Curtius Stadt- 
goachichte von Athen, Rohdc Psyche 1, Sittl Gebärden der Griechen u. Körner, Flach Hesiod, Ülünincr 
Geschichte der Metapher im Griechischen, Paulson Index Hesiodeus, Noaek lliupersis, Gomperz Eine Sophisten- 
rede, Schmalz u. Wagener Lateinische Schulgrammatik, Schmalz Erkläutcrungen dazu, Manitus Geschichte der 
christlichen lateinischen Poesie, Kenyon Aristoteles Politeia, Überweg Platonische Schriften, Hoffmann 
Griechische Dialekte, Kzach Oracula Sibyllina, Graeven Cornutus, Suetterlin Verba denominativa im Altgriecb., 
Kaibtl und Kiefsling Aristoteles' Politeia, Diels Sibylliuigche Blätter, Meisterhans Grammatik der attischen 
Inschriften, Lattmann Gebrauch der Tempora im Lat., Gardthnuscn August um u. seine Zeit, Anton Studien 
zur lat Grammatik. Susemihl Gesch. d. griech. Litteratur, Köchly u. Kinkel Hesiod, Iw. v. Müller Nägelsbachs 
Stilistik, Wertheim Arithmetik des Diophantus, Flach Glossen zur Hesiodischen Theogonie, Gehring Index 
Homericua, Lentz Herodian, Kühner Griech. Grammatik 8 A.. Mendelssohn Herodian, General-Register Uber 
die Philologen- Versammlungen 18:18—67, Herrmann u. Szamatolski Lat. Literaturdenkmäler des 15. u. IG. Jahr- 
hunderts, Hain Repertorium bibliographicum , Zimmermann Quintus Smyrnüus, Keller Lateinische Volksety- 
mologie; (für neuere Spr.) Bulle Dantes Beatrice; (für Geschichte uud Gcogr.) Duncker Gesell d. Alter- 
tums VIII u. IX, Stielcrs Handatlas, Dickel Prozesse des Müllers Arnold, Eilers Wanderung durchs Leben, 
Scott Reign of George III, Isaacsohn Pretifsisches Beamtentum, Laraprechts Deutsche Geschichte, Das 3. Garde- 
Reg. i. F., Moltke Denkwürdigkeiten. Armknecht Daniels geogr. Leitf. in Fragen u. Antworten, Schreiber 
Geschichte Bayerns, Knapp Bauernbefreiung, Gerdes Geschichte des deutschen Volkes, Fuisding Einkommen- 
steuergesetz, v. Lettow- Vorbeck Krieg 1806 — 7, Schultz Alltagsleben einer deutschen Frau, Cohn Stamm- 
tafeln, Stenzler Lehr- und Lesebuch der Geschichte, Rott Heimatskunde, Berger Harkort; (für Mathem. 
u. Naturwissensch.) Glazebrook u. Shaw Physikalisches Praktikum, Matthieu Theorie des Potentials, Dillmann 
Mathematik als Fackelträgcrin, Förster Mitteilungen der Vereinigung von Freunden der Astronomie und kos- 
mischen Physik, Rofsmäfsler Mein Leben und Streben im Verkehr mit der Natur und dem Volke; (für 
Philosophie, Pädagogik u. Schulhygiene) Marenzeller, Normalien für Österreich, Breal De l'enseignement des 
langues anciennea u. Excursions pedagogiques, Simon Reforme de l'enseignement secondairc, Marion ldees 
pedagogiques en France depuis 1870, Neubauer u. Divis Jahrbuch deB höh. Unterrichtewesens in Österreich, 
Grimm Erkenntnisproblem, Crom an Naturerkenntnis, Optotypi ad visum determinandum , Spiels u. Pistor 
Vierteljahrsschrift für öff. Gesundheitspflege, Vossius Leitf. zum Gebrauche des Augenspiegels, Leyser Campe, 



Dörpfeld Denken und Gedächtnis, Dubois Keymond Grundlagen der Erkenntnis, Bartholomäi Herbarts pädag. 
Schriften, Berkhan Störungen der Sprache, Bräutigam Vorbereitung im 1. Schuljahr u. Eleinentarkurs im 
Lesen u. s. w., Burckhardt Die Vorstellungsreihe, Schiller Einheitliche Gestaltung des Gymnasialunterrichts, 
Lange Gymnasialseminare, Böhme Herder u. das Gymnasium, Dimmer Der Augenspiegel, v. Helmholtz Hand- 
buch der physiol. Optik, Lindner Pädagogik als Wissenschaft, Közle Die päd. Schule Herbarts, Schiller Pädag. 
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Seminarien, Planck Da« Lateinische als Bildungsniittel, Pietzger Humanismus u. Schulzweck, BayT Steile La- 
teinschrift, Branifs Atomistiseho u. dynamische Naturauffassung, Sonderegger Vorposten der Gesundheitspflege, 
Ginsberg Spinozas Werke, Hobbes De cive, Baco Script« in naturali philosophia, Müller Natürliche Religion, 
Steinthal Bibel u Rcligionsphilosopliio, Schinid Encykltmädic de» Krziehungswcsens 2 A., Kotelmann Zeitschr. 
f. Schulgesundheitspflege, Rciuhold Schulgesundheitspflegc, Kroman Logik u. Psychologie, Verhandlungen 
über Fragen des höh. Unterrichts, EmminKhaus Psychische Störungen, Eydam Gesundheitslehre, Ufer Geistes- 
störungen, Schiller Geschichte der Pädagogik. Gleichmann üerbarts Lehre von den Stufen des Unterricht«, Kein 
Pädag. Studien, Kitter Pädag. Fragmente, Eucken Kampf um da» Gymnasium, Lindner Unterrichtslehre, der». 
Empirische Psychologie, ders. Comeniua. Willmann Pädag. Vortrage. Grundscheid Schulwesen Kurlands, 
Wiget Stufen des Unterrichts, .1. Bona Meyer Temperament, Salwilrk Herbarts Lehrjahre, Gr. v. Pfeil Wie 
lernt man eine Sprache u. a. Schriften, Dörpfeld Gcscllschaftakunde, ders. Kcpetitoriuui des Real- Unterrichts, 
Avenarius Vierteljahrsschr. f. wiss. Philosophie, Ziegler Schulreform, Hornemann Dezember-Konferenz, Wundt 
Philosophische Studien 2 Hefte, Natge Fr. Baco, Kevue universitaire. Jon. Meyer Neue Bahnen. 

2. durch Geschenke: a) vom Ministerium des Königlichen Hauses: Grufsmann u. Scheins MonumenU 
Zollerana, Stillfried Die älteren Siegel u. das Wappen der Grafen von Zollern; bl vom Kgl. Ministerium 
der geistl. u s. w. Angelegenheiten: Fortsetzung von Luthers Werken; c) vom Kgl. ProvinzialSchulkol- 
legium: Gflfsfeldt Kaiser Wilhelm 11. Keisen nach Norwegen, Gaufs Allgemeine Lehrsätze, Forchharamer, 
Prolegomena zur Mythologie; d) von dem Magistrate zu Berlin: Berliner Volkszählung von 1885, Vor- 
läufige Ergebnisse der Volkszählung von 1890 in Berlin, Gemeinde-Verwaltung der Stadt Berlin 1882—88; 
e) vom Kgl. Französischen Gymnasium zu Berlin dessen Festschrift; f) vom Allgemeinen deutschen 
Sprachverein: Riegel Ein Hauptstück von unserer Muttersprache; \z) von Herrn Dr. Biltz dessen Werk: 
Neue Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache ; h) von Herrn Freiherrn von Eberstein dessen 
Werke: A. v. Ebersteins Kriegsthateu uud Kriegsberichte, Geschichte der Ebersteiner, Besitzungen der Eber- 
steiner sowie die 2. Aufl. des erstgenannten Werkes; i) von Herrn Verlagsbuchhändler Ernst Bubcndey 
Unsere Stellung zur Schulfrage, Afsmann Das Baufach in der Schulkonferenz 1890, Gilt* Hofzug Seiner Ma- 
jestät, Ceulralblatt der Bauverwaltung. Zöller Universitäten und technische Hochschulen, Vorschriften Aber 
Ausbildung' u. Prüfung für den Staatsdienst im Baufach, Sympher Verkehr auf deutschen Wasseratrafsen, 
Müller Aufgaben der Statik; k) von Herrn Prof. Dr. Euler: Hermann u. Kunath Verhandlungen der 11. 
Turnlehrer- Versammlung; I) von Herrn Dr. Grosch dessen Schrift: Echtheit des 2. Briefes Petri; m) von 
Herrn Dr. Heydemann: Pariser Ausgaben des Polybius und Appian von 1839 u 1840; 

n) von Herrn Landgeriehtsrat Dr. Ernst Kronecker und Herrn Dr. med. Franz Kronecker aus der 
Bibliothek ihres verstorbenen Vaters Herrn Prof. Dr. Leopold Kronecker: Einzelue Werke von Hegel, Jurien 
Lcs campagnes d'Alexandre, Werke über den Feldzug Ib7ü 71, Dove u. Moser Kepertorium der Physik, 
Schlessing Deutscher Wortschatz, Bruns Fontes iuris Romani, Napoleon Histoire de Jules Cesar, Trendelen- 
burg K. Fischer und sein Kant, Kuno Fischer Anti-Trendelenburg, Hofmann Berliner Alcheuusten, Sohncke 
Krystallstruktur, Lehmann De inscriptionibus cuneafis, Olsson Svensk och Tysk Parlör, Fr. Straufs Nachwort 
als Vorwort, Kalepky Malherbes poetische Technik, Nehry Gebrauch des absoluten Kasus des altfr. Substantivs, 
De Castres Kritisch-vergl. Syntax der franziis. Sprache, Carus Psychologie, Steinthal Ursprung der Sprache, 
Humboldt Äscbylos Agamemnon, Garve Ethik des Aristoteles, Bck'kcr Aristotelis Ethika Nicomachea, Meineke 
Ariatophanes , Bothe Sophoclis Aiax, Sophoclis Trachiniae, Doehner Plutarcbi vitae, Kock Aristopbmnes, 
Euripides Herakles Berl. 1879, Kraft Deutsch-lat. Lexikon, Georges Deutsch-lat Wörterbuch und eine grosse 
Anzahl anderer Textausgaben und Lehrbücher sowie Dissertationen von Bolte über Homer, Flegel über Leg. 
IIL Aug., Steig üb. Theokrit, Gülde üb. Lysias, Eggert üb. Thukydides u. a. ; 

o) von Herrn Verlagsbuchhändler Elw Paetel: Deutsche Kunrischau 1891— 92, Ewalds Sinngedichte-, 
p) von Herrn Dr. H. Paetel: Meyer Mulsestunden eines Naturfreundes, Büchner Goldenes Zeitalter, Spielhagen 
Aus meiner Studieniuappe, Sterne Natur und Kunst, Brugsch Steininschrift und Bibelwort; q) von Herrn 
Dr. Radecke: dessen Dissertation Das deutsche weltliche Lied; r| von Herrn Prof. Dr. Rethwisch: dessen 
Jahresberichte Über das höh. Schulwesen; s) von Herrn Dr. Salomon: dessen Schrift Monte Aviolo; 
t) von Heim Weifs: dessen Schrift Siug- und Sprechgymnastik; u) von Herrn Dr. Wippermann: dessen 
Werk Fürst Bismarck im Ruhestaudc, und dessen Deutschen Gvschiehtskalender 1890 — 91; v) von Herrn 
Geh. Justizrat Dr. Wirth: Chr. Wirth Reform des fremdsprachlichen Untern clites; w) von den Herren 
Verlagsbuchhändlern Dümmler, Frankenstein u. Wagner, Helwing, Velhagen u. Kinsing, L. Vofs: Verlagsartikel. 

3. im Umtausch: die von der Teubnerschen Gentralstclle versendeten Programme der höheren 
Lehranstalten. 

B. Zur Schfllerbibliothek wurden folgende Bücher angeschafft: Fortsetzungen zu Zwiedenick- 
Südenhorst Bibliothek deutscher Geschichte , Oncken Allgemeine Geschichte in Einzeldarstellungen , Kirch- 
hof! Länderkunde des Erdteils Europa, und Kleyer Encyklopädie (für Aufgaben) der mathem. u. technischen 
Wissenschaften, ferner Mache Mechanik. Crantz Elektrizität in ihren Anwendungen, Obschanetsky Entdeckung 
des Sauerstoffs, Eiben Physikstunde, Konrad Präparationen für den Physikunterricht, Netolicka-Wachlowski 
Bilder aus der tieschichte der Physik, Hammer Europas Tierwelt, .lourdan Sinne der niederen Tiere, Häser 
Geschichte der Medizin, Uffelmaun Altgriech. Heilkunde, ders. Gesundheitspflege im alten Rom, Schwimmer 
Heilkunde im alten Ägypten, Rittersheim Heilkünstler des alten Rom ... Buride Naturwiss. Plaudereien, 
Schilling v. CansUtt Durch des Gartens kleine Wnnderwelt; Maspero Ägypten u. Assyrien, Baumeister 
Bilder aus dem grieeb. u. röm. Altertum, Öhler Bilderatlas zu Cäsar, Stoil Helden Griechenlands, Todt 
Die Tragödien des ÄachyloB, Wilbrandt Tragödien von Sophokles u. Euripides, Autenrieth Wörterbuch zu 
Homer, Jäger Geach. d. Römer, Aly Ciceros Leben und Schriften, Weifoenfels Cieeros philos. Schriften, Livius IX 
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yon Luterbacher, Thnkydides von ClaB«en (Ergänzung); Rogge Kaiser Wilhelm der«. Buch von den prcu». 
Königen, Batscb Adroiral Prinz Adalbert, Dittiuar Gesch. den deutschen Volkes, Berner Gesch. des preufo. 
Staates, Bussler Preufsische Feldherren, Kugler Friedrich d. Gr., Archenholz 7 jähr. Krieg, Nettclbeck Selbst- 
biographie, F. Wolff Die That des Anninius, Landwehr Charaktere ans der neuen deutschen Geschichte, Tanera 
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Die" Befreiungskriege, der». Deutschlands Mifshandlung durch Ludwig XIV., Goette Zettalter der 
Erhebung, v. Moltke Geschichte des Krieges 1870, dir». Wanderbuch und Briefe aus Rufsland, Riehl Land 
und Leute, Kallsen Die deutschen Städte im Mittelalter, Gnthe Lande Braunschweig u. Hannover, J. W. Otto 
Kichter Deutschland in der Kulturwelt, Berthold Geographie in Bildern, Kennan Zcltleben in Sibirien, 
Hellwald Welt der Slaven, Brehm Vom Nordpol zum Äquator, Peters Emin-Pascha-Expedition , Volz Emin 
Pascha, ders. Unsere Kolonien, Rehm Hochland der Eifel, Schillmann Heimatkunde. P. Schwarz dgl., 
Wetzel dgl., Friede! Berlin, Badeker u. Straube dgl., Neubncr dg]., Schwebcl Berliner UniversfUt-München- 
Leipzig, Gloede Heimatliche Bilder, Freyer Der deutsche Reichstag, v. Keller Heraldik, Dannenberg Mflnz- 
kunde, A. Richter Deutsche Redensarten, E. M. Arndt Gedichte, Wildenbruch Die Quitzows, J. Wolff Der 
.Sülfmeister, F. Mt-ycr Versuchung des Pescara, Kingsley Alton Locke, Voeglin Meister Hansjakob, Th. Justus 
Aua vergangenen Tagen u am Kflstensaum, beide! Hühnchen, Scott Presbyterianer-Guy Mannering-Kloster- 
Schottische Geschichte, Byron v. Gildemeiater, Bulwer Nacht und Morgen - Clifford - Ricnzi - Dcvereux • Pilger 
des Rheins, K. Fischer Schiller, ViehoflT Goethes Leben, Frick Aus deutschen Lesebüchern, L. Böttcher Aus- 
gewählte Dichtungen, Bötticher u. Kiuzel Denkmäler der alteren deutschen Litteratur, Eberty Scotta-Byrons 
Leben, Förster Dickens Leben, Wilckens Thorwaldscn. Osterwald Sang und Sage, Keck Iduna (Heldensagen), 
Richter Iwein u. Parxival, F. Palmer Treu u. standhaft, Ohorn Bürgermeister von Lübeck, Hiltl Der alte 
Dörfflinger, Mensch Jakob Ehrlich, Tanera Hana u. DorneD, Weinland Kuning Hartfest, Oppel Abenteuer des 
Kapitän Mayo, Höcker Das Ahnenschlol's und Preufacns Heer Preufacns Ehr. 

C. Der historische und geographische Unterrichtsapparat wurde vermehrt durch eine 
Sammlung von 95 Stielerschen Karton in der neuesten Ausgabe, welche als Atlas zur Lehrerbibliothek ge- 
nommen und im Lehrerzimmer zur Benutzung gestellt ist. Ferner wurde angeschafft die grofse Karto von 
Westkleinasien von Kiepert. 

D. Für die Sammlung physikalischer Apparate wurde angeschafft: ein gröfseres Stöpselrheostat, 
ein Demonstration»- Galvanometer, eine luduktiona-bpirale, ein Feld- Winkelmesser nach Ohmann, ein Elektro- 
meter nach Kolbe, Ergänzungen zur Pallmaschinc. 

E. Die Naturahensammlung wurde vermehrt durch folgende Anschaffungen in ausgestopften 
Exemplaren von Anthus arboreus, Tunlus merula, Cinclus aquaticus, Lusciola pliilomela, Sylvia curruca, Mo- 
tacilla alba; ferner eine Karte des menschlichen Augp», ein Exemplar von Corallium rubrum und ein Modell 
von Orchis militaris. Geschenke gaben die .Schüler James Wollmann in 010, Fritz Soenderop in OHM und 
Richard Cuntz in OHIO. 

Der König!, botanische Garten lieferte, wie früher, im Abonnement die für den botanischen Unter- 
richt erforderlichen Exemplare abgeschnittener Pflanzen und unentgeltlich eino Anzahl lebender Pflanzen für 
den Schulgarten, dessen Ergänzungen außerdem durch Ankauf aus Handelsgärtnereien erfolgten. 

F. Für den Zeichenunterricht wurden angeschafft: ein perspektivischer Bilderapparat von Krause, 
2 Projektionsapparate, Sales Ornamentik, 25 Blatt farbige Ornamente, 10 Gipsornamente. 3 Modolle (Wappen- 
löwe, Stern, Ellipse), 6 Flachmodelle, 14 Körper, 2 klaasische Vasen, 1 Heft Vorlagen von Hausclmann. 
Herr Buchhändler Ernst schenkte 51 Blatt Vorlagen, welche Landschaften, Köpfe, Figuren, Ornamente und 
Architckturteile darstellen. 

G. Zur Musikalien-Sammlung gelangte als Geschenk des Unterrichtsministeriums die Fort- 
setzung der Werke von Pierluigi da Palestrina hgb. von Dr. X. Haberl und die Hefte 27—35 der Me- 
lodieen der deutschen evang. Kirchenlieder aus den Quellen geschöpft und mitgeteilt von Job. Zahn. Andere 
erforderliche Vorlagen wurden dem Bedürfnis gemäfs angekauft. 



VI. Stiftungen und Unterstützungen. 

Die Wilhelm -Stiftung (Lehrer Witwen- und Waisen-Untersttttzungs-Kaase) besafs beim 
Abschluß dea vorjährigen .Schulprogramms ein Vermögen von 50 000 M. in Wertpapieren, 441,83 M. in Spar- 
kasseneinlagen und 512,50 M. bnr. An Geschenken Wurden derselben seitdem zugewendet: 1) von Herrn 
Kentier Weisbach 1000 M ; 2) von Herrn Elwiu Paetel 300 M. ; 8— 8J von den Herren Oberbürger- 
meister a. D. Weber. Kaufmann Lustig, atud. med. Glitcrbock, stud. jur. Mudra, Rentier P. J. Meyer und 
Landgerichtsrat Dr. Kntnecker je 100 M. ; ü) von Herrn Major v. Keiser 40 M.: 10) von Herrn 
Direktor Engel 25 M.; 11-13) von den Herren Geh. Ober Reg.-Rat Dr. Micke, stud. plül. Mehner, stud. 
med. Kalmus je 20 M.; 14 u. 15) von den Herren stud. med. Maasmann und der Prüfungskommission für 
Extraneer je 15 M.; 16 u 17} von Herrn Rendant Koch und Buchhändler Emst je 10 M.; 18) anonym 
6 M. — Verausgabt wurden 2360 M. für 7 Lehrer-Witwen und 3 Waisen. — Der jetzige Vermögensstand ist 
53 106,6 M., wovon 52 400 M. in Wertpapieren und 699,86 M. in Sparkassenbüchern der Preufsischen 
Renten-Versicherungsanstalt angelegt sind und der Rest 6,20 M. bar vorhanden ist. 

Der Ertrag der Büchseistiftung wurde als Jahresstipendium von 120 M. dem stud. theol. Sigis- 
mund v. Schulz bis zum 1. Oktober 1891 weiter gezahlt 
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Die Stiftung ehemaliger Schüler des WilhclmB-Gymnasiums erhielt folgende Zuwendungen: 
1) von Frau Kommerzienrat Wollheim 100 M. (als Mietsäquivalent); 2) von Herrn Banqnier Oder 100 M.; 
3) von Herrn Kentier Muri» 50 M.; 4) von Herrn Banquier Bruck 20 M.; 5) u. 6) von Herrn Rendant Koch 
und Herrn Buchhändler Kraut 6 M. bis zum Abschlufs der Jahrearechnung, hierauf noch 7) 100 M. von Herrn 
Landgerichtsrat Dr. Kronecker. — Der Kapitnlbestaud betrug nach der Rechnung für 1891 im «anzen 10541 M. 
34 Pf., welche mit 1O0O0 M. in 3, 1 V Cenrralpfandbriefen und 541 M. 34 Pf. in einem KreissparkasBenbuch 
(Nr. 27419) angelegt sind. Hierauf ist seitens des Curatoriums der Stiftung die erste Verleihung eines Sti- 
pendiums für den Zeitpunkt in Aussicht Genommen worden, wo die eingegangenen Zinsen den Betrag von 
400 M. erreicht haben werden. 



Für die nach obigen Berichten gewährten gütigen Zuwendungen beehre ich mich an dieser Stolle 
aufrichtigen Dank ergebenst auszusprechen. 



VII. Mitteilungen an die Schüler und an deren Eltern. 

Das Schuljahr wird am Sonnabend, dem 9- April, mit der Bekanntmachung der Versetznngea und 
mit der Censnrverteilung im Schiilerkreise geschlossen, das bevorstehende Sommer-Semester am Donnerstag, 
dem 21. April, 8 Uhr vormittags, eröffnet werden. 

Die Teilnahme am Zeichenunterricht ist ferner nur von Unter-Secuuda an freigestellt. Die 
Eltern der Schüler haben hierüber beim Beginn jedes Semesters zu entscheiden, verpflichten sich aber 
dann eine Dispensierung im Laufe desselben nicht zu beantragen, und werden ersucht, vorher in Betracht zu 
ziehen, dafs die Teilnahme eine ungehinderte und ununterbrochene sein kann. 
Folgende Schul b floher werden gebraucht: 

von Sexta bis Prima: Lateinische Grammatik von Ellendt-Seyffert, Geschichtstabellen von Rethwisch und 
Schmiele, Hollenhergs Hfllfsbuch in besonderer Ausgabe für die Schulandachten, Deutsches Lieder- 
buch von Draheim und Kawcrati, amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln; 

von Sexta bis Ober-Tertia: Schulz-Klix Biblisches Lesebuch, die klassenweis aufeinanderfolgenden Teile 
des Deutschen Lesebuchs von Bellermiinnluiolmann-Jonas-Suphan, die Zoologie von Vogel- 
Müllenhoff-Kienitz, Bails Botanik und Mineralogie; 

von Sexta bis Quarta: Kühlers lateinische Pensa, Rechenbuch von Harms und KaJlius, Debes Kleiner 
Schulatlas in 34 Karten; 

von Quinta bis Prima: Kirrhhoff Schulgeographie; 

in Quinta: Schönborns Lateinisches Lesebuch Teil 11; 

von Quarta bis Prima: Die Bibel in Lutherscher Übersetzung mit den Apokryphen, Kiepert und Wolf 

Historischer Schulatlas, Mehlers Hauptsätze der Mathematik; 
in Quarta: H. Busch Lateinisches Übungsbuch, und zunächst im O-Cötus Gustav Ploetz Französisches 

Elementarbuch: 

von Unter-Tertia bis Prima: Krügers kleinere griechische Sprachlehre, Küblers griechisches Vokabular, 
die französische Schnlgrammatik von Ploetz, Debes- Kirchhoff -Kropatschek Schulatlas, Meyer- 
Hirsch Aufgaben aus der Buchstabenrechnung; 

in Unter- und Ober-Tertia: Lateinisches Übungsbuch von W. Fries, Französische Chrestomathie von Ploets; 

in Ober-Tertia: Lensch Der Bau dos menschlichen Körpers: 

in Unter- und Ober-Seeunda: ScyftVrts Übungsbuch zum Ubersetzen in das Lateinische, für den hebräischen 

Unterricht Hollenbergs Hülfsbuch; 
von Untcr-Secunda bis Prima: Novum Testainontum Graece ed. Buttmann, Hollenbergs Hülfsbuch für 

den Religionsunterricht, Ciceronis orationes selectoe ed. Eberhard et Hirscbfelder (Textausgabe mit 

sachlichem Index), Jochmauns (irundrifs der Physik; 
von Ober-Secunda bis Prima: Die fünfstelligen Logarithmen von Gaufs, für den hebräischen Unterricht 

die Grammatik von Nagel sbsch und das hebräische Alte Testament nebst Wörterbuch; 
in Prima: SUpflos Aufgaben zum übersetzen in das Lateinische. 

Für die Vorschule ist erforderlich das Biblische Lesebuch von 0. Schulz- Klix in Klasse 1 und 2, 
das Berlinische Lesebuch Teil I in Klasse 1 , Engelien und FechnerB Lesebuch in Klasse 2, Fechnere Fibel 
und erstes Lesebuch in Klasse 3. 

Berlin, den 10. März 1802. 

Dlraktor Dr. KObler. 
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K. Wilhelms-Gymnasium in Berlin. 

Schnljahr 1892/93. 
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von dem 



Direktor Professor Dr. 0. Kübler. 



Vor»n: 

AewopiiH I^atinuH 

von dem 

Oberlehrer Herrn Dr. Hans Draheim. 



Berlin, 1893. 

Buchdruckerei von Trowitrsch & Sohn. 

IMS. Profr. Nr. M. 
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AESOPÜS LATINÜS. 



PRA.EFATUS EST RECENSUIT 
IOANNES DRAHEIM. 



-Poetam tibi, Lcctor candidissime, saecuti duodocimi commendo si non ingeniosum 
tarnen lepidum nitidumque, qui Phaodri fabularum colloctionem illam medio aevo vulga- 
tissimam binis versibus circumscripsit, cuiua ego Carmen ut restituere conarer, Phaedri et 
Aviani fabulas perscrutans conimotus sura. Anonymus vulgo dicitur, eo enim nomine 
Neveletus anno 1610 versus eius typia expressit Ego Guericium vel Gauterium nomen ei 
fuisse cur opiner, iufra docebo: hic ut qualis fuerit scias, de arte eius quaedam commonebo. 

Iocosum est eius dicendi genus, dulcius enim arrident, inquit, seria picta iocis. 
Quam ob rem multis verborum seutentiarunique tiguris orationem ornavit, anaphora asyudeto 
traductione aliis, ut 4 Dum rigido fodit ore fiinuin, dum quaeritat escam' vel 4 Sic nocet 
innocuo nocuus'; antithesis et paronotnasia passim inveuiuntur nec raro metonymia, ut 
,Acdem commodat et iuensam, mensaque mente minor, in tenui mensa satia est immensa 
voluntas'. Sic lusit ille nec tarnen gravitate caret: graves enim sunt sententiae tales 
.Discat in auctorem poena redire suum' 4 Sic pereant, qui se prodesse fatentur et obsunt'. 
Quo factum est, ut unum alterumque versum etiara nunc homines memoria teneant, haud 
sine fructu, credo, velut hunc ( Si quid agis, prudenter agas et respicc finem'. 

Transeo ad metricam artem, qua multos medii aevi pootas hic superavit. Simillimus 
eius est versus Hildeberti archiepiscopi Turonensis carminibus, quae ille circa annum 1110 
scripsit, De ornatu mundi, Physiologo, aliis, quae anno 1708 Parisiis edita sunt labore et 
studio Antonii Beaugendre, neque dubito quin Hildebertuni imitatus sit. Ovidiana fere 
volubilitate versus decurrit, ut nonnunquam verbosum poetam esse dicas. Sic factum esse 
puto, ut ab Henrico Bebelio (Qui auctores legendi sint ad eloquentiam comparandam) 
carmen ,nulla venere et lepore' haberetur. In syllabarum quantitate vix uuquam peccatur; 
nam quod o vocalis corripitur in coniugatione et in adverbiis et in nominativis, non est 
quod miremur. Eam enim rem, ut alios omittamus, Ioannes Huemer in praefatione quam 
ad Hugonis Ambiavensis carmiua scripsit (Vindobonae a, 1880) tractavit nuperque Carolus 
Lobmeyer in Guilelmi Bleseusis Aldae comoedlae iudice (Lipsiae anno 1892). Ceterum 
ab eo carmine, quod propter scriptoris vitam condicionemque vinculo quodam cum nostro 
coniunctum est, elisiouis usu prorsus alieuum est, elisio enim ilüc plurima est, hic omnino 
vitatur, nisi forte XV1II9 vinci elidi credas. Qua in re Leopoldus Hervieux editor 
diligentissimus 1X4 erravit, neque XVII 9 lüatum admittere debuit. In versibus autem 
componendis caesura plerumque usus poeta est semiquinaria, qua in caesura sicut in 
semiseptenaria et in pentametro medio syllabam ancipitem habet. Pentamctri in vocem 
bisyllabam exeunt, quam legem ab antiquis poetis acceptam Eberhardus Bethunicnsis , qui 
aetato non ita multum distat — graecismum enim scripsit 

Anno miUeno centeno bii dnodeao 
h. e. 1212 — in Labyrintho bis versibus exponit (III, 240) 

Pcntnmetcr praeter diiyllaba cuncta relegat 
Scdii postremao de rcgionc tuac. 

I 



2 



Opusculum ipsum proxime ad Roniuli fabellas acecdit, quas ex Phaedri libris 
confectas esse constat Nain ut Phaedrus ipse per medium aeYum latuit — neque enim in 
bibliothecarum catalogia invenitur, quam rem post Tbeodorum Gottlieb (Uber mittelalterliche 
Bibliotheken) M. Manitius in Musei Rhenani t. 47 Supplemente tractavit, neque Egberte 
Loodiccnsi (Fecunda ratis) notu8 fuit, quod in Iwaui Muelleri annalibus 1891 II (68 p. 212 sq.) 
demonstravi, neque ab Eberhardo illo commemoratur neque in Hugonis Trimbergensis 
Registro — ita fabulae eius sermone sohlte conscriptae ad instituendos pueros passim adhi- 
bitae sunt. Ac vetustissimam quidem collectionem codex Wisseburgensis nunc Guelferbitanus 
inter Gudianos numero 148. a Ludovieo Trossio dcBcriptus exhibet, qua de re Hermannus 
Oesterley (Romulus, Berolini a. 1«7<) p. XII) accuratissime egit. Scriptus est initio saeculi X 
hisque verbis ineipit t Magistro Rufo Aesopus salutem'. Hunc sequitur Britici musci codex 
Bumeianus f>9. eodem saeculo scriptus, in quo alius est fabularum ordo, ahus sermonis 
tenor. Hic est corum qui Romulum continent antiquissimus. Eiusmodi codicem ante oculos 
habuit Gucricius ille, qui metricum Aesopum latinum composuit. Omisit, ut erat bene 
moratus, Romuli de Vcncre narrationem, quam ob rem sapiontia eius a Stoinhoewelo 
(post f. 47) iure laudatur (besonder der wys tichter der latinischen vers)- 

Cannen adeo placuit ut saepius describerotur aliisque poematis augeretur. Leopoldns 
Hervieux (Ph«Vlre et ses imitateurs I, Parisiis anno 1884) Codices non minus XX III 
Gallicos, totidem in Germania adservatos, XXI Anglicos, XVII denique Austriacos Belgicos 
alios enumerat, quibus ex Wendelini Foersteri editione (Bibliothecae gallicac antiquae 
temo V. Heilbronnae 1*582) duos, Oracoviensem et Mellicensem, adicio. Praeter hos 
Erlangensis quidam libcr comroetuorandus est, de quo plura dicenda erunt. Quoium omnium 
non ea est ratio, ut nnus ex altcro quasi derivari possit, sed ox dnobus aut tribus saepe 
unus confectus esse videtur aliis lectionibus reeeptis ahis reiectis aliis denique correctis 
aut politis. Testes praeterea sunt interpretationes versionesque antiquae ut liber soluta 
oratione scriptus Sancti Victoria saeculi XI 11, quem Leopoldus Hervieux (Phedrc II) 
edidit, ut Gallica veraio, quae pretiosissimo codice Lugdunensi Bibliothecae aeademicae n. 57 
continetur, quam eodem fere tempore deacripserunt Wendelinus Foersterus noster et T*eopoldus 
Hervieux, testes sunt Eberhardus Bethuuiensis et Hugo Trimbergensis. Hic in Labyrintho 
bacc habet (III. tract. v. 5 sqq.) 

Semita virtutum cautus Cato regula morum 

Quem metri breritaa verba poltre vetat. 
Vcri cum faUo litem Theodolui arcet, 

In ractro ludit tlieologia tibi. 
Initruit apologis traliit e vitii» Avianus, 

Sed cannen venit pauporiorc stilo, 
Aesopus metrum non aopit. Tabula tlore« 

l'roducit, fruetum floa parit, illo »apiL 

Adscriptus est in codice quodam Leyseri (Historia poetarum medii aevi p. 795) bic versus 
qui passim in Aesopi exemplaribus legitur: 

Ysnpns est herba, sed Aesopus dat bona verba. 
Hugo autein scholnrchus Bambergensis anno 1280 in registro qnod loannes Huemerus 
Vindobouae a. 1888 edidit v. 700 sqq. sie scribit 

Catnnem in online seqaitur Esopus, 

Clara cuiu» carmina lucent ut pyropns. 

Eertur is in Eritfia quondam tloruisse 
Et fabularum carmina dulcia finxissc 

iUt iuvet et prosit, conatur pa^'ina praesens: 

Pulcius arrident «eria picta ioci» rtn'. 
Hunc sequitur per avia stolpua Avianus 

Inque «uo carmine blatorans et anus, 

Qui scribendo meruit vappatn et lopinum, 

Esopui triticeum panem atque vinum. 

Apparet, cur utrumque locum adscripserim: scilicet ut fixam quaudam certamque 
Aesopi aestimationem fuisse intellegatur. Ceterum cum aliis poetis qui simul laudantur 
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Aviano Catone Theodolo saepe in libris manuscriptis coniunctua est. Auctas autem vel 
pueroruui studiis acconuuodatas esse fabulas unusquisque fere codicum docet. Interpreta- 
tiones passim auprascriptae inveniuntur, hoc illud distichon additur, totae fabulae subici- 
untur. Adiecticiaa fabulas Leopoldus Hervieux XIV exhibet, quas etsi oinnes ab eodem 
poeta scriptas esse negare non possum, tarnen in Aesopicum opus admittendas non esse 
patet. Integro sinceroque libro usus estBonerus: is saeculi XIV. initio fabulas in nostrum 
sernionem raetrice transtulit atque ita transtulit, ut propter sermouis ainceritatem a Gellerto 
baud conteninendo fabularuni iudice inaximc laudaretur. Si quis vero duhitet, utrum ex 
1 Aesopo latino an ex alio cannine an ex Roinulo (ipso Bonerus verterit is si trium quatuorve 
fabularum verba sententiasque comparaverit vel ipsum fabularum ordinem inspexerit, raecum 
consentiet Atque Bönen Gemma quod prima in Germania typis expressa est. bonorem 
eum esse praemiumque Aesopi latini iudico. Addidit autem Aviani aliquot fabulas, quas 
quin in eodem codice invenerit non dubito. Adde quod Sehastianus Brantius Aesopum 
cum Aviano ita edidit, ut ne nomen quidem illius adscriberet. Cetcrum honor ille non 
ultimus fnit Aesopi latini, nam paulo post Gemmam impressam Steinhoewelus cclebcrrimum 
illud fabularum corpus composuit, quod quoties exeunte XV. saeculo sequentisque initio 
repetitum sit, vix unquam certo enumerari potent. Continct Romulum et Aesopum cum 
versione Germanica, praeterea alias fabulas et narratiuneulas. Hanc editionem Aesopi 
prineipem Hermannus Oestcrley Tubingae (Bibliothek des literarischen Vereins zu Stuttgart, 
tom. 117) a. 1873 diligentissime iterandam curavit omissis quidem figuris, quibus etiam 
hbrum unum alterumve manuscriptum oruatum fuissc Foersteri codicia Lugdunenais de- 
scriptio docet Ex ceteris editionibus, qüas Leopoldus Hervieux (I p. 541 — 660) enumerat — 
Steinhoewelianam quidem omisit — , unam a. 1480 Lugduni per Iohannem Fabri impressam 
commemoro, quae cum alia tum Catonis et Theodoli, quos supra nominavi, poemata continct 
ipsiusque Theodoli editio priueeps habenda est, cuius canuen Beckius (Sangerhusiae a. 1836) 
anno 1488 primum esse typis vnlgatum arbitrabatur. Redeo ad Steinhoewelum, ex cuius 
libro cum alii tum Sebastianus Brantius et Martinus Lutherus hauserunt. Brantius ut 
erat acerrimus vitae morumqne hominum contemplator idemque poesis latinae amantissimus, 
Aesopi et Aviani fabulas edidit, aliarum quas Stcinhoewelus exliibuerat argumenta metrica 
adiecit. In manibus habui exemplar editionis a. 1501. Ex tanta fabularum quae passim 
ferebantur mole verum Aesopum quasi enucleare ac restituere Lutherus sibi proposuit nec 
tarnen opus, quod anno 1530 incohavit, ultra tredeeim primas Aesopeas fabulas trausduxit, 
quas Gennanice versaa cum praefatione edidit. Tractatissima credo fuisse omniuni quas 
demonstravi editionum exemplaria. Exeunte enim saeculo XVI. ita rarescebant editionea 
evauescebantque , ut Bigaltius Phaedri fabularum editor Aesopi codice perlecto tainquam 
novi aliquid ae reperiase putaret. Poatero saeculo Neveletus quem supra cominemoravimus 
fabularum Graecarum Latinarumque collectionem Francofurti a. 1610 edidit, in qua aine 
auctoris nomine fabulae Aeaopeae Latinae sie leguntur, quasi tum primum in codice quodam 
Palatino repertae sint. 

Ex eo tempore Guericium nostrum viri docti Anonymum Neveleti appellare solent, 
cuius verum nomen diu latuit. Codices autem alii aliam nominis formam habent; in codice 
Pariaino Bibliothecae nationalia 8023 Garritus legitur, in alio quodam Parisin» 8259 
Galfredus scriptum esse dicitur, in codice quodam olim Mellicensi Waltherus, in Eacuriali 
A. 163 Garicius, quae nomina Hermannus Üesterley (Romulua p. XXIV) enumerat. Cum 
Melhcensi illo Monacenaia codex Latin us 5942 consentit, in quo hoc scriptum est t Apologi 
vel fabulae Aesopi; quidam asseruut magistrum Galthemm composuisse*. Quod vero Ugobardus ' 
Sulmonensis in eo libro Haenelii appellatur, quo Dresslcms usus est, non magni momenti 
est, nec Hildeberti, de quo aupra egimus, nomen quod Endlichen« anno 1836 (Catalogi 
p. 159) legiase videbatur in codice Vindobonensi latino 303 inest. Immo haec fucrat Doceni 
coniectura in Diurnis litterariis Jenensibus a. 1812 promulgata, qua de re Wendelinus 
Foersteru8 anno 1882 accuratissime egit Neque tarnen Foerstema verum poetae nomen 
inveniri posse arbitrabatur. Ne Galfredi quidem nomen confirmatur, nam in codice Parisino 
illo, si Leopolduni Hervieux sequiinur, nihil eiusmodi inveuitur, in alio Parisino Bibliothecae 
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nationales latino 1 1 344 Gauffredi nomen non poetae sed scribae esse videtur. Restant 
tria nomina, ex quibus Leopoldo Hervieux Garritus et Garicius displicent, quasi non propria 
sint, sed fabulatoris loquacis indolem signiücent. Neque hoc prorsus ncgandum est, si 
Mngistri Faceti nomen comparamus quod apud Hugonem Trinibergensein commemoratur. 
Sed ego Erlangensis codicis 849 auctoritatem addo, quippe cuius versui extremo Guericii 
nomen inU'xtum sit. Hunc equidem inter optimos numerandum esse censeo: quem quod 
mihi Bibliotlieca Regia Universitatis Litterariae Erlangensis evolvendum commisit, gratias 
ago quam plurimas. 

Redeo ad Lcopoldum Hervieux. Is non dubitat quin Gualterus Anglicus Henrici II. 
Anglici regis capellanus generique eius Guilelmi utriusque Siciliae regis praeceptor ,pro 
Latinao linguac exercitiis 1 — ut ait lohanncs Baleus in scriptorum illustrium Maioris 
Britanniao catalogo (Basileae 1657 et 1559) — disticha illa composuerit, scilicet paulo 
ante annum 1177, quo Guilelmus loannam Anglici regis filiam in matrimonium duxit 
Archiepiscopuin Panormitanum eum inde factum esse Fabricius (Bibliotheca scriptorum 
medii aevi III p. 111) pcrscribit. Eisdem temporibus Guilelmus Blesensis floruit qui 
Aldatn comoediam composuit, cuius frater Petrus Blesensis ipse quoque Guilelmi regis tum 
pueri praeceptor fuit. De Pctro egit Polycarpus Leyserus (Historia poetarum medii aevi 
p. 758), do Guilelmo fratre nuperrime Carolus Lohmeyer (Aldae comoedia Lipsiae a. 1892). 
Magnam certe vim testimonia ab Leopoldo Hervieux adlata babent. Libri haud pauci 
GuaJtcri nomen exhibent: Monacensis, de quo diximus; Vindobonensis illo, in quo non 
Hildeberti nomen inest sed ipsius Walthcri (Jncipit Esopus, quod non fuit nomen coniposi- 
toris sed Walthorus. Uti ante in eins liber honestius reeiperetur, intitulavit eum hoc 
nomine; quod nomen forsan cuiusdam nobilis vel sumptum ab isopo'); Trevirensis 68, in 
quo haec leguntur ^'ausa efficiens fuisse dicitur Esopus qui ortus erat de Grecia, vel 
secundum alios Galtcrus Anghcus composuit sub nomine Yaopi, ut diligentius hber suus 
raperetur'; Cracoviensis neacio qui et Mellicensis, quorum Foersterus mentionem facit, 
qui ex Kropfii Bibliothecae Rlellicensis descriptione (p. 45 sq.) haec affert ,Waltheri Aesopus 
scu fabulae inorales versu elegiaco'. Praeterea nomen in antiquissima illa Iohannis Fabri 
Lugdunensis editione, quam supra demonstravimus , invenitur ,Älii diennt, quod Galterus 
Anglicus fecit huue librum sub nomine Esopi' (Hervieux I p. 544). Variae autem huius 
nominis formae hae sunt: Waltherus, Gualterus, Gvaltenis, Galtherus, Galterus, Galterius, 
Gautorins, Gauthierus. Gauterium Anglicum ipse sc appellat in subscriptione quadam metrica 
expositionis psalmorum Cassiodori, quam Leopoldus Hervieux describit. Denique per se 
res verisimilis est nec si Codices consentirent in dubium revocaretur. 

Hoc unum est, in quo offendimus. Qui enini factum est, ut pro celeberrimo archie- 
piscopi Uhus nomine alia substituerentur? Garritum autem et Garicium nomina Leopoldus 
Henieux tarn acriter impugnavit, quasi a scribis ficta iocique causa exeogitata essent 
Coniecturam olim fecerunt Vindobonensis et Trevirensis librorum auetores, quorum sententias 
adscripsimus , neque eam tarnen, quam aeeiperemus, quoniam Aesopi nomen poeta apud 
Romulum invenit. Ego potius ipsum credo Gauterium. cum nollet iocosi carmiuis auetor 
appellari, pro nomine auo aliud nomen supposuisse. Si se Guericium appellavit — quae 
nominis forma a vero nomine Gauterio quo utebatur non longo distat — , facile fieri potuit, 
ut ficticiuin hoc nomen comimperetur, nec mirum est, quod nonnunquam verum nomen ab 
docto aliquo homine adscriptum est. Adde quod ficticia nomina quibus poetae veteres 
utuntur easdem syllabas atque verum nomen habere solent Propterea versum illum ultimum 
Erlangensis codicis quem in hiie fabularum legimus 

Explieit Aeiopui Guericii stamine textu» 
ab ipso poeta profectum esse iudico. In codice Parisino 8023 hic versus legitur 

Incipit Ysoput garriti stamme tectui. 
Vides ut corniptu8 est In Berolinensi Latino 87 idem ille Erlangensis versus scriptus 
fuit, sed sive displieuit sive non intellegebatur , tarn diligenter nomen erasum est, ut no 

litterae quidem vestigium snpersit: .Explicit Aesopus te . . . .'. Sic factum 

est, ut ab aliis plurimis prorsus omitteretur. 
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Iam quaeritur, quibus ego rationibus usus post Hermannum Oesterley, Wendebnum 
Foersterum, Leopolduni Hervieux Gauterii vel Guerieii nostri opusculura Aesopum latinum 
recensendum susceperim. Hermannus Oesterley SteinhoeweU editionem, cuius exemplaria iis 
qui his rebus Student haud facile praesto sunt repetivit, itaque eius Aeaopus est Stein- 
hoeweb Aeaopus, non ipse ille vetus poeta, ad quem proxime quidem Steinhoewelum accessisso 
minime nego. Usus eniin est optuno bbro scripto et caute atque accurate ipse munere 
suo functus est; tarnen, quae erat eius operis ratio, et addidit et oinisit quaedam. Addidit 
Romuli prosam cum versione, omisit quae apud Eomulum non inveniebat. Ceterum in 
ipsis Tersibus menda sunt, quae corrigi non possunt nisi ex aliis codicibus aut editionibus. 
Foersterus bonis quidem libris usus est: PariBino Bibliothecae nationabs 15135, altero 
Parisino 8509, Guelferbitano 87,5, Vindobonensi 303, Lugdunensibus duobus, iudicisque 
munere acerrime functus est neque tarnen rem persolvisse videtur. Lcopoldus Hervieux 
ut apparatum criticnm uberrime describit, ita in ipso fabularum contcxtu unde unumquidque 
peteret omuino reticnit. Neuter vero codicem Erlangcnscm nostrura noverat, qui quam 
fidus bonusque sit, vel inde perepicitur, quod praeter Parisinum 15135 unus secundum 
Aesopi bbrum titulo adscripto secemit. Bcrolinensem quem Lcopoldus Hervieux describit 
itennn perlegi, quippo quem quasi nostratem insalutatum relinquere nollem, Bibbothecaeque 
Regiae Berolinensi veniae data© gratiam debitam persolvo. 

Ad corrigendum, ut ita dicam, Steinhoewelum, praeter recentiores illas duas editiones 
Brantio et Neveleto et codicc Erlangensi potissimum usus sum. Qua in re veram scripturam 
ex multis ebgere facibus saepe videtur, quam librorum auctoritatem sequi, nam, ut ait 
Hervieux, 4 tous les manuscritä, compares entre eux, offrent d'innombrables variantes, qui 
ne permettent pas de parvenir avec certitude ä la restitution des veritables legons' (I p. 462). 
UtXXV4 haec leguntur: Hinc bomiues trepidant, Sic homines trepidant, Vicini trepidant, 
Cuncti iam trepidant, Horrent et trepidant, Hinc trepidant homines, Hinc fugiunt homines, 
Hic fugiunt homines. Apparet omnes lectiones ex prima ita ortas esse, ut partim priora 
verba mutarentur, partim alterum transponeretur. Quam ob rem non mirandum est, quod 
Brantius liberrimo arbitrio rem tractavit, menda ex coniectura correxit versusque explevit 
et addidit, eas Steinhoeweb fabulas, quas versibus conscriptas non invenit, ipse metrice 
transscripsit. Nihili igitur esset eius libellus, nisi locis quibusdam ea esset vcrborum 
structura, ut praeter Steinhoeweb editionem abo eum usum esse bbro apparcret, undc etiam 
extremaa duas fabulas (59 et 60) descripsit. Neveletus, qui proximus est, nec Steinhoeweb 
nec Brantii libros in manibus habuit, sed Palatinum abquem codicem, qui nunc Romae 
adservatur. Duobus autem vitiis eius editio laborat, quam iuvenili velocitatc cum confecisse 
manifestum est: quae scripta invenit, ea nec dibgenter legere studuit nec mutare veritus 
est. Adde quod menda nonnulla occurrunt iypographica. Ceterum Neveleti scripturac 
proxime Brantianam editionem accedunt nec ab Neveleto multum codex Bcrolinensis de 
quo diximus discrepat. 

Tertius bber, Erlangensis meus, medium fere locum inter Steinhoewelum et Nevelctum 
tenet Uberior est, quam Steinhoeweb bber fuit, quocum eum non cohaerere apparet; ab 
Neveleto ita differt, ut ex eo Palatinus ille descriptus esse non possit Ac ne Brantio 
quidem uotus fuit, cuius coniecturae multo inferiores sunt quam huius libri lectiones. 
Ceterum ipse quoque taba menda habet, ut aliquo intervallo a Guericii autographo distare 
videatur. Multis locis voces suprascriptae sunt, quae utrum expbeandi an corrigendi causa 
additae sint, obscurum est; sunt sane inter eas, ut fit, rebquorum librorum scripturae. 
Similem eum esse Parisino 15135, quo meborem non babebat Foersterus, supra demonstra- 
vimus, seibeet quod libri secundi titulum eundem haberet. Praestat, quod versum extremum, 
de quo egimus, integrum servavit Huic ex Focrsteri codicibus similbmus est Guelferbitanus 
87, 5. Itaque si bbros ignotos, unde St. (Stcinhoewelus), Br. (Brantius), Nev. (Neveletus), 
E. (codicis Erlangensis scriba) hauscrunt descripseruntque, btterubs x y z significamus, 
hanc habemus cognationis originisque tabulam 
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Hiuc scquitur, ut in carmine coustituendo ccrtara xi&m iugredi dcbcamus; Brautii 
enim aut Neveleti scripturae Steinboewelo non praeferendae sunt, nisi cum Erlangensi 
scriptum congnuint. Quibus rebus oninia adeo confinuarentur, ut coniectura vix unquain 
uti opus esset, nisi Codices ita cohaercrent, ut meliorcs ex deterioribus , deteriores ex 
inelioribus correctoa vel mutatos esse passim appareret. Cetcrum lactatus suui, quod ex 
bis libris plerumque idem assecutus sum atque Foersterus et Hervicux ex suis. 

Vcreatur autem res critica non solum in versibus restituendis, sed etiam in fabularuin 
ordine constituendo et in librorum dispositione indaganda. Quam ad rem illustrandam 
fabularum tabulam ex Ronmio, Erlangcnsi, Bonero, Stcinhoewelo, Brantio,Neveleto compositum 
adscribo. Inscriptiones fabularum in Erlangensi nullas invenimus, in ceteris tarn variaa, 
ut ab ipso Guericio profectae non esse videantur. Rubro passim colore notatao sunt, ut 
in Berolinensi; ex duobus plerumque nominibus componebantur, tertium vel quartum postea 
addebatur. Hic admoneudum est in codicc Erlangensi duo folia \)b et 90 perverse ligata 
esse, quod qui non perspexerit, magnam ipsurum fabularum pertui'bationem subesse credet. 
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Praeter ea quae supra de Bonero Steinhoewelo ceteris doeuimus alia ex hac tabula 
cognoscuntur. Prinium apparet Roinuli fabulam illam II 8 (De vulpe et aquila) non post 
Guericium sed aut ab ipso aut ante eius aetatera in librum prirauni transiectam esse, 
sciliret ut aequus esset in ambobus libris fabularum numerus. In Erlangensi codice inveraus 
est fabularum 13. et 14. ordo, quod facile fieri poterat, si fabula illa in margine adscripta 
erat Aptissimus autem videbatur bir, locus ante fabulam 13, qnao ipsa quoque de aquila 
ageret. Hunc locum in Romulo Berolinensi tenet, in quo soluta oratio una cum Guericii 
carminibus scripta est 

Contrarium factum est in extremo libro altero. Fabula, quae de vulpe et lupo 
iuscribitur, a Bonero omissa est, qui ab boc loco neque ordinem aniplius accuratc sequitur 
et alias interposuit Apparet igitur, quod eadem tabula nostra docet, in exemplari quodam 
hunc locum turbatum fuisse. Quam turbationem Xeveleti quoque fabularum series demon- 
strat. Quod vero a Bonero binae fere inde coniunetne sunt (50 et 51, 56 et 57, 59 et 60, 
61 et 62), foliorum amplitudine factum est, scilieet quae binas fere ainplectebatur. Iam 
quomodo perturbatio facta sit, codex Berolinensis demonstrat, qui fabulam extremo totius 
libri loco exhibet, hic autem aliam de lupo et vulpe (Guericii 46.) interseruit Apparet ex 
inscriptionum similitudine huue errorem ortum esse. Ceterura alius ex eodem fönte error 
fluxit: transpositae sunt et in Erlangensi et in Berolinensi fabulae 38 et 39. 

Ter omnino in Erlangensi corruptus ordo est: fabula 13 post 14, fabula 38 post 39, 
fabula 51 post 53 iusertae sunt: quae menda propter reliquorum cousensum cognitu facilia 
sunt. Iustus vero fabularum ordo, quem in ipsa tabula perscripsi, dubius vix esse potest 
quem eundem et Foersterus et Hervieux ex suis libris constituemnt Tres autem bbros 
Guericium confecisse et ego credo et Hervieux credidit, quorum eundem quisque narratio- 
num numerum haberet Argumento est codex Parisinus 15135 qui libri secundi titulum 
habet, quem Erlangensis quoque exhibet; argumento est ipse fabularum numerus, quem 
Guericius omissis spurcis Ulis Romuli faibellis (III 8 et 20) additis duabus Ulis narrationibus 
(59 et 60) confecit explevitque. Equidem, quia tertii libri non extat prooeraium, continuos 
numeros adscribere malui. Fabularum inscriptiones propter varietatem nolui adicere; reliquas 
scripturae discrepantias singulis fabulis nddidi notulis usus hisce: 

E = Cod. Erlangensis 849, 
St = Steinhoeweli editio, 
Br= Brantii editio, 
A r = Xevclcti anonymus, 
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F = Foerstcri Ysop et, 

P = Cod. Parisinus bibl. nat. 15135, 

// = Cod. Parisinus bibl. nat. 8509, 

L = Cod. Lugdunensis bibl. acad. 57, 

A = Cod. Lugdunensis bibl. urb. 650, 

G = Cod. Guelferbitanus 87, 5, 

V = Cod. Vindobonensis 303, 

H = Leopoldi Hervieux editio, 

B = Cod. Berolineusis. 

Ex E, 8t, Br, N scripturam totam contuli, item ex F et H, ne quid ab iis 
desideraretur, quibus editiones illac non in inanibus sunt; eadem de causa ex Foersteri 
codieibus libri Parisini P lectiones adscripsi, ceterorum eas quae cum alio aliquo 
consentiunt; codicis B lectionum varietas, etsi Leopoldo Hervieux haud ignota fuit neque 
omnino magni momenti est, tarnen quia nondum publicata est hoc loco edenda esse videbatur. 



PROLOOUS METRICC8 IN AEBOrUM. 

Ut iuvet et prosit, conatur pagina praesens: 

Dulcius arrident seria picta iocis. 
Hortulus iste parit fruetum cum florc, favorem 

Flos et fruetus emunt: hic sapit, ille nitet 
5 Si fruetus plus Üore placet, fruetum lege: si flos 

Plus fruetu, florem: si duo, carpe duo. 
Ne mihi torpentem sopiret inertia mentem, 

In quo pervigilet mens mea movit opus. 
Ut messis pretium de vili surgat agello, 
10 Verbula sicca, Deus, impluo roro tuo. 

Verborum levitas morum fert pondus honestura 

Et nucleum celat arida teata bonum. 



L 

T)K HALLO ET IASPIDE. 

Dum rigido fodit ore fimum, dum quaeritat escam. 

Dum stupet inventa iaspide, gallus ait: 
Res vili pretinsa loco miriquo decoris 

Hac in sorde iaces, nil mihi messis habes. 
5 Si tibi nunc esset qui debuit esse repertor, 

Quem limus sepelit viveret arte nitor. 
Nec tibi convenio nec tu mihi, nec tibi prosum 

Nec mihi tu prodes: plus amo cara minus. — 
Tu gallo stoliduin, tu iaspide pulchra sophiae 
10 Dona notes: stolido nil sapit ista seges. 



Prolog« metricu*. 1. Et Br. iuvat E. ut G. X. H. [et Hugo Trimbergtnsis reg. 704.] — 3. favorum F.. 

•aporum Br. — 4. flo» gimul et fruetus Rr. — 5. fruetu» lege R. — 7. lomatn G. X. — 8. per- 
vinile Rr. — 11. leniU* .V. — 
I. 1. Cum B. — 3. variique B. natique X. F. nitidique //. nitoria F. — 4. iacen» F. II. — 6. Quem 
fimoi hic Br. — 9. Ut r»11o iaapi« stolido »ic dona Br. doua iophiae Pulchra E. St. N. — 10. 
Proficiunt Br. placet illa St. iUa tega» Br. igte eibu» .V. — 
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II. 

DK LUPO ET AONO. 

Est lupus, est agnus: sitit hic, sitit ille: fluenti 

Limite non aequo quaerit uterquc viam. 
In summo bibit amnc lupus, bibit agnus in imo. 

Hunc timor iinpugnat verba movente lupo: 
5 Rupisti potumque mihi rivoque decorem. 

Agnus utrumque negat se ratione tuens: 
Nec tibi nec rivo noeui, nam prona supinum 

Nescit iter nec adhuc unda nitore caret. 
Sic itcrum tonat ore lupus: Mihi danma minaris. 
10 Non minor, agnus ait. Cui lupus: Immo facis, 
Fccit idcm tuus ante pater sex mensibus actiä: 

Cum beno patrisses, criminc patris obi. 
Agnus ad hacc: Tanto non vixi tempore. Praedo 

Hic tonat: An loqueris, fureifer? huneque vorat. — 
15 Sic nocet innocuo noeuus causamque nocendi 

Invenit: hi regnaut qualibet orbe lupi. 

III. 

DE RANA ET HUBE, 

Muris iter rumpente lacu venit obvia muri 

Rana loquax et opem pacta nocere cupit. 
Omne genus pestis superat mens dissona verbis, 

Cum sentes animi tiorida Ungua poüt 
5 Rana aibi murem filo confoederat, audet 

Nectere fune pedem, rumpere fraude fidem. 
Pca coit ergo pedi, sed mens a mente recedit. 

Ambo natant, trahitur ille, sed illa trahit. 
Mergitur, ut secum murem demergat: amico 
10 Naufragium faciens naufragat ipsa fides. 
Rana studet mergi, sed mus emergit et obstat 

Naufragio, vires suggerit ipse timor. 
Milvus adest miserumque truci rapit uugue duellum: 

Hic iaeet, ambo iacent, viscera rupta fluuut — 
15 Sic percant, qui He prodesse fatentur et obsunt: 

Discat in auetorem poena redire suum. 

IV. 

DK CANE ET OVK. 

In causam canis urguet ovem. Sodct arbiter, audit: 

Reddat ovis panem vult canis, illa negat. 
Pro cane stat milvus, stat vultur, stat lupus: instant, 

Panem quem pepigit reddere reddat ovis. 

II. 1. fluenta B. fluentum F. — 2. non uno F. H. uterqne siti /?. F. sitim in margitu vitm E. — 4. 
movente verba St. 5. potum meum rivique E. vivi<|ue G. St. Br. N. — 7. aiipremum E. St. Br. 
N. — 12. obia St. Br. — 14. Sic B. F. Cui lupus H. — 

III. L Mure iter arripiente Br. obviam St. — 3. dissona liuguao E. B. G. — 4. disaona lingua /'. — 
7. cogit ergo uedom St. — 8. Eccc B. F. — 9. murem secum B. G. — 10. illa B. fidem St. Br. 
12. suggerot F. — 13. capit F. St. Br. — 14. trita rupt* iacent E. — 

IV. 5. quem St. Br. quid F. — 6. Sed B. — 10. dolet B. F. //. — 
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5 Reddere non dcbet nec babot quod reddere possit, 
Et tarnen ut reddat, arbiter iustat ovi. 
Ergo suum, licet instet hiems, praevendit amictum 

Et boream patitur vellere nuda suo. — 
Saepe fidem falso mendicat inertia teste, 
10 Saepc solet pietas criminis arte capi. 

V. 

DE CANK ET CABKK. 

Nat canis ore gerens caruem, caro porrigit umbram, 

Umbra coliaeret aquis, bau canis urguet aquas. 
Spera carnis plus carne cupit, plus faenorc Hignum 

Faenoris: os aperit, sie caro spesque perit. — 
5 Non igitur debent pro vanis certa rclinqui : 

Non sua si quis amat, mox caret ipse suis. 

VI. 

DE OVB ET CAI'KA. 

Ut ratione pari fortunae munera suiuant, 

Sumunt foedus ovis capra iuveuca leo. 
Cervus adest, cervum rapiunt. Leo sie ait: Hercs 

Primae partis ero, nam mihi primus honor. 
5 Et mihi defendit partum vis prima secundam, 

Et mihi dat melior tertia iura labor. 
Et pars quarta menm : ni sit mea, mmpit amorem. 

Publica Bolus habet fortior ima premens. — 
Ne fortem societ fragilis, vult pagina praesens: 
10 Nam fragili fidus nesciet esse potens. 

ra 

DB FURK BT SOLE. 

Femina dum nubit furi, vicinia gaudet: 

Vir bonus et prudens talia verba movet. 
Sol pepigit sponsam: Iovis aures terra querelis 

Perculit et causam, cur foret aegra, dedit 
5 Sole necor solo: quid erit, si creverit alter? 

Quid patiar, quid aget tanta caloris hiems? — 
Hic prohibet sermo laetum praebere favorem, 

Qui male fecerunt vel mala facta parant. 

VIII. 

DE LUPO ET GBUE. 

Arta lupum cruciat via gutturis osse retento, 
Mendicat medicam multa daturus opem. 

V. t. Rorit St. F. [gereni II) — 5. debent igitur B. — 6. quisquis E. G. ipia E. — 
VI. Et P. firmant P. sumat .SV. Hr. — % Sumit .SV. Fedus sunt Hr. — 3. rapiunt cervum .SV. Br. leo 
ait St. — 4. mihi est P. — 6. maior B. F. H. - 7. nisi E. G. N. F. rumpet .V. quarU ni»i 
mea «it rumpemus H. — 9. iociet fragili» forlem B. societ fortem fragilii H. pabula E. fabula 
F. — 10. neteit esse St. nescit adesse Br. — 
VII. 1 gaudent B. — 3. aurem B. F. — 4. Pertulit St. — 5. premor St. — 8. mala iectantur v«l mala 
facta St. mala fecerunt vel mala facta B. F. — 
VIII. 2. medicura multam St. medicum, rite Br. — 3. refnlso G. remisno /'. — 4. An B. F. — b. prae- 
»cidere (7. praeddere B. F. //. [pracsc inderc // /.. A ) abscindere St. conscindere Br. — 6. tuum, 
in margine tibi B. - 
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Grus promissa petit do faucibus osse revulso, 
Cui lupus: En vivis niunere tuta meo. 
5 Nonne tuum potui morsu praescindere Collum? 
Ergo tibi munus sit tua vita meuni. — 
Nil prodest prodesse nialis, mens prava malomm 
Immcmor accepti non tiuiet esse boni. 

IX. 

DB DÜABÜ8 CAXIBUS. 

De partu querulam verborum nectare plenam 

Pro cane mota eanis suscipit aede canem. 
Uaec abit, iila manet, baec cursitat, Ula quiescit: 

Huic tarnen a partu rumpitur illa quies. 
5 Ula rcdit reddique sibi sua iura precatur: 

Obserat baec aurem nec minus aure domum. 
Plus prece posse minas putat, haec plus bella duabus: 

Noscit posse minas plus prece, bella minis. 
Cum dolor hanc arruet, plus matrem filius armat: 
10 Cedit sola gregi, causaque iusta perit. — 
Non satis est tutum nielhtis credere verbis: 

Ex boc melle potest pestis amara sequi. 

X. 

DB HOMIHK BT 8KRPJ3XTK 

Dum nive candet humus, glaciea dum sopit aquarum 

Cursus, in colubrum turbida saevit hiems. 
Hunc videt, hunc reficit bominis dementia, ventum 

Temperat huic tecto, temperat igne gelu. 
5 Ver redit, imber abit, aestas cum sole calescit: 

Sic importunus fit magia atquc magis. 
Ore serit virus coluber, sie toxicat aedem. 

Hospes ait colubro: Non rediturus abi. 
Non exit coluber nec vult exire, sed haeret 
10 Amplectensque virum sibila dira movet — 

Reddere gaudet homo nequam pro melle venenum, 

Pro fruetu poenam, pro pietate dolum. 

XI. 

DE ASIKO ET APBO. 

Audet asellus aprum risu temptare protervo, 

Audet iners forti dicere: Frater, ave. 
Vibrat aper pro voce caput, nam verba superbit 

Reddere, sed dentem vix tenet ira trucem. 

IX. 2. suseepit St. — 4. Und ein /■'. H. [Urnen 11. V. /.. A. G.] s partu rumpitur alU E. in partu rum- 
pitur alta Br. solvitur ipaa //. — 5. sua tecU B. — 6. Obsecrat B. non minus St. Br. — 7. puUt 
haec, Br. putat, hi» //. duobus F. !f. [duabus /..] duortim B. — 8. Nescit E. B. St. F. Nec posse 
Br. — 9. armat E. II. B. St. Br. A r . — 11. Non minus est Untum F.. — 12. Detst in B propter 
spatii ut vitüfur txiguitatem. melle sequi P. melle solet F. amara solet P. 
X. 1. canet G. L. A. — 2. In cursum colubrum fervida E. — 3. vidit E. St. — 5. 6. om. B. F. 
tepescit E. AI H. — 6. 7. 8. ordo in £ .6. 7. 6, in T:8. ti. 7. opoHunus Br. — 12. dolos H. — 

XI. 1. 8uadct B. — 6. Sprovit St. — 7. stolidus St. — 

2* 
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5 Sus tarnen igta movet: Vilem den« nobilis escam 
Spernit, desidia tutus es ipse tua. — 
Non debet stolido laedi prudentia riau, 
Nec stolidus doctum debet adire iocis. 



XII. 

DK DÜOBÜS MUBIBUS. 

Rusticus urbanura mus mureni suscipit, aedom 

Comraodat et meusain, mensaque mente minor. 
In tenui ineusa saÜH est immensa voluntas, 

Nobilitat viles mens generosa dapes. 
5 Facto fine cibis urbunum rusticus audit, 

Urbani socius tendit in urbis opea. 
Ecce penu subcunt, inscrvit amicus amico, 

Invigilant mcnsac, fercula nicnsa gerit. 
Emendat conditque cibos dementia vultua, 
10 Convivam satiat plus dape frontis bonor. 
Ecce serae clavis immunnurat, ostia latraut: 

Ambo timent, fugiunt ambo, nec ambo Latent. 
Hic latet, hic latebras cursu mendicat iuepto, 

Assuitur muro rcptile muris onus. 
15 Blanda penn clauso parcit fortuna timenti, 

Illo tarnen febrit, teste trcmore timet. 
Exit qui latuit, timidum sie lenit amicum: 

Gaude, carpe cibos, baec sapit esca farum. 
Fatur qui timuit: latet hoc sub melle venenum, 
20 Fellituinque metu non puto dulce bonum. 
Quam timor obnubit, non est sincera voluptas, 

Non est sollicito dulcis in ore favus. 
Rodere malo fabam quam cura perpete rodi, 

Dcgcnerare cibos cura diurna facit. 
25 His opibus gaude, qui gaudes turbine mentis: 

Pauperiem ditat pax opulenta mihi. 
Haec bona solus babe, quae sunt tibi dulcia soli: 

Dat pretium dapibus vita quicta meis. 
Finit verba, redit, praeponit tuta timendis, 
30 Et qui summa timet. tutius ima petit. — 
Fauperies si laeta venit, tutissima res est: 

Tristior immensas pauperat usus opes. 



/. — 4. fron» B. F. H. — 5. adit Si. urbanus ronu» agrertem Mui ro(jat ut sooius 
-. - 6. ad Si. Br. - 7. penum H. - 8. InvigUat B. F. H. [Invigilant P. G. V. L.\ - 
ndat P. A - 10. sociat B. - 11. claris scrae B. serra olavii H. laxat E (in margin* 



XII. 1. aede B. St. Br. F. [aedem H. G. A ] — 2. Commedat, sec. m. Oomedat B. Comedat ut 
Si. Comcdet ut aaeom Br. Coromodat et mentem P. II. A. G. N. mensa ea Br. — 3. 

B. A r . /•: H. - 4. 
tendat Br. 

9. Co; 

latrant). H. — 13. tenebras B. G. St. Br. N. commendat //. ineepto St. — 14. Asaumitor St. — 
15. timori B. F. — 16. Isla E. febri teste, Br. tremoro tremit E. trcmore tremens //. timore 
timet B. G. V. — 17. timidum solatur St. Br. — 18. eibum E. — 11». metuit E. E A latuit /'. 
B. A*. hic sub melle Br. hoc in melle A'. F. H. — 20. metam B. putat E. Br. esse .SV. Br. — 
22. cibuB A'. — 28. perpeti St. — 24. facit cura diurna eibum F.. — 26. ditet F. [ditat II. A. 
G.\ meam B. I.. — 28. Det E. B. F. damnit B. - 29. timendi Br. — 30. quia B. N. F. H. tenat 
//. timent. tutius ima petunt St. Br. potet E. — 31. Paupertas F.. — 32. Pauperet 
tristior usus E. — 
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XIII. 

DB VULPE KT AQDIbA. 

Dum vulpes aquilam pro rapta prole perungit 

Melle precuni, praedam reddere neBcit avis. 
Praeda gemit nidique timet cibua esse gulosi, 

Sed redimit natos utilis arte parens. 
B Arboreum zonat stipulis et vimine truncum, 

In stipulam docto dirigit ore facem. 
In pullos aquilae consurgit copia furai, 

Hunc timet et vulpem provida placat avis. — 
Non igitur studeat quis maior obesse minori, 
10 Cum bene maiori possit obesse minor. 

XIV. 

Pes aquilae, praedo testudinis, aera scindit, 

Hanc sua concha tegit, cornua longa latent. 
Hoc raonitu coruix aquilam praemunit ineptum: 

Fers onus, at fiet utile, crede mihi. 
5 Quod geris in concha, cibus est: tibi surripit illum 

Concha cibum, concham frange, cibusque cadet 
Ut concham lanies, pro viribus uterc sensu: 

Hanc, si celsa cadit, saxea frangit humus. 
A volucris monitu testudo fertur ad astra, 
10 lüde cadens fracta fit cibus arte mala. — 
Ingenium vires superat, prudentia summa 

Credere prudenti, lingua ministra necis. 
De se stultus homo subversus turbine linguae 

Corruit et fortes ista procella rapit. 

XV. 

DB VUI.PB BT COBVO. 

Vulpe gerente famem corvum gerit arbor et e9cam 

Ore gerit corrus: vulpe loquente silet. 
Corve, decore nitens, cycuum candore parentas, 

Si cantu placeas, plus ave quaquc placcs. 
5 Credit avis, pictaequo placent praeludia linguae: 

Dum canit, ut placeat, caseus ore cadit. 
Hoc fruirur vulpes, insurgunt taedia corvo, 

Asperat iu modico damna dolore pudor. — 
Fellitum patitur risum, quem meUit inanis 
10 Gloria: vera parit taedia falsus honor. 

XHI. 1. Cum E. — 8. Praeda timet B. eibua timet E. St. Br. — 5. fulmine E. — 6. porrigit L. St. 
Br. X. H. — 7. coniurat B. F. — 8. Hanc A. E. Hinc Br. Hanc tarnen ut St. Et tarnen hanc B. 
Hunc tarnen et [Hunc timet L. A.] — 9. Non ait qui studeat quia B. N. F. H. — 10. poBBet E. — 

XIV. 1. fiadit B. F. lacindit A.) — S. Hanc B. inepto B. inepUm E. — 4. hoc fiet L. A. St. Br. N. 
et fiel £. [at B. F.] - 6. cadit AD.-8. Hac B. cadet B. cadat F. franget B. F. Ii. — 9 - 12 
om. B (v. g. in ima pagina ftosUa adscriptus tst). N. F. H. — 9. Ad volucrü monitu« St. Br. Ad 
volucria monitura B. — 10. arte mea SI. arte nora Br. Sic aquilaa virtu« cornici credula praeda 
eat. Perdit, quod cornix, dum cadit, ore rapit addit Br. — 13. tutui N. H. — 

XV. 2. gerena B. N. F. H. [gerit il. L.] — 3. nite» B. V. St. decena A r . F. H. [nitena Tl.] aplendoro 
G. V. II. perempUa E. praeoellia B. peraequai //. — 5. pictaqua St. Br. — 6. cadat E. — 
8. medio B. F. ff. [modioo G. L.] — 
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XVI. 

DK LEONE CT APHO. 

Irretit nii Berum gravi tas anuoaa leonem, 

Inglaciat corpus corque senile gelu. 
Instat aper, peasat veteri pro vulnere vulnus. 

Frontis euni telo tauros utroque fodit 
5 Saevit asellus iners et frontem calce sigillat: 

Haec solo gcmitu vindicat acta leo. 
Omnia qui vici, mc vincunt omnia, doriuit 

Vis mea, dormit honor, dormit honoris opus. 
Cui nocui, nocet ille mihi, multisque peperci: 
10 Qui mihi non parcunt, pro pietate nocent. — 
Hunc timeat casum, qui ae non fulcit amicis 

Nec dare vult felix quam miser optat opem. 

XVII. 

DE A8IN0 KT CATKLLO. 

Murmuris et caudae studio testatur amorem, 

Nunc hngua catulus, nunc pede palpat herum. 
Gaudet herus comitque canem comitemque ciborum 

Efficit, alludit turba ministra cani. 
5 Arte pari similesque cibos similemque favorem 

Lucrari cupiens inquit asellus iners: 
Me catulo pracfert vitae nitor, utile terguin: 

Nec placeo fructu, sed placet ille ioco. 
Ludam: lüde, places. Sic ludit tempore viso, 
10 Ut ludo placeat, ludit et instat hero. 

Blandiri putat ore tonans humerosque pnorum 

Pressit mole pedum: se putat esse pium. 
Clamat herus, vult clamor opem. Subit ordo clientum, 

Multa domat multo verbere clava reum. — 
15 Quod natura negat, nemo feliciter audet: 

Displicet insipiens, unde placerc putat. 

xvin. 

DK LEONE KT MURE. 

Frigida sopito blanditur silva leoni, 

Cursitat hic murum ludere prompta cohors. 

Pressus mure leo murem rapit. Ungue precatur. 
Ille precem hbrat, subiacet ira prcci. 
5 Haec tarnen ante movet animo: Quid mure perempto 
Laudis emam? Summo vincere parva pudor. 



XVI. 2 IngUciet E. — 6. Hoc B. — 7. quao S/. Br. N. [qui H.\ vincunt heu dormit St. — 10. Quae 
mihi non parcunt .SV. pereunt Br. N. -11. timeant B. fulsit B. F. (fulcit G. V. JL] amico B. .V. F. H. 

XVII. 1. testatus F. [testatur G. L. A.] — 2. cauda E. palpit B. calcat V. L. F.. St. Br. A'. [psipat //.] — 
3. comitem ciborum E. — 5. similesque favores //. — 7. vitae vigor .SV. — ü Et Br. Non B. 
furtu B. iocis E. Br. — 9. ludo placet St. AI lüde placet //. ut placeam H. Sic ludi G. V. /.. 
Br. A*. H. [ludi adscripta t UtUra E.\ — 11. putet E. humerisque B. F. H. — 12. Pres»itque E. 
Pressus B. Pressis H. [Pressit L.) — 13. vult clamat B. — 14. clave St. — 16. imprudens 
B. St. Br. N. F. H. putet E. studet P. — 
XVIII. 3. tapit B. Ille B. H. Inde //. - 4. supplicat V. F. flectitur E. — 5. Hoc Br. Hic E. St. — 
Ü. eines B. N. F. H. Summot vincere parva pudet B. Br. F. Summum vincere parva pudet A'. //. 
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Si nece dignetur murem leo, nonne leoni 

Dedecus et muri coeperit esse decus? 
Si viucat miuimum summus, sie vincere vinci est 
10 Vincere posse deeet, vincere crimen habet. 

Si tarnen hoc decus eat et laus sie vincere laus est, 

Et decus hoc minimo fiet ab hoste minus. 
De pretio victi pendet victoria: victor 

Tantus erit, victi gloria quanta fuit 
15 Mus abit et grates reddit: si reddere possit, 

Spondet opem. Solus fit mora parva dies. 
Nam leo rete subit nec prodest viribus uti, 

Sed prodest querulo damna loqui. 

Mus redit, hunc reperit, cernit loca, vineula rodit: 
20 Hac ope pensat opem, sie leo tutus abit. 
Rem potuit tantam minimi prudentia dentis, 

Cui leo dans veniam se dedit ipse sibi. — 
Tu qui summa potes, ne despice parva potentem, 

Nam prodesse potest, si quis obesse nequit. 

XIX. 

DB BOOBD8 MIX VIS. 

Morbi mole iacet milvus matremque precatur, 

Ut superis pro se det sacra detque preces. 
Mater ait: Mi nate, deos et sacra deorum 

Laesisti, recolunt impia facta dei. 
5 Criminis ultores pensant pro crimine poenam: 

Cum sacra turbasti, poena timenda fuit 
To cogit timor esse pium, te poena fidelem: 

Hic timor, haec pietas cum neco sera venit '■ — 
Qui maculat vitani, cur mundas incolit aras? 
10 Quem sua facta premunt, cur alieua levat? 

XX. 

KK HIBÜKDINE KT AVIBU8. 

Ut linum pariat Uni de semine, semen 

Nutrit huinus, sed aves tangit hiruudo metu. 
Uaec ait: Hoc semen nobis mala damna minatur, 
Vellite pro nostris semina »parsa malis. 
5 Turba fugit sanos monitus vanosque timores 
Arguit. Exit humum semen et herba viret. 
Rursus hirundo monet instare pericula, rident 
Rursus aves: homines placat hirundo sibi. 
Cumque viris habitans cantu blanditur amico, 

Vincere lummoi parva pudor est E. Snmrao vincere parva packt St. — 7. damnabit E. devinoat 
St. Br. — 8. est et E. — f). lummni minitnum //. A f . — 10. docet Br. — 11. Sic tarnen esse 
decus sie laus sie vincere laus est B. Sit [Si Z~] tarnen esse decus F. dedecus est sie laus E. 
sit laus sie vincere, laus haec F. si laus sio vincere, laus haec //. et laus sit Br. si laus, si 
vincere; laus haec ;V. — 12. fiat E. — 15. posset G. E. St. ;V. Br. II. — '16. opem solo«; N. — 
17. Cum F.. V. vincla suhit B. potest St. — 21. Res potuit tanta minui E. — 23. mat^na B. non St. Br. — 
XIX. 2. pro se soperis A'. H. — 4. Turbasti St. Br. — 6. Dum B. St. Br. X. H. turbasti B. turbares 
ettrri. — 7. Te timor esse pium eoprit //. Br. et poena E. — 8. Haec pictaa hic timor E. sero 
B. — lt. mundas cur A'. F. H. sacras cur St. Br. intulit B. — 10. non aliena E. — 
XX. 1. pareat B. E. de lini B. N. F. H. — 3. Hic ajrer |Haec ait II. A.\ vincla F. H. — 4. vestris 
f. — 6. humo F. [humum G. V.\ — 7. movet A r . vitare V. H. — 8. homines B. E. St. hominem 
ceteri. — 9. placatur St. — 10. praevisa E. F. tela nocere H. — 18. vitat — 
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10 Nam provisa minus laedere tela solent. 
Iam meütur linum, iam fiunt retia, iam vir 

Fallit aves: iam se conscia culpat avis. — 
Utile consihum qui spernit, inutile sumit: 
Qui minus est tutus, retia iure subit 



PBOOKMIUM LIBBI SECUNDI. 

Fabula nata sequi mores et pingere vitam 

Tangit quod fugias quodve sequaris iter. 
Rege carens nec regia inops sine lege uec exlex 

Absque iugo gessit Attica terra iugum. 
5 Libertas errore carens so spoute cocgit 

Et pudor ob legem fortior cnse fuit. 
Ne libitum faceret, regem gens libera feeit 

Et quae non potuit pellere iussa tulit. 
Rex coepit lenire truces, punire nocentes 
10 Quaeque levanda levans quaeque premenda premens. 
Hos onerat uovitas cives sub lege novella: 

Quae leviter poterant, vix potuere pati. 
Urbem triste iugum quemla cervice ferentem 

Aesopus tetigit consona verba movens. 

XXI. 

DK RANIS. 

Cum nihil auderet ludentes laedere ranas, 

Supplicuere Iovi, ne sine rege forent. 
Iuppitcr huic voto risurn dedit: ausa secundas 
Rana preces subitum sensit iu amne sonum. 
5 Nam Iove dantc trabem trabis ictu flumiue moto 
Dimersit subito guttura muca timor. 
Plaeato redicre metu, viderc tigfllum: 

Stando proeul regem pertimuere suum. 
Ut novere trabem per se non posse moTeri, 
10 Pro duce fecerunt tertia votä Iovi. 

Ira lovem movit, regem dedit, intulit hydrum, 

Hydrus hiante gula coepit obire lacum. 
Clamitat ecce lacus: Morimur, pie luppiter, audi, 
luppiter exaudi, luppiter affer opem. 
15 Nos sepelit venter, nostri sumus esca tyranni, 
Aufer caedis onus, redde quietis opem. 
llle refert: Eniptum longa preco ferte magistrum, 
Vindicet aeternus otia spreta metus. — 
Omne boni pretium nimio vilescit in usu, 

Prooemium. 2. fugiat B. opus E. U. — 5. vagans P. E. — 1. plebs B. F. facit St. — 9. liniro L. St. N. 

punire P. laniare H. bonos L. St. Br. A'. pios B. potentes B. — 11. Res B. V. Novität hos onerant 
cives St. cives positos A'. novitatc cives B. in löge B. F. novelli B. F. — 12. Quod B. F. leniter 
V. E. A'. potsunt B. poaaent F. (poterant L.) — 13. gorenteni G. II. serentem //. — 
XXI. 1. Dum II. L. A. G. H. renas //. — 2. Supplicaverc .SV. — 4. Rana B. subito St. Br. adesso B. 
-- 5. motu E. St. — 6. dtest in F.. subitus //. /•". //. — 9. Ut movere B. — 11. ibim, Ibis Br. — 
12. fecit inire St. Br. N. //. — 18. o pie F.. — 14. nffer B. — 15. Sepelit nos St. — 16. opus 
— ope« B. F. (onus — opw II. V. opus — opem L. A). — 17. lingna P. ferre E. — 
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20 Fitque mali gustu dulcius omno bonum. 

Si quis habet quod habere decet, sit laetus habende 
Alterius non sit, qui suus esse potest. 

XXII. 

DE COIiUMBlS. 

Accipitrem milvi pulsurum bella columbae 
Accipiunt regem: rex inagis hoste nocet 
Incipiunt de rege queri, quod sanius esset 
Mihi bella pati quam sine marte mori. — 
5 Si quid agis, prudenter agas et respice finem: 
{ Ferre minora volo, ne grariora feram. 

xxrn. 

DE FURK KT CANE. 

Fure vocante canem praetonso uiunere panis 

Spreto pane canis talia verba movet: 
Ut sileam, tua doua volunt furtisque laborant 

Esse locuui: paueni si fero, cuneta feres. 
5 Fert munus niea dainna tuum, latet hatnus in esca, 

Me privare eibo cogitat iste eibus. 
Non aino nocturnum paueni plus pane diurno, 

Advena plus uoto non placet hostis hero. 
Non rapiet nox una mihi bona müle dierum, 
10 Nolo semper egens esse semelque satur. 
Latratu tua furta loquar, nisi sponte recedas. 

Hic silet, ille manet: hic tonat, ille fugit. — 
Si tibi quid detur, cur detur rospice: si des, 

Cui des, ipse nota teque gulose doma. 

XXIV. 

DE SCBOFA ET LUPO. 

Vult lupus, ut pariat maturum sueula fetum, 

Soque novi curam spendet habere gregis. 
Sus ait: Hac cura careas, mihi nolo ministres, 

Horrent obsequium viscera nostra tuum. 
5 I proeul, ut tutos liceat mihi funderc fetus, 

I proeul, haec pietas non erit apta mihi. 
Pro natis natura iubet timuissc parentem. 

Fine dato verbis hic abit, illa parit. — 
Tempore non omni non omnibus omnia er e das: 
10 Qui misero credit, creditur esse miser. 

XXII. 1. pulsurae //. — 6. Quicquid A. agas V, L. agas respice St. agas modo respice Br. — 

XXIII. 1. locante P. praetensi P. — 2. movet — canis F. — 8. furtique L. ff. — 5. mihi F.. atet F. 
— 7. plus diurno St. — 9. rapiat St. Dr. — 10. egenus St. — et semel eBse F. V. — 11. Tvatrat* 
St. Latnwdo A r . H. recedis P. — 12. istc manet — iste fugit St. Br. — 13. cur detur cm. E. — 
14. ipsa St. gulosa St. 77. — 

XXIV. 3. nolo mihi E. — 5. et tutos L. St. Br. ut tutus F. ut tuto A'. H. mihi liceat St. partus A. — 
6. et pietas haec F. H. — 7. parentes /;. — 9. credes G. N. H. crede St. Br. — 10. miserero B. 
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XXV. 

DK IIOVTK PARTÜRIKNTE. 

Terra turnet, tumor ille geniit geniitusquc fatetur 

Partum: paene perit sexus uterque metu. 
Cum tumeat tellus, monstrat se monstra daturam: 

Hinc homines trepidant et prope stare timeut, 
5 In risum timor ille. redit> nam turgida murcm 

Terra parit: iocus est quod timor ante fuit. — 
Saepo minus faciunt homines, qui magna minantur: 

Saepe gcrit niinios causa pusilla metus. 

XXVI. 

DE AONO KT CANK. 

Cum grege harhato dum ludit iunior agnus, 

Tendit in bune. menti dissona verba lupus. 
Cur olidam munda sequeris plus matre oapellam? 

Lac tibi praeberet dulcius ipsa parens. 
5 Est prope, fcstina, matrem pete, munera matris 

Lac bibe, nam servat ubera plena tibi. 
Agnus ad haec: Pia capra mihi lac dulce propinat, 

Me vice matris alit, mc vice matris amat. 
Non mihi, sed domino prodest me rivere: vivo, 
10 Ut metat a tergo vellera multa meo. 
Ergo mihi praestat nutriri lacte caprino, 

Quam lac matris habens mergar in orc tuo. 
Omnes vincit opes securam ducere vitam: 

Pauperius nihil est quam miser usus opum. — 
15 Nil melius sano monitu, nil peius iniquo, 

Consilium sequitur certa ruina malum. 

XXVII. 

BF. TAXE ET DOMINO. 

Annavit natura canem pede dento iuventa, 

Hinc levis, hinc mordax, fortis et indc mit. 
Tot bona furatur Senium, nam robore privat 

CorpuR, deute genas et levitate pedes. 
5 Hic leporem prendit, fauces lepus exit inermes, 

Elumbein domiui verberat ira canem. 
Reddit verba canis: Dum me pia protulit aetas, 

Nulla meuiu potuit fallere praeda pedem. 
Defendit senii culpam laus ampla iuventae, 
10 Pro sene qui cecidit facta priora vigent. 

XXV. 1. ßemituque /•". (gemitusque L.) — 2. parit E. P. P. — 3. Dum .SV. — 4. Hinc trepidant bomines 
V. 8ic homines trepidant A. Hic fugiunt homines G. Cuncti iam trepidant Hinc fugiunt homi- 
nes B. Vitini trepidant H. Horrent et trepidant F. cavent B. F. — ft. tumor P. timor (carr. 
lumor) B. — 6. qui timor ante fuit E. fuit ante timor G. L. A St. Dr. N. II. — 7. mulU .SV. Br. 

— 8. nitnos B. grandes E. — 

XXVI. 2. ad hunc B. ment« E. — 3. stolidn //. — 6. ubera servat E. ubere A 3. m. Br. — 7. ait SU 
Br. ministrat G. V. A. St. Br. A\ II. - 8. amat - alit V. St. Br. - 9. me om. St. me prodest E. 

- 10. in tergo - 12. amans .SV. Br. - 14. malus H. - 15. certo /'. - 

XXVII. 2. Hinc levis hineqn« vom P. — 3. iam Br. — 6. Elusum L. A. Delusum H. — seoem, in marg. 
canem E. V. — 7. pertulit /'. (protulit / '. /.. A.) — 8. meos — pedes St. Br. — 9. culpam senii 
G. E. — 10. Vis mea nunc cecidit, verba priora vigent E. (Pro sene qui — facU pr. m.). Vis 
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Nullus amor durat, nisi fructus servet amorem. 

Quilibet est tauti, munera quanta facit 
Magnus eraui, cum magna dedi: nunc muscidus annis 

Vileo, de veteri mentio nulla bono. 
15 Si laudas quod erain, quod sum culpare protervum est: 

Si iuvenem recipis, pellcrc turpe senem est. — 
Se misero servirc sciat, qui scrvit iniquo: 

Parcere subiectis nescit iniquus homo. 

xxvm. 

DB liBPÜBIBUS KT BAXI6. 

Silva sonat, fugiuut lepores, palus obviat, haerent: 

Fit mora, respiciunt ante retroque, timeut. 
Dum librant in mentc mctus, se mergere pacti 

Iam subito ranas stagna subire vident. 
5 Unus ait: Spcrare licet, non sola timoris 

Turba sumus, vano rana timore latet. 
Spem decet amplecti, spes est via prima salutis: 

Saepe facit metui non metuenda inetus. 
Corporis est levitas et mentis inertia nobis: 
10 Ista fugae causam suggerit, illa necem. — 
Sic metuat quicunque timet, ne mole timoris 

Spe careat: gravis est spe fugiente timor. 
Speret qui metuit, morituros viverc vidi 

Spe ducc, victuros spe moriente mori. 

XXIX. 

DB 1>CP0 KT HAKD0. 

Capra eibutu quaerens haedum committit ovili, 

Hunc illi solida servat ovile sera. 
Xatum cauta pareus monitu praetnunit amico, 

Ut lateat nec sit in sua damna vagus. 
T) Hic latet. Eccc lupus movet ostia, voce caprina 

Exprimit, ut lateant ostia clausa sibi. 
Sta proeul, liaedus ait, caprissas gutturc falso: 

Cum benc caprisses, te proeul esse volo. 
Quod mea sis mater, iuentitur imago loquendi: 
10 Rimula, qua video, te docet esse lupum. — 
Insita natorum cordi doctrina parentum 

Cum pariat fruetum, spreta nocere solet 

XXX. 

DK BU8TICO KT HKRPKNTE. 

Rustica mensa diu nutritum foverat anguem, 
Humanam potuit anguis amare manum. 



mea nunc rociJit L. — 11. servat E. II — 12. tantus .SV. Br. — 13. dum Ii. AI F. H. «od P. 

mucidus V. A — 14. boni B. VUeo, fit veteris — boni .SV. Br. — 18. amor — 
XXVm. 8. meto .SV. Br. — 4. Turgcntet ranas St. Se metui et ranai A'. F. II. Sed metaunt B. Dum 

metuunt Tl. — 6. rana vano .SV. — 7. prima via .SA via certa B. — 8. faciunt K. — 9. lenitai .SV. 

— 10. III» F.. illa fugam B. F. — 11. tinieat G. V. L.A. — 12. spe om. B. — 14. Sepe B. 
XXIX. commendat B. G. F. — 2. Hunc tarnen in solida Br. — 5. voce capellae E. voce rapina St. voce 

capellam A r . /''. H. (voce caprina Z_) — 6. clausa petit E. B. A'. F. H. — 7. caprizai B. F. II. 

caprimas St. — 8. male Br. II. caprizes B. Tl. 2. ff. capticas I'. caprimei St. caprizas A'. — 

9. Quot B. pareus St. — 10. quam P. — 12. genervt St. Saepe parit Br. — 
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Gratia longa riri subitam muüitur in iram, 

Ira per anguineum dirigit arma caput. 
5 Vulneris actor eget, so vulucre credit egenum, 

Angiii pro venia supplicat. Anguis ait: 
Non ero securus, cuiu sit tibi tanta securis, 

Dum cutis baec memorat vuluera facta sibi. 
Qui nie laesit, idem laedet, si laedere possit: 
10 Expedit iniido non itarare fidein. 

Sed si te pigeat sceleris, scelus omne remitto, 

Nam gemitu8 veniam rulnero cordis emit. — 
Qui primo noeuit, vidt posae nocere secundo. 

Quae dedit infidus mella venena puto. 

XXXI. 

DE CK11VO KT OVE. 

Cervus ovi praesentc lupo sie intonat: Amplum 

Vas tritici debes reddere, redde mihi. 
Sic iubet eBsc lupus, paret timor ista iubenti, 

Xamque die fixa debita spondet ovis. 
5 Fit mora, cervus overn vexat de foedere certo. 

Inquit ovis: Non stant foedera facta metu. 
Me deeuit cogenta lupo quaecunque fateri, 

Me deeuit fraudem pellere fraude pari. — 
Cum timor in promptu sedeat, promissa timoria 
10 Arcnt: nil fidei verba timentis babent. 

XXXII. 

dk calvo >rr MÜSCA. 
Musca preinit calvum, calvus vult laedere muscam: 

Ut muscam feriat, sc ferit. Illa redit. 
Calvus ait: Te Parca iubet vicina iocari. 
Si ferior. rides: si leriare, cades. 
5 Sospes ero decies ictus, semel icta peribis: 

Est mea prompt» mihi gratia, surda tibi. — 
Iure potest laedi laedens: ut laedat, in illum 
Unde brevis coepit laesio, magna redit 

xxxin. 

DK VULPK KT CICONIA. 

Vulpe vocante venit speratque ciconia cenam: 
Fallit avem liquidus vulpe iocante eibus. 

4. Et per F.. dingst /?. — 5. auetor />'. St. N. F". H. Auetor (vel actor) E. — eget in E. induetum. 
egens .SV. Br. — 7. dum B. St. Br. N. F. H. (cum G. IJ ) — 8. hic E. memoret P. Fi. B. scripta 
B. F. — 9. Herum E. idem St. posset B. — 11. piget B. piguit F. — 14. invidua E. — 
XXXI. 2. crede F.. — 8. lupus ene iubet B. parit (obedit svpniscr.) E. timens St. ipse iubenti />'. 

iubeutis A'. ist» timore Br. probat ista timorc iubeutis H. — 4. fixo St. Br. A'. F. H. (fixa f.) 

— 5. certo (facto sufirastr.) E. facto G. St. Br. A'. cervo B. F. H. — 6. pict* B. — 7. quaecunque 
lupo cogente A'. H. praesente lupo V. G. L. A. St. Br. — 8. in portu E. V. in pacta sudet /'. in 
pacto A in pacto aedet Br. X. H. inportunu» adeat B. /.. — 10. timoria E. St. Br. — 

XXXII. 1. muacam v. 1. calvus F. H. — 2. feriet E. ferat .SV. feriat muscam B. ferit illo illa B. ridet F.. (?) 
.SV. Br. F. (redit P. II. l r . A). — 3. parca iubet fortuna St. parva iubet fortuna Br. — 4. Cum 
E. — 6. aorda E. tarda St. Br. — 7. laedi luden» F. laedi laesor quod laedat Br. cedat B. (?) 

— 8. levis B. dedit (corr. redit) B. — 

XXXIII. 2. vocante E. Tl. L. N. H. favente St. - 
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Dum bibit illa cibos, solum bibit illa dolorem: 

Hic dolor in vulpem fabricat arma doli. 
5 Sunt, pauci mora parva dies, avis inquit: Haberaus 

Fercula quae sapiunt, dulcis amica veni. 
Haec venit, haec vase vitreo bona fercula condit, 

At solam recipit forraula vasis avem. 
Laudat opes oculo vasis nitor, Las uegat ori 
10 Foraula: sie geiuinant visus odorque famem. 
Sic vulpes ieiuna redit, sie fallitur audens 

Fallere, sie telo fallitur ipsa suo. — 
Quod tibi non faceres, aliis fecisse caveto. 

Vulnera ne facias, quae nequis ipse pati. 

XXXIV. 

DK LUPO ET CAPITK. 

Dum legit arva lupus, reperit caput arte Buperbum: 
Hoc beat bumanis ars pretiosa genis. 

Hoc lupus alterno volvit pede, verba resolvit: 
O sine voce genas, o sine mente caput. — 
5 Fuscat et extinguit cordis caligo nitorem 
Corporis, est animi solus in orbe nitor. 

XXXV. 

DK ORACUIO KT PAYOHK. 

Graculus invento picti pavonis amictu 

Se polit et socias ferre superbit aves. 
Quem fore pavonem pavonis penna fatetur, 

Pavonum generi non timet ire comes. 
5 Pavo dolum sentit, falsi pavonis honorem 

Increpat et domitam verbere nudat avem. 
Nuda latet sociasque fugit minuique pudorem 

Sie putat, haue torvo corripit ore comes: 
Ascensor uimius mniiuin ruit, aptus in imis 
10 Est locus, haec levis est, illa ruina gravis. 

Qui plus posse putat, sua quam natura ministrat, 

Posse suum superans se minus esse potest. 
Si tibi nota satis naturae meta fuisset, 

Nec vilis nec inops nec sine veste fores. — 
15 Cui sua non sapiunt, alieni sedulus aueeps 

Quod non est rapiens desinit esse quod est 



3. Cum bibat F. ista F. H. eibum E. V. — 4. vulpe P. — 5. pauca F. (parva V. L. A ). — 
7. redit P. vasi P. vitreo vaso A'. H. vitreo b. f. vase rcoondit Rr. — 8. Ast Ii. — 9. ore £. — 

10. sed S/. Br. geminat Br. F. — 12. scolo St. laeditur B. F. H. ipie F.. St. Br. — 13. feceris 
E. St. alii N. F. cavebia /'". — 14. fuci» E. potes A". F. (uequis G. A.). — 

XXXIV. 1. Cum F. L. St. Br. — 8. Hic F.. — 4. genam (genas erasum) E. genae //. — 

XXXV. 4. Pavonumque gregi U.A. esse B. G. St. Br. AI //. — 7. sociosque St. Br. A'. /". sociasque /7. A. 
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E. dira P. diro L. V. H. duro B. F. vulnerat (suprascr. corrigit) E. vulnerat /'. V. — 10. hic lovis 
St. Br. — 12. superas E. potest (putet) E. putat St. Br. A'. — 13. natura P. — 14. Nou /•; (uec 

11. V. A.). teste A r . — 15. Qui B. II. aneeps Uupniscr. dubius) B. — 16. Qui B. sapiens //. G. II. A. — 



Digitized by Google 



22 



XXXVI. 

DK MU8CA ET MULA. 

Mula rapit curruiu, nani niulam mulio cogit: 

Mulae musca nocet vulnere sive niinis. 
Cur pede sopito currum tempusque inoraris? 

Te premo, te pungo, pessitna curre levis. 
5 Mula refert: Quia magna touas, vis magna videri. 

Nec tua facta nocent nec tua verba mihi. 
Nec te sustineo, sed eum, quem sustinet axis, 

Qui mea frena tenet, qui mea terga ferit — 
Audet in audacem tünidus fortique minatur 
10 Debilis, audendi dum vidct esse locum. 

xxxvn. 

DK MUSCA KT POBM1CA. 

Musca movens Utes formicam voce fatigat, 

Se titulis oruat turpiter ipsa suis: 
Torpes mersa cavis, levitas mihi quaeritur alis, 

Dat tibi fossa domum, nobilis aula mihi. 
5 Dcliciae sunt grana tuae, nie regia uutrit 

Mensa, bibis faeceni, sed bibo lene menim. 
Quod bibis, a luto sugis, mihi suggerit aurum 

Quod bibo, saxa premis, regia serta premo. 
Scde cibis potu thahunis cum regibus utor, 
10 Ecginae tcneris oscula figo genis. 

Non minus urentes mittit formica sagittas 

Et sua non modicum spicula fcllis habent: 
Ludo mersa cavis, ncscit tua penna quietem. 

Sunt mihi pauca satis, sunt tibi multa parum. 
15 Me laetum iubet esse cavus. tc regia tristem, 

Plus mihi grana placent quam tibi regis opes. 
Venatur mihi farra labor, tibi fercula furtum, 

Haec mihi pax mellit, toxicat illa timor. 
Mundo farre fruor, tu foedas omnia tactu. 
20 Cum uulli uoceam, omnibus una noces. 

Est mea parcendi speculum, tua vita nocendi, 

Sunt mea quae carpo, non nisi rapta voras. 
Ut comedas vivas, comedo ue vivere cessem. 

Me nihil infestat, te fugat omuis homo. 
25 Unde petis vitam, rapitur tibi vita, palato: 

Dulcia vina bibens fei necis atre bibis. 
Se ncgat ala tibi ventoso tacta flabello, 



XXXVI. 1. caraum B. St. Br. A'. F. quia B. — 2. voce mini« St. Br. — 8. «ospito B. ffressum B. F. tempus 
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Aut nece vinceris aut semiviva iaces. 
Si potes aestivi dono durare favoris: 
30 Cetera cum parcant, non tibi parcit hiems. — 
Dulcia pro duki, pro turpi turpia reddi 

Verba solent: odium lingua fidemque parit. 

XXXVIII. 

I1K VT<I,PK KT Li:P(). 

Respondere lupo de furti labe tenetur 

Vulpes, causa vocat, hic pctit, illa negat. 
Simius est iudex, docti non errat acuraen 

Iudicis, arcamim mentis in ore legit. 
5 Iudicium fingit: Poscis quod poscero frans est, 

Visque fidem de re quam negat ipsa fides. 
Tu bene furta uegas, te vitae purior usus 

Liberat, banc litem pax dornet, ira cadat. — 
Simplicitas veri fraus estque puerpera falsi, 
10 Esse solent vitae consona verba suae. 
Sordibus imbuti nequeunt diraittere sordes: 

Fallerc qui didicit, fallere Semper araat. 

XXXIX. 

DE MCSTKI.A KT HOM1NK. 

Praeda viri praedo muruni mustela precatur: 

Da veniam, debes parcere, parce mihi. 
Quod caret boste domus, quod abest a sorde, fatetur 

Esse meum, pro me te rogat, ergo fave. 
5 Servitio me redde tuo, mihi redde laboriß 

Praemia, pro dono sit mea vita mihi. 
Hie refert: Operum debettir gratia menti, 

Non operi, gratnm mens bona reddit opus. 
Nemo, licet prosit, nisi vult prodesse, meretur: 
10 Nam prodesse potest hostis obessc volens. 
Cum mihi prodesses, mihi non prodesse volebas, 

Hostibus ipsa meis et meus hostis eras. 
Non mihi moustra necans sed eras tibi provida soh: 

Sic panem poteras rodere sola meum. 
15 Paue meo pinguis mihi da piuguedinis usum: 

Damnis penso necem, digua perire peri. — 
Nil decorat factum nisi facti sola voluntas: 

Non operis fructum, sed noto meutis opus. 
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XL. 

DE RANA KT BOVB. 

Aequari vult rana bovi, turnet ergo, tumenti 

Natus ait: Cessa, pro bove tota nihil. 
Rana dolct meliusque turnet, premit ille tumentem: 

Vincere non poteris, victa orepare potes. 
5 Tertius iratam vcxat tumor, illa tumorin 

Copia findit eam, guttura nipta patent. — 
Cum maiore minor contenderc desinat et se 

Consulat, ut vires temperet ipso suas. 



XLI. 

DK LKONK KT PASTOBE. 

Sollicitus praedae currit leo, spina leonem 
Vulnerat, offendit in pede pedem. 
Fit mora de cursu, levitas improvida lapsum 
Saepe facit, laeso stat pede turba pedum. 
5 Vix aegrum sinit ire dolor saniemque fatetur, 
Maior idem loquitur vulneris ipse dolor. 
Cum laedit miseros fortuua, medetur eisdem: 
Hinc est cur mcdicum planta leoni» habet. 
Nam leo pastorcm reperit pastorquc. leoni 
10 Pro dape tendit ovem, respuit ille dapes. 

Supplicat et plagam tenso pede monstrat et eius 

Orat opem: pastor vulnera solvit acu. 
Exit cum sanie dolor et res causa doloris: 
Hic blando medicam circuit ore manum. 
15 Sospes abit meritique uotas in corde sigillat. 
Tempore deleri gratia firma nequit. 
Hinc leo vincla subit, Komanae gloria praedae 

Hunc habet et niultas miscet arena feras. 
Ecce necis poenum pastori culpa propinat: 
20 Clauditur in mediis et datur esca feris. 

Hunc leo praesentit, petit hunc: timet ille, timenti 

Huic fera blanditur, sperat abitque timor. 
Nil feritatis habens ludit fera, cauda resultat: 
Dum fera mansuestit, sc negat esse feram. 
25 Hunc tenet, hunc lingit pensatque salut« salutem: 
Nulla sinit fieri vulnera, nulla facit. 
Roma stupet parcitque viro parcitquo leoni, 

XL. 2. prae JV. F. ff. nil es St. nil bovis instar babei Br. — 8. iste St. Br. illa B. — 6. visecra 
{suprascr. guttura) E. gutture P. N. viscera E. Br. rapta B. — 7. conferre E. V. conferri B. F. 

— 8. Consulet B. et v. tamperat F.. ut v. temperat Br. et v. temperet A'. approbet B. — 
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Hie redit, in Silvas et recht ille domum. — 
Non debet merituiu turpis delere vetustas: 
'60 Accepti memores nos decet esse boni. 

XLn. 

DE F.QUO KT LKONK 

Tondet equus pratum, petit hunc leo: causa leonem 

Haec movet, ut fiat esca lconis equus. 
Inquit equo: Mi frater, ave, fruor arte medendi, 

Et «oiuea et medicus sum tibi. Paret equus. 
5 Sentit enim fraudes et fraudi fraude resistit. 

Mente prius texeus retia fraudis ait: 
Quaesitus placitusquc veuis, te teuiporis offcrt 

Gratia, te rogitat pes mihi seute gravis. 
Hic favpt, instat equo: subiecto vertice ealccui 
10 Tinpriinit et sopit uieiubra leonis equus. 
Vix fugit ille sopor, vix audet vita rcverti, 

Vix leo colla movens respicit: hostis abest 
Sic leo se daninat: Patior pro crimiue poenani, 

Xam gessi speciem pacis et hostis eram. — 
15 Quod non es. non esse velis, quod es, cssc fatcre: 

Est male quod non est. qui negat esse quod est. 

XLin. 

DE EQUO KT ASIKO. 

Gaudet equus phaleris, freno sellaque superbit: 

Ista quidem vestit aureus arma deeor. 
Obstat asellus equo, vicus preinit artus asellum, 

Vexat onus, tardat natus eutido labor. 
ö Cur sibi claudat iter, sonipes inclanuit asellum: 

Occurris domino, vilis aselle, tuo. 
Vix tibi do veniam de tanti criminc fastus: 

Cui via danda foret libera, dignus eram. 
Supplicat ille minis niutusque timore silendo 
10 Tutior et surda praeterit aure minas. 

Sumnius equi declinat bonor: dum vincere temptat, 

Vincitur et cursuin viscera rupta uegant. 
Privatur phaleris, freno privatur honesto, 

Hunc premit assiduo reda craenta iugo. 
lö Huic tergum macics aeuit, labor ulcerat armos. 

Hunc videt, indc iocos audet asellus iners. 
Die sodes, ubi sella nitens, ubi nobile frenum? 
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Cur est haec macies? cur fugit ille nitor? 
Cur nianct hic geinitus, cur illa superbia fugit? 

Vindicat elatos iusta ruina gradus. 
Stare diu nec vis nec houor nec forma nec aetas 

Sufficit, in mundo plus tarnen ista placent. 
Vive diu, sed vive miser sociosque minores 

Disce pati: risum dat tua vita mihi. — 
Pennatis ne crede bonis, te nulla potestas 
In miseroe armet, nain miser esse potes. 

XLIV. 

DE QUADHUPKDIBU8 BT A VISUS. 

Quadrupedes pngnant avibus, victoria nutat, 

Spes onerata metu vexit utrumque gregem. 
Linquit avcs quae sumit avis de vespere nomen 

Nec timet oppoaiti castra iuvare chori. 
Armat aves aquüae virtus et viribus implet 

Et monitu, torpet altera turba metu. 
Amplexatur aves ulnis victoria laetis: 

Pro titulo poenam transfuga sumit avis. 
Vellere nuda suo pro plumis vulnera sumit 
Edictumque subit ne nisi nocte volet. — 
Non bonus est civis, qui praefert civibus hostem: 
Utiliter servit nemo duobus heris. 

XLV. 

DB PHILOMENA BT ACCIP1TBB. 

Cum philomena sedet, Studium movet oris amoenum 

Sic sibi, sie nido visa placere suo. 
Impetit accipiter nidum, pro pignore mater 
Supplicat, alter ait: Plus prece carmen amo, 
5 Nec prece nec prctio sed amocno flectere cantu 
Me potes. Ille eilet, dulcius illa canit. 
Mente gemit, licet ore canat: mens eius acescit, 

Cuius mellinuum manat ab ore melos. 
Impia fatur avis: Sordet modus iste canoris, 
10 Et laniat natos matre vidente suos. 

Mater obit nec obire potest, sed vivit ut ipsam 

Vincat vita necem plus nece cladis haben». 
Cor matris patitur plus nati corpore, corpus 
Rodit avis rostro, cor fodit ensc dolor. 
15 Vestigat sua poena scelus, nam fraudibus uso 
Aucupc fraudosam viscus inescat avem. — 
Fine malo claudi mala vita meretur: iniquus 
Qua capit insontes, se dolet arte capi. 
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XLVI. 

DB LUPO KT VOXPK. 

Ditat pracda lupum, ducit lupns otia longa 

Fausta cibo, vulpes invidct, ista movet: 
Frator ave. miror cur tanto tempore mecum 

Xou fueri8: nequeo nou memor esse tui. 
f> Ille refert: Pro nie vigilet tiia cura, precari 

Xuniina ue cesses, ne mea vita mat. 
Fraude tarnen niunita venis falsoque venenum 

Melle tegis: dolor est copia nostra tibi. 
Extorquere paras aliquid furttimque minaris, 
10 Sed mea furtivam respuit esca gulam. 

Spreta redit, spretam stimulat dolor, apta dolori 

Frans Bubit, ad pecomm transvolat illa ducem. 
Hunc movet bis verbis: Tua gratia muneris instar 

Sit mihi, namque lupum dat mea cura tibi. 
1T> Hostem perde tuum, tutus iacet hostis in antro. 

Vir favet, antra petit et necat ense lupum. 
Illa lupi cousumit opes, sed floret ad horam 

Vita nocens: vulpes casse retenta gemit. 
Cur nocui? nocet ecce mihi noeuisse noeivo. 
20 Türe cado, cuius concidit arte lupus. — 
Vivere de rapto vitam rapit, invidus instans 

Alteriu8 damnis in sua damua ruit. 

XLVII. 

DB CRRVO KT VKNATORK. 

Fons nitet argento similis, sitis arida ccn'um 

Huc rapit, haurit aquas, se speculatur aquis. 
Hunc beat, hunc muleet ramosae gloria froutis: 

Hunc premit, hunc laedit tibia macra pedum. 
5 Ecce canes. Tonat ira cauum, timet ille, timenti 

Fit fuga, culpati cruris adorat opem. 
Silvae claustra subit, cornu retiuente moratur: 

Crure neci raptum cornua longa necant. — 
Spernere quod prosit et amare quod obsit ineptum est, 
10 Prodest quod fugimus et quod amamus obest. 

XL VIII. 

DK MULUSAK ZT MABITO XOBTVO- 

Dum vir et uxor ainant, uxorem privat amato 
Parca viro nec eam privat ainore viri. 
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Ooniugis amplectens tumuluin pro coniuge vcxat 
Ungue genas, oculos fletibus, ora sono. 
f> Hanc iuvat ipse dolor, nequit haec de sede revelli 
Grandine seu teuebris seu prece sive minis. 
Ecce reum daninat iudex, crux horrida punit: 

In cruce custodit tempore noctis eques. 
Hie sitit, ad tumuluin vocat hunc et clamor et ignia: 
10 Orat aquae muuus. Haec dat et ille bibit. 
Aegrum nectareis audet cor inungere verbis, 
Hunc vocat ad primum cura titnoris opus. 
Sed redit et dulccs monitus intexit amato 
Cordi, victa subit claustra pudoris amor. 
15 Vir metuens furis fureni suspendia visit 
Furis, sed viduam tactus amorc perit. 
Hanc bgat amplexu fruetumque ligurit amoris, 

Hic redit ad furem, sed loca füre carent. 
Hic dolet et queritur, dolor bic instigat amicam: 
20 Non beue servato fure timore premor. 

Rex mihi servanduin dederat, lue regius ensis 

Terret et extorrem me iubet ire timor. 
Haec ait: Inveni quae spem tibi suscitet artem: 
Vir meus implebit in cruce furis onus. 
25 Ipsa viri bustuni reserat, pro fure catenat 
Ipsa virum, restem subligat ipsa viro. 
Miles ait: Nostrae nostris suecossibus artes 

Non prosunt, aliud cousulc consilium. 
Crinibus orbata furis frons nuda nitebat 
30 lstiusque viri frons manet hirta comis. 
Pallentis caput illa capit frontemque sigillat 

Calvitie, manibus vellit et ore pilos. 
Huic nicrito succuinbit eques, succumbit amori 
IUa novo, ligat hos tirmus amore torus. — 
35 Sola premit vivosque metu poenaque sepultos 
Femina: femiueum nil bene finit opus. 

XLIX. 

DR MULIBRB BT IUTKMB. 

Arte sua Thais iuvenes irretit, amorem 
Fingit et ex ficto fruetus amore venit. 

4. flectibus E. — 5. iste d. //. nequit de 8. E. hac de sede F. H. repelli St. Br. — 6. seu 
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A multis fort multn procis, ex omnibus unum 
Eligit, huic vcri spondet amoris opes: 
5 Sum tua sisque meus cupio, plus omnibus unum 
Tc volo, sed nolo nmnus habere tuum. 
Pcrcipit ille dolos et reddit qualia sumpsit: 

Sis uiea sunique tuuB, uob decet aequus amor. 
Vivere nou velleui, uisi mecum vivere velles. 
10 Tu mihi sola salus, tu mihi sola quies. 
Sed falli timeo, quia me tua lingua fefellit: 

Praeteriti ratio scire futura facit. 
Vitat avis taxuin, quam gustu teste probavit. 
Pallere vult hodie, si qua fefellit heri. — 
15 Thaida si quia amat, sua, non se crcdat amari: 
Thais amore caret, muuus aniantis habet 

L. 

DE PATBJC ET FIUO. 

Est patcr, huic natus. Hic patri cedere nescit, 

Nam facienda fugit et fugieuda facit. 
Mens vaga discurrit et menti consonat aetas: 

Montis et aetatis turbine frena fugit. 
5 Ira senis punit nati pro crimine servos: 

Instruit ista senem fabula nota sequi. 
Cauta bovem vitulumque manus supponit aratro. 

Hic subit, ille iugum pellit. Arator ait: 
Gaude, laetus ara tu quem domat usus araudi. 
10 A bove maiori discat arare minor. 

Non placet ut Budes, sed des exempla minori, 

Qui pede, qui corau pugnat abire iugo. 
Sic domat indomitum domit« bove cautus arator, 

Sic veterem soquitur iunior ille bovem. — 
15 Proficit exemplo meriti cautcla docentis 

Maiorique sua credat in arte minor. 

LI. 

DK VII'BRA ET LIMA. 

Vipera fabrilem dapis anxia tendit in aedem, 
Incipit haec lituain rodere, lima loqui: 

Nescis posse meum, quae Bit mea gloria nescis: 
Dente meo pateris, non ego dentc tuo. 
5 In tenuem ferrum forti molo dente farinam 
Et cadit attritu dura farina meo. 
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Ferrea parcenti castigo tubera morau, 

Aspera piano, seco longa, forauda foro. 
Deliras igitur, cum deute miueris iuerini: 
10 Rideo quod ferior, vulnera ferre geuiis. — 
Portern fortis ainet, nam fortein fortior augit: 

Maiori tiineat obvius ire minor. 

LII. 

DK LUPIS KT OVIHUB. 

Pugna lupis opponit oves oviumqne satelles 

Est canis, est vervex: hac opc fidit ovis. 
Palma diu dormit, desperat turba luponuu 

Et aimulans foedus fallere temptat ovem. 
5 Foedus utruinque pecus iurato numine fulcit: 

Id lupus, id simplex obside firmat ovis 
Datque lupis male sana canes recipitque luporum 

Pignora nec metuit nee sua dam na videt 
Dum natura iubet natos ululare lupinos, 
10 Turba lupina furit foedera rupta querens. 
Ergo pecus tutoris egens in viscera mcrgit, 

Praeside nuda suo sie tumulutur ovis. — 
Tutorem retinere suum tutissiina res est: 

Nam 8i tutor abit, hostis obesse potest. 

LTII. 

DK HO MIN K KT BKCÜRI. 

Quo teneatur eget nil auaa secare securis. 

Armet eaiu lucus, vir rogat: ille favet 
Vir nemus impugnat laasans in caede securim, 

Arboris omne genus una ruina trabit. 
5 Lucus ait: Pereo, mibimet sum causa perieli, 

Me necat ex douo rustica dextra meo. — 
Undo perire quea», hoetem inunire caveto: 

Qui dat quo pereat, quem iuvat hoste perit. 

LIV. 

DE CANK ET LÜPO. 

Cum cane süva lupum sociat. Lupus inquit: Amoena 

Pelle nites, in te copia saneta patet. 
Pro verbis dat verba canis: Me ditat berilis 

Gratia, cum domino me eibat ipsa domus. 
5 Nocte vigil fures bitratu nuntio, tutam 

Servo domum, mihi dat culmus in aede torum. 

7. mordaci V. St. Br. N. viper* morau B. - 9. minarie /•'. cum ferior vulnera ferro gemi* ferior 
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Haec movet ore lupus: Cupio ine vivere tecum, 

Communeni capiant otia nostra cibum. 
Reddit verba canis: Cupio te vivere mecum, 
10 Una dabit nobis mensa manusque cibum. 
Die favet sequiturque canem gutturque cauinum 

Reapicit et quaerit: Cur cecidere pili? 
Inquit: Ne valeam morsu peccare diurno, 

Vincla diurna fero, nocte iubente vagor. 
15 Reddit verba lupua: Non est mihi copia tanti, 

Ut fieri servus ventris amore Telim. 
Ditior est Uber mendicus divite aervo: 

Nec se serrua habet nec sua, liber habet. 
Liberias praedulce bonum bona cetera condit, 
20 Qua nisi couditur, non sapit eaca mihi. 
Liberias animi cibus est et vcra voluptas, 

Qua qui divea erit, ditior esse neqult. 
Nolo velle meum pro turpi vendere lucro: 

Has qui vendit opes, hic agit ut ait inops. — 
25 Non bene pro toto libertas venditur auro, 

Hoc caeleate bonum praeterit Orbis opes. 

LV. 

DK MAJTJBU8 KT PKI)IBÜ8 

Incuaant avidi pes et manus otia ventris: 

Omnia aolus habea lucra labore carena. 
Noa labor edomuit, te forit inertia: sorbea 

Omnia, quae nostn cura laboris emit. 
5 Disce pati famis acrc iugum vel disce labori 

Credere teque tui cura laboris alat. 
8ic ventri servire negant Se ventcr inanem 

Comperit, orat opem: nü dat avara manus. 
Hie preces iterat. iterum fugit illa precantem: 
10 In stomachi fundo torpet obitque calor. 
Victa fame natura fugit, vis arida fauces 

Obaerat et solitum non sinit ire cibum. 
Vult epulas dare sera manus, sed corporis aegri 

Perdita non reparans machina tota perit. — 
15 Nemo sibi satis est, eget omnis amicus amico: 

Si non vis aliis parcere, parce tibi. 

LVI. 

DB SIM1A >7T VTJLPB. 

Simia de turpi queritur nate, porrigit aurem 
Vulpes nec recipit mente, sed aure precea. 

9. Reddrt E. aon te dedignor amicnm Br. - 14. n. silente 67. Br. - 15. Verb. !. r. X. H. - 
18. Nec bue »enmi habet («. m. Servu. nec «e habet) E. Servus habet neo se R. St. ;V. F. H. 
•erru» homo nec te Br. aed «ua B. - 20. condiU St. Br. nil E. N. - 22. qui» E. — 23. Nolle 
velle E. V. - 24. facit B. G. — 
LV. 2. carea St. Br. F. (carena L. A.) - 5. labori» E. - 6. Cedere St. F. H. (Credere V. L. A.). To 
dare Br. alet Br. — 9. negat illa prccanti St. Br. rogantem B. petentem {suprascr. precantem) 
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Shnia sie fatur: Natis ut mihi dedecus ornein, 

Sufhciat caudae pars mihi parva tuac. 
5 Quid prodest nimia campos insculpere cauda? 

Quod mihi prode&set, est tibi pondus iners. 
IUa refert: Damiias nimio de pondere caudam. 

Est hrevis estque levis: haec duo damna queror. 
Male» verrat humum quam sit tibi causa decoris, 
10 Quam tegat immuudas res bene munda unten. — 
Id nimium nimioque magis ditaret egenum, 

Quod nimium uimio credis, avare, miuus. 

LVII. 

DK rN8TITORE KT A8INO. 

Dum fora festinus lucro petit, iust&t asello 

Institor et pressum pondere fuste premit. 
Illc uecem sperat nece. promittente quieteni, 

Sed nece completa vivere poeua putest. 
5 Nam cribella facit et tympana pellis aselli: 

Hic lassatur et haec. pulsa tonantc manu. - - 
Cui sua vita nocet, caveat sibi mmpere vitam: 

Nou nece sed meriti iure quiescit homo. 

LVIII. 

DK CEKVO KT BOVK. 

Motus voce canum cervus fugit, avia silvae 

Deserit, arva tenet, claustra boviua subit. 
Bös ait: aut luci tenebras aut aequora campi 

Tutius intrares hinc piger inde levis. 
5 Huc venict custosque boum stubulique magister: 

Si duo vcl tantum te videt alter, obis. 
Cervus ait: Mihi vestra necem dementia demat, 

Condite me latebris, dum iuvat umbra fugam. 
Hunc tumulant foeno. Praesepe revisit arator, 
10 Frondibus et foeno munit ahtque boves. 
Hic abit, at cervus vitasse pericula gaudeus 

Bobus agit grates, e quibus unus ait: 
Est leve vitare caecum: si venerit Argus, 

Argum si poteris fallere, victor eris. 
15 Centum fert oculos, cui se debere fatentur 

Et domus et servi totaqne iura loci. 
Res tua tc reperit Argum, res altera caecum: 

3. ornet ff. St. Br. - 4. Sufficeret St. Br. X. F. H. «mfficiet II. - 5. tibi verrera B. - 6. Hoc B. 
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Non te deeipiant fallacia verba procantis, Si quid habes teneas ne tu damna pcUe addit II. — 
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bella St. cum bella X. F. pulaat aselli X. — 6. Hinc lassatur et hinc pulsat F. St. Br. — 
LVIII. 2. petit (j. St. Br. — 3. aequora ponti B. — 5. veniet inde custos boam F. — 8. nam iavat St. 

Br. ut P. ut iuvet X. dum venit B. dum iuvet F. //. umbra levis B. — 9. foenum B. F. (tumulat). 
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Qui tibi dorniitat, seit vigilare sibi. 
Hic silet. Argus adit stabulum bobusque ministrat. 
20 Plus aequo tenues viderut esse boves. 

Dum munit praesepe cibo, dum fulgurat ira, 

Ausa videre diem cornua longa videt 
Quid latet hic? Quid, ait, video? sentitque latentem 
Et bona fortunae lnuncra solus habet. — 
2fj Exulis est non esse suum. vigilare poteutis, 
SU-rtere servonun. velle iuvare pii. 

LIX. 

DK IUDAKO KT PUfCEBKA. 

Fert Iudaeus opes, sed onus fert pectore maius: 

Intus adurit eum cura laborque foris. 
Ergo metu damni sibi munere regia amorem 

Firma t, ut accepto praeduce tutus eat. 
5 Regius huuc pincerna regit, cor intus adurit 

Auri dira fames. Qui parat ense nefas. 
Silva patet, subeunt. Iudaeus in ore sequentis 

Cor notat: Ipse sequar, inquit, at ille negat 
Et gladium nudans: Nemo seiet, inquit, obito. 
10 llle refert: Scelus hoc ista loquetur avis. 
Prosilit e dumo perdix, haue indice signat. 

Alter ait: Scelus hoc ista loquetur avis? 
Mox rapit ense caput et opes metit et scrobe funus 

Celat Agit celeres annus in orhe rotas. 
15 Perdices domini cenae pincerna ministrat: 

Ridet et a risu vix vacat ille suo. 
Rex audire petit, hic differt dicere causam. 

Fit locus, ainbo sedent. Hic silet, ille refert. 
Rex dolet et laeto mentitur gaudia vultu: 
20 Regis concilium consüiumque sedet. 

Pincernam crucis esse reum senteutia prodit, 

Crux punit meritum iure favente cruci. — 
Ut perimas quemquam nullum tibi suadeat aunim, 

Nam decus et vitam maesta ruina rapit. 

LX. 

DK CIVE KT MIUTK. 

Civis, eques sub rege vigent. Hic proelia regis, 
Hic dispensat opes: hic vir et ille senex. 
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Invidiae pcrflata genas ignita dolorum 
Flaminis fax iuveoem torret honore senis. 
5 Regia in aure truees tingit de eive susurros: 
Est tibi non pastor sed lupus ille seuex. 
Ditant furta senem, crevit sua copia furtis 

Et Raa de censu gaza recisa tuo est. 
Firniabo mea verba manu, sua furta fatcri 
10 Hunc faciaiu: bello iudice venia ero. 

Cum moveant obiecta senem, plus debilis aetas 

Hunc movet ac Henii crimine visus hebes. 
Parcunt iura seni, si pro sene puguet amicus, 
Cui nullius amor foenoris arma paret. 
15 Mendicat pugilem, sed abest qui puguet amicus, 
Nam refugit viso turbinc falsus amor. 
Dum fortuna tonat, fugitivos terret amicos, 

Et quis amet quis non, sola procella docet. 
Ceua trabit civem, differt nox una duellum, 
20 Sollicitat mensam iusta querela senis: 
Quos meritis emi, multos mihi feeit amicos 
Longa dies, cunetos abstulit hora brevis. 
De tot amicorum populo non restitit unus, 
Quamque dedi multis nemo repensat opem. 
25 Rebar pace. frui, mea paci congruit actas, 
Sed mea turbavit gaudia livor edax. 
Hosti multa meo palmam pepigere: tepesco, 

Hlo calet, careo viribus, ille viget. , 
Arma parum novi, se totum praebuit armis. 
30 Est mihi visus hebes, visus acutus ei. 

Nil mihi spondet opem nisi iustae gratia causae: 

De fragili queritur praeside causa potens. 
Corporis eclipsim timet alti copia cordis, 



35 Si turpes nitida« mendax infamia vitae 
Infigit maculas, quid nituissc iuvat? 
Desperat lugetque senex. Hunc lenit arator, 

Qui senis arva colit annua lacra ferens: 
Me stimulat pietas pro te proferre duellum, 
40 Est mihi pro domino dextra parata meo. 
Ecce dies oritur, locus est tempusque duello, 
Stant pugiles, inhiant mente manuque sibi. 
Est equiti foedum, quod stet qui pugnet arator, 
Seque putat victum, ni cito vincat eques. 
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45 Nil de se retinet rirtus oblita futuri, 

Dextera corporeas prodiga fundit opes. 
Ictus ipse suos steriles expendit in um» 

Et feriens hostein sc magis hoste ferit. 
Sed propriae virtutis opes abscondit arator, 
50 Dum locus expcnsac detur et hora suac. 
Aut motu fallit aut armis temperat ictus 

Praedieitque minaa frontis utrumque iubar. 
Dormitans vigilat et cessans cogitat ictus 
Et mctuens audet dextra notatque locum. 
55 Haec mora non artis ratio sed culpa tiuioris 
Creditur: arte fruens esse videtur iners. 
Gaudet eques vicisse putans spernitque bubulcum 

8udoremque suo tergit ab ore suum. 
Ergo moram nescit, equitem speoulata morantem 
60 In cubiti nodum nistica clava cadit. 
Huius plaga loci totius corporis aufert 

Robur, cedit eques seque cadente sedet. 
0 bona simplicitas, sedet ille notatque iacentem 
Et nisi surgat eques, surgere velle uegat. 
65 Surge, bubulcus ait. Cui miles: Surgere nolo. 
Alter ait: Sedeas, meque sedere licet 
Turba stupet. Praefectus adest equitique moranti 

Imperat ut pugnet aut superatus eat. 
Haeret eques. Praefectus ait: Te vicit arator, 
70 Pugna cadit. Regi panditur ordo rci. 

Rex ait: Incisum peragas, praefecte, ducllum, 

Dcdecus explanet ille vel ille suum. 
Pugna redit milesque sedet velut ante sedebat. 
Surge, bubulcus ait: Non volo, miles ait. 
75 Cultor ait: Dum stare negas, ine stare recuso, 
Surgere si temptes, surgere proniptus ero. 
Ambo sedent. Ridet populus praeses<pie bubulco 

lntonat: Aut pugnes aut fuge, teinpus abit. 
Cultor ait: Surgat. Caderet, si surgere vellet. 
80 Percute, praeses ait, percute, surget eques. 
Te decot aut illum victi sibi ponere nomen. 

Hoc mihi non ponam nomen, arator ait. 
Surgo. Surge. miser, nam turpe ferire sedentem 
Est mihi sitque tibi turpe sedendo mori. 
85 Sic ait et timidum stimulat. Rogat ille furentem: 
Parce mihi victo, supplico, victor abi. 
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Laeta novat fortuna scnem, senis unicus hercs 

Scribitur et dignas intrat arator opes. — 
Iiis superat vires, sors aspera monstrat amicoa 
90 Plus confert odio gratia, fr au de fides. 



Fine sui versa geminu quod continet oiunis 
Fabula declarat datque quod intus habet. 
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E. Unterricht. 

Die neuen Lehrpläne sind in den Ostcr-Cöten der Klassen 0 I bi» IV, lowie in den Otter- und 
Michaelis-Cöten der Klassen V und VI beim Beginn des Schuljahres, in den Michaelis-Cöten der Klassen 
ü 1 bis IV am Anfang des Winter-Semesters zur Einführung gelangt In den Vorschulklassen hat eine 
Veränderung nicht stattgefunden. 

Es wird vorbehalten, den Lehrgang im nächstfolgenden Jahresbericht mitzuteilen, während die 
schriftlich bearbeiteten Aufgaben für den deutschen Unterricht aus den Klassen I und DT, sowie die 
Schriftsteller-Lektüre in den fremden Sprachen im folgenden angegeben sind. 

1. Deultfhe Arbeite». 



O I Uff« S. (Zahl von der Mitte des Lehrgangs 
im Anschlufs an den vorhergehenden Jahresbericht.) 
4. Vom Brief zur Postkarte, ein kulturgeschichtlicher 
Versuch. — 5. Worauf beruhte Frankreichs über- 
gewicht im Zeitalter Ludwigs XIV.? (Kl.-A.) — 
6. Zur Reifeprüfung: Shakespeares und Schillers 
Joanne d'Arc. Rethwisch. 

W. 1. a) Wie urteilt Lessing in der Ham- 
burgischen Dramaturgie über den moralischen 
Nutzen der Bühne? b) Welchen Einflufs hatte 
Lessings Dramaturgie auf Schillers Vortrag: „Die 
Schaubühne als moralische Anstalt betrachtet"? — 
2. Die Umgestaltung der Fabel in Goethes Iphigenie 
(Kl.-A.) — 8. a) Orestes und Pylades in Goethes 
Iphigenie auf Tauris. b) Iphigenie und Thoas bei 
Euripides und bei Goethe. Schaub. 

© I O. 8. 1. a) Wie erklärt Lessing in der 
Hamburgischen Dramaturgie den Ausdruck «cS&omk 
na&i\fia\mr'' b) Erregt Shakespeares Richard III. 
Mitleid und Furcht? — 2. a) Goethes Erlkönig und 
•ein dänisches Vorbild, b) Das Naturgefühl in den 
drei Goetheschen Balladen Erlkönig, Der Fischer 
und Der Totentanz. — W. 3. Warum macht 
Goethes Elegie Alexis und Dora den Eindruck 
eines antiken Gedichtes ? — 4. a) Fürst und Dichter 
in Goethes Dichtung Ilmenau, b) In welchem Ver- 
hältnis steht in Sophokles Antigone der Inhalt der 
Chorgesänge zur Handlung des Dramas? c) Du 
Romantische in Kleists Dramen. — 5. a) Wallen- 
steins Schuld, b) Buttlers Charakter. — 6. (Ein 
freier Vortrag.) — 7. Zur Reifeprüfung: Oedipus 
auf Kolunos, ein Denkmal der religiösen und vater- 
ländischen Gesinnung des Dichters. Muhhnunn. 

U I IM. 8. 4. a) Welche Bedeutung hat das 
Auftreten Falstaffs in Shakespeares Heinrich IV.? 
b) Ist Heinrich IV. in Shakespeares Drama ein 
tragischer Charakter? — • 5. „Dafs ich lebe, ist nicht 
notwendig; wohl aber, dals ich thätig bin." (Kl.-A.) — 
tt. a) Entspricht Lessings Philotas seinen in der 
Kritik von Voltaires Merope geäufserten Ansichten 
über die dramatischen Regeln der Franzosen? b) 
Wie urteilt Lessing Uber die innere Wahrschein- 
lichkeit der dramatischen Handlung? Schaub. 

W. 1. Was schätzen wir an Walther von der 
Vogel weide? — 2. Beweisgänge aus dem Laokoon. 
— 3. Das deutsche Bürgertum im Mittelalter. 
(Kl.-A.) (Aufzeichnungen zu den Vorträgen, das 
Halbjahr durchlaufend.) Rethwisch. 

Vit. 8. 1. a) Warum haben die Bildner der 
Laokoongruppe den Zügen dos Helden den Ausdruck 



verhaltenen Schmerzes bei entsetzlichen Leiden 
gegeben? b) Weshalb gilt für den Dichter das 
Gesetz nicht, das der Kunst die Darstellung starker 
Affekte verbietet? — 2. a) Die Soldaten in Leasings 
Minna von Barnhelm, b) Ist Minna von Barnhelm 
besser ein deutsches oder ein preufsisches Drama 
zu nennen? e) Lessings Verhältnis zum Eltern- 
hause, nach Lessinga Briefen. — 3. Aufgabe und 
Ergebnis von Lessings Laokoon (KL-A.) — W. 4. 
a) Die Verherrlichung des Gesanges in Schillers 
Gedichten, b) Findet der Maler in Schillert Ro- 
manzen Stoff zu gTÖfseren Gemälden, und wie verhält 
sich der Dichter an diesen Stelleu? — 5. Ist der 
Prinz berechtigt, für Emilias Tod Marin elli ver- 
antwortlich zu machen? (Kl.-A.) — 6. a) Die 
Hauptfiguren der Emilia Galotti treiben in der auf- 
steigenden Handlung nicht, sondern werden ge- 
trieben, b) Worin unterscheidet sich der Aufbau 
der Emilia Galotti von dem der Jungfrau von 
Orleans? — 7. Deutsches und französisches König- 
tum in den letzten zwei Jahrhunderten des Mittel- 
alters. (Kl. - A.) — 8. (Sonderaufgaben für jeden 
Schüler zu Vorträgen, zu verschiedenen Terminen.) 
Schmiele. 

O II BI. 8. 4. Gemütstiefe im Nibelungenliede. 
— ■ 5. Graf Egmonts und Maria Stuarts letzter Gang. 

— 6. Die Gründung des heiligen römischen Reiches 
deutscher Nation. (Kl.-A.) Rethwisch. 

W. 1. Arbeit ist des Blutes Balsam. — 2. Wo- 
durch hat Egmont seinen Untergang verschuldet? 

— 3. Die Volksscenen in Goethes Egmont. (Kl.-A.) 

— 4. (Ausarbeitungen von Vorträgen, wie oben.) 
Rethwisch bezw. Ernst Schulte. 

O II O. S. 1. Götzens Beteiligung am Bauern- 
kriege, nach Goethe. — 2. Hagens Treue und Un- 
treue, nach dem Nibelungenliede. (Kl.-A.) — 3. 
Dietrichs Verhalten gegen die Burgunder, desgl. — 
4. Egmont, der Liebling der Niederländer, nach 
Goethe. — W. 5. a) Der Krieg ist schrecklich, 
wie des Himmels Plagen; doch ist er gut, ist ein 
Geschick wie sie, nach Moltkes Briefen, b) Die 
politische Lage Frankreicht im ersten Aufzuge von 
Schillert Jungfrau. — 6. Die kunstvolle Anlage des 
dritten Aufzuges in Schillers Jungfrau. — 7. Der 
Preis des Frühlings bei Wallher von der Vogel- 
weide. — ö. Gudruns Treue. (Kl.-A.) Russe. 

I) II 91. 8. 1. Wodurch wird die Entdeckung 
der Mörder des Ibykus herbeigeführt? — 2. Die 
Besitzung des Wirtes *um goldeuen Löwen. - 
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3. Wie entsteht and wie verläuft das Zerwürfnis 
zwischen Vater and Sohn in Hermann und Dorothea? 
— 4. a) Die Vaterstadt Hermanns, b) Welche 
Wandelung vollrieht «ich im We»en Hermanns? 
Paul Schult*«. 

W. 1. Johannas Berufung. — 2. a) Welche 
Schwierigkeiten findet Johanna in ihrem Berufe? 
b) Ein freigewähltes Thema aus der Privatlcktürc, 
zugleich als erste Vorbereitung für mündlichen 
Vortrag. — 3. Die waltende Gerechtigkeit in 
Schillers Balladen (Vergleich der Gedichte Ibykus, 
Eisenhammer, Graf von Ilabsburg). — 4. Johannas 
Verhältnis zu ihrem Vater. — 6. Von Marbach nach 
Weimar (Schillers Lebensgang und dessen Ziel). 
Drakeim. 



V II O. 8. 1. Johannas Elternhaus und Heimat. 

— 2. Johanna an dem Hoflager zu Ginon. — 3. Die 
Tyrannei der Vögte, nach Schillers Teil Aufzug 1. 
(Kl. -A.) — 4. Die Verhandlungen auf dorn Rütli. 

— W. 5. Was erfahren wir aus dem ersten Gesänge 
von Hermann und Dorothea über die Familie des 
Löwenwirts? — 6. Mutter und Sohn nach dem 
vierten Gesänge von Hermann und Dorothea. — 
7. Inwiefern hat sich auch Goethes Vater bei der 
Erziehung seines Sohnes von dem Wunsche leiten 
lassen, „dafs der Sohn dorn Vater nicht gleich sei, 
sondern ein Besserer"? — 8. Zur Abschluß- 
prüfung: Wie hilft der l'farrer in Hermann und 
Dorothea die Schwierigkeiten beseitigen, die »ich 
dem glücklichen Ausgange entgegenstellen? Busse. 



«. lissteimiarhr Lektür«. 



tll. 8. Cic. inVerr.IV; aus Tac. Ann. I u. H 
die auf die Germanen bezüglichen Stellen. — Hör. 
C*rm. IV (aufser 1, 10, 13), memor. 2: 1-32, 3, 
7, 8; Sat. I, 6, 9. DI, 6 und Emst. I, 12, 19, 20; 
II, 2, 1—52, woraus die auf das Leben des Dichters 
bezüglichen Stellen memoriert wurden. Hirschfelder. 

ff. Cic. in Verr. V ; Tac. Agricola ; cursorisch 
Liv. XXXVII (Kampf gegen Anliochus). — Hör. 
Carm. I, 1-4, 6-12, 14, 15, 18, 20—22, 24, 26, 29, 
81—38, 37; memor. 4, 6, 7, 9, 14, 24, 37; Sat. I, 
1, 6; Epist I, 2, 6, 7. BraumülUr. 

O I O. 8. Cic. u. Tac, Hör. Carm. wie Ol Mi 
Hör. Epist. I, 1—7; cursorisch Liv. XXXVI. — 
W. Cic. o. Tac. wie OIM; Hör. Carm. desgl., 
Epist I, 8—14, 18—20, Sat I, 6, 9, II, 6. SUinbtrg. 

U I 91. S. Wie 010; Hör. Epist. I, 3, 9, 10, 
14, 20. Braumiiller. — W. Desgl. und Hör. Epist. 1, 
1, 14, 20; memor. Hör. Carm. I, 1, 3, 4, 7, 9, 18, 
22, 24, 32, 37. Schlee. 

V I O. S. Cic. u. Tac. wie OIO; Hör. Carm. 
desgl. (memor. IV, 3, 4: 1-44, 7), Epod. 1, 2, 9, 16 
(memor. 16 in.), Epist. I, 1, 4, 20. — W. Cic. u. Tac. 
wie OIO; Hör. Carm. desgl. (memor. 1, 6, 7, 9, 
14, 18, 24), Epist L 2, 3, 10, 12. Gleditsch. 

O II 51. S. Lintia XXIV, Cic. de imperio 
Cn. Pomp., Verg. Aen. XI (memor. 582— 560). — 
W. Liv. XXV, Sallnst de hello lug., Verg. Aen. 
XII (memor. 311—340). Braumüller. 

© II O. Prosalektüre wie OI1M; Vergfl. S. 
Aen. IU (memor. 147—191). W. Aen. V u. VI 
mit Auswahl (memor. VI, 836 — 887). Schmiele. 

U II 91. 8. Livius XXI, Cic. pro Archia poeta< 
Schlee. Ovid. Fast mit Auswahl (memor. H, 83 bis 
118). Gleditsch. 



W. Cic. Cato maior, Ovid. Trist. I, 1—3; HI, 
10-12; IV. 6-10 (memor. I, 1-16; HI, 1-40). 
Draheim. 

V II O. Proialektüre. S. Liv. XXI. W. Cic. 
pro Archia u. Cato maior. — Ovid. Trist, mit Aus- 
wahl (memor. 8. I, 1: 1-40; 2: 1-10. W. I, 3: 1 
bis 102). Mühlmann. 

O III 91. 8. Caesar Bell. Gall. V; VI, 1—10, 
29—34. Schaut. Ovid. Metam. III, 613-733 
(Pentheus), VUI, 611-724 (Philemon und Baucis), 
IX, 134—272 (Tod des Herkules), XII, 210—458 
(Lapithen und Centauren) ; memor. VIII, 616—636, 
679—697, 703-715. F.. Th. Schuhe (in freier Ver- 
tretung für Wittekindt). 

W. Caesar Bell. Gall. VII (aufser 23 und 77). 
Ovid. Mctam. V, 341—671 (Ceres und Proserpina), XI, 
410—748 (Ceyx und Alcvone), XII, 580— 628 (Achills 
Tod). Memor. V, 385-410 und XI, 592-625. 

O in 91. 8. u. W. wie 0 III M, aufser Ovid. 
Metam. XII.210— 458; memor.: VIII, 618 720. Busse. 

Ulli 91. 8. Caesar Bell. Gall. II -IV. Ovid. 
Metam. III, 1-187 (Cadmua), IV, 615-789 und V, 
1—249 (Perseus); memor.: III, 1-38. Heydemann. 

W. Caesar Bell. Gall. I. (memor. cap. 1). Scktiub. 

V III O. 8. Caesar Bell. Gall. HI und IV. 
W. desgl. I und II. P. Schultz. 

IV 91. 8. Coro. Nepos Miltiade«, Aristides, 
Themistokles. Schaut. 

Vi. Nepos Cimon, Alcibiades, Thrasybulus. 
Rumland. 

IV O. Com. Nepos 8. u. W. wie IV M. Pein. 



». CJrierhiflrlie I,eli»Ore. 



Ol 91. 8. Thucydides II; Homer Ilias XVI 
bis XXIV; Sophokles Antigone (memor. 1—10, 
100-140, 332 - 383). Gleditsch. 

W. Sophokles Oedipus Col. 1500—1779 und 
vollständige Wiederholung (memor. 668 —719, 1044 
bis 1074, 1211-124K); Homer Ilias XV- XXI 
(memor. VI, 212-236); Thucyd. U. KübUr. 



OIO. S. Thucyd. II; Homer Ilias XVII -XX 
(memor. XVII, 51 f., 446 f.: XVIII, 54- 60, 250 f., 
478-508; XIX, 400- 418: XX, 230 -235); Sopbokl. 
Antigone (memor. 100—115 , 332—352 , 781—800). 
W. Plato Gorgias; Homer Ilias XXI- XXIV 
(memor. XXI, 74-110: XXII. 158-161, 208—213, 
393; XXIII, 116, 315-318); Sophokl. Oed. Col. 
(memor. 668- 680, 695-704). Draheim. 

6* 
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II I Sf» 8. Homer Ilias VIT— XIV (memor. 
VI, 1111—211; XII, 2:»— 250, 310—32«); Deraosthenes 
Phil. II (ntql'Alon.) ; Sophokles Oedipus Col. 1-1499. 
Kubler. 

W. l'lato Apologie unrl Lache«; Homer Ilias 
I— VII (memor. I, 1-7 und VI, 119— 165). Gleditsch. 

IT ■ O. 8. Homer Ilias I-VIII (memor. VI, 
119-211); Demosth. Phil. I- III. W. Plato Apologie 
und Laches; Homer Ilias IX -XII (memor. VI, 
392—481); Sophokles Antigone. Hirschfelder. 

O II M. S. Ilcrodot VI und VII mit Aus- 
wahl. P.Schultze. Homer Odyssee X VIII— XXIV 
(memor. XXII, 1— 59). Schlee. 

W. Herodot VI und VII mit Auswahl; Homer 
Odyssee V-V1U. XV-XVII (memor. V, 312-364). 

OHO. S. Lysias VII, XXDT. XXIV; Homer 
Odyssee XV -XX. W. Lysia« XXXII, XXV, X; 



Herodot IX mit Auswahl; Homer Odvssoo V— VIII, 
XXl-XXIV (memor. XVI, 167-239). S/ewier?. 

U II M. 8. Xenophon Hellen. II. Braumuller 
Homer Odyssee XIII, XIV, I — IV mit Auswahl 
(memor. I, 1—27). GlediUch. 

W. Xenoph. Hell. III; Homer Odvss. IX— XII 
(memor. IX, 1-104). liraumuller. 

V II O. S. Xenophon Anab. V; Homer Odysg. 
I und II, 1-295 (memor. I, 1— «2). W. Xenophon 
Hell. III und IV, 1-3; Homer Odvssee IX— XII 
(memor. IX, 19-65). J/irschfelder. 

O III M. S. Xenophon Anabasis I und LI 
mit Auswald. Sch/ee. 

W. Xen. Anab. III und IV mit Auswahl. Michaelis. 

O III O. 8. Xen. Anab. I. W. de Äg l. H-IV 
mit Auswahl. Heydcmann. 



4. Frans»»!. 

O I 91 . 8. Sarcey Lc siege de Paris. Memor. 
8 Lieder von Berauger. Matthiae. 

W. Beranger Chansons; Musset II Taut qu'une 
porte soit ouverte ou fermee (ein Abschnitt me- 
mor.); Moliere Le Misanthrope. Malthiae. 

O I.O. S. Victor Hugo Hernani; Taine 
L'ancieu regime mit Auswahl. W. Taine La re- 
volution mit Auswahl. Matthiae. 

IHM. 8. Erckraann-Chatrian L'Ami Fritz; 
Daudet Contes du lundi; Beranger Chansons. 

Matthiae. 

W. Merimee Colomba. Matthiae. 

BIO. S. Moliere Les Precieuses ridicules 
und Les Kemmes savantes. W. Saroey Le siege 
de Paris; Musset II faut qu'une porte eto. 
Wittekindt. 

O II M. 8. Sandean M>]i de la Seigliere; 
Merimee Colomba. Matthiae. 

Yi. Brokmann - Chatrian Waterloo; Moliere 
LAvare. Wittekindt. 



OHO. 8. Daudet Tartarin d e Tarascon. 
W. Racine Phedre; Sandeau M 11 ' de la Seigliere. 

Wittekindt. 

U II JI. 8. Maupassant La mire sauvage; 
Theuriet La Saint- Nicolas. Matthiae. 

W. Bornier Comment on devient beau ; Daudet 
Le photographe und La partie de billard; Florian 
Don Quichotte. Matthiae. 

V II O. 8. Merimee Colomba. W. Toepffer 
Nouvelles Genevoises. Wittekindl. 

O III M. 8. Jules Verne Le tour du monde. 
U 'tttekindt. 

W. Jules Verne Cinq semaines en ballon. 
Wittekindt. 

O III O. S. Jules Verne Cinq semaines en 
ballon. W. Souvestres Contes. Busse. 

H IHM. 8. Galland Histoire d'Aladdin. 
Matthiae. 

Vf. Histoire d'Ali Haba, Matthiae. 

I' III O. 8. Chrestomathie v. Ploetz. W. wie 
U III M. Wittekindt. 



Ii. EnsjUsiehe lirktUre. 

Obere Abteilung. 8. (Oster-Cöten) Dickens A. Dickens The Chimes und Shakespeare Othello. 
The Chimes. W. (Ostcr- und Michaelis -Cöten) B. Dickens The haunted man. Matthiat. 



Für M«them»tiU wurden zur Reifeprüfung folgende Aufgaben schriftlich bearbeitet im 
Mic hac Iis termiue 1) Der Inkreis eines gleichseitigen Dreiecks hat den Radius wie gn»ls ist der Inhalt 
des Dreiecks und wio grofs die Seite des ihm flächengleicken Quadrats? 2) Man weiis, dafs der Gleichung 
10x 4 — 69x'— 84x*-|-5ti9x — 210 = 0 die Wurzel x, = 7 genügt und dafs swei andere Wurzeln derselben 
zu einander reeiprok sind: wie heifsen die nicht bekannten Wurzeln dieser Gleichung? 3) Einem Kreise 
mit dem Radius r — 14,7055 cm ist ein Sehnenviereck eingeschrieben, dessen eine Diagonale Durchmesser 
ist; ein an dieser Diagonalo liegender Vierockswiukel a ist gleich 126* 52' 12", eine au ihm liegende 
Suite a — :9cm: wie grofs sind die anderen Seiton und der Inhalt des Vierecks? 4) Eine gleichmütig 
dicko Uohlkugel, deren äufserer Radius r = 10 cm ist und deren Stull' das spexitischu Gewicht s — 8,4 hat, 
schwimmt auf destilliertem Wasser und taucht genau zur Hälfte in dasselbe ein: wie dick ist sie, wenn 
der Innenraum als luftleer angenommen wird? 
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Im Ostertermine 1) Es ist ein gleichschenkliges Dreieck gegeben; ieder der Schenkel ist = a, die 
Bali» — b; in dasselbe werden möglichst viele Kreise beschrieben, so daf* der erste die Basis und die 
beiden Schenkel, jeder folgende den vorhergehenden und die beiden Schenkel berührt: wie grofs ist die 
Summe der Radien aller Kreise, die Summe ihrer Poripherieen und die ihrer lohalte? 2) Ein Kreisausschnitt, 
dessen Centriwinkel 288° und dessen Fläche 98,17j qem betrügt, wird zu einem Kegelmantel umg-bogen : 
wie grofs sind der Radius der Grundfläche un 1 das Volumen des Kegels? 3) cos <a-ß, + cos (ß-y) 
-f cos (y— o) + 1 in ein Produkt zu verwandeln. 4) x + y — 2u, x' + y* = 5 u, x s + y 3 = 7 u 1 : wie 
grofs sind x, y und u? 



Am rifmisrh- bMtholi«rhen HHicion»unterrieht (Gruppe des Falk - Realgymnasiums 

seit Ostern 1890) haben teilgenommen im S. 14 Schüler, nämlich: OIM 3, ÜIM 1, ÜIO 1, OHM 1, 
U H M 1, U II 0 1, zur 1. Abt: IV M 2, zur 2. Abt.; V M 3, VI M 1, zur 3. Abt 

Im W. bctrua; die Zahl der teilnehmenden Schüler 12, nämlich: OIO 1. O 1 M 1, UIO 1, 0 II M 1, 
UDO 1, zur 1. Abt; U HI M 2, IV M 2, zur 2. Abt.; VI 0 1, VIM2, zur 3 Abt. 

Dispensiert waren a) vom evangelischen Religionsunterricht katholische und jüdische 
Schüler und zwar: 

im S. OIM 11, 010 7. UIM 9, UIO 5. OHM 7, OHO 10, U II M 18, II HO 11, OHIM 13, 
OHIO 13. UI1IM 13, UniO 16, IV M 17, IVO 16, VM 20, VO 13, VI M 18, VIO 22, im 
ganzen 239 Schüler. 

im W. OIO 11, OIM 8, UIO 6, UIM 4, Ono 11, O II M 13. UHO 12, UHM 10, OHIO 14, 
OHIM 13, UIIIO 16, II III M 14, IVO 17, IV M 16, VO 14, VM 16, VIO 26, VI M 17, im 
ganzen 237 Schüler. 

Evang. Konfirmanden befanden sich nicht unter den Dispensierten, 
b) vom katholischen Religionsunterricht: 1 Schüler aus VIO. 



Der technische Unterricht. 

A) Taraunterrleht. Ober-Prima bis Unter-Seounda: Euter 8. 12 St., nämlich: 
a) 1 St. für Riegentnrnen der vereinigten Ol, U I M und O II, b) 1 St für Vorturner, c) 1 St Tür die ver- 
einigten Cöten der Ol, d) 1 St desgl. Ol und UI, e) 1 St. desgl. UI, f) 2 St. desgl. O II, g) 3 8t 
desgl. Uli, h) je 1 St für die gesonderten Cöten der Uli. W. 13 St, nämlich: a) 2 St für Riegentumen 
der vereinigten Ol, UI, 011, b) 1 St. für Vorturner, c) 1 St für die vereinigten Cöten der Ol, d) 1 St. 
desgl. UI, e) 1 St desgl. 011, f) je 3 St für die gesonderten Cöten der Uli. 

Dispensiert waren im S. OIM 9, OIO 16. UIM 7, UIO 11, OHM 10. OHO 13. UÜM 13, 
UIIO 6, zusammen 85 von 266 Schülern = 81,9 im W. OIO 18, OIM 10, UIO 4, UIM 7, OHO 12, 
OHM 8, UHO 10, UIIM 6, zusammen 75 von 256 Schülern — 29,3 <7 4 . 

Ober-Tertia und Unter-Tertia S. je 5 St., je 1 St in vereinigten, 2 in gesonderten Cöten, 
W. je 3 St. in gesonderten Cöten; Quarta und Quinta S. u. W. je 3 St. iu gesonderten Cöten; 
zusammen S. 22, W. 24 St Otto. 

Dispensiert im S. 32 von 365 — 8,8 "/„, W. 26 von 354 = 7,3 '/<>• 
Sexta je 8 St, VI M S. Weise, W. Rumland, VIO S. u. W. Weise 
Dispensiert im S. 5 von 95, W. 5 von 97 = 5,2°/,,. 

[Für die Vorschule mufstc der Turnunterricht im Wintersemester ausgesetzt werden, weil die 
Vermehrung der Turnstunden in den Gymnasialkl&sson von 26 wöchentlich aus dem vorigen Schuljahre auf 
(38 im Sommer- und) 43 im Wintersemester bei der erstmaligen Einrichtung gröfsere Schwierigkeiten für 
die Verfügbarkeit der Turnhallo verursachte.] 

Turnnpiele sind am 25., 26., 28. Mai, 6., 7., 11., 25. Juni, 7. Juli und 22. September mit Schülern 
der mittleren und unteren Klassen auf Turnfahrten von Herrn O/lo geleitet worden. 

Unter Schülern der oberen Klassen besteht eine freie Vereinigung für Turnübungen und Spiele 
welche im Sommer auf dem freien Platze am Hippodrom oder auf weiteren Ausflügen angestellt zu werden 
pflegen, während im Winter für bestimmte Stunden die Turnhalle benutzt wird. 

Eleven der Königl. Turnlehrer-Bildungsanstalt sind auch im letzten Winter-Semester unter Leitung 
des Schulrates Herrn Prof. Dr. Euter und der Hilfslehrer Herren Waltraud. Behrens und Michaelsen für 
applikatorischen Unterricht bei den oberen Klassen beschäftigt gewesen.. 

B) OeaattKuiiterrieht. 13 St. Kawerau. Es bestanden, wie früher, 2 Abteilungen: I mit 
3 Stunden, nämlich 1 für ('hör (96 Schüler), je 1 für Männer- und Knabenstimmen (43 bezw. 53 Schüler) 
und zur Einübung von Quartetten und Duetten. H mit 10 Stunden, wovon je 2 für die einzelnen 
Cöten der Sexta und Quinta, und für die vereinigten Cöten der Quarta, l für die noch ungeübten Schüler 
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der Ober- und Unter-Tertia verwendet wurden. Gegenstand dei Unterrichte waren aufsteigend Kenntnis der 
musikalischen Schriftseichen, Tonarten und Intervalle, Choräle, einstimmige Volkslieder, vier- nnd mehr- 
stimmige Gesinge von Haydn, Taubert, Zelter, Grell, Fischer, Bellermann u. a. 

G) I»er fakultative Xelcnenunterrieht ist jetzt mit 2 wöchentlichen Stunden auf die 
Klassen Prima nnd Secunda beschränkt. Es beteiligten sich aus denselben im 8. 30 und im W. 22 Schüler. 
Die Anmeldungen sind dem Verlangen der Eltern anheimgestellt und freigegeben, müssen aber am Anfange 
jedes Semesters erfolgen und verpflichten für die ganze Dauer desselben, so dafs Dispensationen im 
Laufe eines Seroesters unzulässig sind. Der Unterricht bestand in erweitertem Umrifszeichnen nach Geräten, 
klassischen Gefäfsen und plastischen Ornamenten, antiken Köpfen, lebenden Pflanzen und dgl. entsprechend 
der erlangten Fertigkeit und Befähigung, wobei die Ausführungen in zwei Kreiden und Aquarelltechnik 
stattfanden. Ferner wurden Aufnahmen nach Körpern in verschiedenen Ansichten, Durchschnitten, Scbatten- 
konstruktionen und Perspektive geübt, sowie architektonisches Zeichnen fortgesetzt. Bei Gelegenheit eines 
Ausfluges wurden landschaftliche Studien ausgeführt. 

Der obligatorische Zeichenunterricht ist für Sexta aufgehoben, aber auf Unter- und Obertertia 
aasgedehnt. Dispensierungen sind nicht gestattet, besonders auch dann nicht, wenn die Unterrichtsstunden 
auf Nachmittage gelegt werden müssen und mit ärztlichen Bescheinigungen wegen des Allgemeinbefindens 
eine Verminderung der Stundenzahl nachgesucht wird. Der Unterricht geht auf der unteren Stufe vom 
Zeichnen ebener geradliniger und krummliniger Gebilde aus und erfolgt für vereinigte Abteilungen nach 
Wandtafeln, die durch Zeichnungen an der Schultafel erläutert und mit Abänderungen der vorgeführten 
Formen verbunden werden; sodann wird zum Zeichnen von einfachen Flachornamenten in Pflanzenformen 
und von natürlichen Blättern fortgeschritten. In den mittleren Klassen tritt Umrifszeichnen ein nach 
einfachen Modelleo, plastischen Ornamenten und geeigneten Körpern, im Einzelunterricht. Es schliefsen 
sich Übungen im Darstellen von Licht und Schatten und im Gebrauch von Zirkel, Lineal und Ziehfcdcr 
durch Zeichnen von Flächen mustern an, um hierbei die Technik des Farbegebens zu erlernen. Für 
diejenigen Schüler, welohe an den weiteren Zeichenunterricht nicht teilnehmen, wird hiermit ein Abschlufs 
erzielt, und für die anderen eine sichere Grundlage zur Fortsetzung der Übungen gewonnen. Ehltr. 



H. Aus den "VerfTijgungen der vorgesetzten Behörde. 

26. März 1892 — K. Pr. Sch.-Coll. Nr. 3744 — Der Herr Minister der geistlichen etc. Angelegen- 
heiten hat durch Erlafs vom 22. d. M. — Uli, 529 — vom 1. April d. J. ab das Schulgeld beim 
Wilhelms -Gymnasium für die Gymnasialklassen auf 130 Mark und für die Vorschule auf 110 Mark 
jährlich festgesetzt 

17. April 1892 — K. P. S. C. 767 — Da durch die Reisen der auswärtigen Schüler nach dem 
Scblufs der Ferien die Sonn- nnd Feiertagsheiligung nicht selten beeinträchtigt, der Besuch des Gottes- 
dienstes durch die Schüler erschwert und die betreffenden Familien in gewisse Unruhe versetzt werden, 
so ist duroh den Ministerial- Erlafs vom 15. Januar d. J. — U II, 2762 — angeordnet worden, dafs der 
Schulunterricht nach den Ferien nicht am Montag, sondern am Dienstag zu beginnen hat. 

9. Msi 1892 — Minist, d. geistl. etc. Ang. — U II, 5930. — Erneute Vorschrift strengen Verfahrens 
gegen verbotene Verbindungen und Anordnung, dafs der die Eltern berührende Abschnitt der 
bez. Bestimmung am Schlufs des Schulprogramms von neuem veröffentlicht werde. 

6. und 9. Sept 1892 — K. P. S. C. 11339 40 — Voraichtsmafsregeln wegen der Choleragefahr. 

24. Sept. 1892 — K. P. S. ('. 11389 — Der Herr Minister hat unter dem 31. August d. J. — 
U H, 1614 — bestimmt, dafs die früher getroffene Bestimmung, wonach die zur Zeit eingeführten Schul- 
bücher bis auf Weiteres fortzugebraucheu sind und von der Einführung neuer Bücher Abstand zu nehmen 
ist, auch für das Schuljahr 1893/94 bestehen bleiben soll. 

30. Nov. 1892 — K. P. S. C. 15156 — In Verfolg der Verfügung vom 22. Oki d. J. (durch welche 
Anordnungen für die Abschlufsprüfung nach Unter-Secunda getroffen waren) wird mitgeteilt, dafs an dem 
Formulare des Zeugnisses über die wissenschaftliche Befähigung für den ein jährig- freiwilligen 
Dienst nichts geändert ist und dafs dieses Zeugnis neben dem Schulzeugnis über die Versetzung nach 
Ober-Secunda auszustellen und den Schülern auszuhändigen ist. 

22. Dec. 1892 — Minist, d. geistl. etc. Angel. — U IV, 4530 U II. — Zum Zwecke der Ausstellung 
in Chicago sind vom Wilhelms-Gymnasium 1) die Programme der letzten fünf Jahre, 2) je 9 Schülerhefte, — 
die 3 besten, 3 mittelgute, 3 achwache dem Leistungswerte nach — aus allen Schulfächern und Klassen, 
wo Reinarbeiten abgeliefert worden, vom letzten Schuljahre. 3) die Abiturientenarbeiten vom Ostertermin 
1898 an das Kultusministerium einzureichen. 

17. Jan. 1893 - K. P. 8. C. 730 — Ermächtigung von der öffentlichen Prüfung zu Ostern d. J. 
Abstand zu nehmen. 

25. Febr. 1893 — K. P. S. C. 2448 — Festsetzung der Ferien für das Jahr 1893: 
Ostcrferien: 30. März bis 10. April, Pfingstfcrien : 20. bis 24. Mai. 
Aemsnerferlent 15. Juli bis 21. August, 
Michaelitferien: 9. bis 18. Oktober, Weihnachtsferien: 25. Dezember (Schlufs der Lcctionen: 

23. Dec.) bis 8. Jan. 
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III. Chronik der Schule. 

SehuUfeieras 22. Mära 1892. Gedenktag des Hochseligen Kail er» und Königs Wilhelm L: Fest- 
rede de* Direktor« und Entlassung der Abiturienten, Chorgesang von Psalm 95 nach der Komposition 
von A. E. Grell. 8. März 1893: Erinnerung an den Todestag durch Ansprache des Direktors. 

15. Juni und 18. Oktober 1892. Erinnerungsfeiern für den Todes- und den Geburtstag des Hoch- 
seligen Kaisers und Königs Friedrich mit Ansprachen des Direktors. 

27. Januar 1893. Doppelfeier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs. Die Fest- 
rede hielt vor den oberen und unteren Klassen, mit denen sich das Lehrerkollegium in der festlich 
geschmückten Aula um 9 Uhr versammelt hatte, Herr Oberlehrer Schaub über das Deutschtum in der 
Sprache; der Direktor schlofs mit Ansprache und Huldigung für ein freudig und lebhaft dargebrachtes 
dreifaches Hoch und verteilte unter die Schüler der acht Klassen • Cöten von Ober - Prima bis Unter- 
Secunda je drei Exemplare der Darstellung der Reisen Kaiser Wilhelms nach Korwegen in den Jahren 
1889 und 1890 von Paul Güfsfeldt, welche der Verleger, ein wertgeschätzter ehemaliger Schüler der 
Anstalt, Herr Buchhändler Elwin Paetel, in würdigen Einbänden gewidmet hatte. Um 11 Uhr waren 
die Schüler der unteren Klassen, einschließlich der Vorschule, nach der Aula gerufen, wo der Direktor 
die Feier mit Ansprache und Hoch abhielt. 

2. September 1892. Sedanfeier mit Rede des Herrn Oberlehrers Schlegel (über die Vorgänge vor 
und bis cur Schlacht von Sedan). 

81. Oktober und 2. November 1892. Aus Anlafs der neuen Weihung der Schloßkirche zu Wittenberg 
wurde in der Andacht beim Wochenanfang (81. Oktober) von dem Direktor Ansprache und Gebet 
gehalten und die Geschichte der Gründung, wie die Bedeutung des Heiligtums dargestellt. Am darauf- 
folgenden Mittwoch wurde das Berlinische Reformationsfest mit einer Rede des Herrn Oberlehrers 
Dr. Harmuth gefeiert und die von der Stadt gestiftete Denkmünze dem Primus omnium Wilhelm 
Albreoht überreicht. 

Die Feier de« heiligen Abendmahle« fand seitens des Lehrerkollegiums am L Sonntage der Trini- 
tatiszeit in herkömmlicher Weise statt 

Am Wochenschlufs vor dem letzten Sonntage des Kirchenjahres widmeten wir die Schulandacht 
dem Andenken des am 16. August uns durch den Tod entrissenen Schülers der Unter-Secunda Walther 
Thomas, welcher während der Sommerferien bei einem Aufenthalt seiner Familie in Ilmenau erkrankt 
war und unter der aufrichtigen Teilnahme von Lehrern und Mitschülern seine Ruhestatte auf dem hiesigen 
Matthäikirchhofe gefunden hatte. Wir gedachten ferner der seit der letzten Gedächtnisfeier abgeschiedenen 
ehemaligen 8chüler, Eberhard Schelling (Kammergerichtereferendar, f 22. Dec. 1891), Alexander 
Gousseff (Landwirt, f 1. April 1892), Hans Faber (Amtsrichter in Luckenwalde, f H- Juni 1892), 
Otto von Schmidt-Hirschfelde (Lieutenant a. D., f 26. August 1892), sowie des Dr. Hermann 
Preiss (Oberlehrer am hiesigen Friedrich -Werderschen Gymnasium, f Nov. 1892), welcher Ostern 
187*775 seine Lehrtätigkeit mit dem Probejahr an der Anstalt begonnen hatte. 

Der Verlauf de« Srfiuljtshrea war regelmäßig. Indes muffte wegen der ungewöhnlichen 
Temperatur im Sommer- Semester der Unterricht teils durch früheren Schiufa an den Vormittagen, teils 
durch Freigebung der Nachmittage häufiger al« sonst verkürzt werden. Unterbrechungen dieser Art sind 
am 27. und 28. Mai, 28. Juni, 29. Juli, 16. 17. 19. 20. 22. 23. 24. 25. 30. 31. August eingetreten. Im Winter- 
Semester wurde der Unterricht in der 3. Vorschulklasse wegen einer Masernepidemie vom 14. bis 18. Fe- 
bruar und wegen Abhaltung des Lehrers am 11. Februar ausgesetzt. Die Verkürzung des Nachmittags- 
unterrichte durch Schlufs um 3 Uhr 15 Min. dauerte vom 25. Nov. bis zum 17. Januar. 

Unterbrechungen und Vertretungen traten im Lehrerkollegium ein wegen Krankheit bei den Herren 
Braumüller am 27. Okt., Schlegel am 7. 9. und 1U. Januar, Schaub am 23. 24. .luni und 23. Jan., Lenscb 
am 5. bis 8. Juli, P. Schultze 29. 30. August, Rumland 6. bis 10. Sept. und 13. bis 15. Okt., Wehle C 
7. März, Wittekindt 23. bis 29. Sept., Elster 18. 19. 22. Nov., Klose 28. Juni; aus anderen Veranlassungen 
fehlten die Herren Schiet? vom 20. bis 23. Febr., P. Schultze am 28. April, Petri 21. April bis 3. Juni 
(milit Dienstleistung), Dochler 21. April, Rumlaud 27. Februar und 2. Märe, Wittekiudt 27. Februar und 
1. 2. März. 

Der Schulamte-Candidat Herr Dr. Karl Boltz hatte als Mitglied des Seminars für gelehrte Schulen 
seit Ostern den lateinischen Unterricht in VI M übernommen, wurde aber am 21. Juni durch schwere 
Erkrankung genötigt, denselben aufzugeben, worauf Herr Rumland in diese ihm zustehenden Lehr- 
stunden eintrat. 

Für Herrn Dr. Lensch war zur Schonung seiner Gesundheit während des Sommer - Semesters der 
mathematische Unterricht in UIO und IVO dem Schulamte - Candidaten Herrn Hans Blankenburg 
aus Grofs-Neuhoff in Westpreufsen und der Religionsunterricht in IVO dem Schulamte - Candidaten Herrn 
Joh. Boock übertragen. 

In freier (unremunerierter) Beschäftigung erteilte der Schulamte-Candidat Herr Dr. Ernst Th. 
Schulze im 8. den Unterricht für den lateinischen Dichter mit 2 Stunden in O III M für Herrn Witte- 
kindt und im W. bis Weihnacht den geschichtlichen Unterricht in IV O für Herrn Oberl. Dr. Draheim. 
In derselben Weise wurde im W. der Schulaints-Caudidat Herr Gehlsdorf mit 2 geschichtlichen Stunden 
für Herrn Prof. Dr. Braumüller beschäßigt. 
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Herr Prof. Dr. Rethwisch wurde auf ministerielle Bestimmung wegen besonderer Arbeiten für 
die Weltausstellung in Chicago von Nenjahr ab für wöch. 11 Stunden in den Klassen OIIM, U II M und 
OJHM vom Unterricht entbunden uud für Deutsch in OIIM von dem Schulamta- Candidaten Herrn 
Dr. E. Th. Schulze, für Geschichte iu den genannten Klassen von dem Schulamts - Candidaten Herrn 
Gehlidorf vertreten. 

Aunfliice und SMaxiergssnaj«) (aulser den Seite 45 erwähnten Turnfahrten zu freien Spielen) 
unternahmen die Herren Steinberg mit O I 0 am 16. Juni nach Sacrow, Braumüller mit U IM am 28. Mai 
nach dem Wcrbelinsee , Gleditsch mit U I 0 am IS. Juni nach dem Grunewald und Potsdam, Rethwisch 
mit O n M am 25. Mai nach Bernau und dem Liepnitzsee, Schlee mit U II M an demselben Tage nach 
Baumgartcubrüek, Busse mit 0 III O am 18. Juni durch den Grunewald, P. Schultze und Heydcinann mit 
UEIIO und UDIM am 22. Juni nschmittags nach Grünau und Schmöckwitz Doehler mit IV M am 
13. Juni nachmittag« nach Schlachtensee. 

Das Seminar begann im neuen Jahrgang zu Michaelis. An Stelle der vorjährigeu 6 Mitglieder, 
welche im letzten Jahresbericht genannt sind und das Probejahr an anderen Anstalten antraten, wurden 
dem Wilhelms -Gymnasium folgende 7 Schulamt« -Candidaten überwiesen: Dr. Eduard Lentis aus Berlin, 
Karl Ganzel aus Lauban, Dr. Fritz Zickermann aus Stettin, Oskar Talge aus Frankenberg in Sachsen, 
Dr. Siegfried Fitte aus Schlawe, Dr. Max Memclsdorff aus Samter, Richard Heusei aus Berlin. 

Fr*snd>nheiiurliei Herr Thos. C. Howe aus Invington (Indiana) am 21. und 22. Juni; Herr 
Prof. Dr. Eduard Seiander aus Wiborg 9. 10. 12. 13. September; Mr. Henry Hammond aus Clevedon in 
Sommerset, Lehrer an der Kdinhurg-Academy am 9. 10. 13. Sept.; Herr Staatsrat X. Skworzow, Direktor 
des historisch - philologischen Instituts in NjeschLn bei Kiew, mit Herrn Geh. Reg. - Rat Dr. Klix, am 
8. December; Herr Otto Kristiansen, Lehrer an der Kathedralschule zu Cliristiania am 10. 13. 16. Januar; 
Herr Dr. Jacob Meyers, Repetent am Athenäum zu Luxemburg am 23. Januar und an mehreren Tagen 
in den folgenden 



IV. Statistische Mitteilungen. 

Zur Frerjuenxtabelle A.: s. folg. Seite. 





A. y m n ns: um. 


1?. Vornchülo. 




Fr>nsr. 


kalk. 


»Iii. 


ki. 


Kit- 

kr hn. 


los- 

.in. 


im- 

lämltr 




Wti, 




hi. 


Li- 

Wio. 


Aui- 
wärt. 


Aoi- 


1. Am Anfang dus SoinincrüeiimäterN 


47t; 


Ii. 


1 


24 r> 


707 


24 

• 


10 


t - 


t> 


1 




1!>4 


i 


1 


2. Am Anfang d«.-s Wirit.-rsetn(;i>te:-H 


45ö 


15 


2 

»dm 


24*.; 


G.S5 


26 


10 


r — 
1 * 

io»; 


•■• 


— 


h7 


194 






3. Am 1, Februar 1««3 


454 


15 


9 
mth» 


— = 

24:5 


,-' 
r.78 




10 


105 


_ _ 

*i 





84 

J 




o 





Ergänzung der nachstehenden Tabelle dienen die folgenden Nachweise über die Versetzungen. 

Die Oy tun »mihI UIUMMen hatten in den zur Versetzung gelangenden Cöten: 

Ostern 1892 die Schülerzahl: 408 (UI 18+26, Oü 40, Uli 56, Olli 56. Ulli 52, IV 52, V 59, VI 49), 

versetzt wurden: 292 ( „ 23, „ 27, . 44, „ 46, „ 38, „ 35, „ 42, . 37). 

Ergebnis: versetzt 71.0 7,. 

Michaelis 1892 die Schülerzahl: 376 (UI 17+23, OH 39, Uli 41, Oin 43, Ulli 50, IV 56, V 57. VI 50), 

versetzt wurden: 271 ( „ 31, „ 33, „ 29, . 33, , 41, , 41, .44. „39). 

Ergebnis: versetzt 77,4*/,,. 

Die Torsehale hatte in den tur Versetzung gelangenden Cöten der 1. und 2. Klasse und in 
der ungeteilten 3. Klasse : 

Osten» 1892 die Scbülerzahl: 121 (I 45, II 29, IU 47), 

versetzt worden: »9 ( „ 41, „ 27, „ 29). 

Ergebnis: versetzt 80.2%. 

Michaelis 1892 die Schülerzahl: 143 (I 45, II 38, III 42), 

versetzt wurden: 117 („ 88, n 88, . 18). 

Ergebnis: versetzt 75,2% 

C. Wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienst. 

Das Zeugnis für dem einjährigen Militärdienst haben erhalten 1891, Ostern: 39, Michaelis: 23. 
Davon sind zu einem bürgerlichen Berufe abgegangen „ „ 5, . 6. 
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D. Verzeichnis der Abiturienten. 



1 Namen. 



Geburts- 
tag. 



Geburtsort. 



i 



Stand de» Vater». 



Aufenthalt 1 , 

in der | in KunRtger Beruf. 



Für Michaeli! 1892 (mündliche Prüfung 19. 20. Sept. unter VoniU des Kgl. Pi ov.-Schulrates 

Herrn Geh. Regierungsrates Dr. K 1 i x ). 
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Berlin 
Köln a. Rh. 

Berlin 
Berlin 
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bei Berlin 
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Saargemünd 
Berlin 
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Berlin 
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Berlin 
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t. d. Mlilbe, Stiefvater 






ev. 


Bancjuier 


10* J. 


2t .1 


ev. 


Schutzmann 


10* J. 
12jj. 


2J. 


ev. 


Oberförster, Freiherr 


2t J. 


j- 


Kaufmann 


tt 


2 J. 


ev. 


Gerichtsassessor a. D. 




ÜJ. 


Ic 


Ober- Postsekretär 


12 J. 


2.1. 


ev. 


Baurat (g*»0 


7 J. 


2.1. 


ev. 


Fabrikbesitzer 


8 J. 


2.1. 


.'V. 


Maler und Professor 
(gest.) 


7 J. 




j- 


Kaufmann (ge»U 


12.7. 




ev. 


Gemeindelehrer 


9 J. 




j- 


Praktischer Arzt 


12JJ. 




ev. 


^ Präsident der 


*J- 


«... 



Gesch. a. Philolog. 
Geschieh tswiss. 

K auf mannstand . 

Militärstand. 
Rechtswissensch. 

Militärstand. 

Hechts- u. Staats«'. 
Math. u.Astronom. 



ats-u. Staats w. 
Baufach. 



Rccbtswissensch. 

Medicin. 

Medicin. 
Rechts wissensch. 



Für Ostern 1893 



Wilhelm Albrecht 
Hermann Jurisch 
Kurt Jahn 

4. Fritz Witte 

5. Paul Cohn 

6. Max Abraham 

7. Fritr Meyer 

8. Paul Vogelsdorff 

9. Hermann Schuir. 

10. Ernst Dobert 

11. Hans Bernhard 

12. Egon Milster 

13. Hans Frankel 

14. Ernst Joel 
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16. Johannes Müller 
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Hannover 
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Rastatt 
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Berlin 
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Berlin 
Berlin 
Strassburg i. E. 
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Florenz 
Berlin 
Cottbus 
Berlin 
Brandenburg a. H. 
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bei Friedeberg i. N. 

Berlin 

Berlin 

Berlin 
Dresden 

Berlin 

Berlin 
Hannover 

Berlin 

Berlin 

Goslar 

Berlin 



18. März unter Vorsitz 

O.Verw.-Ger.-Rat a. D. 
Geheimer Hofrat 
Oberstabsarzt 
Kaufmann 
Kaufmann 
Rentier 
Praktischer Arzt 
Rentier 
Präs.d. Rcichscisenb.- A . 
Rittergutsbes. ((«st.) 
Rentier 
Rentier 
Geh. Ober-Kalkulator 
Kaufmann 
Fabrikbesitzer 
Pastor 

Prof. der Medicin (gast.), 
Kaufmann ((«st.) 
Rentier 
Papierfabrikant (gest.) 
Prof. u. Missioniinsp. ' 

Redacteur 
Ober - Landforstmeister 
Oberbürgermeister a.D.i 

Konsul a. D. 
Generalmaj. z. D. ((•*!.> 
Gymnasialprofessor 
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Philosophie. 
Philologie. 
Medicin. 
Math. u. Geniefach. 

Medicin. 
Rechts- u.Staats vt. 
Deutsche Philolog. 

Medicin. 
Rechtswissensch. 
Rechtswissensch. 
Math. u. Naturwiss. 
Rechts wissen seh. 
Chemie. 
Theologie. 

Orientalia. 
Math. u. Physik. 
Medioin. 
Medicin. 
Theol. u. Musik. 

Medioin. 
Rechtawissensch. 
Medicin. 
Musik. 
Rechts wissensoh. 
Militarstand. 
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V. Sammlungen von Tjehrmitteln. 

A. Die Lehrerbibliothek vermehrt« .ich 1. aus den etatsroäfsigen Mitteln a) durch Fort- 
Setzungen für folgende Zeilschriften: Müller Z. f. Gymnasialwesen, Zarncke Litterarisches Centralblatt, 
Sybel Historische Z., Kaibcl u. Robert Hermes, Fleckeisen u. Masius Jahrbücher f. Philologie u. Fädag., 
Wöfflin Archiv f. lat Lexikographie , Andresen - Draheim u. Härder Wochenschrift f. klass. Philologie, 
Ribbeck u. Büchelcr Rheinisch. Museum, Poske Z. f. physik. u. chemisch. Unterr., Lyon Z. f. deutschen 
ITnterr., Fauth n. Koste Z. f. evang. Rel. Unterr., Kotelmann Z. f. Schulgesundheitspflege, W. Foerster 
Mitteilungen der Vereinigung von Freunden der Astronomie etc., b) durch die Fortaetsungen für folgende 
Werke: Publikationen aua den preufs. Staatsarchiven, Politische Korrespondenz Friedrichs d. Gr., Grünhagen 
Schlesien unter Friedr. d. Gr., Doebert monumenta Germania«, Encyklopädie der Naturwissenschaften, 
Faraday Elektrizität, Allgemeine deutsche Biographie, Bronn Tierreich, Grimm Deutsches Wörterb., 
Geologische Karte der Mark Brandenburg, Iwan Müller Handbuch der klasa. Altertums wiss., Chatelain 
Paleographie, Schulthefs europäischer Geschichtskalender, Verhandlungen der Direktoren- Versammlungen, 
Schriften der Goethe -Gesellschaft und Geiger Goethe -Jahrbnch, Goethes Werke (Weimar), Biedermann 
Goethes Gespräche, Goedeke Deutsche Dichtung, Roscher Lexikon der Mythologie, Merguet Cicero- 
Lexikon, Meusel Lexicon Caesariannm, Gerber-Graef Lexicon Taciteum. Perthes Handlexikon f. ev. Theol. 
v. Moltke Schriften, Schmid Geschichte der Erziehung, Walther Deutsche Bibelübersetzungen des Mittel- 
alters, v. Helmholtz Handbuch der Optik, Herrmann und Szamatolski Lateinische Literaturdenkmäler, 
Ribbeck Römische Dichtung, Cantor Geschichte der Mathematik, Kittel Geschichte der Hebraeer, Heiberg 
Apollonius, Kühner Griechische Grammatik, Hoffmann Dialekte, Grocber Romanische Philologie, Nösgen 
Neutestamcntliche Offenbarung, Hermann Griechische Antiquitäten, Banmgarten Karl V, Rein Paedagogische 
Studien, c> durch folgende Anschaffungen: (zur Theologie) Lachmann Novum Testamentum, Milton De 
doctrina Christians, Sackur Cluniacenser, Siegfried und Stade Hebräisches Wörterbuch, v. Kobell Dötlingen 
Kautsch Altes Testament, Bornemann Unterricht im Christentum, Reusa Po£»ic lyriquo, Mathcsius Analecta 
Lutherana, Pfleidcrer Protestantische Theologie, Fischer Biblische Psychologie; (zur deutschen Litteratnr 
und Spracht-) Er. Schmidt Leasings Übersetzungen, 8ohr Rückert, Gaudig Schillers Dramen, Jonas 
Schillers Briefwechsel I, Damm und Niendorf Unterricht in der deutschen Grammatik, Damm Deutsche 
Litteraturgeschichte , Harnack Klassische Aesthetik, Ueberwcg Schiller als Philosoph, Kelle Geschichte 
der deutschen Litteratur, Er. Schmidt Lessing; (zur klassischen Philologie) Jöcher und Adelung Gelehrten- 
Lexikon, Müller Erasmus, Tannery Diophantna, Adagia Erasmi, Engelhardt Stammzeiten, Jahnke Comoediae 
Horatianae, Judeich Kleinasiatische Studien, Festa Jamblichus, Toepffer Attische Genealogie, Bauer Silius, 
Buechelcr Herondas, Camerarius Melanchthon, v. d. Gabelentz Sprachwissenschaft, Hatzidakis Neugriechische 
Grammatik, Friedländer Petronins, Hertz Horaz, Ahr Cicero und Cireros Briefe, Sonnenschein Plautua, 
Müller Grammatik der hellenischen Sprache, HaleCum-Konstruktionen, HervieuxFabulisteslatins.Scbneidewin 
Aeachylos Agamemnon, Arnold-Fries Griechische Studien des Horaz, Niese Der homerische Schiffikatalog, 
Wohlrab Aufgabensammlung; (für neuere Sprachen) Hatzfeld Dictionnaire general, Stecher Rolandsliea, 
Flügel Englisches Wörterbuch, Vapereau Dictionnaire des Contemporains; (für Geschichte nnd Geographie) 
Holm Geschichte Siziliens, Mitteis Reichsrecht nnd Volksrecht, Schroetter Heeresverfassung, Freudenfeldt 
und Pfeffer Preufsen und Deutschland unter den Hohensollern, Oesterley Gesta Romanorum, Moltke 
Militärische Werke, Priebatsch Die Hohensollern und die Städte der Mark, Haus Radziwill, v. Humboldt 
Kritische Untersuchungen über die Neue Welt; (für Mathematik und Naturwissenschaften) Junge Natur- 
geschichte, Rothe Methodik des naturgeschichtlichen Unterrichts; (für Philosophie, Pacdagogik nnd Schul- 
hygiene) Wundt Psychologie , Berendt und Friedländer Spinoza , Heimholte Wahrnehmung , Frick Lehr- 
proben, Volkmer J. v. Felbiger, Hegler Kants Ethik, Prausnitz Hygiene, Scholz Charakterfehler des 
Kindes, Jahn Methodik, Richter Französisches Volksschulwcsen, Erdmann Logik, Vorbrodt Lotzes Ethik, 
Schwan Wahrnehmungsproblem, Röfsler Fürstenschule Grimma, Stephan Häusliche Erziehung, Iwardowski 
Idee und Perxeption, Vogel Paedagogisches Repertorium, Herbart Allgemeine Philosophie, Drobisch 
■ Logik, Fechner Zend-Avesta, Bing Ohrenheilkunde, Müller Physische Religion, Euler Geschichte des 
Turnunterrichts. 

2. durch Geschenke: a) vom Kgl. Minister. Fortsetz, von Luthers Werken , b) vom Kgl. Prov.-Schnl- 
kollegium: Hohenzollersche Hauschronik; c) von dem Magistrate zn Berlin : Fortbildnnftsschnlwesen der Stadt 
Berlin; d) von Herrn Dr. Abegg: Lorenz und Scherer Geschichte des Elsasses, Prölfs Altenglischea Theater; 
e) von den Herren Professoren Angerstein, Euler, Eckler: Turn- und Volkslieder ; f) von Herrn Dr. Bohlmann: 
dessen Schrift über Additionstheoreme; g) von Herrn Professor Breuer: dessen Werk Taktionsproblera ; 
h) von Herrn Professor Dörgens: dessen Abhandlung Ursachen der heutigen Mifstände; i) von Herrn 
Eicuhost: Spahr und Hirsch Lehrbuch der Stenographie ; k) von Herrn Verlagsbuchhändler Ernst: Pfeifer 
Holzarchitektur der Stadt Braunschweig, Gorlitt Entwickelungsgeschichte der Gothik, Betriebsordnung 
für Eisenbahnen, Centralblatt der Bauverwaltung 1892—1893, Lorens und Wiethoff Heizungsanlagen, 
Zimmermann nnd Ruppel Krankenhaus in Eppendorf, Baumeister Bauordnungen, Krebs Grundwasser- 
beobaebtungen, Täglichsbeck Wohnungsverhältnisse der Salinenarbeiter, Magdalenenkapelle bei Halle; 
1) von Herrn Hille: dessen Schrift über Gesangunterricht; m) von Herrn Koch: dessen Schriften 
Systemänderung im griechischen Unterricht, Sage vom Kaiser Friedrich im Kyffhäuser; n) von Herrn 
Krösell: dessen Festspiel; o) von Herrn Dr. Wippermann Deutscher Gcschichtskal ender (Forts.) und 

7* 
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Müller Politische Geschichte der Gegenwart; p) von Herrn Verlaggbuchhändler Elw. Paetcl: Deutsche 
Rundschau 1892 — 1893, Geiger v. Arnims Aufsätze, Carlyles Briefe, Heimholte Goethes Vorahnungen, 
Geiger Berlin, Deckert Nene Welt, Batach Deutsch' See-Gras, Nöldeko Skizzen, Spitta Zur Musik; 
q) von Herrn Dr. H. Paetel: Henne am Khyn Die Frau, Falke Geschichte de« Geschmacks, Gottschall 
Studien zur deutschen Litteratar; r) vou Herrn Gonerallieulen. Steinhausen Topographiach-Archacologische 
Aufnahme von Attica, III — XVIDT, herausg. von dem Kais. Archaeol. Institut; a) von Herrn Prof. Dr. 
Rethwisch: dessen Jahresberichte über das höhere Schulwesen; t) von den Herren Verlegern Appel ius, 
t. Biedermann, Coppenrath, Fehsenfeid, Freytag, Gronau, Grote, Habel, Härtung, Herbig, Hertz, Martini 
und Gröttefien, Mittler und Sohn, Schneider, Schwartz, Siwikna, Stricker, Teubner, Voigtländer und der 
Buchhandlung de« Waisenhauses: Verlagsartikel. 

S. im Umtausch: die von der Teubnerachen Oentralstelle versendeten Programme der höheren 
Lehranstalten. 

B. Zur Schülerbibliothek wurden folgende Bücher angeschafft: Fortsetzungen zu Zwiedenick- 
Südenhorst Bibliothek deutscher Geschichte, Oncken Allgemeine Geschichte in Einzeldarstellungen, Kirch- 
hoff Länderkunde des Erdteils Europa, Kleyer Encyklopädio (für Aufgaben) der mathem. und technischen 
Wissenschaften und Bellermann Schillers Dramen, ferner G. Richter GrundriCs der alten Geschichte, 
H. Brunn Griechische Götterideale. 0. Jäger Alexander d. Gr. und Cato, H. Bender Rom und römisches 
Leben, Collignon Griechische Archäologie, Maisch Griech. Altertumskunde, F. Bender Klassische Bilder- 
mappe, R. Menge Troja u. Ithaka, 0. Wcifsenfels Griech. Tragödie, Pohlmey Der römische Triumph, 
Homer Dias von La Roche und Faeai, Demosthenes von Rehdantz, Gemoll Horas - Realien; Klee 
Geschichtsbilder und die allen Deutschen während der Völkerwanderung, B. Gebhardt Handbuch der 
deutschen Geschichte L, Strehl Handb. d. Gesch. I., Sybel Gesch. des 1. Kreuzzugea, Wendt Englands 
Geschichte und Vorfassung, Lindner Deutsche Gesch. unter den Habsburgern und Lüneburgern, K. Biede- 
mann Deutsche Volks- u. Kultorgencb., W. Müller Bilder aus der neueren Gesch., Dittmar Gesch. der 
Welt Ergänzungsband (1862/80), 0. Lorenz Genealogischer Hand- u. Schulatlas, H. Möbius Deutsche 
Göttersagen: E. Ebers Brandenb.-preufsische Geschichte, O. Richter Ahnen der preufs. Könige, Brock 
Dio Brandenburger bei Szlankemen, Tanera Kriege Friedrichs d. Gr., v. Olausewitz Preufsen in seiner 
grofsen Katastrophe, Paulig Gesch. der Befreiungskriege, Güfsfeldt Kaiser Wilhelms U. Reisen nach Nor- 
wegen, Langguth Prinz Heinrich t. Preufsen; E. Kühn Der Spreewald, Triniua Durchs Unstrutthal, 
W. Noeldechen In Schleswig, Noe Bergfahrten und Raststätten, Pieck Von Hamburg nach San Francisco, 
Muschi Die Deutschen in Ostafrika, K. Braun Türkische Reise, v. Schubert Wanderbüchlein nach Salzburg; 
Pache Deutsche Fortbildungsblätter und Lehre von d. Gesellschaft, Moormeister Das wirtschaftliche Leben, 
Rümelin Reden u. Aufsätze, Schmoller Zur Socialpolitik der Gegenwart u. Zur Litteraturgeschichte der 
.SUatawisaenschaften, Mollat Quellenbucb zur Gesch. der deutschen Politik und Lesebuch zur Geschichte 
der Staatswiasenschaft des Auslandes. F. Bücker Unsere Arbeiter der Neuzeit; Henke Vorträge über 
Plastik, Riehl Kulturgeschichtliche Charakterköpfe, H. v. Moltke Gesammelte Schriften u. Denkwürdig- 
keiten, W. Siemens Lebenserinnerungen, Baehring Josuas v. Bunsen, K. v. Hase Erinnerungen, Schliemann 
Selbstbiographie, v. Heimholte Vorträge u. Reden, Lindenberg HohenzoUernmuseum; Mnsius Bunte 
Blätter, Steiner Tierwelt in Mythologie u. Volksglauben, Brendel Erzählungen aus dem Leben der 
Tiere, Neukirch Tierfreund, Pilz Die kleinen Tierfreunde, Wagner Entdeckungsreisen in der Wohn- 
stube - in Haus u. Hof - in Feld u. Flur, Bauer Compendium der System. Botanik, Lehmann 
Giftpflanzen, Airy Die Gravitation, W. Thomson Populäre Vorträge, Kolbe Einführung in die 
Elektrizitätslehre, Raddatz Der Telegraphendienat; Bötticher - Kinzel Denkmäler der älteren 
deutschen Litteratur, 0. Frick Wegweiser durch die deutschen Schuldramen, Klopstock Oden v. Imelmann, 
H. Kurtz Schillers Heimatjahre, Krevenberg Th. Körner, Gutzkow Zopf und Schwert, Viacher Lyrische 
(Tinge, v. Soheffel Episteln, Seidel G esammelte 8chriften, C. F. Meyer Jürgen Jenatsch, Anzcngruber 
Pfarrer von Kirchfeld, Brachvogel Narciss, R. Baumbach Kaiser Max -Zlatorog- Lieder, Dickens Zwei 
Millionenstädte und Barnaby Rudge, Calderon Ausgewählte Werke von Schlegel u. Gries, Nonno Bürger- 
meister von Rotenburg, A. Stein Königin Adelheid und die Todfeinde, Schwebel Markgraf Waldemar, 
Strewer Hans v. Hake, M. Hübner Der Grefte Kurfürst und Im Glänze der Königskrone, Garlepp Die 
Paladine Kaiser Wilhelm I., Höcker 1870/71, Gillwald Historische Erzählungen, Bachmann An der römischen 
Grenzmark - Im Sturme der Völkerwanderung - Mit Gott für König und Vaterland, Schmitz Die Hütte 
am Teich, v. Horn Der Schiffsjunge, Barfus Der Diamantenschatz, Spangenberg Herr Erich und sein Mündel, 
Marryat Kinder des Neuwaldes, Klietsch Die Hagenmühle, Rein Ein armer Musikant, Bonnet Die weifse 
Gemse, J. Braun Gesammelte Erzählungen, Brennekam Ein hartes Herz, Bauer Tellerhäuser am Fichtelberge, 
Lichtenfeldt Der Ziegenhirt, Dittmar Schulstaub und Sonnenschein, Schanz Schlofs Rotensee, Schlatter Am 
Wege gepflückt und Tropfen, Dorn Leinwandvogel, v. Düring Familie Manstein, Franz Des Lebens Stützen, 
Friedetnann Die drei Gesellen, Tiemann Freisehöffe von Bern und Vasmer v. Bremen, Sonnenburg Berthold 
der Getreue, Pajeken Geheimnis de« Karaibcn - Im wilden Westen - Bob Der Städtegründer, Höcker Der 
Seekadett und 8pare in der Zeit, Averdicck Karl und Marie - Erlebnisse, Kindergarten, Liebrecht 
.Tugendgabe, Kocher Fürs Kinderherz, Krieger Nibelungen, Lausch Märchen und Ferientage, Linz Godin 
Märchenbuch, Taylor Erzählungen, Thcdcn Lafst euch erzählen, Sanders Für die fröhliche Jugend, 
Wiedemens Hundert Geschichten, Steinberg Das Preufsenkind, 8alzmann Joseph Schwarzmantel, Polaek 
Aus meiner Jugendzeit, Klaudiua Kleine Erzählungen, M. Bern Für klein« Leute, A. Hoffmann Das rote 
Haus, Jonas Sagen dee Altertums, P. Arndt Im Märchenwalde. Foller Glückliche Kinderzeit. 

Herr Prof. Dr. Lehman-FUhes schenkte Arenson Isländische Volkssagen. 
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C. Der historische und geographische Unterrichtsapparat wurde vermehrt durch ein 
Tellurium mit Lunarium von Ernst Schotte nebst Leitfaden von F. Wittsack. 



D. Für die Sammlung physikalischer Apparate wurde aufser dum Bedarf an Quecksilber und 
Kohlensäure angeschafft: ein Elektrometer nach Kolbe, ein Aräometer nach Trallea, ein Kundtscher 
Apparat zur Bestimmung der Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Schalles, ein Interferenzapparat, ein 
Thermoskop und Kryophor, eine Lampe für Gaggiühlicht. 

K. Die Naturaliensammlung wurde vermehrt durch Anschaffung der neuen Wandtafeln für 
Zoologie und Botanik (Lief. 1) und eines Doppelpriiparates von Cypriuus carpio. Richard Cuntz, Schüler 
der UIIO, schenkt« Crenilabrus pavo, Scarina cretensis, Pagellus centrodontes, Labrax lupus, Sygnathus 
acus, Hippocampus brevirostris, RückenBehulp eines Tintunfisches, Haifischzähue, Schneckeneier, Taschen- 
krebs, Muscheln; ferner Herr Dr. Weyl Torpedo oeulata und maculata, Raja elavata; der Quartaner Frieboes 
eine kleine Eiersammlung. 

Der Königl. botanische Garten lieferte, wie früher, im Abonnement die für den botanischen Unter- 
richt erforderlichen Exemplare abgeschnittener Pflanzen und unentgeltlich ein» Anzahl lebender Pflanzen 
Tür den Schulgarten, dessen Ergänzungen außerdem durch Ankauf aus Handelsgärtnereien erfolgten. 

F. Für den Zeichenunterricht wurden angeschafft: I. Holzmodelle: 8 grofse geometrische 
Körper für den Gruppenunterricht, l Serie kleiner Körper für den Einzelunterricht, 1 Projektionsapparat 
für darstellende Geometrie (Durchdringung von Kegel und Kugel und Kugel mit King. II. Gipsmo delle: 
2 Kapitale (ionisch und korinthisch), 6 Köpfe (Totenmasken von Schiller, Wieland, Beethoven, Friedrich 
d. Grofse, Schill, Napoleon I.), 2 Masken sterbender Krieger nach Schlüter, 1 Rosettengebilde, 1 gothisches 
Ornament (Kreuzblume). III. Ein Vorlagenwerk. ornamentale Motive, Blätter und Blüten. IV. 2 Stative 
zum Anhängen von Zeichnungen bezw. Aufstellen von Modellen. 

G. Zur Musikali e n - Sam m In ng gelangte als (»eschenk des Unterrichtsministeriums die Fort- 
setzung der Werke von Pierluigi da Palestrina hgb. von Dr. X. Haberl und die Hefte 36—41 der Melodieen 
der deutschen evang. Kirchenlieder aus den (Quellen geschöpft und mitgeteilt von Joh. Zahn. Andere 
erforderliche Vorlagen wurden dem Bedürfnis gemäfs angekauft 



VI. Stiftungen und Unterstützungen. 

Die Wilhelm-Stiftung (Lohrer- Witwen- und Waisen-Unterstützungs-Kasse) besafs beim 
Abschlufs des vorjährigen Schulprogramms ein Vermögen von 53 106,6 M, und zwar 52 400 M in Wert- 
papieren, 699,86 M in Sparkasseneinlagen und 6,20 M bar. An Geschenken wurden ihr seitdem zugewendet: 
1) von Herrn Kaufmann Wollmann 75 M; 2) von Herrn Kaufmann Falk 20 M; 3) ungenannt 10 M; 

4) von Herrn Kaufmann Schidkowski 20 M; 5) vom Abiturienten Martin Meyer 50 M; 6) von Herrn 
Bankier Gutmann f>0 M ; 7) von Herrn Dr. med. Kronecker 80 M; 8) von dem Vater eines Abiturienten 
214 M; 9) von Herrn stud. iur. Kathenau 50 M: 10) ungenannt (durch Herrn Oberlehrer Schlegel) 
20 M; 11) u. 12) je 100 M von dem Vater und der Gml'smutter eines verstorbenen Schülers; 13) von 
Herrn Buchhändler Ernst 10 M — Verausgabt wurden 2300 M für 7 Lehrer -Witwen und 2 Waisen. — 
Der jetzige Vermögensstand ist 54 566,26 M, wovon 58 600 M in Wertpapieren und 965,55 M in Spar- 
kassenbüchern der Preufs. Rentenversicherungs- Anstalt angelegt sind und der Rest 71 Pf bar vorhanden ist — 

Das Stipendium der Büchseistiftung wurde dem stud. theol. Sigismund v. Schulz bis zum 
1. Oktober 1892 weiter gezahlt und hierauf dem stud. theol. Paul Beechoren verliehen. 

Die Stiftung ehemaliger Schüler des Wilhelms-Gymnasiums erhielt folgende Zuwen- 
dungen: 1) von Herrn Laudgerichtsrat Kronecker 100 M ; 2) von Herrn Kunsthändler Wollmann 25 M; 
8) von Herrn Kaufmann v. Adelson 50 M; 4) von 1 Herrn Geh. Oberregierungsrat Gutbrod 20 M; 

5) von Herrn Buchhändler Ernst 10 M; 6) von Herrn General v. d. Mülbe 20 M; 7) von Herrn 
stud. iur. Rathanau 20 M; 8 9) von dorn Vater und der Grofamutter eines verstorbenen Schülers je 
100 M. — Der Kapitalbesitz beträgt nach der .lahresrechnuug für 1892 im Nominalwert und den vor- 
handenen Effekten 11346,85 M. In der diesjährigen Jahresversammlung, welche am 26. Februar abgehalten 
worden ist, hat diu erste Verleihung des Stipendiums mit dem Betrage von 400 M stattgefunden. Die 
Zuwendung erfolgte auf ein Jahr an den stud. theol. Martin Krause, welcher Michaelis 1892 du Zeugnis 
der Reife an der Anstalt erworben hat und jetzt die Univertität Erlangen besuchte. 

Für die nach obigen Berichten gewährten gütigen Zuwendungen beehre ich mich an dieser Stelle 
aufrichtigen Dank orgebenst 
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VIL Mitteilungen an die Schüler und sin deren Eltern. 

Entsprechend der S. 46 angeführten Bestimmung vom 9. Mai vor. J. wird hierdurch aus dem 
Ministerialerlasse vom 29. Mai 1880 von neuem zur Kenntnis gebracht: 

Die Strafen, welche die Schulen verpflichtet sind, über Teilnehmer an Verbin* 

düngen zu verhängen, treffen in gleicher oder größerer Schwere die Eltern als die Schüler 
selbst. Es ist zu erwarten, dafs dieser Gesichtspunkt künftig ebenso, wie es bisher öfters 
geschehen ist, in Gesuchen um Milderung der Strafe wird zur Geltung gebracht werden, aber 
es kann demselben eine Berücksichtigung nicht in Aussicht gestellt werden. Den Ausschrei- 
tungen vorzubeugen, welche die Schule, wenn sie eingetreten sind, mit ihren schwersten 
Strafen verfolgen mufs, ist Aufgabe der häuslichen Zucht der Eltern oder ihrer Stellvertreter. 
In die Zucht des Elternhauses selbst weiter als durch Rat, Mahnung und Warnung einzu- 
greifen, liegt aufserhalb des Hechtes und der Pflicht der Schule; und selbst bei auswärtigen 
Schülern ist die Schule nicht in der Lage, die unmittelbare Aufsicht über ihr häusliches 
Leben zu führen, sondern sie hat nur deren Wirksamkeit durch ihre Anordnungen und ihre 
Kontrolle zu ergänzen. Selbst die gewissenhaftesten und aufopferndsten Bemühungen der 
Lehrerkollegien, das Unwesen der Schülerverbindungen zu unterdrücken, werden nur teil- 
weisen und unsicheren Erfolg haben, wenn nicht die Erwachsenen in ihrer Gesamtheit, ins- 
besondere die Eltern der Schüler, die Personen, welchen die Aufsicht über auswärtige Schüler 
anvertraut ist und die Organe der Gemeindeverwaltung, durchdrungen von der Überzeugung, 
dafs es sich um die sittliche Gesundheit der heranwachsenden Generation handelt, die Schule 
in ihren Bemühungen rückhaltlos unterstützen 

Folgende SehulfcOeker werden gebraucht: 
von Sexta bis Prima: Lateinische Grammatik von Ellendt-Seyffert, Geschichtstabellen von Rethwisch 

und Schmiele, Hollenbergs Hulfsbuch in besonderer Ausgabe für die Schulandachten, Deutsches 

Liederbuch von Draheim und Kawerau, amtliche Ausgabe für die orthographischen Regeln; 
von Sexta bis Ober-Tertia: Schulz -Klix Biblisches Leseonch, die klassenweis aufeinanderfolgenden 

Teile des Deutschen Lesebnchs von Bellermann-Imelmann-Jonas-Suphan, die Zoologie von Vogel- 

Müllenhoff-Kienitx, Bails Botanik und Mineralogie; 
von Sexta bis Quarta: Kühlers lateinische Pensa, Rechenbuch von Harms und Kalbos, Debes Kleiner 

Schulatlas in 34 Karten; 
von Quinta bis Prima: Kirchhoff Schulgeographie; 
in Quinta: Schönborna Lateinisches Lesebuch Teil II;., 

von Quarta bis Prima: Die Bibel in Lutherseber Übersetzung mit den Apokryphen, Kiepert und 

Wolf Historischer Schulatlas, Mehl er» Hauptsätze der Mathematik; 
in Quarta: H. Busch Lateinisches Übungsbuch, und Gustav Ploetz Französisches Elementarbuch; 
von Unter-Tertia bis Prima: Krügers kleinere griechische Surachlehre, Kttblera griechisches Vokabular, 

die französische Schulgrammatik von Ploetz, Debes - Kirchhoff - Kropatschek Schulatlas, Meyer- 

Hirsoh Aufgaben aus der Buchstabenrechnung; 
in Unter- und Ober -Tertia: Lateinisches Übungsbuch von W. Fries, Französische Chrestomathie 

von Ploetz; 

in Ober-Tertia: Lensch Der Bau des menschlichen Körpers; 

in Unter- und Ober - Secunda: Scyffcrts Übungsbuch zum Übersetzen in das Lateinische, für den 

hebräischen Unterricht Hollenburgs llülfsbuch; 
von Unter-Secunda bis Prima: Hollenberg» Hulfsbuch für den Religionsunterricht, ("icorouis orationcä 

selectae ed. Eberhard et Hirschfelder (Textausgabe mit sachlichem Index), .lochmanns Grundrifs 

der Physik; 

von Ober-Secunda bis Prima: Novura Testamentom Graece ed. Buttmann, Die fünfstelligen Logarithmen 
von Gaufs, für den hebräischen Unterricht die Grammatik von Kägelsbach und das hebräische 
Alte Testament nebst Wörterbuch; 

in Prima: Süpfles Aufgaben zum Übersetzen in das Lateinische. 

Fflr die Vorschule ist erforderlich das Biblische Lesebuch von 0. Schulz-Klix in Klasse 1 und 2, 
das Berlinische Lesebuch Teil I in Klasse 1, Engelien und Fcchners Lesebuch in Klasse 2, Feohners 
Fibel und erstes Lesebuch in Klasse 3. 

Das nächstfolgende Schuljahr beginnt am 11. April vormittags 8 Uhr. Die Ferienbestimmung 
ist S. 4« mitgeteilt. 



Berlin, den 24. März 189:$. 

Direktor Dr. Köhler. 
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K.Wilhelms-GYmnasium in Berlin. 



Schuljahr 1897/98. 




von dem 



Direktor Professor Dr. Otto Kübler. 



Voran: Abhandlung des Professors Dr. Theodor paruiuth: Ueber die Darstellung von 
ganzzahligen Faktoriellen und Potenzen durch Produkte gemischter" Zahlen, und 
des Professors Dr. Robert Lensch: Der Unterricht über den menschlichen 
Körper und in der Gesundheitspflege. 



Buchdruckern von Trowiti»ch & Sohn 
1IM. Pro«r. Jlr. M. Wilh.l»-8.«r» » 
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Ueber die Darstellung von ganzzahligen Faktoriellen und 
Potenzen durch Produkte gemischter Zahlen. 

Von 



Unter denjenigen gemischten Zahlen, die sich zu ganzzahligen Produkten vereinigen lassen, sind 
besonderer Bedeutung. Es sind dies die Zahlen 

a 1 

9 (a) = a + -j^-j-j- and 9 (a) = a + -^-^ , 

in denen a eine positive ganze Zahl bedeutet. Man findet zunächst 

1) 9 (a) 9 (a) = a (a + 1) 
und 2) 9 (a) 9 (a + 1) = a (a + 3). 

Sodann ist das Produkt 

9 (a)<p (a + 1) <p (a + 2) 9 (a + n) 

für jedes beliebige ganzzahlige n ganzzahlig. Denn für eine gerade Anzahl von Paktoren erhalt 
direkt aus 2) 

9(a)9(a + l) = a(a + 3), 
9(a + 2) 9 (a + 3) = (a + 2)(a + 5), 



9 (a + 2n) 9 (a + 2n + 1) = (a + 2n) (a + 2n + 3), 

also durch Multiplikation dieser Gleichungen das gewünschte Produkt Pur einen hinzutretenden Faktor 
9(a + 2n + 2) besteht aber die Gleichung 

, . - . (a + 2n + 2)(a + 2 n + 4) 
9(a + 2n + 2)= a + 2p + 3 

die mit dem Produkt der vorangegangenen Gleichungen multipliziert, ebenfalls ein ganzzahligcs Produkt giebt. 
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Ferner folgt aus 1) 

a(a + l) = <p(a)tj.(a), 
(a + 2)(a + 3) = <j>(a + 2) V (a + 2), 



(a+2n - 2)(a + 2n - 1) = 9 (a + 2n - 2)^ (a + 2n 2). 
Multipliziert man diese Gleichungen mit einander und setzt 

<Ma)tKa) = f(a), 

so erhalt man 

^^l^r = t (a) f (i + 8) f (a + 4) . . . f (a+2 n - 2); 
also für a = 1 resp. a •- 2 die Formeln 

(2n)! = f(l)f(3)f(5)...f(2n-l). 
(2n + l)! = f(2)f(4)f(6)...f(2n). 
Ersetzt man die Grössen f dorcb ihre Werte, so findet man 

•*-if4.tj.4-.4-^...(*-i + ^i)(*-i + i w -0 

3 . 4 . 15 . 16 . 35 . 36 . . .(4n* — 1). 4n* 
2 . 3 . 4 . 5 . 6 . 7 . . '. 2n . (2n + l) 

und 

<» + »'-'!• »T *T- 4 ä « -(«• + **,) HäTTs) 

_ 8 . 9 . 24 . 25 . 4fl . 49 . . . [<2 n + 1)' — H ( 2n + l) 1 
3 . 4 . 5 . 6 . 7 . 8 . . . (2n + 1) . (2n + 2) 

Durch einfache Umformung erhält man hieraus die folgenden Ausdrücko für die Quadrate der Faktoriellen: 

3 4.15.16.35 . 36. . . . (4n t - l )4n 1 
[(in)!] = , 

[(2n + 1)!]' - * • 9 • 24 ' 25 ' 48 •^•••Kfr + D'-lHan+O' 



Aus 2) folgt weiter 

q>(a)9(a+D = a (a + 3), 
«p(af6)q.(a + 7) = (a + 6)(a + 9), 
«P (a + 12) 9 (a + 13) = (a + 12) (a + 15), 



<p(a + 6n- 6)<p(a + 6n 5) = (a+6n 6)(a + Gn — 3). 
Durch Multiplikation dieser Gleichungen ergiebt sich, wenn man zugleich a = 3 seist und die Seiten 



3.6.9...(6n -3).6n = 9(3)9(4)9(9)<p(l0)«p(15)<p(16) <p(6n — 3)<p(6n 8), 

» . ..,£.«>» .^.«J|..(*-, + £=f)(*-. + g=9 

15 . 24 . 99 . 120 . 256 . 28».. [(6n- 2)* 1] [(6n - l)'-l] 

"4. 5. 10.11. 16. 17. ..(6n — 2)(6n- 1) 
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ond da jeder Paktor des Zahlers durch 3 teilbar ist, 

. 5 . 8 . 83 . 40 . W> . 96 . ■ (lfr 1 — 8n+ l)<12n' — 4n) 
( ' 4 . 5 . 10 . 11 . 16 17 . . . (6n - 2) (6n - 1) 

Die entsprechende Ableitung für a = 1 resp. a 2 giebt zwar die analogen Formeln für die Pro- 
dukte 1 . 4 . 7 . 10 und 2. 5. 8. 11 dieselben geBtatten aber eine Umformung in die einfache 

Paktorielle 1.2.3... nicht 



Durch Zusammenstellung von je drei der aus 2) folgenden 

<p(a)cp(a + l) = a(a + 3), 
q>(a + l)<p(a + 2) = (a+l)(a + 4), 

<p(a + 2)<p(a + 3) = (a + 2) (a + 6): 

q» (a + 6) «p (a + 7) = (a + 6) (a + 9), 
9(a + 7)<p(a + 8) = (a + 7)(a + 10), 
cp(a + £0«p(a + 9) = (a + 8) (a+11); 



oder durch Zusammenstellen von je zwei der folgenden Gleichungen 

<p(a)cp(a+l)cp(a + 2) = a(a + 2) (a + 4), 
9(» + l)9(» + 2)9(» + 3) = (»+l)(» + S)(a + 5) 
«p(a + 6)«p(a + 7)9(a + 8) = (a + 6) ( a + 8)(a + 10), 
«P(a + 7)9(a + 8)9(a + 9) = (a + 7)(a + 9)(a+ll)- 



und darauf folgende Multiplikation ergeben sich Formeln für die Produkte 

a(a+l) (a + 2)...(a + 5), 
a(a + l)(a + 2)...(a+ll), 
a(a + l)(a + 2)...(a + 17) u. s. w. 

Aus diesen folgt für a = l 

-4 (H)' (•*)'•* 
*-4W)W4-*:-(«S)'(»Ö" < 

Aehnliche Formeln folgen aus a = 2 für 7!, 13!, 19!..., während die analogen Formeln für die 
übrigen Faktoriellen aus a = 3, 4, 5, 6 nur dadurch zu gewinnen sind, dafe zu den nach Analogie der vorigen 
gebildeten Ausdrücken beiderseits der Faktor 2!, 8!, 4!, 5! hinzutritt 



Aus den Gleichungen 

9 (a) «p (a + 1) <p (a + 2) = a (a + 2) (a + 4), 
9(a + 6)9(a + 7)9(a + 8) = (a + 6)(a + 8)(a+10), 
9 (a + 12) 9 (a + 13) 9 (a + 14) = (a + 12) (a + 14) (a + 16), 
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erhalt man eine neue Form von Faktoriollen. Multipliziert man die Gleichungen, vertauscht die Seiten der 
Produktgleichung und setzt a = 2, so findet man 

2.4.6 = 2».3! = 2§ -3f 4j, 

2 . 4 . . . 12 = 2V 6! = 2| • s| • 4y • 8f • 9^ • loJ-J u. 8. w. 

Die Annahme a = 1 giebt eine ahnliche Form für das Produkt aller ungeraden Zahlen bis zu einer loteten 
an — 1. 



die 



Ferner folgt aus 

<p(a)<p(a+l) = a(a + :4) 
und 9(a+l)*(a + l) = (a + l)(a + 2) 

<p(a)<p*(a + l)^(a + l) = a(a+l)(a + 2) (a + 3), 

9(a + 4)9 1 (a + 6)^(a + 5) = (a + 4)(a + 5) (a + 6)(a + 7), 
9 (a + 8) 9'(» + 9)V (a + 9) = (a + 8)(a + 9) (a+ 10) (a + 11), 



multipliziere dieselben und setze a - 1, so folgt 

«-'f(4)'-4 

-4-(4)'-'i-»f(«r)'-«i- 



a = 2 giebt analoge Formeln für 5!, 91, 13! . . . (4n + 1)! Auch die übrigen Faktoriellen (4n + 2)! und 
(4n + 3)1 sind ohne Mühe aus diesem System zu gewinnen, wenn man a = 3 resp. a = 4 setzt und beiderseits 
mit 2! resp. 31 multipliziert. 



Soll mit Hilfe der bisher gebrauchten gemischten Zahlen die allgemeine Faktorielle 

a(a + n) (a + 2n)... 
dargestellt werden, so beachte man, dafs das behebig weit ausgeführt« Produkt 

9(a)9(a+l)9(» + 2)-- 

stets ganzzahlig ist und daTs man dadurch unter Zuhilfenahme von Stammbrüchen jedes beliebige Produkt 
6(a + n) Ton n = 4 an darstellen kann. Es ist nämlich 

a(a + 4) = 9(a)9(a + D9(a + 2)~ > , 

a(a + 5) = 9(a)9(a+l)9(a + 2)9(a + 3) • {& + ^ ( A+ ^y 

a(a + 6) = 9(a)9(a + l)..9(a + 4)-^ 2)(a ^ 3 ^ a+T) . 
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Jenachdem n = 4, 5, 6 gegeben ist, setzt man in der ersten, zweiten, dritten dieser Gleichungen 

statt a succesBive a. a + 2n, a + 4n, . . . nnd multipliziert die erhaltenen Gleichungen, um a (a + n) (a + 2n) . . . 
zu erhalten. 

Für n = 1, 2, 3 geben die vorangehenden Abschnitte Darstellungen der gesuchten Faktorielle. 



n. 

Auch die Quadrate und höheren Potenzen der ganzen Zahlen — ausser 1 — lassen sich als Pro- 
dukte gemischter Zahlen darstellen. 

Für die Darstellung der Quadrate giebt die Identität 

,_"(a-K) n(a + k) 
~ a + k a-k 

bei beliebiger Zahlenannahme für a und k verschiedene Möglichkeiten. Speziell für a = n und k = 1 ist 



Diese Formel giebt rechte ein Produkt von zwei gemischten Zahlen für n > 4, jedoch so, daft /ür ungerade 
n die Bruchteile noch reduzierbar sind. Man findet nach Ausführung der Reduktion 



4« = 2». 6|, 5'=3|. 7|, 



6 « = 4^. 8f, 7' = 5±. »I, 

Eine gleichmafsigere Darstellung folgt aus dem Umstände, dafs bei den Darstellungen der geraden 
Quadrate jeder Faktor der rechten Seite durch 2 teilbar ist. 80 ergiobt sich 

11' 
4 2 = 3|.5y, 



n, = ( n - 1 + 2nVi)( n + 1+ 2n-i> 



Zur Darstellung höherer Potenzen der ganzen Zahlen durch ein Produkt von zwei 
Zahlen kann man von der zuletzt genannten Formel ausgehen und einen resp. beide Faktoren mit n, n*. 
multiplizieren. So findet man zunächst 
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■'-(■(■ l > + i£t)(- + 1+ 5b) 

and n»=(n-- 1 + 2^) («» <« + 0 + ' 



d. h. für n = 2, 3, 4 



3'= 6f ^.»f IS », 

Um aus derselben Gleichung eine Formel für n* zu erhalten, empfiehlt es sich am meisten, die 
nötige Multiplikation mit n* rechte auf beide Faktoren zu verteilen, da man dann völlig reduzierte Bräche 

3 4 = 6^ 12?-, 
7 o 



l4 = ( n ^- 1 > + 2nVl)( n(n + 1 > + 27 i i> 



Fjj liegt auf der Hand, dhfe in ähnlicher Weise auch die Darstellung bei beliebiger Vergrößerung 
des Exponenten ausführbar ist 



Für die Darstellung der Quadrate zusammengesetzter Grundzahlen als Produkte gemischter Zahlen 
sich auch die Gleichungen 



Da in der allgemeinen Gleichung für k = 1 der zweite Faktor links keine gemischte Zahl, sondern 
ein echter Brach ist, sind die Quadrate der Primzahlen im genauen Sinne der Aufgabe auf diesem Wege 
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Der Unterricht über den menschlichen Körper 
und in der Gesundheitspflege 

Ton 

Robert Lensch. 



Die Schale hat die Pflicht, Schädigungen der Gesundheit ihrer Schäler so weit als möglich zu ver- 
hüten, und wird daher der Sauberkeit, der Luft, der Beleuchtung und Temperatur in den Klassen ihre stete 
Aufmerksamkeit zuwenden. Ebenso mufs sie durch den Unterricht bei jeder Gelegenheit die Schäler über 
das aufklären, was ihrer Gesundheit nutzlich und schädlich ist. Solche Gelegenheiten finden sich auf allen 
Klassenstufen besonders im naturwissenschaftlichen Unterrichte, mag nun die Rede sein von giftigen Pflanzen 
oder vom Getreide und andern Früchten, von der Pflanzenfaser oder der Wolle und dem Pelze der Tiere, 
von den Schhvchttieren, den Eingeweidewürmern, den Bacillen oder vom Wasser, der Luft und den Winden. 
Ganz besonders eindringlich wird die Gesundheitslehre aber sein, wenn sie sich unmittelbar an die Lehre 

Dies ist auch die Meinung der Lehrpl&ne von 1891, in denen für die Obertertia der Gymnasien 
vorgeschrieben ist: Der Mensch und dossen Organe nebst Unterweisungen über die Gesundheitspflege. Diese 
Unterweisungen werden mit Erfolg am besten gegeben werden, wenn es gelingt, den Schüler zu überzeugen, 
dafs der menschliche Körper den allgemeinen Naturgesetzen unterworfen ist, und dafs es von dem gröfsten 
Nutzen ist, diese Gesetze rechtzeitig kennen zu lernen, damit man nicht erst durch die schädlichen Folgen 
eines Uebertretungsversuches ihre Unverbrüchlichkeit einsieht 

Hierzu ist einleitend ein harmloser Versuch sehr dienlich. Ein Schüler tritt an die Wand, so 
dafs er sie mit der rechten Seite vom Fufse bis an die Schulter berührt. Der Versuch den linken Fufs 
aufzuheben beweist ihm, das» auch für ihn das Gesetz gilt: Ein Körper fällt, sobald sein Schwerpunkt nicht 
senkrecht über der Unterstützungsfläche liegt Dasselbe Gesetz zwingt ihn beim Gehen sich abwechselnd 
nach rechts und nach links zu bewegen, damit Bein Schwerpunkt sich stets über dem Standfufse befindet. 
Deshalb gehen wir neben einem andern mit diesem in gleichem Schritt 

Weil ein kurzes Pendel schneller schwingt als ein langsames, ist die Geschwindigkeit des ruhigen 
Schrittes bei verschiedenen Menschen nach der Länge ihrer Beine ungleich. 

Die Bewegungen des Körpers gescheiten zumeist nach dem Hebelgesetze. Der ausgestreckte Arm 
hat bei wagerechter Haltung einen langen Hebelarm der Last, beim Herabhängen gar keinen, weshalb 
der dreieckige Schultermuskel den Arm trotz festen Willens nur kurze Zeit wagerecht halten kann. Wer 
diese oder eine andere Kraftanstrengung aber bis zur äußersten Uebermüdung fortführen würde, würde den 
Schaden an der dauernden Schwächung des überreizten Muskels spüren. 

Eindringlicher wird eine solche Warnung vor Ueberanstrengung, sei es der Muskeln oder der 
Nerven oder der Drüsen, wenn ihre Folgen aus der Kenntnis des Stoffwechsels begriffen werden. Ebenso 
soll der Schüler andere Gcsundheitsrcgeln als notwendige Folgen der Natur des menschlichen Körpers 
erkennen. Sie sind nichts Willkürliches, sondern eigentlich nur Warnungen vor Versuchen, die unabänder- 
Ii oh od 1^ fttur^fofwitzö zq uborttf ot<43D* 

8 



Digitized by Google 



10 



Das Verständnis für die Gesetzmäfsigkeit in der Natur und für die sich daraus ergebenden Gesund- 
heitsregeln zu fördern, ist die wichtige und auch dankbare Aufgabe des Unterrichte über den Bau des 
menschlichen Körpers. Aus ihm soll Einiges mitgeteilt werden. 

Die Knochen bilden die Grundlage des Körpers, weshalb der Unterricht Ton ihnen ausgeht, ohne 
sich zu lange bei ihnen aufzuhalten, da sie aus dem frühern zoologischen Unterrichte bekannt sind. Doch 
der Einfluss der aufrechten Haltung auf die Verschiedenheit der Wirbel, der Unterschied der beiden Gelenk - 
gürtel, der Arme und Beine und der Zweck dieser Verschiedenheiten ist zu besprechen, ebenso die Aenderung 
in der Zusammensetzung der Knochen mit dem Alter und der Einflufs der Ernährung. (Englische Krankheit.) 

Ein mikroskopisches Bild des Querschnittes eines Knochens zeigt durch seinen blättrigen Bau, daüs 
er wesentlich durch Anlagerung neuer Zellen von aufsen unterhalb der Knochenhaut in die Dicke gewachsen 
ist und die verschiedene innere Weite junger und alter Röhrenknochen beweist, dafs die Knochenmasse im 
Innern gleichzeitig mit der äufsern Anlagerung wieder aufgelöst wird. Auch die Wurzeln der Milchzähne 
werden vor der Schichtung aufgelöst, denn sie fehlen beim Zahnwechsel. 

Der Knochen zeigt an solchen Stellen, zu denen durch häufigen Zug angewachsener Sehnen das 
Blut stärker angesogen wird. Rauhigkeiten. Hocker und Fortsätze. Der Knochen ist dagegen da, wo er 
durch einen Muskelbauch oder durch eine ein Gelenk ubersteigende Sehne dauernd gedrückt wird, glatt, 
eingedrückt oder mit einer Rinne versehen. Es ist »ehr lehrreich, an dem Knochengerüste die Spuren der 
Muskeln aufzusuchen und zugleich die Wirksamkeit der Muskeln zu betrachten. 

Da die Bildsamkoit der Knochen die allgemeine tiefe Wirkung des Stoffwechsels besonders anschaulich 
macht, kann noch folgendes mitgeteilt werden. Der Winkel am hintern Ende des Unterkieferbeines betragt 
beim Kinde 140°, beim Manne 120". heim Greise 125° infolge der verschiedenen Starke des Gebisses. Die 
Stirn ragt beim Kinde vornüber und ist beim Erwachsenen infolge stärkerer Entwicklung von Mund und 
Nase aufrecht. Beim Greise pflegt sie noch weiter zurückzuweichen, während sie bei der Frau senk- 
recht bleibt. 

Solche Mitteilungen sind geeignet, zugleich die ästhetische Betrachtung der menschlichen Gestalt 
anzuregen. Um dies noch mehr zu thun, werde auf das verschiedene Längenverhältnis der Beine und des 
Rumpfes, das Homer schon bei Menelaus und Odyssous hervorhebt (Ilias III 210), aufmerksam gemacht, 
ebenso auf die verschiedene Form der Hände, für die ein besonders gutes Beispiel Tizians „Zinsgroschen " 
zeigt, auf die verschiedene Form der Füssc u. s. w. Das Verständnis für die Schönheit der menschlichen 
Gestalt ist nicht ohne Einflufs auf die Gesundheitspflege. Oft findet sich im Unterrichte Gelegenheit, die 
Bedeutung einer guten Körperhaltung für die Gesundheit, für kräftiges Atmen, ungehinderten Blutlauf, gute 
Verdauung hervorzuheben. 

Die Bänder zwischen den Knochen sind biegsam und äusserst wenig dehnbar. Aber dauerndem 
Zuge geben sie bis über ihre Elasticitätsgrenze nach. Z. B. kann zu enges Schuhzeug eine Verunstaltung 
des Fuöes zur Folge haben. Bei einem wohlgebildeten Fufse geht die Verlängerung des Nagelgliedes der 
grofsen Zehe durch die Mitte der Ferse. Zeichne deine Fufssohle! Wieviel Grad weicht das Nagelglied 
deiner grofsen Zehe von der natürlichen Richtung ab? Schlechte Haltung beim Lesen und Schreiben bringt 
einseitiges Recken der Bänder mit sich, was zu Verkrümmungen der Wirbelbäule und ungleicher Höhe der 
Schultern und der Hüften führt. 

Die Knochen dienen entweder zum Schutze empfindlicher Organe (s. B. Gehirn) oder als Hebel zur 
Bewegung. Der Drehpunkt des Hebels ist ein Gelenk, die bewegende Kraft ist ein Muskel. Der gerade 
Oberschenkelstrccker, dessen Sehne am Schienbeine ansitzt und die Kniescheibe einschliefst, streckt den 
Unterschenkel oder beugt den Oberschenkel, wenn der Rumpf durch die Gesäfsmuskeln festgehalten wird. 
Wenn umgekehrt das Bein festgestellt ist, trägt er dazu bei, den Rumpf zu beugen. 

Wie wirkt der zweiköpfige Armbeugemuskel, wenn der Oberarm in seiner Lage bleibt? Wie, 
wenn der Unterarm z. B. beim Aufzuge am Reck seine Lage behält? Wie wirken die beiden Kopfnicker 
einzeln, wie gemeinsam? 

Zeichne schematisch die Muskeln, die bei der aufrechten Haltung mitwirken! Welche Muskoln 
sind besonders thätig bei der Schwimmbewegung? Beobachte die Muskeln und Sehnen, welche die Hand 
und die Finger bewegen, den zweiköpfigen Armbeuge-, den Waden-, den Kaumuskel! 

Die Kraft wirkt näher dem Drehpunkte als die Last bei der Drohung des Oberkörpers im Hüft- 
gelenk, bei der Beugung und Streckung des Vorderarmes und des Unterschenkels. Dagegen wirkt die Last 
näher als die Kraft bei der Beugung des Oberschenkeln, bei dem Herunterziehen einer Rippe durch den 
geraden Bauchmuskel, beim Erheben auf den Zehen. Bei der letzteren Bewegung, die bei jedem Schritte 
gemacht wird, hebt der Wadenmuskel mittels der Achillessehne die Ferse in die Höhe. Ein Durchschneiden 
dieser Sehne an beiden Fufsen macht das Gehen unmöglich. 
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Die Kraft und die Gewandtheit der Muskeln kann durch verständige Uebung (Turnen) und rechten 
Gebrauch sehr gesteigert, durch Mifsbranch sehr, bis zur Lähmung geschwächt werden. 

Ansser den Skelettmuskeln giebt es noch andere Muskeln, die nur mit einem oder mit keinem 
Ende einem Knochen ansitzen, ßesichtsmuskeln, Ringmuskeln in den Wanden des Mahrungsschlauches und 
der Blutwege u. s. w., von denen zu reden ist, wenn die betreffenden Organe durchgenommen werden. 

Der wichtigste Ton allen Muskeln ist das Herz, dessen Wände Ton Kingmuskelfasern verschiedener 
Riebtungen gebildet werden. Seine vier Höhlen können je 180 cem Blut fassen. Da das Herz durch- 
schnittlich siebzig Schlage in der Minute macht, prefst es in einer Sekunde (70 . 180): GO = 210 cem Blut 
in die Aorta. Die Gesamtmenge dos Blutes, das nur wenig schwerer ist als Wasser, wird auf ein 
Dreizehntel des Körpergewichtes geschätzt, betragt also bei einem 130 Pfund schweren Menschen 5000 g. 
Demnach geht die ganze Blutmenge in 5000:210 oder in 24 Sekunden durcli das Herz. Dies ist also 
die Zeit, die ein Teilchen Blut gebraucht, um zu demselben Herzräume zurückzugelangen, d. h. den doppelten 
Kreislauf zu vollenden. 

In den einzelnen Teilen des Kreislaufes ist die Geschwindigkeit eine sehr ungleiche. Aus der linken 
Herzkammer tritt das Blut mit einer solchen Kraft aus, dafs es drei Meter hocli steigen würde, wenn es 
ungehindert wäre. In den Haargefäfscn bewegt es sich mit der Geschwindigkeit 0,8 mm in der Sekunde, 
wie man unter dem Mikroskope beobachten kann. Es entspricht dies dem Anwachsen des Gesamtquerschnittes 
aller Verzweigungen der Aorta. Denn weil durch jeden Querschnitt dieselbe Blutmenge hindurchtritt, mufs 
dies um so langsamer geschehen, je gröfser der Querschnitt ist. Der Gesamtquerschnitt aller Haargefäfso 
mag aber siebenhundertmal so grob sein als der Querschnitt der unverzweigten Aorta. 

Durch das Auspressen des Blutes leistet das Herz eine Arbeit, die mit jeder andern mechanischen 
Arbeit verglichen werden kann. Als Arbeitseinheit benutzt man die Arbeit, welche ein Kilogramm ein 
Meter hoch hebt Sie wird ein Kilogrammmeter (kgm) genannt. Wenn das Herz einmal Blut aus der 
linken Kammer presst, leistet es eine Arbeit von 0,180.3 kgm, also an einem Tage 0,540 . 70.60.24 = 
54 432 kgm. Wenn man hierzu die etwas kleinere Arbeit der rechten Kammer hinzuzählt, kommt man auf 
eine Arbeitsleistung des Herzens von etwa 80 000 kgm. Da ein Tagewerk eines Arbeiters etwa 300 000 kgm 
betragt, so ist die mechanische Arbeit des faustgrofsen Herzens mehr als ein viertel Tagewerk. Dabei ist 
die Arbeit der Vorkammern, die das Blut aus den Haargefäfsen und Blutadern durch Ansaugen wieder 
zum Herzen zurückfuhren, noch gar nicht berücksichtigt. 

Dafs das Blut einen Kreislauf vollführt, das heifst in den Adern stets in derselben Richtung fliefst, 
ist erst durch Servetus (t 1553) und durch Harvey (1628) entdeckt. Der Schüler beobachtet die gleich- 
massige Bewegungsrichtung in den Blutadern, indem er die oberflächliche Ader, die er über der Speiche 
bemerkt, ein wenig in der Richtung nach der Hand streicht. Er bemerkt vor dem streichenden Finger 
besonders an Stellen, wo sich die Ader gabelt, knglige Anschwellungen, die nicht erscheinen, wenn er in 
der Richtung nach dem Ellenbogen streicht. Die Blutadern enthalten nämlich viele taschenartige Klappen 
mit gleichmäfsig nach dem Herzen gerichteter Oeffnung. Wenn nun das Blut dem Herzen zufliefst, drückt 
es die Taschen bei Seite; wenn es aber in entgegengesetzter Richtung sich bewegt, staut es sich in den 
Taschen, wodurch es diese anschwellt und sich selbst den Weg versperrt. 

Dafs in den Haaradern, deren Wände sehr fein sind und im Gegensatze zu den andern Adern gar 
keine Ringmuskelfasern enthalten, das Blut stets in derselben Richtung fliefst. ist durch das Mikroskop an 
den schwimmenden Blutkörperchen zu erkennen. Hierzu ist die Schwimmhaut eines lebenden Frosches schon 
im Jahre 1674 benutzt worden. Man sieht eine feine Schlagader sich in ein Netz von Haaradern auflösen 
(etwa V» mm lang), das sich in eine Blutader zusammenzieht. Das Blut tritt aus der Schlagader in dio 
Haaradern, verdunkelt in diesen seine Farbe und geht in die Blutader. 

Dafs in den Schlagadern das Blut stete vom Herzen herkommt, erkennt man bei ihrer Verwundung, 
weil das Blut aus der dum Herzen zu gelegenen Oeffnung ausfliegst mit wechselnder Stärke entsprechend 
den Herzschlägen. Gewöhnlich tritt auch aus der andern Oeffnung etwas Blut aus, weil die getrennten 
Aderenden meist durch eine unverletzte Ader verbunden sein werden. 

Ueber Hilfe bei stärkeren Blutungen sind die Schüler zu belehren, ebenso über Behandlung aller, 
auch der kleinsten Wunden. Wenn sich diese auch durch Gerinnen des Blutes selbst zu schliefsen pflegen 
so können sie doch durch Eindringen von Bacillen Veranlassung zu Krankheit und Tod geben. 

Ueber die Blutkörperchen ist mitzuteilen ihre Gestalt, Zahl, auch die Art ihrer Zählung in verdünntem 
Blute, ihre Verschiedenheit, ihre Bedeutung. 



Die verschiedene Färbung des Blutes beruht auf der Verschiedenheit seines Gasgehaltes. Mit den 
Gasen 8auerstoff und Kohlensäure sind einige wichtige Versuche vor den Schülern auszuführen. Durch eine 
Luftpumpe gewinnt man aus einem Liter frischen Schlachttierblutes ein halbes Liter Gas (zuerst im Jahre 




1837), das ein Gemisch tod Stickstoff, Sauerstoff nnd Kohlensäure ist. Arteriell es Blut enthalt mehr Sauer- 
stoff und weniger Kohlensäure als venöses. Da es in den Haargefäfsen des Körpers venös wird, giebt es 
dort durch die zarten Adorwände Sauerstoff ab und nimmt Kohlensäure auf. In den Lungon ist es um- 
gekehrt, wie an der Trübung von Kalkwasser durch die Ausatmungsluft gezeigt wird. 

Durch Versuche ist das Wesen der Verbrennung klar zu machen. Diese kommt nur zu stände, 
wenn zu dem Brennstoff genügend Luft hinzutreten kann. Bei der Verbrennung aller Heiz- und Beleuchtungs- 
stoffe entstehen wie bei der Verbrennung der Nahrungsmittel Kohlensäure und Wasser. Verbrennung ist 
eine Vereinigung des Brennstoffes mit Sauerstoff, die nie ohne Wärmeerzeugung vor sich geht. Wenn die 
Vereinigung schnell geschieht, entsteht so viel Wärme, dafs der brennende Körper glüht. Wenn der glühende 
Körper ein Gas ist. nennt man ihn Flamme. Wenn die Vereinigung langsam vor sich geht, wie beim 
Verwesen, Rosten oder im menschlichen Körper, entsteht nur Wärme, kein Licht 

Nennen wir nun die Bestandteile der Organe Gewebe, so können wir sagen: Die Lebensw&rme 
entsteht durch eine langsame Verbrennung der Gewebe im ganzen Körper, soweit er vom Blute durchflössen 
wird. Diese Erkenntnis ist nicht alt. Aristoteles glaubte, dafs die Wärme im Herzen bereitet und durch die 
Adern im Körper verbreitet werde, während er für den Zweck der Atmung die Abkühlung hielt Krst in den 
siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde der Sauerstoff entdeckt und die Natur des Brennens und 
Atmens erkannt. Aber man glaubte noch, dafs die Verbrennung des Blutes in den Lungon geschehe, also 
dort die ganze Körperwärme entstehe. 

Die Menge der an einem Tage im Körper erzeugten Wärme kann man messen, indem man die 
fast eben so grofse Wärmemenge bestimmt, welche durch die Verbrennung einer Tagesnahrung im Feuer 
entsteht Man bat gefunden, dafs diese imstande wäro. U*> Liter Wasser um 23° zu erwärmen oder 
976 Tonnen t m hoch zu heben, was etwa dem Sechsfachen eines Tagewerkes, dieses zu 160 000 kgm 
gerechnet gleichkommt (Dafs Wärme in mechanische Arbeit verwandelt werden kann, sieht man an jeder 
Dampfmaschine.) Also wird nur ein Sechstel der im Körper erzeugten Wärme in mechanische Arbeit 
umgewandelt*) fünf Sechstel verlassen den Körper wieder als Wärme, nachdem sie zur Erwärmung der 
Nahrung, der Atmungsluft zur Verdunstung des Schweifses. zur Arbeit des Herzens u. 8. w. verbraucht 
sind. Wenn das Tagewerk größer ist, -- es kann bis auf 300 000 kgm und noch höher Bteigen — mufa 
die Nahrung entsprechend größer sein, sodafs wieder 7» bis '/• der im Körper erzeugten Wärme in Arbeit 
umgesetzt wird. 

Ehe die aufgenommene Nahrung im Körper Wärme erzeugt mufs sie zu Teilen seiner Gewebe um- 
pewandelt werden. Sie wird zunächst verdaut, d. h. verflüssigt und befähigt die Darmwand als sogenannter 
SpeiBesaft zu durchdringen. Oer Speisesaft wird durch die Lymphgefäfse aufgesogen und mischt sich, viel- 
leicht zu gleichen Teilen, mit der Lymphe, die aus der Durchtränkungsflüssigkeit der Gewebe herrührt. 
Die Mischung ergiefst sich in die Blutadern, besonders durch den Milchbrustgang in die linke Schlnssel- 
beinblutadcr. Die Menge der täglich in das Blut eintretenden Flüssigkeit wird der gesamten Blutmenpe 
gleich, also auf '/•> des Körpergewichtes geschätzt. 

Dies giebt eine deutliche Vorstellung von dem Umfange des Stoffumsatzes. Es ist aber vor allem 
nötig, dafs der Schüler bei jener Schätzung sich etwas denken könne. Dazu erfährt er bei der Durchnahme 
der Drüsen, dafs alle Ausscheidungen des Körpers, Atem. Schweifs und Harn, aus dem Blute stammen und 
täglich etwa '/»• des Körpergewichtes ausmachen, fast ebensoviel wie die tägliche Aufnahme von Speisen 
und Getränken. Durch die feinen Wände der Haargefäfse treten, wie man annimmt ebonsoviele Teile 
des Blutes heraus und durchtränken die Gewebe, damit diese entweder wachsen oder ihre verbrauchten 
Teile ersetzen. 

Die während des Kreislaufes vor sich gehende Veränderung des Blutes ist also in der Hauptsache 
folgende. Erstens setzt das Blut in den Haaradern des ganzen Körpers, (von denen die Haaradern der 
Lungen unterschieden werden.) Sauerstoff an die Gewebe ab und ermöglicht dadurch ihre Thätigkeit unter 
Bildung der Kohlensäure und dor Bestandteile des Harnes und des Schweifses, die von dem Blute wieder 
mitgenommen und in den Lungen, den Nieren, der Haut aus dem Körper geschafft werden. Zweitens 
scheidet das Blut überall aus den Körperhaaradern in Verbindung mit dem Sauerstoff eine Flüssigkeit aus, 
aus der die Gewebe ihre verbrauchten Teile wieder herstellen. Man bezeichnet diese Umwandlung der 
Gewebe als Stoffwechsel. Ohne Stoffwechsel giebt es kein Leben dos Körpers und seiner Teile. Daher 
sind die Einatmung guter Luft und die Aufnahme geeigneter Nahrung eben so wichtig wie die verschiedenen 
Ausscheidungen des Körpers. 



*) Die beste ÜampftnMchin« wandelt nur »/• der erzeugten Wärme in Arbeit um. 



Digitized by Google 



13 



Di* Mengo der Zersetzungen der Gewebe and die Menge der Verfallstoffe in einem Organe hängt 
Ton der Gröfse seiner Anstrengung ab. Wenn sie so grofs ist, dafs es dem Blute nicht möglich ist, sie aus- 
reichend zu ersetzen und wegzuspülen, tritt Ermüdung, im schlimmeren Falle Erkrankung des Organes ein. 

Ueberanstrengung des Herzens, die wir an seinem heftigen Klopfen erkennen, kann eine Schwächung 
der Herzmuskeln und dadurch Erweiterung des Herzens und unvollständigen Verschlufs der Herzklappen zur 
Folge haben. Das sind aber gefährliche und schmerzhafte Krankheiten. 

Unmifsigkeit im Essen und Trinken ermüdet die Verdauungsdrusen, so dafs diese nicht genügend 
Saft absondern können. Die Folge ist ein kranker Magen. 

Ermüdung der Augen tritt ein. wenn die Beleuchtung zu grell oder zu matt ist und wenn der 
gesehene Gegenstand dem Auge zu sehr genähert wird. Sinnesnenren werden durch einen starken Reiz so 
ermüdet, dafs sie aufhören, ihn zu empfinden. Z. B. bemerkt man einen sclilechten Geruch, wenn er aus dem 
eigenen Munde kommt, für gewöhnlich nicht, obgleich er für andere überaus widerwärtig sein kann. Wenn 
wir einen Augenblick in die untergehende Sonne sehen, nehmen wir eine Zeit lang einen dunklen Fleck 
wahr, wohin wir auch das Auge richten, weil dio von den Sonnenstrahlen getroffene Netzhautstello ermüdet, 
vorübergehend blind ist. Was uns sonst süfs schmeckt, empfinden wir nicht mehr als süfs, wenn wir etwas 
Süfseres kurz vorher geschmeckt haben. 

Das Nervensystem kann durch den Genufs von Alkohol und durch anhaltende Aufregungen, mögen 
sie von Sorgen oder von übertriebenen Vergnügungen herrühren, übermäfsig angestrengt nnd zerrüttet werden. 
Dafs es ganz besonderer Schonung bedarf, das deutet uns schon der Umstand an, dafs der Schlaf, also 
ein Drittel unsres ganzen Lebens, zumeist für dio Erholung des Gehirnes, dieses Sitzes unsres Bewufstseins 
nötig zu sein scheint. Denn nur das Bewufstsein und die bewufsten Empfindungen und Bewegungen hören 
während des Schlafes völlig auf, während Atmung und Blutlauf gar nicht, die Verdauung nur wenig ge- 
hemmt werden. 

Ueber die Wirkung des Schlafes ist folgendes zu sagen. Während des Wachens entsteht durch 
die Thätigkeit der Organe in ihren Geweben so viel Verfalletoff, dafs das Blut nicht imstande ist, ihn völlig 
fortzuschaffen. Daher wird der Körper müde und bedarf des Schlafes, in dem weniger Gewebe zersetzt 
wird, weshalb es dem Blute möglich wird, mit den aufgehäuften Verfallstoffen zu räumen. 

Sorge für ausreichenden festen Schlaf, ans dem du ungeweckt nnd erfrischt aufwachst! Meide alle 
den Schlaf verkürzenden Ausschweifungen! Raube nicht dem Nervensystem seine völlige Ruhe durch ein 
allzu weiches und warmes Bett und durch Liegen auf dem Rücken! Denn übergrofse Wärme und der Druck 
auf den hintern Teil des Gehirnes und auf das Rückenmark üben «inen schädlichen Reiz aus, was man an 
den Träumen erkennt. Der tiefe Schlaf ist ohne Traum. 

Nach diesen Zeugnissen für die Bedeutung des Stoffwechsels ist es berechtigt genauer zu be- 
trachten, wie der Körper ihn unterhält und von uns darin unterstützt werden kann. Es sind also zu 
behandeln: Die Atmungsluft und die Atembewegungen, die Nahrung und Verdauung, der Blutlauf, die Aus- 
seheidungsdrüsen. 

Die Gröfse eines Atemzuges kann vor den Schülern leicht gemessen werden. Man findet sie bei 
ruhigem Atmen etwa gleich einem halben Liter. Da der Mensch in der Minute durchschnittlich 16 Atem- 
macht, ist die an einem Tage eingeatmete Luftmenge '/». 16. 60. 24 1 — 11,5 cbm. Diese grofee selbst 
dene Menge wird, wenn auch nur ihr siebzehnter Teil im Körper bleibt, den Schüler eindringlieh an 
die Notwendigkeit, gute reine Luft zu atmen, erinnern, zumal wenn er durch Versuche von der Gleichartig- 
keit des Brennens und Atmens überzeugt ist, das Verlöschen des Lichtes unter einer Glasglocke gesehen 
hat und Beispiele von Erstickungen in schlechter Luft erfährt Im Jahre 1756 wurden von einem indischen 
Fürsten in Calcntta 146 gefangene Engländer in einen engen Raum gesperrt und schon nach sechs Stunden 
waren etwa hundert erstickt. 

Aber die beste Luft kann nicht belfen, wenn sie nicht kräftig eingeatmet wird. Hierzu dient die 
Erweiterung der Brusthöhle durch die Rippenmuskeln nnd das Zwerchfell. Die schnell aufeinander folgenden 
Zusammenziehungen des Zwerchfelles bei heftigem Lachen, bei dem auf eine Einatmung eine Reihe kurzer 
Ausatmungsstöfse erfolgt, werden deutlich gefühlt. Die Wirksamkeit der Zwischenrippenmuskoln giebt 
Gelegenheit zur Anwendung eines einfachen geometrischen Lehrsatzes.') 

Sorge für kräftige Muskeln! Mifs den Umfang deiner Brust bei kräftigem Einatmen, bei kräftigem 
Ausatmen! Vermeide jede Behinderung der Atmung durch schlechte Körperhaltung und enge Kleidung! 



*) Wegen der hierin nötigen Figur verweise ich auf meinen bei Wiegandt nnd Grieben in Berlin 
Leitfaden „Der B»u des menaohliohen Körper» u. a. w." Seite 40. 
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Krummes Sitzen, ebenso Einschnürung des Leibes durch einen Gürtel hindert die Eingeweide, dein Drucke 
des Zwerchfelles von oben her nachzugeben, so dais das Zwerchfell zur Erweiterung der Brusthöhle nicht 
beitragen kann. Einschnürung der Brust hindert ihro Ausdehnung durch die Bippen. Wenn die Ein- 
schnürungen von Bauch und Brust gleichzeitig stattfinden, hört die Atmung ganz auf. 

Bewunderungswürdig ist es, dafs die zum Teil weit von einander entfernten Atmungamuskeln, 
Bippenmuskeln, Zwerchfell, Nasenflügel u. s. w. ihro Zusammenziehung so ausführen, dafs sie alle zugleich 
das Einströmen und das Ausströmen der Luft befördern. Was veranlafst das Zwerchfell in dem Augen- 
blicke herunterzugehen, in welchem die Bippen gehoben werden? Denn wenn umgekehrt das Zwerchfell 
sich zusammenzöge, während die Bippen sich senken, fände keine Erweiterung der Brusthöhle, kein Ein- 
atmen statt. Aehnlicho harmonische Zusammenwirkungen von Muskeln kommen oft vor. Jedes Auge wird 
durch sechs Muskeln bewegt. Was zwingt diese zwölf selbständigen Muskeln, sich gerade so stark zu- 
sammenzuziehen, dafs die beiden Augen auf denselben Funkt gorichtet werden'/ Was zwingt die Muskeln, 
durch die der Körper aufrecht erhalten wird, Bich gerade so weit zu verkürzen, dafs ein Fallen weder in 
dieser noch in jener Sichtung eintritt? Auf diese Fragen ist nur zu antworten, dafs die Thätigkeit jedes 
Muskels von einem Nerven bedingt wird, und dafs die Nerven harmonisch wirkender Muskeln an derselben 
Stelle des Gehirns entspringen. Bei dem Genickfang tritt augenblicklicher Tod ein, weil durch Verletzung 
des verlängerten Markes alle Atembewegungen zugleich aulhören. Die Abhängigkeit der Muskeln von 
Nerven wird durch Beschreibung von Tierversuchen und Mitteilung von Beobachtungen an Kranken und 
Verletzten erläutert 

Wenn bei eben Verunglückten Scheintod vermutet werden darf, versucht man eine Wiederbelebung 
.seit Mitte des sechzehnten Jahrhunderts durch die künstliche Atmung, für die nähere Anweisung zu geben 
ist. Atme durch die Nase, weil dadurch die eingeatmete Luft erwärmt und vermittelst der Flimmerhaare 
gereinigt wird! Die feineren nur durch den Geruch oder gar nicht auffallenden Verunreinigungen der Luft 
(Bacillen) und die Schutzmittel dagegen sind gebührend zu behandeln. 

Bei der Besprechung der Nahrung, ihrer rechten Auswahl und Zusammensetzung (Eiweifs, Kohle- 
hydrate und Fette) ist an die ans dem frühern Unterrichte bekannten Gefahren ungeeigneter Nahrung zu 
erinnern (giftige Pflanzen, Trichinen, Bandwürmer, verdorbene Nahrung, Milch perlsüchtiger Kühe, Wasser 
mit Krankheitekeimen. Durch Kochen werden die Mikroorganismen getötet, durch Absperrung der Luft 
ihre Neuansiedlung verhindert; Konserven). Kochen macht die Speisen verdaulicher, bringt aber bei unge- 
eignetem Geschirr und Unsauberkeit Gefahren mit sich (Gnlnspan). Die Notwendigkeit gründlichen Kauens 
ist Veranlassung von der Pflege der Zähne zu sprechen. Zur Auflösung der Speisen im Magen und Darm 
ist reichlicher Zusatz des Mundspeichels, des Magensaftes, des Bauchspeichels, der Galle und des Darm- 
saftes nötig. 

Damit diese Flüssigkeiten genügend vorhanden sind, beachte die Kegeln : Us langsam, mäfsig, zu 
bestimmten Zeiten, ohne starke Gewürze! Sei nicht naschhaft! Naschhaftigkeit ist der Kegelmäfsigkeit der 
Mahlzeiten besonders hinderlich. 

Gute Verdauung ist für die Erhaltung der Kraft von der gröfsten Bedeutung; sie schützt auch 
gegen vielo Krankheiten, da ein guter Magensaft durch seine Säure ihre Erreger (z. B. Cbolerabacillen) 
tötet. Die Durchnahme des Darmes fuhrt weiter dazu, vom Bruche, von Darmverschlingungen und von der 
Wichtigkeit der LeibesöfTnung zu reden. 

Zur kräftigen Blutbewegung ist erstens ein kräftiges Herz und zweitens möglichstes Vermeiden 
aller Einengungen der Adern nötig. Wenn beim Siteen die grofsen Adern des Beines gedrückt werden, 
fühlt man ein Prickeln bei geschwächter Beweglichkeit., man sagt, der Fufs sei eingeschlafen. Dauernde 
Abschnürung eines Gliedes bringt es zum Absterben. Hängenlassen des Kopfes drückt auf die Drossel- 
venen des Halses und behindert dadurch den Blutabflufs aus dem Kopfe, was sich durch 8chmerzen und 
dunkle Rötung verrät. Sitze nicht mit zu spitzen Knieen! Gewöhne dich an gerade Haltung im Wachen 
und Schlafen! 

Kräftiges Atmen befördert die Blutbewegung. Denn die Ausdehnung der Brusthöhle weitet auch 
die Hohladern nnd befördert die Zurücksaugung des Blutes in die Vorkammern. Kräftiges Ausatmen aber 
verringert den Brustraum und unterstüzt dadurch den Herzstofs, der das Blut in die Aorta preist. 

Zur Erhaltung der Lebenskraft der Organe scheint es nötig, dafs ihre Versorgung mit frischem 
Blute eine stetige ist, und in der That beotKichtet man, dafs in den Haaradorn (wie auch in den kleinen 
Blutadern) das Blut gleichmäfsig fliefst. Es ist die Elasticität der Aderwände, welche die durch die Herz- 
stöfse periodische Blutbewegung in eine stetige umwandelt Ganz ähnlich bewirkt die elastische Luft im 
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Die Elasticität der Aderwände bewirkt auch, dafs der Puls an verschiedenen Stellen des Körpers 
je nach ihrer Entfernung vom Herzen zu ungleichen Zeiten auftritt. Man kann dies beobachten, wenn man 
nach dem Puls am innern Fufsknöchel sieht, während ihn die Hand an der Schläfe fühlt. Wenn die 
Wändo der Schlagadern starr wären, würde der Puls überall mit den Herzschlägen gleichzeitig sein. 

Jedes Organ hat je nach seiner Thätigkeit ungleiche Mengen Verfallstoffe abzugeben und zu er- 
setzen, so dafs also sein Blutbedarf wechselt. Dem entsprechend ist der Blntzu&ufs zu den gerade tbätigen 
Organen besonders grofs. Es wird dies durch die Ringmuskeln ermöglicht, welche den Hauptteil der Wandt 
der Schlagadern bilden. Ihre Abhängigkeit von Nerven, die alle von derselben Stelle des verlängerten 
Markes ausgehen, macht es ein wenig begreiflich, dafs gleichzeitig mit der Erweiterung der Adern in einem 
thätigcn Organe eine Zusammenziehung an anderer Stelle eintritt Hiervon kommt die Unlust zu schwerer 
Arbeit nach reichlichem Mahle oder Verdauungsstörung, wenn die Arbeit erzwungen wird. Gleichzeitige 
Anstrengungen mehrerer grösserer Organe stören sich gegenseitig, weil zur Wegschaffung und zum Ersatz 
der Verfallstoffe nicht genug Blut vorhanden ist. 

Starke Anstrengung eines Organs ermüdet aber nicht nur dieses, sondern macht auch die andern 
unfähig zur Arbeit, weil das ermüdete ebenso wie das thätige Organ den andern das Blut entzieht. Nach 
starker Muskelanstrengung ist das Gehirn zur Denkarbeit unlustig. (Die wechselnde Weite der Adern tritt 
besonders auffallend in die Erscheinung beim Erröten und Erblassen.) 

Der gesunde menschliche Körper zeigt fast stete dieselbe Temperatur, die von 37* nicht mehr als 
V<° abweicht. Wie ist das möglich, da der Körper fortwährend Wärme erzeugt, zumal bei grofser Hitze, 
die in der heifsen Zone zu 50° steigen kann? Und doch hat der Mensch in der höchsten Hitze wie in 
der gröfsten Kälte, die im Januar 1885 in Werchojansk in Sibirien — 65* betrug, dieselbe Temperatur 
von 37 °1 Der Körper ändert die Menge seiner Wärme durch Leitung, Verdunstung und Strahlung und 
wird darin von unserm Willen unterstützt durch die Wahl unsrer Kleidung und Wohnung. 

Warum wärmt reine Kleidung mehr als getragene? Warum frieren wir in nasser Kleidung und 
Wohnung? Warum in sehr engen Handschuhen mehr als in weniger engen? (Luft ist ein schlechter 
Wärmeleiter.) 

Um die Verdunstung zu ermöglichen, muss die Kleidung für Wasser durchlässig sein (Vorsicht 
bei Gebrauch von Gummimänteln und -Schuhen) und muss die Haut mit ihren zwei Millionen Schweißdrüsen 
durch Waschen und Baden rein und gesund erhalten werden. Die Verdunstung hört in einer Luft, die mit 
Wasserdampf gesättigt ist, auf. Wir empfinden dies in warmer feuchter Luft als Schwüle. In der Hitze 
ist uns ein Luftzug, sei er durch Wind oder Fächeln hervorgerufen, angenehm, weil er vom Körper die 
durch unsre Ausdünstung gesättigte Luft weg und neue zuführt, an die wir wieder Wärme abgeben können. 

Wärme ausstrahlen können wir nur. wenn unsre Umgebung kälter ist als wir, weshalb wir in 
der Nähe einer kalten Wand frösteln. 

Wenn die Wärmeabgabe unzureichend ist, kann, zumal wenn durch Muskelthätigkeit immer noch 
neue Wärme erzeugt wird, Hitzschlag eintreten. Er ist bei Soldaten, welche in geschlossener Trappe 
marschierten, öfter beobachtet worden. Wie zu grofse Erwärmung, kann auch zu grofser Wärmeverlust den 
Menschen krank machen und töten. Vorsichtsmafsregeln gegen beides, insbesondere gegen Erkältungen, 
sind zu besprechen und Ratschläge für Behandlung Verunglückter zu geben. 

Während der erhitzte Körper rot ist, weil er die der Haut nahen Adern erweitert, um mehr Wärme 
von der Oberfläche durch Verdunstung und Strahlung abzugeben, ist der frierende blafs. Durch Verengerung 
der oberflächlichen Adern wird weniger Wärme ausgegeben. Gleichzeitig wird mehr Wärme durch 
unwülkürliche Muskelthätigkeit erzeugt (Kälteschauder, Zälineklappern). Da Arbeit warm macht, macht 
Hitze träge. 

Die Grundgestalt der Ausscheidungsdrüsen (zu denen die Lymph- und Blutdrüsen nicht ge- 
hören) ist ein enger an einem Ende geschlossener Schlauch, in welchen die ihn umspinnenden Haargefäße 
Bestandteile des Blutes eintreten lassen. Sie ist besonders deutlich in den Talg-, Schweifs-, Magen- und 
Darmdrüsen. Je gröfser die Oberfläche jenes Schlauches ist, um so mehr Haargefäfse können ihn berühren, 
um so wirksamer ist die Druse. Wenn die Vergrößerung der Schlauchoberfläche durch viele Bläschen ge- 
schieht, wie bei den Schleim-, Speichel-, Bauchspeichel-, Thränendrüson und Lungen, so heifst die Drüse 
traubenförmig. Die Luftwege der beiden Lungen stelle man sich als Bäume vor, deren Aeste and Blätter 
hohl sind. Diren Stämmen entsprechen die beiden Zweige der Luftröhre, ihren Blättern die Lungenbläschen. 
Jodes von diesen ist von einem Haaradernetz umgeben. Es wechselt also das Blut seine Bestandteile 
durch die Doppelwand der Ader und des Bläschens. 

Die Menge der in 24 Stunden ausgeschiedenen Kohlensäure (wie ist sie zu messen?) ist durch- 
schnittlich 900 g, in denen etwa V« kg reiner Kohle enthalten ist. Der von der Lunge und der Haut in 
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derselben Zeit abgegebene Wasserdampf beträgt 800- 2000 g. Da der gleichzeitig aufg< 
700-1000 g wiegt, kann man berechnen, wieviel der Mensch in einer Stunde, in der 
* leichter wird. Man findet 900 + 2800^ + 1700 : 2 odef etwa G0 f< 



Bestimme durch die Wage, wieviel dein Gewicht zwischen der lebten Mahlzeit am Tage und 
der ersten Mahlzeit am nächsten Tage abnimmt. Bestimme den Unterschied des Körpergewichtes vor und 
nach einem starken Schweifte! Er kann im römischen Bade mehr als ein Kilogramm betragen. Durch 
solche Beobachtung gewinnt man eine deutliche Torstellung von der Gröfse des Stoffwechsels. 

Es sind hiermit die wichtigsten Dinge, die sich im Unterrichte um den Begriff des Stoffwechsels 
gruppieren, mitgeteilt. Ihre Anordnung ist im Unterrichte im allgemeinen eine andere, da es in diesem 
zunächst darauf ankommt, klare Begriffe und Anschauungen zu übermitteln, um neben der Erkenntnis des 
Stoffwechsels auch noch andre Ziele zu erreichen, z. B. die Einsicht in die wunderbare Zweckmäfsigkeit 
des Körpers, in den Bau und die Pflege der einzelnen Organe, z. B. Auge, Haut, ein tieferes Verständnis 
für die Forderungen der guten Sitte, eine Ahnung des Zusammenhanges von Geist und Körper. 

Dio Erkenntnis des Körpers führt zu seiner vorsichtigen Behandlung und zur Bewunderung des 
Schöpfers. Ist doch das beste Uhrwerk unvergleichlich einfacher und trotzdem wird keiner, der es kennt, 
leichtfertig damit umgehen. Die Zweckmäfsigkeit der Organe wird oft leichter durch den Vergleich mit den 
entsprechenden Tierorganen erkannt, wenn man prüft, welche Bedeutung die Unterschiede für den Menschen 
und für das Tier haben. Die Aufsuchung des Zweckes hebt das Verständnis und die Freude am be- 
trachteten Gegenstande, sie ist für die Entwicklung der Naturwissenschaften sehr förderlich gewesen. Die 
Ueberzeugung, dafs alles in der Natur seinen Zweck habe, hat Sprengel i. J. 1793 aus der Gestalt und 
Farbe der Blüten das Geheimnis ihrer Beziehung zu den Insekten und Harvey aus der gleichen Richtung 
der vielen Blutaderklappen den Kreislauf entdecken lassen. 

Zur guten Sitte gehören Eeinlichkeit, Mäfsigkeit, Höflichkeit, Beherrschen von Bewegungen und 
Mienen. Es ist ersichtlich, wie sehr hierdurch die Gesundheit gefördert, die Gefahr der Ansteckung und 
andrer Erkrankung vermindert wird. 

Der Einflufs des Gemütes auf den Körper ist aber so grofs, dafs es geradezu ein Mangel in der 
Gesundheitslehre wäre, wenn dieso nicht auf ihn aufmerksam machen wollte. Am meisten tritt er viel- 
leicht in die Augen bei den Leuten, die als Hungorkünstler oder aus religiösem Wahn, also ohne jede 
Sorge, vierzig Tage ohne Schaden für ihre Gesundheit haben fasten können. Dafs Euhe des Gemütes jede 
Genesung, selbst Heilung von Knochenbniclien befördert, während Sor^e und Angst den Menschen auf- 
reiben, ist eine allgemeine Erfahrung. 
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D. Unterriohtsplan der Vorschulklassen. 



Unterrichts- 


i. n. 

23 wöchentliche Stunden. 20 wöchentliche Standen. 
Jede Klasse besteht aus 2 (Wechsel-) Cöten mit jährigen Kursen. 
OS tu» 0 hecinnt Ostern Oötus M Michaelis 


III. 

Zwei Abteilungen, 
je 18 wöchentliche Stunden. 


Religion. 

I: 2 St 
II: 2 St 
III: 3 St 


Biblisches Lesebuch von Otto Schuir, hgb. von D r. G. A. Klix. 

unter Anschlufs an das Kirchenjahr zur Erklärung der Festzoiton (Adven 
Advent A. T.) in klasscnweis fortschreitender Erw 
ausgewählten, dem Zusammenhang derselben entnommenen Sprüchen. 
Memorieren des 2. Hauptstücks u. d. 1 Memorieren des 1. HauptstückB u. d. 
Lieder 14. 1&.24. im 8., 2. 8. 13. im W. | Lieder 25. 30. im 1, 6. 26. im W. 
aus 0. Schulz bibl. Lesebuch. 


Eine kleine Anzahl biblischer Ge- 
schichten nur mündlich 
t bis Pfingsten N. T., Pfingsten bis 
fiiterung nebst 
einigen Sprüchen u. kleinen Gebeten. 
Einprägung des Liedes: „Lobt Gott 
ihr Christen, alle gleich." 


Deutsch. 

I: 7 St 
II: 6 St. 
III: 6 St 


Berlinisches Lesebuch Teil I. 
Ackere Ausgabe bearbeitet von 
F. d'Hargucs und H. Lübckv. 

gewissen Fertigkeit im sinnge- 
mäfsen Lesen mit Unterscheidung 
der Interpunktion. 
Mündliches Wiedererzählen und i 

Grammatisc 

Deklination, Komparation, Konjugat. 
Pronomen .Praepositionen u. Adverbia. 

Der einfache Satz und seine Glieder. 

Orthographische Übungen, besonders 
Dehnungen. 

Diktier- und Ab 


Engelien u. Feohner's Lese- 
buch Teil I. 

Leseübungen bis zur Erreichung me- 
chanischer Fertigkeit Tür deutsche 
und lateinische Schrift 

reies Recitieren kleiner Gedichte. 
ie Übungen. 

Substantiv, Adiectiv, Verbum. 

Deklination des Substantivs. 

Orthographische Übungen, besonders 
Umlaute und Konsonanten - Ver- 
doppelungen. 

ichreibeübungen. 


Feohner's Fibel und erstes 
Losebuch. 

Erste Anfangsgründe. Die Lesestücke 
in deutscher Schrift 

Sprechübungen. 

Aufschreibeübungen. 

Memorieriibungen. 


Rechnen. 

I: 5 St 
II: 5 St 
IU: 6 St 


Schriftliches Rechnen: 
Die vier Species mit unbenannten und 

benannten Zahlen. 
Fortgesetztes mündliches Rechnen 
unter bevorzugter Übung der Re- 
duktionszahlen nach den giltigen 
Münzen, Marsen und Gewichten. 


Mündliches 
Zahlenkreis von 1 — 100 im ersten, 
bis 1OO0 im zweiten Semester 

für Addieren, Subtrahieren 
Das kleine Einmaleins vollständig. 
Aufschreibe -Übungen innerhalb 


Rechnen: 

Zahlenkreis von 1 — 20, hierauf die 
reinen Zebnerzahlen u. Bildung der 
Zwischenzahlen von 20—100 

, Multiplicieren, Dividieren, 
des bezeichneten Zahlenkreises. 


i: schreiben. 

II: 4 St 
III: 8 St 


Deutsche und lateinische Schrift 
Taktschreiben. 


Deutsche Schrift und das lateinische 
Alphabet. 


DcntschcSchrifl mit kleinen ujrrofsen 
Buchstabon einzeln u. in Wörtern. 


Orts- 
beschreibung 

2 St. 


Erste Vorschulklaas e. 

Himmelsgegenden, Windfahne, Sonnenahr, Malse am Schulhause, Zurechtweisung für Stadt und Tiergarten, 
Handel und Gewerbe, Fabriken und Handwerke (Weberei und Bekleidung), Ackerbau und Garten, Bäume 
und Gesteine des Schulgartens, Nahrungspflanzen, Eisenbahnen, Dampfbahnet), elektrische Bahnen und 
Pferdebahnen, Omnibus und Wagen (Teile des Wagons), Belehrungen über Einsteigen und Aussteigen 
und dgl. 



Anmerk. Singen in Klasse I. und II. für joden Cötus 1 St 

Turnen wurde in beiden Cöten der ersten und zweiton Klasse im 5. und im W. je 2, zusammen 8 Turn- 
stunden von den Klassenlehrern erteilt. 



Die in der Vorschule gebrauchten Schulbücher sind in vorstehender Tabelle angegeben. 
Der Unterricht beginnt um 8 Uhr vormittags. 

In der dritten Vorschulklasse erscheinen die Schü'er der oberen Abteilung um 8 Uhr und werden um 11 Uhr ent- 
lassen, die .Schüler der unteren ,\ Heilung erscheinen um 9 l'hr und werden um 12 Uhr entlassen. 

Die Abkürzung m obiger Tabelle und im Folgenden S bedeutet Sommer-, W Winter-Semester. 
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E. Unterricht der Gymnasialklassen. 



Oster-Coto». 
Gleditsch 



Schülerzahl S. 22 



Ordinarius: 
(11 + 11), W. 18. 

Religion, 2 8t. Butte. S. 12 Schüler 
Neuere Kirchengesehicbte; Römerbrief. W. 8 Sohnler. 
Glaubenslehre nach der Augustana ; 1. Korintherbrief ; 

für Bibelkunde und Kirchen- 



Deutsch, 3 8t. Schmiele. S. Goethoa 
Lyrik. W. Schillers Braut von Mi 



Lyrik. Freie Vorträge. Schriftlich bearbeitet 
folgende Aufgaben (aufser Einzelaufgaben 

Ä 1. •) 



Vor- 



ias Lob durchsichtiger 
Shakespeare« Macbeth getollt wird, 
b) Erliegt Macbeth einer tiefangelegten 
höllischen Versuchung and übernatürlichen Antrieben? 
c) Ist Freytags Urteil über das Verhältnis der steigenden 
and der sinkenden Handlung in Shakespeares Macbeth 
iniustimmen? J. Weshalb bezeichnet man Goethes 
Iphigenie als Setlendrama? (Kl. A.) 3. Die gelinde 
Macht ist gros*. W.' 4. a) Wie spiegeln sieh Goethes 
Lebensschicksale in den gelesenen Gedichten von Seefahrt 
an bis tum 35. Epigramm wieder? b) Theraitea and 
Vanucn. e) Wio erklärt ans und wie äuisert sich Goethes 
Anerkennung ron Hans Sachs? 5. a) Mit welchem Recht 
nennt sich Goethe inbeiug auf Hermann und Dorothea 
einen Hörnenden? b) Hermann und Dorothea das Epos 
tod der deutschen Bürgertagend, c) Die Natur Schilderung 
in Goethes Weither und in seinem Epos Hermann und 
Dorothea. 6. Zar Reifeprüfung: Die Kntwickelung 
der Menschheit nach Schillers Eleusischem Fest und 
Spaziergang. 

Latein, 6 St. OlediUch. Prosalektüre 3 St: 
S. Cicero divin. in Q. Caec und s. T. Verr. IV, 
Tacitus Ann. I ; Privatlekt Livius Buch 33. W. Cicero 
Verr. V, Tacitus Ann. 11 s. T.; Privatlekt Caesar 
B. C. HI. Horas 2 St: S. Cara. II (gelernt 1, 8, 



Mlchaelis-Cotus. 

Sommer-Semester (2. Halbjahr im Korsos). Onli- 
narius Braumllller. Schülerzahl 22. 

Religion, 2 St. Kühler, Iii Schüler, 
zeit Glaubenslehre nach der An 
Abschlufs durch 
Wiederholungen. 

Deutschest Schaub Ausgewählte lyrische 
Gedichte von Schiller und Goethe; Goethes Iphigenie. 
Aufgaben für schriftliche Bearbeitung (aufser Einzol- 
aufgabon zu Vorträgen): (1— 3 nach dem vorigen Jahres- 
bericht.) 4. o) Worin zeigt sich das 
Der Spaziergang als das Muster einer Elegie? b) 
ist auch in der sittlichen Welt. Gemeine Naturen 
mit dem, was sie thun, edle mit dem, was sie sind." 
c) Ist Virgils Aeneide eine naive oder eine sentimaliache 
Dichtung zu nennen? 6. Hut Iphigenie darin recht, 
wenn sie ihren Aufenthalt bei den Tauriern ihren zweiten 
Tod nennt? 6. Zur Reifeprüfung: Wodurch wird 
Wallenstcin tarn tragischen neiden? 

Latein, 6 St. Kübler. Prosalektüre 3 St: Tacitus 
Germania und Dialogus; Privatlekt. Cio. Phil. I. 
Livius XXI und XXII. Horas 2 St.: Carm. II, 
9, 11, 12, 15-20. III, 1-6. IV, 9. 14. (Ergänzui 
und Wiederholung der gelernten Oden). Epist 
1 und 2. Grammatik 1 St. wie im O-C. 

Griechisch, 6 St Braumüller. Thucydidea VI. 
Sophodes Oedipus Rex; Homer Ilias XIX— XXIV 
(Wiederholung früher gelernter Verse). Schriftliche 
deutsche Obersetzungen 14 täglich). 

Französisch, 2 St Matthiae. Taine, L'ancien 
regime; MolicreLell£decin malgre' lui und Le Bourgeois 
gentilhomme. Sonst wie 0-C Kleine Arbeit: a) L'ancien 
regime; b) das Veto; c) die Menschenrechte. 

Englisch, 2St fakultativ. Matthiae, 12Schüler 
mit dem O-C vereint 

Geschichte, 3 St Schneider. 1807 bis zur 
Gegenwart. Geogr. wie O-C. 



Schulbücher für die oberen Klassen (01-011). 

Religion: Holenbergs Hülfsbuch und Novum Teatamentum Gr. in der Buttmannschen Ausgabe 

(Teubnei-scher Verlag), sowie das Schul gesangbuch nach Hollenberg in besonderer Ausgabe. 
Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffcrt SeyiTerts Übungsbuch für Sekunda, von Georges kleinem 

Handwörterbuche (mittlere Ausgabe) nur der lateinisch -deutsche Teil. 
Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre; Wörterbuch von Jacobit* - Seiler (einbindige Ausgabe) 



NB. Für die lateinische und griechische Lektüre werden im Unterrieht nur Text- 
ausgaben zugelassen, für Horaz die Ausgabe von Stallbaum (Verlag von Tauchnitz), 
für die Ciceronischen Reden die Ausgabe von Hirschfelder- Eberhard und sonst 
Teubnersche Texte mit Index. 

Englisch: Gesenius Elementarbuch. 

Hebräisch: Holleubergs Hülfsbuch. 

Geschichte: Rethwisch - Schmiele Geschichtstafeln und Kiepert - Wolff Schulatlas der alten, 

mittleren und neueren Geschichte. 
Erdkunde: Kirchhoff Schulgeographie und Debes - Kirchhoff- Kropatschek Schulatlas. 
Mathematik: Mehler Hauptsätze der Elementar-Mathematik, Meyer- Hirsch Sammlung von 

Beispielen, Formeln und Aufgaben aus der Buchstabenrechnung, Gauss östellige Logarithmen. 
Physik: Jochmann Grundrifs der Elementar - Physik. 
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6, 7, 10, 18); Eplat I, 1, 8, 4, 8, 9; Sat I, 7. W. 
Cann. III gelernt 1, 2, 8, 9, 18, 21, 80); Epiat I, 
ä, 6, 7; Sat. I, 9. Grammatik 1 St Wieder- 
holungen und stilistische Belehrungen. 8cripta 
14 täglich, Extemporalien mit Exercitien wechselnd. 
Klein« 3 Arbeit S. Born. Frieds mit Philipp ton 
donien. W. Der Verla»« der «dliichen Flotte. 



Doehler. Ergänzungen 



Griechisch, 6 8t Gleditsck Prosalektüre : 
S Thucydides VI und z. T. VII; W. Plato Gorgias 
Dichterlekt: Sopbocles Oedip. Rex (gelernt 151—189' 
406-430). S. Homer Ilias XIU bis XVIII W 
Dias XIX bis XXTV. Schriftliche deutsche Über- 
setzungen 4wöchentlicL Kleine Arbeit: S Kanon 
d'dfa oi niler dpjfij. W. Mektors Tod. — Aufierdem 
freie Vortrage tu idbstgewahltcn Themen aas Homer. 

Französisch, 2 St Mattkiae. S. Scribe et 
Legouve, Bataille de dam es; Daudet, Lettre» de 
mon moulin. W. Daudet Contes duLundi; Doruy, 
Hlstoire de France 1660 — 1589. Grammatische, 
litterarische und kulturgeschichtliche Erörterungen 
nach AnlaJu und Bedürfnis. Schriftliche Übersetzungen 
aus französischen Texten in SwBehentllchen Zwischen- 
räumen. Kleine Arbeilen: S- a) Wer iat liebens- 
würdig? b) Wen nennen wir perfider W- Die Söhne 
II. von - 



Englisch, 2 St fakultativ. Mattkiae. S. 11, 
W. 9 Schiller mit dem Miohaelis-Cötus vereint 
Shakespeare S. Romeo and Juüet W. Othello. 
Kleine Arbeiten: S a) Romoos Freunde, bi Romeo« 
Gegner. W. a) Ist Jago tapfer? b) Hat Jago Ehre? 
e) Jago* Rachmotire. d) Entwickelang der Handlang in 
iwel Akten de» Othello. 



Neuere Ge- 
S 1648-1786, W. seit 
Kleine Ar- 



Geschlehte, 8 St 
schichte bis zur Gegenwai 
1786. Geographische Wi 
beiten: S- Schwedens EiDgreifcn in den 30jährigen Krieg. 
W. Die Wittelsbacher im 18. Jahrhundert. 

Mathematik, 4 St. SchlegeL S. Binomischer 
Satz nebst Anwendungen; Koordinatenbegriff an 
den Geraden und dem Kreise entwickelt Wieder- 
holungen, ObuDgen, 3 Terminarbeiten. W. Kegel- 
schnitte in gemischt analytisch-synthetischer Be- 
handlung; Ergänzungen für Stereometrie und Trigo- 
nometrie; Übungen, 4 häusliche Terminarbeiten- 
Aufgaben für die Reifeprüfung: 1. Die 
Gerade x - 10 (j + D schneidet die Ellipse jp+ jg - 1 

in xwei Punkten: wie weit sind diese Punkte Ton der 
Geraden 98— 40 y — • 160 entfernt? 3. Über einem regel- 
mässigen Fünfeck ron der Seite a erhebt sich ein geradei 
Prisma, dessen sämtliche Fliehen ron einer Kugel innen 
berührt werden: wie vielmal so grofi ist das Prisma als 
die Kugel nach Inhalt und Oberfläche? 3. Der Stern 
Aldebaran (et tauri) hat die Rektascenrion 4k 80 Min. 
4 See. und die Deklination 16° 18' 18": wie grofi iit 
seine Länge and Breite, wenn die Schiefe der Ekliptik 
13* 17' 9" betragt? 4. Wie grofi ist x in der Gleiehnng 
8 x*-54 x« + 101 x>— 54 x + 8 — 0? 

Physik. 2 St Schlegel. S. Optik; W. 
isebe Erdkunde. Kleine Arbeit: Die wk 
im Wt 



Mathematik, 4 8t 
zur Stereometrie und 
Übungen nnd 2 häusliche 

Aufgabenfür die Reifeprüfung: 
Dreieck ist der Kreis 



1. 




r — 4,5 cm. 3. Die Polhöl.e ron Berlin ist 6a«"»0', 
die ron New-York 40» 48'; ferner Hegt Berila unter 18» 
S4' ö. L., New-York unter 74« 6' w. L.: wie riel Meilen 
sind beide Stadt« von einander entfernt, wenn die Erde 
als Kogel mit dem Radius r = 860 Meilen angenommen 

wird? 4. x» («/, x) 8 ' K 8 = 3*V«„. 

Physik, 2 St. Doehler. Mathematische 1 



Winter-Semester 11. Halbjahr). Ordinarius 8 c h 1 e e , 
Schülerzahl V + 10. 

Religion, 2 St. P. Schultu; 14 
Kirchengeschichte vom Tode Luthers bis z 
wart. um aiuesuuieiillicrie rropnetie. iv 



Johannisevangelium mit Auswahl. 

Deutsch, 3 St Draketm. Leben 
Sohiller-Goethexeit Gelesen Braut von Messina und 
kleinere philosophische Abhandlungen von Schiller. 
Aufgaben ftlr schriftliche Bearbeitung (aufser Einzel- 
aufgaben zu Vortragen): 

1. Die Abstufung der Handlung a) hu Goethe« Egmont, 
b) in Schillers Teil. 8. Wanna tötet Don Ceemr seinen 
Bruder? (KL A.) 3. Wsram beschließt SchiUer Die 
Brsnt Ton Messina mit den Worten: Das Leben Ist der 
Guter höchstes nicht, der Obel gro fites aber ist die 
Schuld? 

Latein, 6 St Schlee. Proealektflre 8 8t: 
Tacitus Annal. II; Cicero in Verr. V. Privatlect: 
SallustCatilina. Dichterlekt 2 St: Horas CID. (gelernt 
1, 2, 9, 12, 18, 21, 30); Epiat I, 1, 6, 7, 16. Sat 
L, 5, 9; II, 6. Inhaltsangabe: De altera Germaniei 
in Germaniam expeditione. 

Griechisch, 6 St Scklee. Thucydides I, 
1, 20-81, 44-67, 118, 119, 126-142. Plato Gorgiaa. 
Sophokles Oed. Rex (gelernt 1086-1109, 1615—1530). 
Homer Dias XIII bis XVLU. Sonst wie im O-C. 
Kleine Arbeit: a) Patroklus Sieg und Tod. b) Di« 
Gliederung da« 16. Baches der Bis«. 

Französisch, 2 St Mattkiae. Guizot Hist 
de In revolution d' Angleterre ; Moliere, Le Mlsan- 
thrope. Sonst wie 0-C. Kloine Arbeit: Thomas 
Wen th worth. 

EngHeeh, 2 St fakultativ. Mattkiae; 12 
Schüler mit dem O-C. vereint 

Gesehiehte, 3 St Schneider. 1648-1807. 
eit: Die 

1810-1834. 

Mathematik, 4 St 
begriff, Kegelschnitte, 
holungen u. Übungen. 4 
Physik, 2 8t £ 
ist die Bedeutung 
nd wi« wird sie 
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Intel» Prima. 



Ordinarius: Steinberg; Sohlllerzahl 8. 23, W. 28. 

Religion, 2 St Mühlmann. S. 14, W. 19 
Schfller S. Altere Kirchengeschiehte; Brief an die 
Öalater, W. Mittlere Kirchengeschiehte. Briefe an die 



Deutsch, .1 8t Mühlmann. Lebensbilder deut- 
scher Dichter von Luther bis Lewing in Vortragen 
der Schüler. Lektflre: S. Leasings Laokoon; 
Shakespeares Heinrich IV., 1. u. 'J Teil; II'. Imming« 
Hamburgische Dramaturgie, Shakespeares Oiriolan. 
Aufser Einzelanffraben fllr mündliche Vortrage wurden 



S- 1. Wie erklärt sich die Lebenskraft des Lessing' sclirn 
Stocket Minna von Barnhelm? 9. Wie malt Homer in 
den Tier ersten (Jesingen der Iliaa? 3. Der Ehrbegriff 
in Shakespeares Heinrich IV. (KL A.) W. 4. Heinrich 
Perev und Prin» Heim. 5. a) Entspricht die Handlung 
in Sophokles König Oodipas dem Ideal einer Handlang? 
b) Leasings Philoiaa, eine Studie nach der Antike. 
5. Welche Verwandtschaft teigt Schillers Braut rem 
mit Sophokles Konig Oedipos? 6. Nichts ist 
wahr ist. (Kl. A.) 



Latein, 6 St. 
S Tacitua Ann. L Privi 




Prosalektflre 3 St. 
Livius xxxm 

W. Tacitua Ann. II, Cicero Verr. V. u. Divin. in 
Q. Caec. Privatlektttrc CaeBar B. Civ. III. Horaz 
2 Std. S. Cann. II (gelernt 1, 3, 6). Sat I, 6. 
W. Carm in (gelernt 1, 9, 13, 21, 30); Bat I, 1». 
II, 6. Grammatik 1 St u. ». w. wie 010. 
Kleine Arbeiten: S. Die Ursachen mm Aufstände der 
W. Der falsche Agrippa und 
r ( ein ^ crgleich. 

Griechisch, 6 St. Draheim. Prosa & 
Plate Euthvphron und Apologie. W. Demosthenes 
1. und 2. Ofynthische n. 3. Philippische Rede. Dichter 
Ä. Homer Iliaa I-VI (gelernt I, 1-52). IF. Iliaa 
VII-XH (gelernt VI, 119-129, 142-190, 206-211, 
232—236). Sophokles König Oedipua. Sonst wie 010. 
Kleine Arbeiten. S. Die Bi-toiligung der Götter int 
1. Buche der Ilias. W. a) Hektora Gespräch bei Homer 
und Hektora Abschied von Schiller, b) Das Schickaal 
der Eltern und Geschwister der Andromache. Wie leichnet 
Demosthenes den König Philipp? 

Französisch, 2 St Matthiae. S. Beranger 
Chansons; A. de Müsset, II laut qu'une porte soit 
ouverte on fermee; W. Corneille, Le Cid; Victor 
Hugo, Hernani. Schriftlich metriache, litterar- u. 
kulturgeschichtliche Belehrungen , Übersetzungen 
aus französischen Texten monatlich, dazwischen 
stilistische französische Arbeiten. Kleine Arbeiten: 
6'- Btfrangcrs Kindheit und KnnbentehV W. Die „Fesseln" 
der tragedie elaasique. 

Englisch, 2 St. fakultativ. Matthiae; S. 1» 
W. 17 Schüler, mit dem Michaelis-Cotns vereint. 



Sommer-Semetttr (2. Halbjahr). Ordinarius 3 c h I e e. 
Sdifllerzahl 23. 

Religion, 2 St. P. Schult*. 17 Schüler 
1. Korintber 8—16. Kirchengeschichte des Mittel- 
alters Die Reformation Luthers 
aus dem A. T. 

Deutsch, 3 St Draheim. Lebensbilder deutscher 
Dichter des 18. Jahrhunderts. Gelesen Shakespeares 
Kichard III. Aufgaben fllr schriftliche Bearbeitung: 

(1-3 nach dem vorigen Jahresbericht). 4. Konnte 
Emilie Galotti in Leasings Drama die Katastrophe ver- 
meiden? 5. Was hat Shakespeare in Richard III. da- 
durch erreicht, daas er neben dem Bilde der Hauptperson 
das Bild Bnckinghama gexeichnet hat? (KL A.) b) Auf 
welche Weise werden wir in den ersten vier Gesungen 
der Iliaa mit den beteiligten Göttern und Menschen bekannt? 

Latein, 6 St Schlee. Prosa 3 St Taeftns 
Ann. I, Cicero in Verrem IV, 1-42. 60—79. Privat- 
lektüre Livius XXXIII. Horas 2 St Carm. U, (ge- 
lernt C. 1, 3, 6, 7, 10, 18); Epist I, 8, 4, 8, 9, 20. 
Grammatik und Scripta wie in 01. 2 " 
I nhaltaan gaben. 

Griechisch, 6 St Sohlte. Prosa: 
thyphron und Ladies. Dichter: Homer Blas VII— XII 
(gelernt VI, 392-481). Sophokles Kg. Oedipua 
1 —462. Sonst wio OL Kleine Arbeit: Die dramatische 
Einkleidung des Dialogs Lachet. 

Französisch, 2 St. Matthiae. Guizot HiBt. de 
Charles I. 1625-163«. Sonst wie 0C Kleine 
Arbeit: Karl I. von England. 

Englisch, 2 St. fakultativ. Matthiae; 16 
Schfller mit dem 0 C vereint 

Geschichte, 8 St Schneider. 1437-1648. 
Geogr. wie 0-C. Kleine Arbeit: Der KeJchstug m 
Westens* 1527. 

Mathematik, 4 St Harmvth. 
Gnindformeln der 
Übungen und 3 hftusliehe 

Physik, 2 St 



Arbeit: 



Wmter-Seme»ter (1 Halbjahr). Ordinarius Brau- 
in filier. Schülerzahl 22. 

Religion, 2 St. Kubier. 12 Schüler. Kirchen- 
geschichtliche Grundlagen. Wiederholungen ans dem 
A T. ROmerbrief. Katechismus. Kirchenlied. 

Deutsch, 3 St Schavh. Luthers Sendbrief 
vom Dolmetschen; Hans Sachs die ungleichen Kinder 
Eva und andere Proben. Gelesen Leasings Laokoon 
mit Auswahl; Shakespeares Julius Casar. Aufgaben 
fllr schriftliche Bearbeitung: 

1. Welche Qrandsäteo sind beim Übersctico tu be- 
obachten? (Kl. A.) 2. Eigentümlichkeiten dar Raas 
Sachse'achen Dichtongsweise (auf Grand des Goeth eschen 
Gedichts and eigener Lektüre. 8. a) Gegens&tte in 
Antonias und Brutiis, von der Fornmtcene ans betrachtet, 
b) Aus welchen Beweggründen 
in Shakespeares Julius Casar? 

Lateinisch, 6 8t Kühler. Prosa 3 8t Qnin- 
tilian X, Livius Buch 44. Horas 8 St Metrische 
Carm. I und II, 1 ; Epod. I« 
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S. Dickens, The Cricket on the Hearth; W. Macau- 
lay, JohirMiltou. 

Geschichte, 3 St Sehmiele, Geschichte rles 
Mittelalters und der Neuzeit: S. 31-1150; 1K. 
1150—1556. Geographische Wiederholungen. Klein«- 
Arbeiten: S. Dio Beiche der Goten. W. Der deutsche 
Orden xu «einer Blüteieit. 

Mathematik, 4 St Schlegel. S. Additions- 
theoreme der trigon. Funktionen, Abschlufs der ebenen 
Trigonometrie. Einleitung zur Stereometrie. W- Er- 
weiterung der Stereometrie, sphärische Trigonometrie, 
imaginäre Gröfscn. Zinseszins- und Rentenrechnung. 
Wiederholungen und Übungen; im S. 3, im W. 4 
häusliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 St. Schlegel. S. Akustik, W. 
Mechanik. Kleine Arbeiten: S. Fortschreitende und 
stehende Wellen. W. Dm Pendel. 



Sat I, 1 u. 10, (gelernt C. I. 1,2. 3, 4, 6, 7, 9, 
1—12; 12, 14, 18, 20; II, 1, Ep«»l. ItJ. Sat. 10, 
Hl— 92). Sonst wie Ol. 

Griechisch, 6 St. Braumüller. Demosthenes 
V, VI, VIII. IX. Homer Ilias I— VI (gelernt I, 1—21, 
247—252, 528—530. VI, 405-405. Sonst wie Ol. 
Kk-ine Arbeit: DesDcmosthones Wirk»amkeit von 346 — 344. 

Französisch, 2 St. Matthiae Bt- ränge r 
Chansons Sonst wieO-C. Kleine Arbeit: lierangersJugend. 

Englisch, 2 St. fakultativ. Matthiae; 12 
Schüler mit dem O-C. vereint. 

Geschichte, 3 St. Schneider. 375—1437. 
Gcogr. wie O-C. Klcinu Arbeit: Welche Gründe be- 
wogen Otto I. iu scinura Rfimerxuge? 

Mathematik, 4 St. Harmuth. Zinseszins- u. 
Rcntenrechuung. Abschlufs der ebenen Trigono- 
metrie, unbestimmte Gleichungen, imaginäre Zahlen. 
4 häusliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Harmuth Mechanik. Kleine 
Arbeit: Welchen Kinmü's übt die Schwungkraft der Erde 
auf ihre Schwerkraft an»? 



Oster-Cfltus. 



Ordinarius: Sehmiele; Schfllcrxahl S. 33, W. 44. 

Religion, 2 St. Busse; S. 20. TP 28 Schiller. 
S. Evangelinm des Matthäus und Zeitgeschichte 
Jesu. IT. Apostelgeschichte und Lebensbild des 
Ap. Paulus unter Berücksichtigung geeigneter Ab- 
schnitte aus dessen Briefen. 

Deutsch,3St. Busse. S. Schillers Jungfrau von 
Orleans; Nibelungenlied (Ausg. v. Boetticher u. Kinzel>. 
W. Minnesangs Frühling und Walther v. d. Vogel- 
weide (Ausg. wie vor) : Goethes Oötz von Berlichingen : 
privatim Gudrun. — Sprachgeachichtliches für Flexion 
u. Wortbildung. Freie Vorträge bes. Uber nordische 
Sagen und die Sagenkreise des Mittelalters Schrift- 
lich bearbeitet (aufser Einzelaufgaben zu Vorträgen 
und Dispositionsflbungen.) 

Ä. 1. Wie findet Goethe» Wort au» dem Jahre 
1797: ,.Wer fest auf dem Sinne bcharrt, der bildet die 
Welt sich", seine Bestätigung in dem Lehen und Wirken 
Kaiser Wilhelm» de» Grüften? (nach Oncken Unser 
Heldenkai »er.) 8. Schuld und Sühne in Schiller* Jung- 
frau. 3. Welche Umstände lassen den Tod Siegfrieds 
besonder» beklagenswert erscheinen? (Kl. A.\ W. 4. 
Ha» Wiedersehen von Vater und Sohn in der • >dj-»sec und 
im Hildcbrnndsliede. 5. Gudrun und Penclope, ein Ver- 
gleich. 6. Charakteristik von Walrhcr» politischen 
Sprüchen. (Kl. A.). 

Latein, Ü St. Schmiele. (Lekt 5, Gramm. 
1 St) S. Livius I und Cicero de iinperio Cn. Pompei. 
Vergil Aen. I — II m. Ausw. (gelernt I, 1-22 ) W. 
Livius V m. Ausw., Sallust Catflüia. Cicero in Catihu. 



Micluellg-CÖtus. 

Sommer - Semester (2. Halbjahr). Ordinarius 
Harmuth. Schülerzahl 32. 

Religion, 2 St. P. Schätze; 21 Schüler. 
Apostelgeschichte und Lebensbild des Paulus unter 
BerÜckaiehtigung seiner Briefe. 

Deutsch. 3 St. Schaub. Nibelungenlied (2. Teil). 
Walther v. d. V. und Proben von Dichtungen anderer 
Minnesänger. Schriftlich bearbeitet (aulscr Einzel- 
aufgaben für Vorträge): 

(1-3 nach dem vorigen Jahre.bericht.) 4. a) Kricm- 
hild als Jungfrau, Gattin und Witwe. b) Das Nibelungen- 
lied ein Lied von der Treue. c) Wodurch erregt Hagen 
Bewunderung und sogar unsere Teilnahme? 
a) Welchen Eindruck von den inneren Zuständen Deutsch- 
lands gegen Ende di*s 12 Jahrhunderts gewinnen wir au« 
den Dichtungen Waithers v. d. V ? b) Diu Natur in den 
Gedichten Walthers v. d. V. 6. Das Loo» der fahrenden 
Sänger im Mittelalter. Kl. A.) 

Latein, 6 St Schlee. (Lekt 5, Gramm. 1 St). 
Cicero de imperio Cn. Pomp. Livius IV, 1-20. 
Vergil Aen. VI. (gelernt 1—76). Wiederholung der 
Syntax. Lehre von den Konjunktionen. Sonst wie in 
1. 1 Lat. Inhaltsangabe. 

Griechisch, 6 St. Braumüller. (Lekt. 5 St., 
Gramm 1 St) Lysias 24 u. 25. Herodot VIII, mit Ausw. 
Homer Od XVIII-XXIV (gelernt XXI. 404-434; 
XXII, 1-33. Kleine Arbeit: /7f t W n >«.- P^iio/iua. 

Französisch, 2 St. Wttekindt. Lafontaine, 
Fahles I. Le pi-tit Chose. Sonst wie O-C. Klci D e Arbeit: 
Die Bedeutung run La Ugalc et la l'ounni. 
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Vergil Aen. DI— VI m Ausw. (gelernt III, 147-171; 
VI, 819—853.) Wiederholungen fllr Syntax. Script« 
wie in I. Kleine Arbeiten: 5. An» welchen Gründen 

werden? W. Catilina in Etrurico. 

Griechisch, 6 St. Büste. (Lekt 5, Gramm. 
1 St.) S Lysias Rede gegen Eratoatheues. Horner 
Odyss. V— VII, XII1-XV (gelernt I, 44-7H, VI, 
171—197). W. Herodot VIII. und IX mit Aus»-. 
Xenoph. Mem. in. Ausw.; Horner Od. XVI bis XXIV 
(gelernt XVII, 322, .(23, XVIII, 250 - 270, XX, 
17 — 21.) — Abschluß der Syntax für Tempus- und 
ModuBlehre; Wiederholungen. 14 täglich deutsche 
Übersetzungen schriftlich, aus der Prosalektfire. 
Kleine Arbeiten: S. Artemisia in der Schlucht bei SaUmi». 
W. Gedankengang von Xcnophons Mcmorabilien I, I. 



Französisch, 2 St Wittekindt. S. Halevy, 
L' Invasion. W. A. de Vigny, Cinq Mars. — 
Grammatische Wiederholungen. Schriftlich 4wöch. 
Übersetzungen ins Deutsche Kleine Arbeiten. S. 
Die Sehlucht an der Lisaine. W. Charakteristik 
Ludwig» XI1J. 

Englisch, 2 St. fakultativ. Wutekindt. S. 27, 
W 31 Schüler. S. Gesenius Elementarb. Kap. 1 
bis 15; Lektflre ausgewählter Abschnitte aus dem 
Lesebuche. W. Gesenius Kap. 16-22; Marrvat The 
Settiers in " 



Geschichte, 3 St Sdmiete. Alte Geschichte 
bis 375 n. Uhr. Geographische Wiederholungen 
Kleine Arbeiten: S. Athen in den Perserkriegen. W. 
C. Gracchns. 

Mathematik, 4 St. Schlegel. S. Logarith- 
men, arithra. und geoin. Reihen, ebene Trigonometrie 
(schiefwinklige Dreiecke). 3 Terminarbeiten. II' 
Goldener Schnitt, harmonische Teilung, Abscbluls 
der Ahnlichkcitslehre. Wiederholungen und Übungen. 



begriffe. 
2) Die el 



Physik, 2 St. Schiebt. S. Wannelehre. II' 
Elcktricitat, Chemische Grund- 
1) Die Tungcntenbussolc. 



Hebräisch, je 2 St fllr Prima und Oberseeunda 
fakultativ. Miihlmann. Abteilung I, S. 3, II'. 3 
Schüler. S. Genesis 24; 1. Reg. 1, 11, 13. 11'. 
.Ind. 1—4, 13, 14; Psalm. 1, 2, 8, 13, 15, 23, 24, 
42, 46. - Abt Ii, S. 3, W. 6 Schüler. Elemente, 
Vokabeln u. Lesestoff aus Hollenbergs Hülfsbuch. 



Englisch, 2 St fakultativ. Wittekindt; 21 
Schüler. Gesenius Kap. 16—22. Dickens Sketches. 

Geschichte, 3 St. Heydemann. Römische Ge- 
schichte bis Augustus. Googr. Wiederholungen. Kleine 
Arbeit: Woran scheiterte König l'jrrrhus? 

Mathematik, 4 St Uarmuth. Arithm. u geom. 
Reihen lOrdn., reziproke Gleichungen. 3 Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Ilarmuth. Wärmelehre. Klein- 
Arbeit: Wie bestimmt man die Spannkraft de« gesättigten 
Dumpfes ? 

Winter- SemesUr. (1. Halbjahr.) Ordinarius 
Doehler. Schülerzahl 29. 

Religion, 2 St P. Sehultze; 17 Schüler. Ev. 
Matthaei u. s. w. wie im 0-C. 

D e n t s c h, 3 St. Schaub. Hildebrandslied, Merse- 
bnrger Zaubersprüche, Muspilli, Nibelungenlied 
1. T. Goethes Egmont. Schriftlich bearbeitet: 

1. Wodurch gewinnt Hagen im Walthariliede unsere 
Teilnahme? (KL A.) 2. a) Verjdeichung «wischen 
Egmont und dem niederländischen Volke. b) Wie wirkt 
diu Volk in Goethes Egmont auf die Handlung ein? 
3. Wodurch weicht die Begründung der Hache Brunhilds 
im Nibelungenliede »on der urspriingüchen Gestalt ab? 

Latein, 6 St. Schier. (Lekt. 5, Gr. 1 St) 
Sallust Catilina: Cicero in Cat. I. Vergil Aen. I, 
1-33; II. 201-240. IV und V 1-362, ( s elernt 
IV, 1-53). Syntax der Nomina. Sonst wie im S. 
1 Lat. Inhaltsangabe. 

Griechisch, 6 St Braumüller. (L. 5, Gr. 
I St.) Xenoph. Mem. mit Ausw. Herodot IX m. Ausw. 
Homer Od V-VI1I, XV— XVII igelernt VIII, 
157—520; XIII, 236—286). Wiederholungen für 
Gramm, n. Vokabelkenntnis. Scripta und Übersetzung 
14 täglich. Kleine Arbeit: Odvsscus bei den l'haiuken. 

Französisch, 2 St Wittekindt. Moliere L'Avarc. 
Sonst wie O-C. Kleine Arbeit: U »Wahrscheinlichkeiten im 
Charuktcr des Avare. 

Englisch, 2 St. fakulUtiv. Wittekindt; 21 
Schüler. Gesenius Kap. 1 — 15 und ausgewählte 
Abschnitte aus dem Lesebuch. 

Geschichte, 3 St Heydemann. Orientalische 
und griechische Geschichte bis auf Alexander. Geogr. 
Wiederholungen. Kleine Arbeit: Die Vorgeschichte de* 
l'eloponnesischen Kriege«. 

.. Mathematik, 4 St. Doehler. Abschluls der 
Ahnlichkeitslehre, goldener Schnitt, 



Strahlen, reeiproke Gleichungen und Gleichungen 
mit mehreren Unbekannten. 3 wöchentliche Termin- 
arbeiten. 

Physik, 2 St. Doehler. Ergänzungen für 
Magnetismus und Keibungselektricität, 
Arbeit: Influenz-Erscheinungen. 
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Ordinarius: Müblsoann; Schfllerzahl S 85, W. 43. 

Religion, 2 St. Mühlmann. S. 23, W. 
30 Schaler. S. Bibelkaen zur Ergänzung der in Ulli 
und Olli gelesenen Abschnitte. W. Evang. Marci. 
Die Innere Gliederung des Katechismus und Über- 
sicht über die wichtigsten Unterscheidungsichren. 

Deutsch. 3 St. Heydeinann. S. Schillers 
Leben; Lektüre: Jungfrau von Orleans, Kleinere 
Gedichte. Abfall der Niederlande m. Ausw. W. 
Goethes Leben; Lektüre: Dichtung und Wahrheit 
in. Ausw., kleinere Gedichte. Hermann und Dorothea. 
Freie Vorträge aus dem Gebiete der neueren deutschen 
Litteratur. Schriftlich bearbeitet: 

S. 1. Schiiten Flucht von Stuttgart. (Kl. A). 

2. König Karl* verzweifelte Lage bii nun Auftreten 
Johanna« im 1. Anfinge der Jungfr. v. (Irl. 3. a) 
Johannas Verhalten gegen ihr* Feinde im 2. und 

3. Anfluge. b) Talbots Charakter. -I. Wie und 
«rnrum erfolgte die Abberufung (iranvellaa 1 W. 5. 
Goethe« Vaterstadt and Vaterhaus. (Kl. A.) 6. Der 
junge Goethe al* Freund von Leibesübungen. 7. Der 
Wirt im 1. Gesänge von Hermann and Dorothea. 8. 
a) lauere «ad aofsere Erlehnisee Hennanns vom 3. bis 
tum 9. Gelange. b) Die Ortlichkeiten in Hermann und 
Dorothea. 9. für die Abschlofiprüfong: Was 
liat Dorothea bereits erlebt, ehe der Dichter fio uns 
vorfuhrt? 

Latein. 7 St. Müldmann. (4 St. Lektüre; 
3 St. Gr. und ßcripU). S. Livius I, 1- 56. W. 
Oksero pro Archla; Sallust Catilina: Clc. in Cat. I. 
Auswahl aas Ovids Fasten im S. (I, 197-216, 
407-582; II. 381-422; 641-67*; III, 181-22«: 
IV. 809-868) nndTristien im W. (I, 1, 2, 3, :.; III, 
10, 12, IV, 10; ex Ponte III, 2, 45-96; I, 3, 27-44: 
IV, 3; 8, 45 ff.) Amor. I, 15, 9 ff nach Seyfferts 
ertücken (gelernt Trist 1. 3, 1-102. Wiedcr- 
fllr Tempus- und Modnslehre, dann Infinitiv- 



Sommtr - Semester (2. Halbjahr) , Ordinarius ; 
Draheim. Schülerzahl 49. 

Religion, 28t Michaelis; 21 Schüler. Ev. Marci 
u. s. w. wie im O-C. W. Geschichte der Keformation. 

Deutsch, 3 St. Scltneider. Goethes Leben - 
I^ektüre: Hermann und Dorothea, Kleinere Gedichte 
u. Auswahl aus Dichtung u. Wahrheit Schrift! Aufsätze : 

(l — ♦ s. vor. Jahresbericht?. &. Einige Hexameter 
zum Kaiser- Wilhelma-Dcnknml. 6. Die Rast der Aus- 
wanderer, ein Bild nach Hermann und Dorothea. (Kl. A.) 
1. Welche Anforderungen stellt der Pfarrer in Herrn, u. 
Dor. an einen Menschen? 8. Welche geschichtlichen 
Eindrücke empfing Goethe in seiner Vaterstadt? 9. Zur 
Abschlußprüfung: „Vom Vater hab' ich die Natur 
u. s w. : Goethe, 

Latein, 7 St Draheim. (4 St. Lckt, 3 St. 
Gramm, u. Scripta.) Livius I. Ovids Fasti I, 1, 
197—216; I97-5H2; II, 193—242; 381-422; 
641— 67H; II, 1*1-228, IV, 809-858, VI, 351-3«)4 
nach Seyfferts Lesestiieken (gelernt II, 381— 40t>; 
641 67N). Erweiterung der Regeln über Relativ- 
und Fragesätze, die konjunktionalen Nebensätze und 
indirekte Rede. Sonst wie O-C. Kleine Arbeit: 
Gründur? der Tempel des .lupin-r Kerctrius ond Stator. 

Griechisch, 6 St. Michaeli». (4 St Lekt 
2 St. Gr.) Xen. Hell. I u. II m. Ausw. ■ Horn. Od. 
IX, X, XI (m. Ausw.), (gelernt IX, 19-66). Kasus- 
lehre (Gen. Dat.), Modi in Hauptsätzen, potenti- 
aler Optatativ, consekutive Final- und Bedingungs- 
sätze, Inf mit Artikel Scripta wie im O-C. Kleine 



Französisch, 3 St. Matthiae. Malot Sans 
ille; Don Quichotte. Abschlufs der Grammatik 
nach Ploetz- Kares- Scripta 14 taglich. 

Geschichte und Erdkunde, 2 u 1 .St. 
Schneider. 1807 bis 1897. Sonst wie O-O. Klei, c 
Arbeiten: Die Lieguiusche Erbschaft. Die Verbind ungs- 



Schulbücher für die mittleren Klassen Ulli-Ulli). 

Religion: Biblisches Lesebuch von O. Schulz, erweitert von G. A. Klix. Die Bibel in Luthet- 
schor Übersetzung mit den Apokryphen. Schulgesangbuch. 

Deutsch: bis Olli die klasscnweis entsprechenden Teile des deutschen Lesebuchs von Bellerniann- 
Imclmann-Jonas-Suphan, die amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 

Latein: Grammatik von Ellendt-Scyffert (für Uli Seyfferts Übungsbuch), Übungsbuch von 
W. Fries. Wörterbuch wie für die oberen Klassen (s. unter Ober-Prima). 

Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre, das (mit Beziehung auf dieselbe bearbeitete) Vokabu- 
larium von Kühler. Wörterbuch wie für dio oberen Klassen (s. oben). 

Französisch: Sprachlehre und Übungsbuch von G. Ploetz-Kares. 

Geschichte: Rethwisch-Schmiele, Geschichtstafeln; Kiepert- Wolff, Schulatlas der i 
und neueren Geschichte. 

Erdkunde: Kirchhoff, Schul geographie 

Mathematik: Mehler Hauptsätze der Elementar-Mathematik, Meyer-Hirsch SammluDg von Bei- 
spielen, Formeln und Aufgaben aus der Buchstabenrechnung, künftig: E. Wrobel. Übungs- 
buch zur Arithmetik und Algebra, Teil I, — ferner für U II Logarithmen 4 stellig. 

Physik: Jochmann, Grundrifs der Elemcntarphysik. 

Xatnrbcschreibung: Vogel-Müllenhoff-Kienitz Zoologie; Bail Botanik; für Olli: 

der Bau des menschlichen Körpers und Bail Mineralogie. 
Gesang: Draheim-Kaweran 
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und Fragesätze, kausale und hypothetische Sätze, 
Participia, Gerundium nnd Suplnum. Schriftlich 
6 wöchentlich eine Übersetzung ins Deutsche und 
gelegentlich tat- Inhaltsangaben; 14 täglich Extem- 
poralien mit Exemtion wechselnd. Kleine Arbeit: S. 
Welche Schil kTiinjc entwirft Sali tut von der Entartung 
der Sitten? W. Wio schildert Orid sein Leben? 

Griechisch, 6 Sl Heidemann. (4 St Lekt, 
2 St Gr.). & Xenophon Anabasis V- VI; Homer 
OdyBseo IX (gelernt 19-71). W. Xenophon 
Hcllcnica V-VII mitAosw.; Homer Odyssee I— IV 
gelernt 1, 1-43). Wiederholungen und Ergänzungen 
für Formenlehre und Vokabelkenntnis, Syntax für 
Artikel, Pronomen und Kasuslehre, Modi in Haupt- 
sätzen, iterativer Indikativ und potentialer Optativ, 



Infinitiv mit Artikel. Scripta 14 täglich, j 
Übersetzungen. Kleine Arbeit: Die Eeldherrnwahl in 



Französisch, :i St, Wittekindt. S. Maistre, 
Lajeune ihirienne. Ploetx-Kares Sprach!. §. 71— 8J», 
G. Ploetz übungsb. Kap. 43— .S4. W. Lektüre 
Daudet, La belle Nivernaise. Sprach!. §. 90—98, 
123-128; Wiederholungen. Übungen. 55 - 68. Scripta 
14 «glich. 

Gesehichte, 2 St. S. I'etri, W. Zeitiger. 
S. 1740— 1811. W. 1*11 — 189a Kleine Arbeit: Um- 
(josUiltuiiK Prcnfaen» in den Jahren 1807—1811. 
W. Napoleons Leben bU 1804. 

Erdkunde, 1 St. S. I'etri, W. Zeitiger 
Wiederholung der Erdkunde Europa«. Kleine Arbeiten: 
S. Die Poebene. W. Dio klimatischen Verhältnis«- 



Mathematik, 4 8t Ltvsch, zuletzt Schweden 
in Vertr. S. Quadratische Gleichungen mit 1 Un- 
bekannten- W. Potenzen mit negativen und ge- 
brochenen Exponenten, Logarithmen 4 stellig; Ähnlich- 
keit der Figuren , Krcisinhalt und Kreisumfang, 
einfache Körper, Anfang der Trigonometrie. S. 3, 
W. 4 " 



Physik, 2 St Schlegel. Vorbereitender Kursus. 
Kiemente der anorganischen Chemie, des Magnetismus 
und der Elektricität, Optik und Akustik. Kleine 
Arbeiten: 1) Wasserstoff nnd Sauerstoff. 2) Die Lanescbe 

md Wirkung. 



Mathematik, 4 St Doehler. Einleitung zur 
Trigonometrie und Stereometrie. Korrekturarbeiten 
3 wöchentlich. 

Physik, 2 St Doehler. Vorbereiteader Kursus 
für Optik und Akustik; Elemente der 
Chemie. Kleine Arbeit: Pti Vimur. 



Winter -Semester (1. Halbjahr), 
Schneider. Sehülerzahl 84. 

Religion, 2 St Petri. 22 Schaler. 
Oster Cötus. S. 

Deutsch, 3 St Schneider. Schill* 
Lektüre: Maria Stuart und Ausw. aus 



Wie hn 

rs Leben; 
den pros. 



1. Welche Schuld hat Maria nac 
ni» ror der Ankunft in England auf «eh geladen? (Kl. A.) 
J. Hat «ich Elisabeth, ala tie diu Tode*urteil unterschrieb, 
nur von sachlichen Gründen leiten lnsseti? 3. Darob 
welche Verhältnisse wird Philipp gehindert, den Krieg 
gegen die Niederländer mit voller Kraft in führen? (KL A.) 
4. Durch welche Verhältnisse werden die Niederländer 
befähigt, den Kampf gegen Philipp mit Erfolg ta fuhren? 

Latein, 7 St. Draheim. (L. 4, Gr. 3 St) 
Sallust Catilina, Cic. in Cat. I. Ovida Tristien I, 
1-3, 5. III, 10; IV, M (gelernt I, 1-20; 2, 19-40; 
3, 1-34; IV, 10, 1-20). Wiederholungen und Er 
Weiterungen ftlr konjnnktionale Nebensätze. Sonst 
Wie O-C. Kleine Arbeit: Ovida Jugend. 

Griechisch. 6 St. Petri. (L. 4, Gr. 2 St ) 
Xenophon Anab. V bis VII m. A.; Homer Od I— IV 
m. A. (gelernt I, l — 60). Wiederholungen wie O-C, 
Syntax für Artikel, Pronomen nnd Kasuslehre Genera 
verbi. Scripta wie O-C Kleine Arbeit: Was er- 
fahren wir ans der Anabasis (V, 3) über Xenophon« 
späteres Leben? 

Französisch, 3 St. Matthiae. Novellen von 
Moret, Kichehourg; Don Quichotte Lehre von der 
Negation, Tempus- u. Moduslehre. Scripta 14 täglich. 

Geschichte und Erdkunde. 2 u 1 St 
Sdmeider. 1740 — 1807. Sonstwie O-C Kloine Arbeiten : 
Die Ursachen de« haitischen Krbftilgckrieges. 

M a t h e m a t i k , 4 St Doehler. Ähnlichkeitslehi e, 
Kreisberechnung, Gleichungen 2. Grades, Putensen 
mit negativen u. gebrochenen Exponenten, Loga- 
rithmen Korrekturarbeitea 3 wöchentlich. 

Physik, 2 St Doehler. Elemente der Me- 
chanik und vorbereitender Kiusus fQr Magnetismus 
u. Elektrizität Kleine Arbeil: Pas Barometer, seine 



t-Terll». 



Oster-Cötos. 

Ordinarius: Michaelis. Schülerzahl S. 82, W. 40. 

Religion, 2 St Michaelit; S. 13, W. 18 Schüler. 
Das Reich Gottes im N. T. mit Lektüre S. aus 
Matthäus mit Ergänzungen aus Lucas, bes. Berg- 
predigt und Gleichnisse; W. Apostelgeschichte mit 
Stellen aus Paulus Briefen. Erklärung einiger 
Psalmen. Luthers Leben. Wiederholungen für Lieder, 
Spruche, Katechismus n. Kirchenjahr. 

Deutsch, 2 St. S. Rumland, W. Zeitiger. 
S. Schillers Glocke u. a. W. Schillers Teil. Gelernt 
nd Teil, Goethes Schatzgräber, 



Michaelis-Cötus» 



Sommer -Semester (2. Halbjahr), Ordinarius: 
Schaub. Schlllcrzahl 49. 

Religion, 2 St. Schlee; 30 Schüler. Apostel- 
geschichte nnd sonst wie im O-C W. 

Deutsch. 2 St Zeitiger. Schillers Teil, sonst 
wie im O-C W. 

Latein, 7 St. Schaub. (L. 4, Gr. 3 St) Caesar 
B. Gall. V zu Ende, VI u- VII; Ovid Met IV, 
6IÄ-V, 136; X, 1-77, 86-161 . XI, 1-70. H-,-198: 
XV, 60- 261 (gelernt IV, 615-662: X, 1-39). 
Syntax des Infinitiv und Acc c Inf., oratio obL, 
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Erlkönig, Fischer. 6wöch. schriftliche Aufsätze ans 
der beschreibenden u. erzählenden Gattung. 

Latein, 7 St. Michaeli*. (Lekt 4, Gr. 3 St. 
Caesar B. Gall. V und VI mit Ausw. Ovid Met I, 
1-4, 89-162; III, 1-137; IV, 615— 73»: V, 
341—571; VI, 146-3K1 (gelernt I, 1-4, 89-134; 
V, 438 — 4*6). Tempus- und Modualehro, Oratio 
obliqua, Infinitivsätze und Participia. Gerundium, 
Gerundivuni und Supinum. Scripta 14 taglich. Kleine 
Arbeiten: S. Die Gründung Thebens. TP Ciisar» iwciter 
Übergang Ober den Rhein. 

Griechisch, 6 St. Steinberg S 3 St. Xcnophon 
Anabasia I anfser c. 9, IP. 4 St. Xen. An. II bis IV 
aufser den Reden. Fortsetzung der Fonnenlehre, bes. 
Tempora secunda, Verba in Auswahl der unregelm. 
Verba. Syntaktische Kegeln vom Aorist als liist. 
T., Konjunktiv im Hauptsatz und mit d» im Neben- 
satz, är im Hauptsatz. Inf. im Forderungssatz und 
bei Subjektsgleichheit, Part, nach Verben der Wahr- 
nehmung, nach n>//<<»» etc , m' u. <»>•. Absehlufs 
des Vokabellernens in Verbindung mit der Gramm. 
Scripta 14 täglich. Kleina Arbeiten: S- Die Hccruchau 
ror der kilikisclien Königen Epyaxa. TP Die Notlage 
der Griechen nach der Schlacht bei Konaxa. 

Französisch, 3 St. Wittekindt. S. DHombres 
et Monod Biographie« historiques. Plötz-Kares Spr. 
§ 23-62. G. Plötz Üb. Kap. 22-36. 1P. Cholx do 
Nonvelles modernes I (Velhagen und Klasing). Spr. 
§ 63-70, 100-122. Obgcn. Kap. 39-42, 69-73. 
Wiederholungen der unregelm. Verba. Scripta 
UUtglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2 + 1 St. S. Heyde- 
mann. TP. Zeitiger. Deutsche Geschichte: S. 
1437—1618, IP 1618—1740. Geographie von Mittel- 
Europa. Kleine Arbeit: S. Die vier ersten Hohcn- 
loücrn in Brandenburg. IP. Prior Fugen; Das Stettiner II äff. 

Mathematik, 3 St. Lensch, zuletzt Schtoeden 
in Vertr. S. Kreislehre II, Flächengleichheit und 
Flächeninhalt geradliniger Figuren, Gleichungen 
1. Grades mit einer und mehreren Unbekannten. 
IP Anfang der Ähnlichkeitsichre; Potenzen mit 
positiven und ganzen Exponenten, Quadratwurzeln. 
Korrekturarbeit en 3 wöchentlich. 

Naturkunde, 2 St. Lensch, zuletzt Schlegel 
und Schweden in Vertr. S. Bau des menschlichen 
Körpers. IP Vorbereitender Kursus der Physik: 
das Wichtigste aus Mechanik und Wärmelehre. 
S. Das Baden. IP Die Wage. 

Zeichnen, 2 St. Eitler. 



consecutio temp. n. modi. Sonst wie O C. Kleine 
Arbeit: Ciisar in Britannien. 

Griechisch, 6 St. /V/W. (L, 4 St) Xcno- 
phon Anal). III - IV. m. Ausw. Auswahl der un- 
regelroiifsigen Verba und Wiederholungen mit Ab- 
sehlufs des Vokabellernens, syntaktische Belehrungen 
und sonst wie im 0-C. Kleine Arbeiten: Die Erlebniste 
der Griechen in Armenien. 

Französisch, 3 St. MaUhiae. Novellen von 
About, Collas, Coppt-e, Theuriet Ploetz- Kares Spr. 
§ 26-27, 73, 7. r ). 84, 100, 104; Lese- und Übungs- 
stücke Scripta 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2+ I St. /eisiger. 
1648-1740 und wie im 0 C. Kleine Arbeiten: i) Wie 
erlangt der grofie Kurfürst die Souveränität t -•) Das 
rheinV«rhe Schiefcrcebirge. 

.. Mathematik, 3 St Uarmuth. Anfang der 
Ahnlichkeitslehre, Gleichungen 1. Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten. Sonst wie O-C. 

Naturkunde, 2 St. Uarmuth. Vorbereitender 
Kursus flu- Mechanik u. Wärmelehre. Kleine Arbeit: 
Das r.uftthcrmormkr. 

Zeichnen, 2 St. Ehler. 

Winter -Semester (1. Halbjahr), Ordinarius: 
Hevderaann. Schulerzahl 37. 

"Religion, 2 St Schlee; 18 Schüler. Wie O-C S. 

Deutsch, 2 St Rumland. Schillers Teil. 
Gelernt Kraniche des Ihykus, Unland Bertram de 
Born und Frühlingsglaubc aus Teil. 

Latein, 7 St Heydemann. (L. 4. Gr. 3 St.) 
Caes. B. G. VII. Ovid Met. X, 1-142 (gelernt bis 
44); VIII, 611—724, (gelernt 616-663. Tempus- u. 
Moduslehre, Oratio obliqua. Sonst wie O-C. Kleine 
Arbeit: Philctnon und Baticis. 

Griechisch, 6 St. Schaub. (L. 3 St.) Xen. 
Anab. I. Tempora secunda, verba in /», unregel- 
niäfsige Verba und sonst wie O-C. Kleine Arbeit: Die 
Griechen in Kilikicn. 

Französisch, 3 St Matthias. Novellen von 
Feval, Kevillon, Legouve. Plötz-Kares 29, 30, 33— 39, 
58,65,68,71. Lese- u. Übungsstücke. Sonst wie S. 

Geschichte u. Erdkunde, 2-f- 1 St Heydt- 
mann. 1273—1618. Mittel Europa. Kleine Arbeit: 
Kurfürst Morit/. von Sachsen. 

Mathematik, 3 St. Uarmuth. Flächengleich- 
heit und Flächcnverwandlung, Ergänzungen zur Kreis- 
lehre; Potenzen mit ganzen Exponenten, Quadrat- 
wurzeln, Gleichungen 1. Grades. 4 Terminarbeiten. 

Naturkunde, 2 St Uarmuth. Bau des 
menschlichen Körpers. Kleine Arbeit: Die Mundhöhle 
und ihre Veruauungsorgao«. 

Zeichnen, 2 St Elster. 



Visier 

Oster-CStns. 

Ordinarius. Busse. Schfllerzahl S. 38, W. 44. 

Religion, 2 St Busse. S. 24. TP 28 Sohtiler. 
Das Reich Gottes im A. T. Überblick nach 
Schulz-Klix (Hilfsbuch III) : S. bis zur Teilung des 
Reichs, IP bis zur Rückkehr aus der Gefangenschaft. 
Psalmen, Kirchenjahr und Liturgie. Lieder. S. 21, 
28; IP. 26, 43. 



Michaells-CMus. 

Sommer • Seinfster (2. Halbjahr), Ordinarius 
Hcydemann. Schülerzahl 47. 

Religion, 2 St. Rumland. 24 Schüler Wie 
O-C. IP 

Deutsch, 2 St. Rumtand. Wie O-C IP 
Gelernt Unlands Glück von Edeuhall Chainisso 
Schlofs Boncourt, Förster Körners Tod. 
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Deutsch, 2 St S. E. Th. Schuht, W. 
Siewerth. Lektüre aus dem Lesebuche. Gedichte 
gelernt : Schiller« Graf von Hababurg und Taucher, 
l'blands Graf Eberhard m. A. W. Goethe, der Toten- 
tanz; Uhlands Glück von Kdenhall, Chamisso Schlofu 
Honcourt, Föritz Körner* Toil, Schenkendorf bei 
»eine« Vaters Tod und das Bild von Gelnhausen. 
Geibel am 3. Sept. 1870 - Belehrungen Aber die 
wichtigsten dem Deutschen eigentümlichen Sprach- 
gesetie. Aufsätze wie in Ulli. 

Latein, 7 St. Büste. (L. 4, Gr. 3 St.). 
Caesar B. Gall. «SV I. W. II, III, IV. tu. Ausw. Zeit- 
u. Ortsbestimmungen, Hauptregeln der Tempus- u. 
Moduslehre, Kasnslehre. Wiederholungen für Formen- 
lehre u. Vokabelkenntnis. Scripta 14 täglich. Klein« 
Arbeiten: I. Galba in Oktodum«. 2. Aus welchen 
Gründen überschritt Ciinur den Rhein? 

Griechisch, 6 St. S. E. Th. Schulze. W. 
Niewerth. Lesestücke des Vokabulars. Ucgelm&fsige 
Fomienlebro: S. Deklination und Verba pura ohne 
Kontraktion; W. Verba in Uta, liquida u. contracta, 
kontrahierte und anomale Deklination, Komparation, 
Adverbia, Pronomina, Zahlwörter. Syntaktische 
Elemente, bes. Prädikat, einige Prüpostionen, Inf. 
und Part Vokabellernen und Lektüre aus den Use- 
stneken des Vokabulars. Scripta K täglich. 

Französisch, 3 St. Fe tri. Abschlufs des 
Elementarbuches von Ploetz-Kares und G. Ploetz 
Übungsbuch § 1-23. Unregelmäfsige Verba. Lek- 
türe im W. Recueil de Contes et ReciU pour la 
jeunesse. ScripU 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2 + 1 St. Petri. 
Deutsche Geschichte <S'. vom Tode des Augustus bis 
919; W. bis 1437. Aulsercuropäische Erdteile. 
<V. Australien, Amerika; W. Afrika, Asien. Kleine 
Arbeiten: S. Teilungen du« Krankenrciclui von 814 — 870; 
Mittel-Amerika. W. Heinrich 1., die deuuehen Kolonien 
in Afrika. 



zuletzt Schweden 
Kreislehrc I. Die 
Zahlen. Korrektur- 



Mathematik, 8 St 
in Vertr. Parallelogramm 
Grundrechnungen mit 
arbeiten 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St Lensch, zuletzt 
Schweden in Vertr. Schwierigere Pflanzenarten und 
Nutzpflanzen; Kryptogamen und einiges 
Physiologie. Klein« 



Latein, 7 8t. I/eydemann. (L. 4, Gr. 3 8t) 
B. Gall. U -IV m. Ausw. Kasuslehre. Sonst wie 
O-C. W tat. Inhaltsangabe: Do moribm Sueboram, 

Griechisch, 6 St. Schaub. Wie O-C. W. 

Französisch, 3 St Matthiae. Leotüre: 
Rithebourg, La Bavarde. Spr. § 18, 20, 27, 28, 34, 
114, 116. ScripU 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2 + 1 St. Schaub. 
Deutsche Geschichte 919—1437. Sonst wie O-C. 
Kleine Arbeiten: Du Gluck und das Unglück Heinrich« 
des Löwen; Du Gebirg« nnd FluTuyatem Adens. 

Mathematik, 3 St Doehler. Kreislohre I; 
Buchstabenrechnung: Division, Addition von Brüchen, 
Umformungen. Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St Doehler. Schwie- 
rigere Pflanzengattungen, ausländische Kultur- 
pflanzen. Kloine ArUsit: Der Weiiutock. 

Zeichnen, 2 St 



„_iie und 
Arbeiten: S. Die Kornblume. W. 
kommen der Gefaf.e bei den Pttaiuen. 

Zeichnen, 2 8t Elster. 



und Vor- 



Wmter- Semester (1. Halbjahr), 
Schaub. Schülerzahl 33. 

Religion, 2 St Rumland; 17 Schüler. Wie 
O-C. S. (im Marz der Direktor mit dem Seminar). 

Deutsch, 2 St Rumland. Wie O-C. 5. (Im 
März der Direktor mit dem Seminar). Gelernt 
Goethes Totentanz, Schillers Graf von Habsburg 
und der Taucher, Uhlands Graf Eberhard mit Ausw. 

Latein, 7 St Schaub (im Jan. u. Febr. der Direktor 
mit dem Seminar). (L. 4, Gr. 3 St) Caesar B. Gall. I. 
Zeit- u. Ortsbestimmungen, Hauptregeln der Tcmpus- 
u Moduslehre, Acc. c. inf. u. indirekte Fragen. Sonst 
wie 0-C. Lat. Inhaltsangabe De Dumnorige, Caeaari« 
inimico (Seminar). Kleine Arbeit: Die Schlacht bei Bibrakte. 

Griechisch, 6 St. Michaelis. Wie O-C fbezw. 
Gramm. S. mit Verba muta, Komparation, Adverbia, 
Nuuieralia, Pronomina.) 

Französisch, 3 St Matthiae. Lesestflcke 
aus dem Elementarbuche von G. Ploetz. Lese-, 
Sprech- und Gesprächsübungen. Pronomina. Die 
wichtigsten unregeltn. Verba. Scripta 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2+1 St. Schaub. 
Vom Tode des Augustus bis 919. Sonst wie O-C- 
Kleine Arbeit: Die Wanderungen der Ost- u. Westgoten. 
Die Viilkor Afrika«. 

Mathematik, 3 St Doehler. Konstruktions- 
aufgaben, Parallelogramm u. Trapez; Buchstaben- 
rechnung; Addition, Subtraktion, Multiplikation. 
Korrekturen 3 wöchentl. 

Naturbeschreibung, 2 St. Doehler. Kryp- 
togamen, Pflanzenanatomie. Tiergeographie. Klebe 
Arbeit: Die Fortpnaoiuog der 

Zeichnen, 2 St. Elster. 
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Ordinarius S. Schneider, W. LenBch bzw. 
in Vertr. Wittckindt. Schülerzahl S. 52, W. 59. 

Religion, 2 St S. Schemmel; W. Michaeli». 
S. 27, W. 86 Schüler. Die Reihenfolge der biblischen 
Bücher und Nachlesen von Abschnitten zur Wieder- 
holung der Historien an ihren ursprünglichen Stellen. 
S. aus dem A T., W. aus dem N. T. Erklärung 
dee 8. und Einprlgung dea 4. u. 6., Wiederholung 
des 1. u. 2. Hauptetückes, Sprüche zum 3. Hauptat 
Lieder. S. 2:i, 38. W. 13, 51. 

Deutsch, 3 St. S. Schneider. W. Michaelis. 
Der zusammengesetzte Satz und Wortbildungslehre 
im Anschluß an typische Beispiele. Lektüre aus 
dem Lesebuche. Lemen von festgesetzten Gedichten 
Diktate zur Rechtschreibung nach Bedürfnis u. wöchent- 
lich eine haiiBliche Arbeit als freie Nacherzählung. 

Latein, 7 St. Steinberg. Lektüre 4 St: 
Nepos S. Epaminondas, Pclopidas, Ageallaus; W. 
Miltiades, Tbemistoklcs, Citnon Abschlufs der 
Formenlehre und syntaktische Elemente nebst Vo- 
kabellernen nach dem gedruckten Pensum. S. 1—31, 
W. 82—63. Scripta wöchentlich als Extemporalien 
oder hausliche Arbeiten; 2. lateinische Inhaltsangaben 
als Klassenarbeiten: S. Von der l'ncigennuuijrkeit 
iles Epaminonda«, W. Die Vaterlandsliebe des Age*ilau*. 

Französisch, 4 St WUtekinoU.Q. Pioetz Elemen 
tarb .S. Kap 1—87 m Auw., W.M 50. Scripta 14 tügl. 

Geschichte, 2 St. S. Zeitiger, W. Draheim 
Orientalische und griech. Gesch. bis Alexander, 
römische Gesch. bis zum Tode des Augustus; dazu 
die alte Geographie. Kleine Arbeiten: S Leben de* 
Alkibiadv». W. Markus Marlin« Kapitnlinus. 

Erdkunde, 2 St S. Sehneider, IV. Dra>>eim. 
Europa aufser Deutschland. Kleine Arbeit: S. Die 
PluMe und Gebinde der HyTcnacn- Halbinsel. 

Mathematik, 4 St. Lensch, zuletzt Schweden 
in Vertr. Arithmetik 2 St Abgekürzte Decimalbruch- 
rechnung einf. u. ansammenges. Regeldetri. r.eometrte 
2 St. Gerade, Winkel, Dreiecke Korrekturarb. 3 wöoh. 

Naturbeschreibung, 2 St Lensch, zuletzt 
Wehte in Vertr. S. Vf gleichende Beschreibung 
verwandter Pflanzen, Ulier sieht des natürlichen 
Systems und Lebenserscheinungen der Pflanzen. W. 
Wirbellose Tiere, besonders Insekten. Kleine Arbeiten: 
S Die Sonnenblume; TP! Die Na». 

Zeichnen, 2 St Elster. 



MIchaeHa-CMui. 

Sommer - Semester (2. Halbjahr). 
Doehler. Schülerzahl 44. 

Religion, 2 St Michaelis; 24 Schüler. Bibel- 
kunde wie im 0-C., Altes T., 4. u. 5. Hauptat. 
Lieder 23, 33. 

Deutsch, 3 St Michaeln. Wie 0-C. 

Latein, 7 St. Gleditsch. Nepos 4 St.: 
Epaminondas, Pelopidaa, Agesilau?. 1 lat. Inhalts- 
angabe. Sonst wie 0-C. 

Französisch , 4 St Wittekindt. Elementar- 
buch Kap. 36—50. Scripta 14 täglich 

Geschichte, 2 St. Draheim Römische Gesch 
bis zum Tode des August, dazu Alte Geographie. 
Kleine Arbeit: Roms Kämpfe mit Veji. 

Erdkunde, 28t. Draheim. Nord- u. West-Europa. 

Mathematik, 4 St Doehler. Einfache u. 
zusammengesetzte Regeldetri. Dreieckslehre von 
der Kongruenz an. Korrekturen 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St. Doehler. Wie 
0-C. S. Kleine Arbeil: Die Familie der Uanunkulaceen. 

Zeichnen, 2 St. Elster. 

Winter -Semester (1. Halbjahr). Ordinarius 
Zeisiger. Schillerzahl 44 

Religion, 2 St. Schlee: 24 Schüler. Bibel- 
kunde wie im OC, Neues T. Erklärung u. Ein- 
pragungdes3. Hauptstückes mitSprüchen. Lieder 13,51. 

Deutsch, 8 St. Zeisiger. Wie 0-C 

Latein, 7 St Gleditsch Nepos 4 St.: Miltiades. 
Themistokles, Cimon. Sonst wie 0-C S. 1 lat, 
Inhaltsangabe. 

Französisch, 4 St. Wittekindt. Elementar- 
buch Kap. 1—35 mit Ausw. (Deklination, avoir u 
«tre, 1 Konjugation, Zahlwörter); Scripta 14 täglich. 

Geschichte, 2 St Zeisiger, bezw. Orientalische 
u. griechische Geschichte. Kleine Arbeit: Leben de» 
Sokratc» 

Erdkunde, 2 8t Zeisiger. Süd- und Ost- 
Europa. Kleine Arbeit: Die Bewässerung 8kamlinarien». 

Mathematik, 4 St Doehler. Abgekürzte 
Decimalbruchrechnung. Gerade, Winkel u. Winkel- 
verhaltnisne im Dreieck Korrekturen 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St. Doehler. Wirbel- 
lose Tiere. Kleine Arbeil: Warum wird der Skorpion 
zu den Spinnentieren Berechnet? 

Zeichnen, 2 St. Elster 



Schulbücher für die unteren Klassen (1V-V1). 

Religion: Biblisches Lesebuch von 0. Schulz- Klix, die Bibel in IV, Schulgesangbucn. 
Deutsch: die den Klassen entiprechenden Lesebüchur von Bellermann-Imelraaan-Jonas-S 
die amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 



Latein: 



IV 



Wörterbuch: die 



die Teubnersohe Textausgabe des Nepos 
Schüler sollen schon hier daB in der Schi 



ohne 



chule überhaupt zu geb 

Wörterbuch von Georges und zwar nur den lateinischen Teil, mittlere Ausgabe, 
(Die kleinere 1 
Lateinii 



) H.Busch 
für V Schönborns 



Ausgabe ist wegen der fehlendon Eigennamen nicht 
bungsbuch für IV. Lateinische Penaa vou Kühler 
es Lesebuch II, ältere Ausgabe, d. h. 13. Auflage von 
Französisch: Elementarbuch von Gustav Pioetz für IV. 

Geschichte und Erdkunde: Rethwisch - Schmiele GeschichUtafeln und Kirchhoff Schulgeograph 

(nicht die Umarbeitung: Erdkunde) Debes Kleiner Schulatlas in 36 Karten. 
Mathematik u.Rechnen: Harms-KalliusRechenb. u.f.IV Mehler Hauptsätze d. Elementannatbei 
Naturbeschreibung: Zoologie von Vogel -Müllenhoff- Kienitz, Botanik von Baü. 
Singen: Deutsches Liederbuch von Draheim und Kawerau. 
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0ftter>C8tas. 

Ordinarius Petri. Schülerzahl 3. 37, W. 43. 

Religion, 2 St. Mühlmann; S- 14, W. 18 
Schüler. Biblische Historien aus dem Neuen T. Das 
2. Hauptstück nebst festgesetzten Sprüchen. Lieder 
S. 80, 81; W. 2, 40. 

Deutsch, 3 St S. Zeitiger; W. SchemmeL 
Der einfache u. erweiterte Satz und das Notwendigste 
vom zusammengesetzten Satze. Lektüre aus dem Lese- 
bache. Lernen von festgesetzten Gedichten. Wöchent- 
liche Diktate für Rechtschreibung u. Interpunktion 
und Versuche im schriftlichen Nacherzählen als 
Klasse narbeiten. 

Latein, 8 St. Petri. 8 St. Lektüre: aus- 
lateinische Stücke aus dem Pensum lür 
r Wiederholung und aus Schönborn. 5 St 
Deponentia, unregelmäfsige Flexion und 
zur Wortfügung und Satzh 
und Nom. c. Inf. und I'articipialkonstruktion. Hierzu 
Vokabellernen. Scripta wöchentlich halbstündig, Rein- 
schriften als Hausarbeiten. 

Geschichte (1 St bei Deutach), Erzählungen 
ans der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen u. 
Börner nach bestimmter Auswahl 

Erdkunde, 2 St. Schmiele- Kartenelemente 
und Globus. Deutachland physisch und politisch. 

Rechnen, 4 St. Wehte. Teilbarkeit der 
Zahlen. Rechnen mit gemeinen Brüchen. Einfache 
Regeldetri-Aufgaben. 

Naturbeschreibung, 2 St Wehte. S. Pflan- 
zenbeschreinungen, W. Wirbeltiere. 

Schreiben, 2 St S. Klose, W. Bandt. 

Zeichnen, 2 St Eitler. 



Mlchaells-Cotus. 



(2. Halbjahr), 
Rumland, Schülerzahl 51. 

Religion, 2 St Sehlee; 36 Schüler. Biblische 
Historien aus dem N. T. ; 2 Hauptstück. Lieder 30, 31 . 
Deutsch, 3 St Zeisiger. Wie 0-C. 
Latein, 8 St Rumland. Deponentia und 
46—72 aus dem gedruckten Pensum. Lektüre aus- 
gewählter Stücke aus Schönborn. Sonst wie 0-0. 
Geschichte (1 St bei Deutsch) wie 0-C. 
Erdkunde, 2 St. Ilarmuth. Deutschland politisch. 
Rechnen, 4 St Wehte. Gemeine Brüche. 
Naturbeschreibung. aSt. Wehte. Pflanzen. 
Schreiben, 2 St Klose. 
Zeichnen, 2 St Eitler. 

Winter ■ Semester (1. Halbjahr), Ordinarius: 
Wehle. Schülerzahl 38. 

Religion, 2 St. Michaelis. 33 Schüler. Biblische 
Historien aus dem N. T. (§ 1—17); 2. Hauptatüek. 
Lieder 2, 40. 

Deutsch, 3 St. Schneider. Wie 0-C. 

Latein, 8 St. Bratmüller. Wiederholungen, 
Deponentia, Anomala, Vokabeln, Aoo. c. Inf. und 
Participialkonstruktion. Sonst wie 0-C. 

Geschichte (1 St. bei Deutach) wie 0-C. 

Erdkunde, 2 St Schneider. Deutachland 
physisch. 

Rechnen, 4 St Wehle. Einfache Regeldetri- 
Aufgaben, Teilbarkeit der Zahlen, Anfang der Bruch- 
rechnung. 

Naturbeschreibung, 2 St. Wehle. Wirbeltiere. 
Schreiben, 2 St & Bandt, W. Wenzel. 
Zeichnen, 2 St 



Sex««. 



Ordinarius: SchemmeL Schülerzahl: S. 60, 

W. 48. 

Religion, 3 St Schemmel; S- 27, W. 23 Schüler. 
Biblische Historien aus dem Alten T. Das 1. Haupt- 
stück nebst festgesetzten Sprüchen. Lieder S. 19, 
22; W. 4, 17. 

Deutsch, 8 St. Schemmel. Redeteile und Teile 
deB einfachen Satzes. Unterscheidung der schwachen 
und starken Konjugation. Lektüre auB dem Lese- 
buche. Lernen von festgesetzten Gedichten. 
Wöchentliche Diktate zur Rechtschreibung. 



Latein, 8 St 



Regelmäfsige 



Geschichte, 1 St Zeisiger. Lebensbilder 
Kaiser Wilhelm I., Blücher, Friedrich d. Gr., Prinz 
Engen, Der Grofse Kurfürst, Wallenstein, Luther, 
Kaiser Max, König Friedrich I., Kaiser Friedrich 
Rotbart, Otto der Grofae, Karl der Grofse. 



Erdkunde, 2 St. 
Heimatskuntle; 



Grundbegriffe u. 
und hydrographische 



Hammer - Semester (2. Halbjahr), 
ZeiBiger- Schulerzahl 52. 

Religion, 8 St Rumland; 28 Schüler. Wie im 
0-C, Teil IL 

Deutsch, 4 St Zeisiger. Ebenso. 

Latein, 8 St. Braumüller. Perfektformen u. 
Passiv der 4 Konjugationen, 4. u. 5. Deklination, 
Komparation, Pronomina, Kardinal- u. Ordinalzahlen, 
(Pensum 40—80). Sonst wie 0-C. 

Geschichte, (1 St bei Deutsch). Wie 0-C 

Erdkunde, 2 St. Zeitiger . Globuslehre und 
Heimatkunde. 

Rechnen, 4 St Wehle. Deciinalbrüche. 

Naturbeschreibung, 2St Harmuth. Pflanzen. 

Schreiben. 2 St Bandt. 

Winter-Semester (1. Halbjahr), Ordinarius Rum- 
land; Schülerzahl 42. 

Religion, 3 St Rumland; 22 Schüler. Wie 
0-C, Teil 1. 

Deutsch, 4 St Zeisiger. Ebenso. 
Latein, 8 St Rumland. 1. bis 3. Deklination, 
Flexion vom Prasensstauitn der 4 
1-89). Sonst wie 0-C 

5 
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Rechnen, 4 St. Wehle. Grundrechnungen mit 
{ranzen Zahlen. Die deutschen Münzen, Mafae n. 
Gewichte. Decrmalbrflche. 

Naturbeschreibung, 2 St. Wehle, S. Pflan- 
zen, W. Saugetiere und Vögel. 

Schreiben, 2 St. S. Klote. W. Bandt. 



Geschichte (1 St bei Deutach). Wie 0-d, 
Teil L 

Erdkunde, 2 St HarmuA. VorbegruTe u. 
Heimatakunde. 

Rechnen, 4 St. Wehle. GrundrechnungeD mit 
ganzen Zahlen; deutsche Münzen, Matse u. Gewichte. 

Naturbeschreibung, 4 St. Barmuth. Sauge- 
tiere und Vögel. 

Schreiben, 2 St S. Bandt; W. Wenzel. 



Am römisch-katholischen Religionsunterricht, Kaplan W. K. Schwarz (Gruppe des Falk- 
Realgymnaaiunis), haben teilgenommen im S. 19 Schüler, nämlich: () I 0 1, O II O 2 zur 1. Abt.; O III M Ii, 
Ulli O 1, ü III M 2, IV 0 1 zur 2. Abt.; V 0 1, V M 1. zur 3. Abt.; VI 0 1, VI M 1, Vorschulkl. 13. 

Im W. betrug die Zahl der teilnehmenden Schüler 20, nämlich: OIOl, UHM 3,xur 1. Abt; Olli 0 1, 
0 III Ml, U III Ol, IV M 8, zur 2. Abt; VI 0 1. VI M 4, Vorschulkl. I M 2 r I 0 1 zur 4. Abt. 

Vom evangelischen Religionsunterricht sind nur katholische und jüdische Schüler dispensiert 
gewesen. Konfirmanden befanden sich unter den Dispensierten keine. 

Der jüdische Religionsunterricht, welcher durch Verfügung des K. Provinzial- Schulkollegiums 
vom 6. Februar 1896 (Nr. I, Ä81) angeordnet wurde, ist nach Ministerial -Verfügung vom 30. April 187. r » 
nicht obligatorisch. 

Es bestanden 4 Abteilungen: 1) Prima bis L'nter-Secuuda, 2) Ober- und Unter-Tertia, 3) Quarta und 
obere Quinta, 4) untere Quinta und Sexta, Den Unterricht für die erste Abteilung erteilte Dr. Dienstfertig, 
Tür die übrigen Abteilungen Lehrer Weinbaum. 

Die Beteiligung ergab im »Sommer- Semester für die 1. Abteilung klassenweis folgende Zahlen 
OIM 1, Ol 1. UIM 2, UIO 1. OHM 2, OIIO 5, UIIM 1, UDO 9, zusammen 22 Schüler unter 
Dr. Diewtfertüj ; für die 2. Abteilung O III M 9, OHIO 9, U III M 12, UIIIO 11, zusammen 41, für 
die 3. Abteilung IV M 11, IVO 19, VM 10, zusammen 40, für die 4. Abteilung VO 20, VI M 21, 
VI O 20, zusammen 61 unter Lehrer Wembmtm: im Ganzen 164 Schüler. 

Im Winter-Semester betrug die Beteiligung für die 1. Abteilung 0 10 1, UIO 1, UIM 1, 
OUO 5. OHM 4, UIIO 7, U II M 8, im ganzen 27 Schüler unter Dr. Dienttfertig; für die 
2. Abteilung O HI O 10. O III M 11, U III 0 14, II III M 14, zusammen 49, für die 3. Abteilung IVO 18, 
TV M 10, VO 22. zusammen 50, für die 4. Abteilung VM 19, VI O 21, VIM 11. zusammen 51 Schüler: 
Abteilung 2 bis 4 unter Lehrer Weinbaum. Die Gesamtzahl der beteiligten Schüler betrug 177. 



Der technische Unterrioht 

A. Zeichnen., im ganzen 18 St. wöchentlich. Zeichenlehrer Elfter. Der Unterricht, welcher 
in jeder Klasse und Abteilung wöchentlich in 2 Stunden erteilt wird, ist von Quinta bis zur Ober-Tertia 
für alle. Schüler verbindlich. Aufgabe ist Ausbildung des Sehens und Vorstellens und der sicheren 
Darstellung der verschiedensten körperlichen Gegenstände aus freier Hand und im lirorifs. Hierzu dienen 
in Quinta und Quarta grofse Wandtafelvorlagen und Vorzeichnungen an der Schultafel für Gesamt- und 
Gruppenunterricht, in Tertia Holrkörper, Ornament« und andere körperliche Gegenstände für plastischen 
Einzelunterricht 

Aus den Schülern der Klassen Prima und Secunda war ein fakultativer Cötus gebildet. Die 
Teilnahme ist dem Verlangen der Eltern anheimgestellt. Die Anmeldungen müssen am Anfang jedes 
Semesters erfolgen und verpflichten für die ganze Dauer desselben. Der Unterricht gewährt weitere Ent- 
wickelung des Formen- und Farbensinnes durch Darstellung schwierigerer Gegenstände mit Rücksicht auf 
die Beleuchtungserscheinungen und Farbenwirkung. Einzelne Schüler werden in die darstellende Geometrie 
eingeführt; demgemäfs sind Aufgabe der Übungen a) freies Handzeichnen nach antiken Ornamenten und 
nach Köpfen in Gips, b) architektonisches Zeichnen, c) Projektionszeichnen. 

Dispensierungen für den Zeichenunterricht in den Klassen Quinta bis Ober- Tertia sind aus- 
geschlossen und im fakultativen Cötus im Laufe eines Semesters unzulässig. 

Beteiligt waren im fakultativen Cötus: S. 010 1, OIIO 1, UIM 5, UIO 4, OHM 2, UIIM 5, UHO 5. 
zusammen 23; W. 010 1, OIM 1. UIO 3, UIM 2, OHM 5, UIIO 4, DUM 0, zusammen 22 Schüler. 
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B. Singen, im mutzen IS Stunden wöchentlich. Musikdirektor Kawcrau. Die erste Abteilung 
wurde aus Schälern aller Klassen von Ober-Prima bis Quarta zusammengesetzt, ihre Stärke betrug im 
8. 105 und im TV. 100. Für den Unterricht wurden wöchentlich 3 Stunden verwendet, und zwar 1 für den 
Chor, je 1 für die Knaben- und ber.w. für die Männerstimmen. In der zweiten Abteilung erhielten 
die noch ungeübten 8chüler der Ober- und Unter-Tertia 1 Stunde wöchentlich, diejenigen beider Cöten 
der Quarta ebenfalls zusammen 1, jeder Cötus der Quinta und Sexta aber 2 Stunden. 

Im Klassenunterricht wurden Choräle und Volkslieder, letztere zum Teil 2 stimmig, eingeübt und 
wiederholt. Es wurde Sicherheit im Notenlesen, in der Bestimmung der Intervalle und in der Kenntnis 
der gebräuchlichsten Tonarten erstrebt. Der 4 stimmige Chor beschäftigte sich mit Kompositionen von 
Mangold („Fürs Vaterland"), Romberg („Glocke"), L. Helwig, Haydn u. a. 

C. Turnen, im ganzen wöchentlich 44 Stunden in den Gymnaaialklassen (dazu 8 Stunden im 
ganzen in den Vorschulklassen). 

Herr Professor Schneider erteilte wöchentlich 4 Stunden für die vereinigten Cöten der Ober- 
und Unter-Prima; Herr Turnlehrer Otto 28 Unterrichtsstunden für die Schüler der Klassen Ober-Secunda 
bis Quarta bezw. statt UIIIM in VO im 8., VM im TV. Die Cöten a) der Ober- und Unter- Prima, b) der 
Ober-Secunda waren vereinigt. In allen übrigen Klassen, Unter- Seconda bis Sext», waren die Cöten 
gesondert. Den Unterricht erteilte für die Klassen für UTIIM und VIM Herr Oberlehrer Rumland VO 
und VIO im S.. für VIO im W., Herr Vorschullehrer Meine, für VO im IV. Herr Heeke, dann Herr Wentel. 
Die Stundenzahl betrug 3 wöchentlich für jede Abteilung im S. und W. Aufserdem wurden 2 Stunden 
wöchentlich (je 1 für Prima und Ober-Secunda) für Vorbereitung der Vorturner verwendet 

Dispensiert waren im Sommer-Semester in den oberen Klassen OIM 9 Schüler, 
OIO 4, UIM 6. UIO 6, zusammen 25 von 89 = 28 pCt, im Winter- Semester 010 4, 
OIM 9, UIO 11, UIM 6, zusammen 30 von 84 = 36 pCt In OHM waren im & 13, W. 10, in 
OHO 8. 12, IV. 15, zusammen 8. 25 von 65, W. 25 von 73 oder 38,5 bzw. 34,7 pCt. dispensiert 
In den mittleren Klassen betrugen die Dispensierungen im S. UIIM 20, UIIO 10, O III M 16, 
OHIO 10, UmM 8, UmO 7, zusammen 71 von 249 = 28,4 pCt, im W. UIIO 12, UIIM 9, 
OHIO 13, OIJIM 8, UmO 7. UmM 8, zusammen 57 von 232 = 24 pCt. In den unteren 
Klassen im & IVM 14, IVO 8, VM 4, V03, VIM 4, VIO 4, zusammen 37 von 285 = 13 pCt. 
im IV. IVO 17, IVM 10, VO 5, VM 4, VIO 6, VIM 1, zusammen 43 von 280 = 15,4 pCt 

Die Anstalt besuchten in den Gymnaeüüklassen im S. 688, im IV. 667 Schüler. Von diesen 

vom Turnunterricht von einzelnen 

überhaupt Übungsarten 

auf Grnnd ärztlichen Zeugnisses im 8. 159, im »V. 152 im 8. 3, im W. 8, 

aus anderen Gründen im & 0, im IV. 0 im S. 0, im TV. 0. 

Es bestanden bei 18 zu unterrichtenden Klassen 14 getrennte Turnabteilungen im S. und IV.; 
zur kleinsten von diesen gehörten im 8. 22 und im IV. 25 Schüler, indem die übrigen Schüler der betr. 
Klassen größtenteils wegen Zusammentreffens von Turnstunden mit Gesang- und Zeichenstunden in andere 
Turnabteilungen übernommen wurden. Zur größten Turnabteilung gehörten im 5. 60, im TV. 59 Schüler 
durch Kombinierung sämtlicher Cöten der Prima und bzw. Ober-Sekunda. 

Von den Vorturnerstanden abgesehen waren für die Gym nasialk lassen wöchentlich insgesamt 
44 Stunden angesetzt deren Verteilung nach Lehrern and Klassen oben angegeben ist 

Die Anstalt hat freie Verfügung über eine Turnhalle und einen mit ihr verbundenen TurnplaU 
beim Schulgebäude. 

Turnspiele und Laufübungen wurden in jeder Klasse gepflegt. Im Sommer und Winter tritt in 
den nach der Turnordnung bestimmten Zwischenräumen an Stelle der Ordnungsübungen das Spiel. Spiele 
im Grunewald und Turnfahrten wurden zu geeigneter Zeit unternommen. 

Für Rudersport ist es leider nicht möglich gewesen, eine Beteiligung herbeizuführen. 

Das Schwimmen haben im Berichtsjahre außerhalb der Schule 87 Schüler erlernt Die Zahl 
der Freischwimmer beträgt 303. 

Es besteht unter den Schülern der oberen Klassen und Unter-Sekunda eine freie Vereinigung 
(Tuisko) für Turnübungen und Spiele, welche im Sommer auf einem Platze am Hippodrom angestellt 
wurden. Bei ungünstigem Wetter und im Winter wird den Teilnehmern für bestimmte Stunden die Turn- 
halle überlassen. Die Zahl der Mitglieder betrug im .9. 22 und im TV. 29 aus den Klassen Ol bis Uli 
(Obmann 8. Alfred Kempner Ol, TV. Julius lÄenau.) 

D. Erlernung der Stenographie hat innerhalb der Schule nicht mehr stattgefunden. 



5' 
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IT. Aus den Verfügungen der vorgesetzten Behörde. 



11. Febr. 1897, Ober-Präsident der Provinz Brandenburg, O. P. No. 2238. Von jedem Schüler 
jüdischer Religion innerhalb des schulpflichtigen Alters ist ein bescheinigter Nachweis darüber zu 
erbringen, dafs und von wem derselbe Religionsunterricht erhält. 

10. März 1897, K. Prov.-Schul-Kollegium, Nr. I 1844. In die Abgangszeugnisse derjenigen 
Untersekundaner, welche die Anstalt ohne das Zeugnis der Reife für Obersekunda verlassen, ist eine 
Bemerkung darüber aufzunehmen, ob und wie oft der Betreffende ohne Erfolg in die Abschlußprüfung 
eingetreten war. 

20. August 1897, K. Prov.-Schul-Koll., No. I 6426. (Nach Verfügung vom 26. Okt. 1881 ist 
Zurück Versetzung in den niederen Cötus nach dem ersten Semester und Nichtversetzung in den 
anderen Cötus bei Schülern, welche nach einem Jahre das Klassenziel nicht erreicht haben, als Ausnahme- 
mafsregel zu betrachten). Dieses Verfahren wird von neuem genehmigt unter der Voraussetzung, dafs 
der Boschlufs der Versetzungskonferenz einstimmig erfolgt. 

23. Nov. 1897, K. Prov.-Schul-Koll., Nr. I 9572. Dio Einführung der Übungsbücher von 
Dr. E. Wrobcl I u. II für den mathematischen Unterricht wird genehmigt. 

3. Dez. 1897, K. Prov.-Schul-Koll., No. I 8754. Runderlafs des Herrn Ministers der geistl. 
u. s. w. Ang. vom 11. Oktober 1897, betreffend die Vereinfachung des Geschäftsganges und dio Ver- 
minderung des Schreibwerks. 

14. Dez. 1897, K. Prov.-Schul-Koll., No. I 10472, Vereidigung der Schulamts- Kandidatun 
hat bei der ersten kommissarischen Beschäftigung, gleichviel welcher Dauer und welche« Umfange«, «tot« 
dann stattzufinden, wenn die dorn Kandidaten anvertraute Thätigkeit die Lösung einer selbständigen 
Unterrichtsaufgabe in sich schliefst, hiernach einen, wenn auch nur geringen Teil der dorn Gesamt-Lehr- 
körper der Anstalt gestellten Aufgabe bildet und somit den Charakter oines Amtes hat. 

7. Jan. 1898, K. Prov.-Schul-Koll., No. 10963 — 97: Es wird in Erinnerung gebracht, dafs in 
den Abgangszeugnissen von Ober-Primanern auf«er der Aufenthaltsdauer in der Ober-Prima auch 
bestimmt anzugeben ist, wie lange sie der Unter-Prima angehört haben. 

10. Jan. 1898, K. Prov.-Schul-Koll., No. 10747—97 — Ministerial-Erlaf« vom 13. Dez. 1897, 
Uli No. 1709, No. 12375 UUIA— Bei Neuanschaffungen sind Bücher und Hefte mit Drahtheftung von 
dem Schulgebrauch fernzuhalten. Desgleichen ist in Schüler- und Lehrerbibliotheken für den Einband der 
durch Ankauf zn erwerbenden Bücher das Verfahren der Drahtheftung nicht in Anwendung zu bringen. 
— Ergänzung durch Verf. des K. Prov.-Schul-Koll. vom 28. Febr. 1898, No. I 1017 und Minist.-Erlafs 
vom 13. einsd. Uli No. 280. Allgemeine Verbote sind vor der Hand nicht zu erlassen. Es seien Proben 
von Schreib- und Zeichenheften mit „verbesserter" Drahtheftung vorgelegt worden, die nach vorläufiger 
Prüfung bis auf Weiter«*« zugelassen werden können, da bei ihnen die Gefahr von Verletzungen dadurch 
wesentlich gemindert sei, dafs die Enden der (angeblich rostfreien) Drahtklammern nicht im Innern des 
Heftes, sondern auf dessen Rücken liegen und dort durch genügend starke Leinen- oder Tauenpapier- 
streifen gut verklebt seien. In den Bibliotheken sind durch Ankauf zu erwerbende Werke von bleibendem 
Werte fortan, soweit thunlich, nur in Einbänden mit Fadenheftung einzustellen; für andere Bücher kann 
von dieser Forderung in Berücksichtigung der Interessen des Buchhandels zur Zeit noch abgesehen werden. 

24. Febr. 1898, K. Prov.-Schul-Koll. No. I 764: Die Direktoren werden ermächtigt, die für reif 
erklärten Abiturienten nach gewissenhaftem Ermessen schon vor dem Schlüsse des Unterrichts zu ent- 
lassen und den Zeitpunkt der Entlassung selbständig zu bestimmen. Für die Aushändigung der Zeugnisse 
bleibt die Bestimmung der Prüfungsordnung massgebend (wonach dieselbe für sämtliche Schüler gleich- 
zeitig unter geeigneter Ansprache durch den Direktor in einer Versammlung der ganzen Schule oder 
ihrer oberen Klassen stattfindet). 

28. Febr. 1898. K. Prov.-Schul-Koll. No. I 736, Mitteilung des Allerhöchsten Erlasses vom 
27. Januar d. J. an den Finanzminister und den Minister der geistlichen u. s. w. Angelegenheiten, be- 
treffend eine anderweite Organisation desSchülerrudcrns in Berlin: 



Um durch eine zweckmäfsige Einrichtung dieser für die Schulen der höheren 
Lehranstalten so heilsamen Leibesübung eine weitere Förderung zu sichern, 
bestimme Ich hierdurch, dafs in Zukunft dabei nach folgenden Gesichtspunkten 
verfahren wird: 

1) Die Schüler sind von den Rudervereinigungen Erwachsener grundsätzlich 
fern zu halten. 

2) Die Ruderübungen der Schüler sind durch einen rudersportlich vor- 
gebildeten Lehrer und einen erfahrenen Arzt zu überwachen. 
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3) Bei Wettrude.rn ist die Öffentlichkeit auszuschliefsen. Nur besonders 
eingeladene Angehörige und Freunde der beteiligten Anstalten und 
Schüler können zu denselben zugelassen werden. 

4) Die Benutzung eigentlicher Rennboote ist nicht gestattet. Bei Wett- 
fahrten ist die Ruderbahn auf 1200 m zu verkürzen. 

5) Am Wettrudern dürfen nur Schüler der Prima und Ober-Sekunda 
teilnehmen. 

Zwecks Durchführung dieser Gesichtspunkte will Ich zur Beschaffung eines 
eigenen Übungsplatzes mit besonderem Bootshause und Rudermaterial für 
sämtliche Berliner Rudervereinigungen einen Betrag von 35 000 Mark aus 
Marine-Dispositionsfouds bei der General-Staatskasse Ihnen, dem Minister der 
geistlichen u. s. w. Angelegenheiten, zur Verfügung stellen. Auch will Ich an 
Stelle des bisherigen Wanderpreises zwei Kränze als Preise für das alljährlich 
stattfindende Wettrudem aussetzen, von denen der eine für die erreichte gröfste 
Rudergeschwindigkeit, der andere für die beste Leistung einer Anstalt hinsichtlich 
der Ausbildung und der Zahl der rudernden Schüler bestimmt ist. Die Preise 
verbleiben den siegenden Anstalten. Berlin, Schlofs den 17. Januar 1898. 
gez. Wilhelm. 

20. Dez. 1897 und 28. Febr. 1898, K. Prov.-Schul-Koll. No. I 10719 o. III 660: Ferienordnuug 
für da* Jahr 1898. S. am Schlufs dieses Jahresberichtes unter Abschnitt VII. 



Ckroiiik der Schule. 



Sohulfoier«: Die Feier des Allerhöchsten Geburtstags wurde für die Schüler der oberen 
und mittleren Gymnasialklassen von dem Lehrerkollegium abgehalten. In der Festrede beschrieb Prof. 
Dr. Braumailer die deutschen Kolonien und erörterte ihre Bestimmung und Wichtigkeit, Vorher und 
nachher sang der Chor aus den Niederländischen Volksliedern »Wir treten «um Beten" und das Lied von 
C. Fr. Zeller: „Wohlan der Freude Tönen'. Eingeleitet wurde der Festaktus durch einen allgemeinen 
Choralgesang und zum Schluss brachte der Direktor das Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König 
aus. Die Schüler der unteren Klassen und der Vorschule wurden nachher versammelt. Vor ihnen er- 
klärte der Direktor die Bedeutung des Festes und schlofs es mit einem Hoch auf den Kaiser. Die Schüler 
sangen ein Festlied. 

Die Gedenkfeiern für den Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers Friedrich am 18. Oktober und 
den Todestag Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm am 9. März fanden im Anschlnfs an Sohulandachten statt. 



Der Wilhelmstag am 22. März wurde in Verbindung mit der 
gefeiert, durch deren Zahl diesmal das erste Tausend derjenigen Schüler überschritten wnrde, welche die 
Anstalt mit Zeugnissen der Reife verlassen haben. Der Direktor hielt die Festrede und überreichte dem 
Primus der Abgehenden Max Herz als Ehrengabe das Werk von Erich Schmidt .Lessing. Geschichte 
seines Lebens und seiner Schriften." Die eüwelnen Klassen wurden von ihren Ordinarien zu den an 
diesem Tage enthüllten Dcnkmalsgruppen der Markgrafen Otto I. und II. und Albrecht DJ. in der Sieges- 
allee geleitet, nachdem in der Festrede auf eine Darstellung ihrer Zeit eingegangen worden war. 

Am Sedantage, 2. September, hielt Prof. Dr. Steinberg eine Rede über die Ursachen der Siege 
und Niederlagen im Kriege 1870/71. Der Chor trug eine Dichtung von Frans Trailer vor, welche von 
Karl Amand Mangold komponiert ist. Eltern und Angehörige der Sehnler beehrten die durch Teilung 
der Gesamtheit nach oberen nnd unteren Klassen doppelte Feier bei der Wiederholung des Gesanges mit 
ihrer ' 



Die Abendmahlsfeier im Lehrerkollegium wurde am 1. 8onntage der Trinitatiszeit, 20. Juni, in 
der Matthauskirche begangen. 

Beim ReformationsfesUj am 2. November hielt die Rede Professor Gleditsch über die humanistische 
Bildung im Refonnationszcitaltcr. Der Chor sang einen von seinem Leiter, Musikdirektor Kaweran, 
komponierten Psalm (97). Die Denkmünie der Stadt Berlin erhielt der Primus omnium nntor den 
evangelischen Schülern Wilibald Gaertner. 

Die Schlufsandacht am Ende des Kirchenjahres, 20. November, wurde der Erinnerung an einstige 
Schüler geweiht, deren Ableben uns seit der letzten Feier des Totenfestes bekannt geworden ist. Wir 
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Redachten folgender: Georg Stenzel, Marine- Lieutenant, Abiturient von Ostern 1892. f 28. Januar 1897; 
Rudolf Heinecke, stud. iur., Abiturient Ottern 1896, ~j~ 18. März 1897; Georg ßoretius, Haupt- 
mann a. D., abgegangen aui UI Michaelis 1875, ■}■ 23, März 1897; Ernst Hennig, stnd. phil., Abiturient 
Michaelis 1894 ; Gmtavv. Scbelling, wirk). Legations-Rat im auswärtigen Amt, abgegangen au» I Michaelis 
1875, f 16. Mai 1897; Bruno Magnus, Elektrotechniker abgegangen Joh. 1889 aas Uli, f 25. Juni 1897: 
Gustav v. Bahnke. Lieutenant cur See, abgegangen Febr. 1889 aus OII, f 11. Juli 1897; Paul Stuertz , 
Eisenbahn-Baubeflissener, abgegangen Ostern 1897 aus OII, f 13. August 1897: Ernst v. Westhofen, 
Lieutenant der Artillerie, abgegangen Ostern 1892 mit der Reife für Ol, t 6. November 1897. 

Auch den Tod eines langjährigen geachteten Lehrers der Vorschule haben wir betrauert. Herr 
Karl Gustav Klose ist am 8. August 1897 im Alter von 53 Jahren gestorben. Er hatte der Anstalt 
seit Michaelis 1871 angehört, nachdem er früher an der Stadtaohule zu Meseritx und zu Schwerin a. W., 
darauf an der Krfipkeachen Privatschule zu Berlin thätig gewesen war. Dankbare Anerkennung seiner 
schlichten, stets freundschaftlichen Gesinnung und seiner in der Leitung der 3. und 2. Vorschulklaase treu 
erworbenen Erfolge haben ihn mit uns am 11. August zu Grabe geleitet. Wir haben ihm in der Schlufs- 
feier des Sommerhalbjahres einen ehrenvollen Nachruf gewidmet 

Die Ferien haben der Anordnung entsprochen. Hohe Temperatur nötigte am 4., 14., 24., 29. 
und 30. Juni, sowie am 1. und 2. Juli zu einer Verkürzung des Unterrichts. Früherer Schlufs des Nach- 
rmtUgsunterricht. wegen eintretender Dunkelheit hat vom 30. November bis in die Mitte des Januar 

Vertretungen infolge von Erkrankungen sind für folgende I ehrer eingetreten: Schmiele 
13. De«., Lensch 8 Jan. und vom 26. Januar bis jetzt. Schoub 11. Mai, Michaelis 21. Jan. bis 2. Febr., 
21. und 22. Febr., Doehler 28. Febr., Rumland 26. Aug., Wehle 22. bis 28. April und 5. Febr., Wittekindt 
26. April bis 8. Mai, Unglaube 25. Jnni bis 2. Juli, Müller 25. und 26. Febr. Aufserdem muftten die 
Herren Elster am 20. und 21. I)ez_ Dienstfertig 10. März, Weinbaum 28. Jan. wegen Krankeit unterbrechen. 

Zur Vertretung des Prof. Dr. Lensch trat am 26. Januar mit 17 wöchentlichen mathematischen 
und bezw naturwissenschaftlichen Lehrstnndon unter sehr irütitretn Entceeenkommen der städtischen 
Schulbehörde Herr Dr. Schweden ein, welchem wir für seine eifrig« und verständnisvolle Aushilfe grofsen 
Dank schuldig sind. 

Herr Dr. Paul Schultee ist unter Fortsetzung seiner ehrenvollen Thätigkeit im Unterricht 
nurer Königlichen Hoheiten der Prinzen Adalbert und August Wilhelm in den griechischen und deutscheu 
Lehrstanden des Ostercötus der Unter-Tertia im Sommer-Halbjahr von dem Schulamtskandidatcu Herrn 
Dr. Ernst Theodor Schulze, im Winterhalbjahre von dem Schulamtskandidaten Herrn Dr. Niewerth, sowie 
für das Ordinariat mit dem Religions-, deutschen und lateinischen Unterricht im Ostercötus der Sexta 
während des ganzen Schuljahres von dem Schulamtskandidatcu Herrn Fritz Schemmel, wie früher, ver- 
treten worden. 

Nachdem die Lehrstelle des verstorbenen Vorschullehrers Klose zunächst durch Kombinierung 
beider Cöten der 2. Vorschulklasse durch Herrn Bandt verwaltet worden war, wurde die Vertretung am 
1. November Herrn Elementarlehrer Ernst Tieke aus Klein-Schönebeck im Kreise Nieder-Harnim über- 
tragen, welcher sie mit Flcifs und Pünktlichkeit bin Weihnachten geführt hat. nierauf ist der Lehrer 
Herr Moritz Wenzel durch Verfügung der vorgesetzten Behörde vom 15. Dez. vor. J. berufen worden 
und hat das ihm verliehene Amt im Neujahrstcrmiu angetreten. (Er stammt ans dem Kreise Merseburg 
geb. 23. Mai 1865, und hat vorher seit Ostern 1885 an einer Privatschule in Tauchern, an der Volksschule 
in Sangerhausen und an den Gemeindeschule» in Stettin und Uharlottenburg unterrichtet.) 

Ferner überbrachten der Direktor und Herr Professor Schneider Glückwünsche des Lehrer- 
kollegiums dem früheren langjährigen und verdienstvollen ersten Turnlehrer der Anstalt Herrn Schulrat 
Professor Dr. Euler zu seiner 70. Gcbnrtstagsfeier am 8. Februar. 

Herr Dr. Ernst Th. Schulze erhielt Michaelis 1897 einen ehrenden Auftrag zur Beschäftigung 
am Joachimthal sehen Gymnasium. Es begleitete ihn bei seinem Abschiede eine in besonderer Weise 
durch achtungswerto und treue Gesinnung, sowie durch seine stets gedeihliche Wirksamkeit wohl er- 
worbene Wertschätzung des Lehrerkollegiums. Er hat Ostern 1887/88 das pädagogische Probejahr an der 
Anstalt abgeleistet und seitdem mit geringen Unterbrechungen durch seinen Unterricht, manche 
Semester hindurch unentgeltlich, als wissenschaftlicher Hilfslehrer in unermüdetem Eifer ausgeholfen, wo 
seine Mitwirkung in Anspruch genommen wurde. Wir bedauerten sein Scheiden in dankbarer Erinnerung 
an die längere Gemeinschaft 

Herrn Professor Dr. Schlegel beglückwünschten wir beim Beginn des Winterhalbjahres unter 
Widmung einer Festschrift, welche dem vorliegenden Jahresbericht als wissenschaftliche Beigabe voran- 
gestellt ist. Wir sehen auf eine 25 Jahre beschliefsende glückliche und erfolgreiche Thätigkeit zurück, 
deren sich durch ihn unsere Anstalt zu erfreuen gehabt hat 

Der Direktor hat bei seinem 70. Geburtatagafeste aufsergewöhnliche hocherfreuende Beweise 
der Anerkennung aus den Kreisen der Amtsgenossen aufserhalb und innerhalb der Anstalt, sowie seitens 
der Eltern und der früheren und jetzigen Schüler erhalten, die ihn mit inniger Dankbarkeit erfüllt haben. 

Die cum Andenken an des Hochseligen Kaisers und Königs Wilhelm I. des Grofsen, Majestät 
gestiftete Erinnerungs-Medaille ist durch Se. Majestät den Kaiser und König dem Direktor, den 
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Professoren Dr. Braumüller, Schneider und Sohaub und den Oberlehrern Dr. Michaeli«, Dr. Boise, Dr. Heyde- 
mann und Dr. Doehler Allergnädignt verliehen worden. 

Am 22. Mai verbuchten die Ober-Primaner abends eine Darstellung de« Trinummus von 
Plastu» in lateinischer Sprache. Lesung und Einübung hatte aufoer den Schulstunden durch den 
Direktor stattgefunden, welcher schließlich einen deutschen Prolog hinzufügte. Dekorationen und Kostüme 
verdankten wir der General-Intendantur der Königlichen Schauspiele. Der Versuch gelang zur Zufriedenheit 
teilnehmender und hochgestellter Gäste, unter denen sich der Chef des Kaiserlichen Militärkabineta Herr 
General von Hahnke, Herr Wirkliche Geheime Rat von Keudell, Herr Staatsminister von Boetticher, der 
Gesandte der Freien Hansestädte Herr Dr. Klügmann, Herr Konsistorial-Präsident Dr. D. Schmidt und 
Mitglieder de« Ministeriums: Die Geheimen Ober- Regierungsräte Herren Dr. Köpke und Gruhl, sowie des 
Provinxial-Schulkollegiums: Geh. R. Dr. Pilger und Genz befanden; aufserdem besonders die Eltern und 
Verwandten der auftretenden Schüler. Direktoren hiesiger Gymnasien, zahlreiche frühere Schüler. Wir 
danken allen für die Spenden reichen Beifalls, durch welche sie ans geehrt und erfreut haben. Die 
Rollen waren folgendermafsen verteilt: 

Der deutsche Prolog als Genius der Anstalt Wilhelm von Salpiwt, 
Luxuria Kurt Eichweck, Philto senex Siegfried WaldrnJmrg, 

Inopia Konrad Zeeden, Lesbonicus adolescens Victor v. Leyden, 

Mcgaronides senex Werner Volkmar, Stasimus servus Walt her Letter, 

Callicles senex Gustav Wallach, Charmides senex Johanne» Sto*ch, 

Lysiteles adolescens Gustav i: Bergmann, Sycophanta Erich Wolff, 

Cantor Kurt Glaser. 

In den Zwischenakten sang der Schulchor unter Leitung des Herrn Musikdirektor Kawerau 
hinter der Scene Taubertsche Kompositionen von Oden des Bora« (I, 31; L 30; L 9; IV, 7; III, 28), 
deren Eindruck ein sehr gefälliger war. 

Am 17. Februar veranstaltete Herr Musikdirektor Kawerau eine musikalische Abendunter- 
haltung, in welcher die Komposition der Schillerschen Glocke von Romberg und die Komposition 
Mangolds für die vaterländische Dichtung von Franz Zeller (s. o. beim Sedanfeate) vorgetragen wurde. 
Die Aufführungen ernteten grosse Anerkennung und Beifall der teilnehmenden Angehörigen der Schüler 
und Freunde der Schule. 

Das Mi — lnn sohlofs seinen Jahreskursus im Michaelistermin. Die im vorigen Jahresbericht 
■renannten Mitglieder waren im Sommerhalbjahr den Herren Professoren Dr. Steinberg (Mewes und 
Freimann für Griechisch in OHIO und Brockmann für Latein in IVO), und Dr. Matthiae (Zirwer für 
Englisch in Ol und Französioh in UIO), sowie dem Oberlehrer Dr. Heydemann (Gruhn, Frey nnd Kern 
für Deutsch und Geschichte, bezw. Erdkunde in UIlO und OIDIO) zugeteilt. Bei den Lehrproben und 
in den Sitzungen führte der Direktor den Vorsitz. Für das Sommer-Semester setzte sich das Seminar 
aus folgenden Mitgliedern zusammen: Dr. Hans Waohtler von hier, Johannas Bahr aus Dobberphul 
in der Prov. Brandenburg, Hans Noeldechen aus Quedlinburg, Dr. Otto Vof« aus Schwaan in Mecklen- 
burg-Schwerin, Dr. Friedrich Scholz au« Schweidnitz, Konrad Lehmann von Jüterbog. Der 
Direktor unterzog sich der Leitung allein. 

Das Pr*b^|al«r beendete Herr Kandidat Hans Schmelzer ebenfalls im Michaelstermine. 
Er ist in eine Unterrichtaanstalt in Blankenburg in Thüringen eingetreten. 

Fresudenbetufhe (waren im vorigen Jahresbericht nicht zu verzeichnen): 10. bis 12. Juni 
der Gymnasiallehrer Dr. Miels Bure aus Lund; 15. bis 18. Juni Rektor Carl Springhorn aus Lnnd; Herr 
J.K. Berle. Direktor einer höheren Mädchenschule in Christiania, am 16. November; Dr. A. W. Blomquist 
von der Universität zu Hehingfors in Finnland vom 1. bis 4. und am 8. Dezember; Herr Geh. Hofrat und 
Gymnasialdirektor Prof. Dr. Uhlig aus Heidelberg am 11. März; Herr Dr. J. W. A. Young, Assistant 
Professor of Mathematkal Pedagogy von der Universität in Chicago am 14. und 16. März. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 



A. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 





A. (i y m n asi um. 


B. Vorschule. 


Irisf. 


Kith. 


Diu. 


Jod. 


ta- 
ktu. 


*iri. 


1., 

liodrr 




kuh. 


t'l» 


M. 


Kit- 
>*«. 


wirl. 




1. Am Anfang des Sommerhalbjahr!** 


37f. 
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altk.i 
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•> 
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2. Am Anfang de» Winterhalbjahres 


354 
345 


r.lH 

»IUI 

r.18 
altl.l 
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8 
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4 


3. Am 1. Februar lt»H 


»«1 

2 


25n 




1.1 


M 


«« 


t; 


1 


(«5 


177 




•i 



Zur Ergänzung der nachstehenden Tabelle dienen die folgenden Nachweise über die Versetzungen: 
Die eyium»«ialkl«*«en hatten in den zur Versetzung gelangenden Cöten: 

Ostern 1897 die Schülerzahl: 366 (ÜT 10+20, OH 31, UH 54, Olli 47, UIII47, IV 46, V58, VI 53), 

versetzt wurden: 261 ( „ 6+12, „ 23, „ 36, „ 88, „ 81, „ 37, „ 46, , 38). 

Ergebnis: versetzt 71,3 %. 

Michaelis 1897 die Sohülerzahl: 351 (UI 9+23, OII 32, UH 4«, Olli 49, Ulli 4«, IV 44, V 61, VI 49), 

versetzt wurden: 246 ( . 7+18, „ 18, „ 38, „ 29, „ 35, „ 31, „42. „37). 

Ergebnis: versetzt 69,8 */ 0 . 

Die Vorsrhule hatte in den zur Versetzung gelangenden Cöten der 1. und 2. Klasse und in 
der ungeteilten 8. Klasse : 

Osten 1897 die Sohülerzahl: 133 (I 48, II 35, III 50), 

versetzt wurden: 105 („ 45, „ 35, „ 26). 

Ergebnis: versetzt 78,9 •/,. 

Michaelis 1897 die Scbülerzahl: 98 (I 31, H 28, m 44), 

versetzt Wurden: 74 („ 24, „ 22, „ 28). 

Ergebnis: versetzt 76,6 % 



B. Wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienst. 

Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst erhielten 1897, Ostern: 36, Michaelis: 38. 
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D. Verzeichnis der Abiturienten. 



I 



Geburt»- 

1 I 



J 



„ , , „ 'Aufenthalt 
Stand des \ aters. lod« u 



Künftiger Beruf. 



Für Michaeli. 1897 (mündliche Prüfung 14. Sept 

Dr. Genf. 



owitz det Kgl. Prov.-Schulrates 



1. 


Siegt Waldenburg 


0.1X.UJ» 


Berlin 




2. 


Kurt Glaser 


i». t.wi 


Leipzig 


j- 

J- 


3. 


Wilh. v. Salpiua 


2S. it.m» 


Berlin 


ev. 


4. 


Gustav Wallach 


H.LBT» 


Berlin 


ev. 


5. 


Bruno Müller 


i. IT. Ulf 


Berlin 


;• 


6. 


Victor Kolbe 


anLtsn 


Stettin 


ev. 


7. 


Victor Saratex 


it iL in» 


Eydtkuhnen 


j- 


K 


Johanne« Stosoh 


IL ILM 


Rosenthal 


ev. 








bei KSnlgitaln i. 8. 




ft. 


Victor v. Leyden 


l m. mt 


Berlin 


• 'V- 


10. 


Kurt Eichwede 


llmi 






11. 


Paul Fleischmann 


a.«L tm 


Fürth in Bayern 


l 


12. 




am. im 


Nied. - Heidersdorf 




18. 


Gust. v. Bergmann 


24. IU. ttll 


Krall Uibu 

Würzburg 


ev. 


14 


Max Jacobi 


It T. «II 


Insterburg 


j- 


15. 


Werner Volkmar 


27. II. MT7 


Berlin 


j 

ev. 


16. 


Konrad Zeeden 


4. TU. im 


Berlin 


PV. 


17. 


Alfred v.Hoffmann 


I0.LUT7 


Danzig 


ev. 


18. 


Ernst Schultze 


2i in. \m 


Berlin 


ev. 


19. 


Winfried Köhler 


ti. VII. 1177 


Rendsburg 




20. 


Joh. Wolffheim 


a i. im 


Berlin 


71 



Professor t 
Kaufmann 
Landgerichtsrat 
Geh. Ob.-Finanzrat 
Rentier f 
Ober- Regierungs-Rat 
Kaufmann 
Pastor 

Geh. Medizinal-Rat 
und Prof.Mor 
Ingenieur 
Kaufmann f 



Geh. Medizinal-Rat 



Kammergerichtsrat 
Banquier 
Präsident der Haupt- 

HcualdinTirwilttiog 

Kaufmann 
Militär- Oberpfarrer t 
Fabrikbesitzer t 



12 J. 
9J. 
12 J. 
94 J. 

, 12. J. 

:8*J- 
U'i.J. 

6 J. 


2 J. | 

2 j. ! 

2 J. 
24 J. 

2 J. 
2J.j 

2 j. i: 
2 j. 


7»J. 


2 j. 


74 J. 

9 J. 
9J. 


2 j. 

2J. 
2 J. 


64J. 


2.1. 


124 J. 


24J. 


9 J. 
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2 J. 
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114 J. 

64 J. 
8.1. 


2 J. 
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Arznei wissensoh. 
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Theologie 
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Schiffs- 
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Klaas. Philologie 
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Arznei wisse nsch. 
Theologie 



Für Ostern 1898 (mündliche Prüfung 12. März unter Vorsitz des Direktors). 



1. j Max Herz 

2. Ludwig Markus 
8. Ewald Friedländer 
4. Wilibald Gaertner 



5. 

6. 

7. 

B. 

9. 
10. 
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Paul Wrede 

Julius Rubo 

Ernst Rosenfeld 
Herb. Wendriner 
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Paul Reiche 
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12. Siegm. Kleeberg 
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Berlin 
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UV 
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1 

[•V. 

j 

ev. 
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Profeitor t 

t 

nt 



K. 



Re^ierungsrat f 
Kaufmann i 
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Konlnt 
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ev. Kaufmann 
ev. Bankdirektor 
i 



Buchhändler 



11 J. 

12 J. 

11 J. 

12 J. 


2.L 
2 J. 
2 J. 
2 J. 


Deutsche Philolog. 

Rechts wissensch. 
Rechts- u. Staats w. 

Arzneiwissensch. 


11 J. 


2 J. 


Elektrotechnik 


7 J. 


2 J. 




12 J. 
8 J. 
9.1. 
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2 J. 
2J. 
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Rechts wissensch. 

n!D Milita^ n9C ' 
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Rechtswissensch. 
Baufach 



Digitized by Google 



43 



V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

A. Die Lehrerbibliothek vermehrt« sich 1. aus den etat imäi «igen Mitteln and 
Seininargeldern a) durch Fortsetrungen für folgende Zeitschriften: Müller Z. f. Gymnasial weisen, 
Zarncke Litterariaohcs Centraiblatt, Meinecke Historische Z„ Kaibel u. Robert Herraes, Fleck- 
eisen and Richter, Jahrbücher f. Philologie u. Pädag., Wölfflin Archiv f. lat. Lexikographie, 
Andresen - Draheim - Härder Wochenschrift f. klass. Philologie, Ribbeck und Bücheler Rheinisch. 
Museum, Roemer Blatter für das Bayrsche Gymn. -Schulwesen, Württembergisches Korrespondens- 
blatt für Gelehrten- u. Realschulen, Südwestdeutsche Schulblätter, Kehrbach Mitteilungen f. 
deutsche Erziehungsgeschichte, Meyer Neue Bahnen, Poske Z. f. physik u. chemisch. 
Unterr., Lyon Z. f. deutschen ünterr., W. Foerster Mitteilungen der Vereinig ung von Freunden der 
Astronomie; Wychgram Z. f. ausländisches Unter ich tawesen ; b) durch Fortsetzungen und 

Ergänzungen für folgende Werke: Publikationen aas den preufs. Staatsarchiven, Politische Korrespondenz 
Friedrichs d. Gr., Encyklopädie der Naturwissenschaften, Allgemeine deutsche Biographie, 
Grimm Deutsches Wörterb., Iwan v. Müller Handbuch der klass. Altertumswiss. , Chatelain 
Paleographie, Schultheis europäischer Geschichtskalender, Verhandlungen der Direktoren- Versamm- 
lungen, Schriften der Goethe-Gesellschaft und Geiger Goethe- Jahrbuch, Goethes Werke (Weimar), 
Roscher Lexikon der Mythologie, v. Helmholtz Handbuch der Optik, Groeber Romanische 
Philologie, Hatzfeld Dictionnaire general, Monnmenta Germaniae, Goedeke Deutsche Dichtung, 
Fries Lehrproben, Lamprecht Deutsche Geschichte, Pauly-Wissowa Realencyklopädie, Baumeister 
Erziehungslehre, Herzog- Hauck Realencyklopädie für protest Theologie, Moltke, Militärische 
Werke, Rein Encyclopädisches Handbuch der Pädagogik, Wilmanns Deutsche Grammatik, Kohl 
Bismarck- Jahrbuch, Hermann Griechische Antiquitäten, Wagner Lehrbuch der Geographie; Kehrbach 
Herbarts Werke, Wildermann Jahrbuch der Naturwissenschaften, Lyon Die Lektüre, Busolt 
Griechische Geschichte, Kriegsminister v. Roon als Redner, Herrmann Lateinische Literatur- 
denkmäler des 15. und 16. Jahrhunderts, Niese Josephi opere, Keil Cato De agricultura, 
Francken Lucani Pharsalia, Hoff mann Die griechischen Dialekte, Kühner Grammatik der griechischen 
Sprache, Schömann-Lipsius Griechische Altertümer, Gordes Geschichte des deutschen Volkes; 
c) durch Anschaffungen (zur Theologie) Weiss Die Paulinischen Briefe, Volck Heilige Schrift and 
Kritik, Ecke Die theologische Schale Ritachls; (zur deutschen Litteratur und Sprache) Enneccerus 
Die ältesten deutschen Sprachdenkmäler, Götzinger Reallexikon der deutschen Altertümer, Zupitza 
Gutturale, Scheel Oelingers deutsche Grammatik, Vollmer Vom Unterricht in der Muttersprache, 
Golz Pfalzgräfin Genovefa, Riehl Lessing als Universitätsfreund. Jiriczek Deutsche Heldensagen, 
ßeh'xghel Schriftsprache und Mundart, BächtoldMöricke-Storm Briefwechsel; (znr Sprachwissen- 
schaft und klassischen Philologie) Glöckner Homerische Partikeln. Fuchs Hannibals Alpenübergang, 
Nolhac Erasme en Italie, Hock Campagne de Jules Cesar, Crusins Babrii fabulae aesopeae, Zielinski 
Cicero im Wandel der Jahrhunderte, Trendelenburg Aristoteles De anima 2. A., Theophraste 
Charaktere heran sg. von der philologischen Gesellschaft, Agahd Varronis antiquitatum libri, Kaufmann 
Jenseitshoffnungen der Griechen und Römer, Wachsmuth Sillographie, Brandt Parodiae epieae, Kinkel 
Epicorum Graecorum fragmenta. Belling Tibullus, Leitzmann 8echs Aufsätze von W. v. Humboldt, 
Birt Sprach man avrum oder aurum, Elster Prinzipien der Litteraturwissenschaft G an cklerjL'archeologie 
delaTuniiie, Rothstein Die Elegien des Properz, (für Geschichte und Erdkunde) v. Treitschke 
Historische Aufsätze, Geognostische Uebersichtskarte des Thüringer Waldes, Gebhardt W. v. Hum- 
boldt, Ranke Briefwechsel Friedrich Wilhelms IV. mit Bunsen, Meier Reform der Verwaltungs- 
Organisation, Ratzel Politische Geographie, Berendt Der tiefere Untergrund Berlins, Gigaa Briefe 
Pufendorfs an Thomasius, Reusch Briefe an Bunsen, Kamptz Annalen der preussischen inneren 
Staatsverwaltung, Leudet Gnillaume II., (für Mathematik und Naturwissenschaften) Müller Elemente 
der Planimetrie, den. Die Lehrpläne von 1892 und die mathematische Lehrweise, Friedlein Gerbert, 
(zur Philosophie und Paedagogik) Scherer Paedagogik vor Pestalozzi, Duhr Studienordnung der Ge- 
sellschaft Jesu, Plath und Supprian Handbuch der Erziehungs- und Unterrichtslehre, Wittstook 
Aesthetisches Erziehungssystem, Lasswitz Fechner, Heilmann Psychologie, Hartmann Analyse des 
kindlichen Gedankenkreise», Richter Unterricht und geistige Ermüdung, Baumann Willens- and 
Charakterbildung, Jäger Lehrkunst, Nietzsche Ueber die Zukunft unserer Bildungsaniitalten, Feohtner 
Locke, Pappenheim Comenius, Volkelt Aeathetik des Tragischen, Perrens Les Ubertins, Willmana 

6« 
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Guscbichte des Idealismus, Supprian Frauengestalten in der Geschichte der Paedagogik, Friedrich 
Frohschatnmer, Höffding Rousseau, Schmidt Ethik der alten Griechen, Lehmann-Hohenberg Volks- 
erziehung, Dörpfeld Gesellschaftskunde, Fiebiger Gutachten G. Hermanns, Rebmke Allgemeine 
Psychologie, Külpc Grundriss der Psychologie, Cornelius Psychologie als Erfabrangawissenschaft, 
W il derma th Die moderne Ueberbürdung; 

2. durch Gesohenke: a) au« dem Kabinett Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin; 
v. Mirbach Die Kaiser- Wilhelm-Gedächtniskirche, b) vom Kgl. Ministerium: Fortsetzung Ton Luthers 
Werken, Oncken Unser Heldenkaiser, c) von S. Exc. Herrn Minister Dr. theol. et phil. Bosse: ZveUieff, 
Inscriptiones lUlicae, d) vom Kgl. Provinzial- Sc hui- Kollegium: Jahrbuch für Volks- und Jugend- 
spiele, zwei Exemplare Facsimiledruck der Abschrift des Rheinliedes von der Hand Kaiser Wilhelms, 
e) von dem Magistrate zu Berlin: Statistische! Jahrbuch der Stadt Berlin, f) von Herr Staatsminister 
a. D. Herrn Dr. von Schellin g Exc. dessen Nachbildung der Odyssee in 8zeil. Strophen, g) von der 
Kaiser-Wilhelms- Akademie: Deckblätter zum Bücherverzeichnis, h) vom Kgl. Friedrich- Wilhelms- 
Gymnasium und Kaiser Wilhelm -Real- Gymnasium an Berlin, dgl. vom Gymnasium zu Heidel- 
berg Festschriften, i) von der Kgl. Elisabethschule zu Berlin: Geschichte der Anstalt zur Feier de« 
150jährigen Bestehens, k) vom Vorstand des Berliner Lehrer- Vereins: dessen Jahresbericht für 1896, 
1) von Herrn Professor Dr. Bruck: dessen Schrift über die gesetzliche Einführung der Deportation, 
m) von Herrn Dr. Dienstfertig: dessen Schriften Prophetologie in der Religionsphilisophie und Ge- 
schichte der Bruderschaft zu Düsseldorf, n) von Herrn Verlagsbuchhändler Ernst: Centralblatt der Bau- 
verwaltung von 1897 und 1898, Schultze Schlacht- und Viehhof in Köln, Dröge Unschädlichmachung des 
Kohlenstaubes, Unser Regulierung des Rheinstroms, Meyer Oberitalienische Frübrenaissance, March Unsere 
Kirchen, Lutsch Neuere Veröffentlichungen über das Bauernhaus, Sturmhöfel Centraibau oder Langhaus, 
Baupolizeiordnung für Berlin, Denkmäler der Baukunst, o) von Herrn Dr. Hennig: dessen Dissertation 
Untersuchungen über die Sturmfluten der Nordsee, p) von Herrn Oberlehrer Dr. Heydemann: Meineke 
Fragment* Comicorum Graecorum, q) von Herrn Oberlehrer Dr. B. Kübler: Pernice Griechisches Pferde- 
geschirr, Kämmel Christian Wei.se, Festschrift der 44. Versammlung deutscher Philologen, r) von Herrn 
Landgerichtsrath Dr. Marcus: Secchi Die Sterne, s) von Herrn Elw. Paetel: Deutsche Rundschau 
1897/1898, Brandt Ostasiatische Fragen, t) von Herrn Dr. H. Paetel: Himmel und Erde 1897/1898, 
u) von Herrn Dr. G. Paetel: dessen Schrift Organisation des Hessischen Heeres unter Philipp dem 
Grossmütigen, v) von Herrn Piffe (Serajcwo): dessen Mathematische Aufgaben, w) von Herrn Kgl. 
Gymnasialdirektor Professor Dr. Rethwisch: dessen Jahresbericht über das höhere Schulwesen, x) von 
Herrn Oberlehrer Dr. Saalfeld: dessen Lose Blätter, y) von Herrn Professor Dr. Sadebeck: dessen 
Abhandlungen in dem Jahrbuch der Hamburgiachen Wissenschaftlichen Anstalten 1896, z) von Herrn 
Studiosus W. v. Salpius: Mazeggor Die Römerfunde in Mais, aa) von Herrn Geh. Regierungs-Rat 
Professor Dr. Schwartz: dessen Schriften Die altfrriechischen Schlangengottheiten und Der Schimmel- 
reiter und die weisse Frau, hb) von Herrn Dr. Wippermann: dessen Deutscher Gesohichtakalender, 
cc) von den Verlagabuchhandlungen Baedeker, Haacke, G. Reimer, Voigttänder und Westermann : 
Verlagsartikel, dd. dgl. Rudolf Mosse Fünfundzwanzig Jahre deutscher Zeitgeschichte 1872— 1897. 

8. die von der Teubnerschen Centralstolle versendeten Programme der höheren Lehranstalten. 

B. Zur Schülerbihliothek wurden folgende Bücher angeschafft: Fortsetzungen zu Zwiedenick- 
Südenhorst Bibliothek deutscher Geschichte, Kleyer Eucyklopädie (für Aufgaben) der mathem. und tech- 
nischen Wissenschaften, Frick-Gaudig Aus deutschen Lehrbüchern; ferner Mareks Kaiser Wilhelm L, 
W. Pfeifer Kaiser Wilhelm I., Wiermann Kaiser Friedrich III., Kohl Bismarckbriefe 1836/72, Klein 
Fröschweiler Chronik, Wisliceuus Deutschlands Seemacht. Zorn die Hohenzoilern und die Religionsfreiheit, 
Manns Geschichte der Grafschaft Hohenzoilern bis 1606, Rogge Charakterbilder der Hohenzoilern, Koppen 
König Albert und das Uaus Wettin. Ed. Heyck Monographien zur Weltgeschichte. (Mediceer, Elisabeth, 
Wallenstein, Bismarck), W. Müller Historische Frauen, Melanchthon von Beyschlag, Kaiser, Schäfer; 
Hausrath Aleander und Luther, Lorenz Genealogisches Handbuch, Rothert Karten und Skizzen zur neueren 
und neuesten Geschichte, Knötel BilderaUas zur deutschen Geschichte, Stutzer Deutsche Sozialgeschichte, 
Müller- Bahn die Denkmäler Berlins; Ad. Stern Geschichte der Weltliteratur, Erich Schmidt Charakteristiken, 
Grotthus Charaktcrköpfe, Meyer Goethe, Herders Cid, RBckert Weisheit des Brahmanen, Wildenbruch 
Willehalm, Lauff der Barggraf, Ebner- Hachenbach Neue Ersählungen, Oeser Am Wege u. des Herrn 
ArchimoroB Gedanken, Alexis Roland von Berlin und der falsche Waldemar, Fontane Kriogagefangen, 
Brandstätts Erichs Ferien, Hertz Rolandslied, Hartmann Der arme Heinrich von Wackernagel, Klee Der 
abenteuerliche Simplicissimus, B. Taylor Lars, Dickens Chuzxlewit — Edwin Dood — Der ungeschäftliche 
Reisende — Das Geheimnis — Londoner Skizzen — Bleakhouse, Schwab Deutsche Volksbücher, Schalk 
Nordisch-Germanische Heldensagen, Schoenfeld Gretter der Starke-, Knackfufs Künstlermonographien 
(Chodowiecki, Tiepolo, Botticelli, Ghirlandajo, Veronese, Mantegna, Schinkel, Tizian, Correggio, Schwind), 
Daum Adam Knifft und die Künstler seinerzeit, Finck Wagner und seine Werke: Harms Vaterländische 
Erdkunde, Matzat Erdkunde, Wertheim Im Süden (von Algier nach Tunis), Hirschfeld Aas dem Orient, 
Nansen In Nacht und Eis, Samter Buch der Erfindungen, Lassar-Cohn Chemie im täglichen Leben, 
Gladstone Mich. Faraday, R. v. Meyer Erhaltung der Energie, Giberne Sonne, Mond und Sterne, Söhns 
Unsere Pilanzenuamen, Bley Flora des Brockens, Ahles Efsbare und schädliche Pilze; Wagner-Kobilinski 
Leitfaden der grieohischen und römischen Altertümer, Gymnasial-Bibliothek (Willenbrücher Tiberius, 
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Büttner Dar jüngere Scipio, Ziegler Aus Havanna), Lange Geschichten ana Herodot, Körting Geschichte 
des griech. n. röm. Theaters, StoTl Götter and Heroen des klass. Altertum«, Gurtini Griechische Geschichte, 
Mommsen römisohe Geschichte, Taoitus Dialogus Ton Andresen, Vergil Aeneis tod Deuticke, Ciceros 
Briefe von Dettweiler, Demosthenes Phil. I. von Sandys. 

G. Die Lehrmittel für Erdkunde worden ergänzt and vermehrt durch Anschaffung von 
Ed. Gaeblera Wandkarte von Europa in 2 Exemplaren, Debes Physikalische Schulwandkarte des deutschen 
Reiches und seiner Nachbargebiete dgl.; Alb. de Kampen Gallia; Carte de la Frontiere Sud-Est de la 
France, Jura et Alpes. 

D. Für die Sammlung physikalischer Apparate wurden angeschafft: ein Variometer nach 
Hefner u. Altmeck, ein Glaablaaetisch, ein Heintzeacher Ofen, ein Glaskasten zum Experimentiertisch, 
Telleratative, Akkumulatoren, biegsame Leitungsdrähte, amerikanische Schraubenzwingen, Apparate nach 
Scymanski für Optik, ein grofser Doppelschrank. 

Durch besondere Zuwendung einer Unterstützung seitens des Herrn Ministers konnte ein neuer 
Experimentiertisch von Kohl in Chemnitz beschafft werden. 

Der Untersekundaner Kurt Gutmann schenkte einen Fernsprechapparat. 

E. Für die Naturaliensamlung wurde gekauft ein Tintenfisch vorn und hinten geöffnet, ein 
Gelbrand mit Larve (fressend), ausgestopft ein geschenkter Bergfink. Ein früherer Sohüler, Privatdoccnt 
Dr. Ernst Göppert, schenkte eine sehr schöne Käfersammlung und das Skelett einer Katze. 

F. Die Anschaffungen für den Zeichenunterricht bestanden in 7 Aquarellreproduktionen 
nach Originalen berühmter Künstler, 1 Mappe mit Vorlagen für das perspektivische Zeichnen, 2 Papp- 
modellen (Haus und Kirche) mit derselben Bestimmung, dgl. elementaren Holzkörpern und 4 Vasenformen. 

G. Zur Musikaliensammlung gelangte als Geschenk des Herrn Ministers die Fortsetzung 
der Werke von Pierluigi da Palestrina Ehg. von Habert Der vorhandene Notenbestand wurde nach 
Bedarf ergänzt. 



VI. Stiftungen und Unterstützungen. 

Die Wilhelat-Sttftug (Lehrer- Witwen- und Waisen-Unterstntzungskasse) erhielt 
Zuwendungen durch Geschenke 1) von Herrn Rentier Dr. Wrede 100 M, 2) von Frau Kommemenrat Wollheim 
100 M, 8) von Frau Professor Waidenborg 10 M, 4) ungenannt 20 M, 6) von dem Abiturienten Glaser 
20 M, 6) von Herrn Buchhändler Ernst 20 M, 7) von Herrn Ingenieur Eiohwede 800 M, 8) von Herrn 
Kaufmann Laband 50 M. — Verausgabt wurden 2475 M für 8 Lehrer- Witwen and 2 Waisen. — 

Das Stipendium der Büohselstiftung war seit dem 1. Oktober 1896 dem Stud. theol. 
Johannes Fischer verliehen. 

Die Stiftung ehemaliger Sohnler des Wilhelms-Gymnasiums schlofs die Jahres- 
rechnung am 1. Februar mit einem nominellen Kapitahbetrage von 12 500 M. Sie erhielt folgende Zu- 
wendungen: von 1) Herrn Verlagsbuchhändler Eb. Ernst 20 M, 2) Herrn Kaufmann von Adelson 20 M 
3) vom Kuratorium 20 M. Daa Stipendium war für die Zeit vom 1. October 1897 bis 31. März 1898 
nicht vergeben und wurde vom 1. April 1898 bis 1. April 1899 dem Stud. theol. Gerhard Krause gewährt. 

Zu Ehren des Direktors haben die jetzigen Schüler der Anstalt eine Prämienstiftung gemacht, 
deren Kapital 1060 Mark betragen hat und zunächst in 34 prozentiger Staatsanleihe angelegt ist. Eine 
erste Verwendung aus den Zinsen hat am Wilhelmstage stattgefunden, für welchen nach der mir über- 
lassenen Wahl ich überhaupt die Beschaffung von Ehrengaben an würdige Schüler aus den Mitteln dieser 
Stiftung bestimmen würde. 

Für die nach obigen Berichten gewährten gütigen Zuwendungen beehre ich mich 
auch an dieser Stelle aufrichtigen Dank ergebenst auszusprechen. 
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VII. Besondere Mitteilungen an die Eltern. 

Die Ferien für das Jahr 1898 sind durch die Verfügungen des Königlichen 
Provinzial-Schulkollegiunis vom 20. Dezember vor. J. und vom 28. Februar d. J. (Nr. 1, 
10719 u. III, 660) folgendermafsen festgesetzt: 

1. Osterferien, Schlufs des Schuljahres: Sonnabend, den 2. April, 

Anfang „ „ Dienstag, den 19. April, 

2. Pfingstferieu, Schlufs des Unterrichts: Freitag, den 27. Mai, 

Anfang „ „ Donnerstag, den 2. Juni; 

3. Sommerferien, Schlufs „ Freitag, den 8. Juli, 

Anfang „ Dienstag, den 16. August, 

4. Herbstferien, Scblulsd.Soinuier-Halbjahres: Sonnabend, den 1. Oktober, 

Anfang d. Winter-Halbjahres: Dienstag, den 17. Oktober; 

5. Weihnachtsferien, Schluls des Unterrichts, Mittwoch, den 21. Dezember, 

Anfang „ „ Donnerstag, den 5. Januar. 

Der Schlufs des Unterrichts vor den Sommerferien darf am Freitag nach Ver- 
fügung des Kgl. Provinzial-Schulkollegiums vom 6. Januar 1885 nur in der Weise erfolgen, 
dass nach der Abhaltung der sämtlichen lehrplanmässigen Lektionen des Tages die 
Ceusuren verteilt werden. 

Hiernach dürfen die Schüler in denjenigen Klassen, in denen Nachmittags- 
unterricht stattfindet, erst nach dem Schlüsse desselben am Freitag den 8. Juli d. J. 
entlassen werden. 

Die Menge der Ansprüche, welche leider noch immer auf Beurlaubung und frühere 
Entlassung der Schüler vor den Sommerferien erhoben werden, erschwert dio Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung wesentlich. Zahlreiche Beurlaubungen stören insbesondere auch 
den Unterricht und die Disciplin unter den zurückbleibenden Schülern. Nach unliebsamen 
Enttäuschungen bei unvermeidlicher Ablehnung von Urlaubsanträgen mufs ich daher die 
geehrten Eltern angelegentlich darum bitten, von vornherein ihre Sominerreisen so einzu- 
richten, dtifs die Söhne nicht gehindert werden, bis zum berechtigten Schulschluls am 
Unterricht und an der Censur teilzunehmen. 

In Füllen, wo durch ärztliche Forderung eine den 5 wöchentlichen Zeitraum der 
Sommerferien überdauernde Kur angeordnet wird, würde die Beurlaubung nur mit Beginn 
der letzten Schulwoche oder vorher zulässig sein. Es wird ersucht, derartige Urlaubs- 
anträge mit bestimmter Angabe der Wochenzahl nach ärztlicher Vorschrift zu begründen. 

Berlin, den 26. März 1898. 

Direktor Dr. Kübler. 
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Zur Pneumatologie des Apostels Paulus. 



i. 

Pauli Lehre von der dixaioavvrj ifeov und seine Auffassung von dorn 
nrevfta aytov bilden die Grundpfeiler des paulinischen Lehrbegriffs. Die 
dixaioavvrj 9eov ist „der heherrscheude Begriff der eigentümlich paulinischen 
Lehre 4 '. ') Die menschliche Gerechtigkeit, die von Gott herrührt, beruht auf 
der gläubigen Annahme des Evangeliums {dixaioavvrj ix ntoreuis), achliefst jede 
Ufa dixaioavvrj oder dixaioavvrj iog il- iqywv aus und ist die alleinige Vot- 
aussetzung für die aiarrjohi. Diese Erkenntnis war der Ausgangspunkt der 
deutschen Reformation und bildet heute den Mittelpunkt unseres evangelischen 
Bekenntnisses. Vor Gott gilt kein Abiais und kein Roscnkrauzbeten, keine 
Wallfahrt und kein Mönchsgelübde; nur der Glaube, der in der Liebe sich 
bethätigt, verleiht uns die dixaioavvrj ihov und verschafft uns die ewige Seligkeit. 

Fragen wir, wie wir die Gewifsheit unserer Rechtfertigung, der Gottes- 
kiudschaft erlangen, und wie wir befähigt werden, ein neues Leben, einen 
heiligen^Wandel zu führen, so finden wir die Antwort in Pauli Lehre von dem 
7rvtvfta äyiov. 

Das Wesen des |»aulinischen nvevfia hat in alter und neuer Zeit 
mancherlei Deutungen erfahren. B. Weiss (Bibl. Theol. d. N. T.) sieht in dem 
Geiste vorzugsweise ..Kraft" und ..Leben". Nach Gunkel (Die Wirkungen des 
big. Geistes, Gött. 1. A. 99) ist der Geist die übernatürliche Kraft, welche von 
Gott durch Christum den Gläubigen gesandt ist und in ihnen Wunder wirkt. 
Gloel (Der big. Geist in der Heilsverkündigung des Paulus. Halle. 88) erkennt 
in ihm die wirksame Lebensmacht, in der Gott wie in Christo dem Gläubigen 
lebendig gegenwärtig ist. den lebendigen Träger der göttlichen Guadengegenwart 
im Menschen. Nach W. Beyschlag (Xeutestamentliche Theologie) ist das Trvevpa 
im Gegensatz zu der ado$ das immaterielle übersinnliche Daseinspriuzip, das 
sich selbst mitteilende Leben des ewigen Gottes, die von Gott ausströmende 
Kraft wahren Lebens. Während diese die Vorstellung von dem paulinischen 
nvevfta als einer göttlichen Person in Zweifel ziehen, sucht W. Kölliug in 
seiner „Pneumatologie" nachzuweisen, dafs der Geist auch nach paulinischer 
Darstellung eine Person ist und zwar die dritte Person der allerheiligsten 
Dreieinigkeit, und dafs er ausgeht von Vater und Sohn. Eine so grofse Ver- 
schiedenheit der Ansichten reizt zu erneuter Untersuchung. 

1" 
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Es fragt sich, welche Quellen für diese Untersuchung zu benutzen sind. 
Holsten (Das Evangelium des Paulus und Petrus) und Lüdeniaun (Paulinische 
Anthropologie) glauben in entscheidenden Fragen der pauliiiischeii Theologie 
nur auf die vier Haupt briefe zurückgehen zu dürfen. Wendt (Fleisch 
und Ci eist ) pflichtet ihnen im allgemeinen bei und bringt nur anhangsweise 
die Aussagen der anderen Briefe. U. Weis» schlügt in seiner Biblischen Theologie 
des Neuen Testaments ein historisch-genetisches Verfahren ein und stellt den 
Paulinismus in den verschiedenen Entwicklungsstufen von der ältesten heiden- 
apostolischen Verkündigung Pauli bis zur Lehnveise der Pastoralbriefc dar. 
Ob die Pastoralbriefe dem Apostel zuzusprechen sind oder nicht, läfst B. Weiss 
unentschieden. Sehr vorsichtig geht W. Schmidt in seiner kleinen, aber in- 
haltsreichen Schrift ,.Üie Lehre des Apostels Paulus" zu Werke. Er begiunt 
mit den vier Hauptbriefeu und sucht an der aus ihueu ermittelten Lehre den 
übrigen Nachlafs zu prüfen und danach zu verwerten. Die aus philologischen, 
historischen und chronologischen Gesichtspunkten erhobeneu Bedenken gegen 
die Echtheit der Pastoralbriefe sieht er nicht als zwingend au, aber nach 
allem erscheint' auch ihm die Frage der Einordnung der Hirtenbriefe in 
das Loben des Apostels unsicher. Unter diesen Umstünden hält er die Hirten- 
briefe nicht für geeignet, als Quelle für die Lehre des Apostels verwendet 
zu worden. 

Kür die vorliegende l'ntersucbuug Uber das nvev/xu a'yiov lässt sich der 
(laug bedeutend vereinfachen. Dal's die Pastoralbriefc ausgeschlossen werden, 
erscheint bei dem unsicheren Ergebnis der biblischen Forschung notwendig. 
Ebenso scheiden diu Missionspredigteu in der Apostelgeschichte und der 
Philcmonbricf aus, da sie für die zu behandelnde Lehre unergiebig sind. 
Es bleiben demnach aul'ser den vier Hauptbriefen nur die beideu Thessa- 
lonicherbriefe und die Gofangenschaftsbriefe als Quellen für die paulinische 
Lehre über das nvtvnu tiytov übrig. Da dieser Lohibegritf auerkanuter- 
masseii*) in den paulinischen Briefen verschiedener Zeiten keine Fortbildung 
erfahren hat. so liegt kein Grund vor, die vier Hauptbriefe von den übrigen 
Briefen zu trennen, wenn auch selbstverständlich die vier grossen Send- 
schreiben die hauptsächlichste Quelle für die Lehre von dein »v«iy*a «ytor 
bilden. 

II. 

Paulus wählt für das .tvet'fxa verschiedene Beiwörter. Es wird Syiov 
genannt (Köm. 5. .V. 1. Kor. <>, 19; 2. Kor. 0. »i; 1. Thess. 1, :»; Eph. 
4. 20 u. 6.», wie alles, was von Gott kommt, ihm angehört oder geweiht ist. 
Mit dieser Bezeichnung wechselt der Ausdruck nvevfta rov IttoC oder nrtvfta 
Veov (1. Kor. IG; o, 11; 7. 4<> ; 2. Kor. 3, 3; 1. Thess. 4. 8; Phil. 2. 1 ). 
Die Identität geht aus 1. Kor. 12. :.» hervor. Sehr oft wird das merfta 
Sytov einfach nvevfta genannt, wie (ial. 5, 18, womit Rom. 8, 14 zu ver- 
gleichen ist. — Den Ursprung des Tretifia drückt der Apostel am deutlichsten 
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I. Kor. 2. 12 mit nvtv>ut ix wv ittuv aus. Gott gk'bt »einen Geist iu die 
Christen hinein (1. Theas. 4. 8; 2. Kor. 1. 22; ö. 5); Gott reicht ihn dar 
(Gal. 3, 5): von Gott empfangen ihn die Christen (Gal. 3, 2. 14; 2. Kor. 

II, 4; Rom. 8, lf>; 1. Kor. G. 19). Merkwürdigerweise wird das nvevpa 
Uyiov oder Jivev/ia tov iteov von dem Apostel auch Christi Geist genannt. 
In Gal. 4. »*> f. wird da9 xodfriv 'Aßßü 6 nanijo dem m'fvfta xov vlov avrov 
zugeschrieben, wahrend Köm. 8, 14 ff. dieses Rufen dem nvet'fta vlo&toias 
zukommt, das kurz vorher nvtvfut Oeov genannt ist. Auch in Rom. 8, 9 f. 
wird der den Gläubigen mitgeteilte Geist bald als Geist Gottes, bald als 
Geist Christi bezeichnet. Vgl. Phil. 1, 19 mit Gal. 3, ,">. Zur Erklärung dieses 
Wochseis dient Rom. 1, 4. Hier werden die beiden Seiten des Wesens 
Christi genannt, die ouq'4 und das ttvevna tiytwovvtj$, unter dem nur das nrevpa 
äyiov verstanden werden kann. Nach seiner menschlichen Natur ist Christus 
Sohn Davids, nach der göttlichen Seite seines Wesens der Sohn Gottes. 
Durch den Tod wurde der Herr, der bei seinem Wandel auf Erden in der 
Gestalt der oöq'S erschien, seiner sarkischen Leiblichkeit entkleidet und ist durch 
die Auferstehung zum Leben schaffenden Geisteswesen, zum Urheber des neuen 
Lebens geworden. 1. Kor. 1">, 45. Christus ist dem Apostel in seiner ver- 
klärten Herrlichkeit erschienen, und diese Erscheinung ist Ihr Paulus der 
Beginn des neuen Lebens geworden. Christus ist sein lieben, er ist fortan 
der Geist, der ihn in all seinem Denken und Thun bestimmt. Der Apostel 
vermag alles durch den, der ihu mächtig macht. Christus. Mit der Per- 
sönlichkeit Christi sind für Paulus die Wirkungen des nrei>fta uyiov ver- 
bunden.') Deshalb ist es nicht zu verwundern, weun in seinen Briefen ;mvftu 
fttov, nvevjia Xottfrov und X^tmöc mit einander synonym gebraucht werden. 
Köm. 8, 9 f. Gal. 5, 16. Auch das £j di iv ifioi ÄQioröt in Gal. 2, 20 ist 
nicht anders zu verstehen, als dafs Christus durch seiuen tieist der in dem 
Apostel Gegenwärtige und alles in ihm Wirkende und Beherrschende ist. 

I m auf den Inhalt des Begriffes einzugehen, knüpfen wir au 1. Kor. 2, 7 ff. 
an. In 1. Kor. 2, 7 sagt Paulus: ..Wir reden Gottes Weisheit im Geheimnis 
die verborgene, die Gott vorher bestimmt hat vor den Weltaltern zu unserer 
Herrlichkeit", und V. fahrt der Apostel fort: „Wir reden nach dem 
Schriftworte, was kein Auge sah und kein Ohr hörte und in keines Mensehen 
Herz kam, was Gott bereitete denen, die ihn lieben. I n* aber enthüllte es 
Gott durch den Geist, denn der Geist ergründet alles, auch die Tiefen Gottes." 
V. 11. „ . . . was Gott ist. hat niemand erkannt, als der Geist Gottes." 
V. 12. „Wir haben . . . den Geist aus Gott, damit wir iune werden, was 
uns von Gott geschenkt ist, was wir auch reden in Worten vom Geist gelehrt, 
für Geistbegabte Geistliche* erläuternd".*» In diesen Worten liegt, dafs der 
heilige Geist ebenso ein wissender wie ein mitteilender Geist ist. Als wissender 
ist er das Prinzip der göttlichen Weisheit: und welche Weisheit kann für 
den Gläubigen von gröfserer Wichtigkeit sein als die Erkenntnis des göttlichen 
Willens, des Ratschlusses, mit dem Gott das Heil vorgesehen hat! Aber da 
dieses Wissen nicht durch eigene Vernunft und Kraft von dem Menschen 
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gewonnen werden kann, so mufs der Geist Gottes selbst den Christen den 
göttlichen Ratschlufs offenbaren. 1. Kor. 12, 3. Der Geist Gottes ist dem- 
nach für den Apostol der Erkeuutnisgrund des göttlichen Willeus, das Prinzip 
der göttlichen Offenbarung. Eph. 1, 17; 3, 5. 

Die Erkenntnis des göttlichen Willens bildet den Hauptinhalt der göttlichen 
Wahrheit.') Damm ist es die Wahrheit, der der Mensch gehorchen, an der 
er sich freuen soll. Das dnetSelv rjj älijSeüf wird dem neUhaSai rf t äSixly 
(Rom. 2. 8) gleichgesetzt, während 1. Kor. 13, G der Freude an der I'n- 
gerechtigkeit die Freude an der Wahrheit gegenübergestellt wird. Als Prinzip 
der göttlichen Wahrheit ist der Geist Gottes eine sittliche Macht, eine über- 
zeugende und treibende Kraft, und als solche schildert Paulus den 
Geist Gottes wiederholt in seinen Briefen. An mehreren Stellen werden 
mwjua und dvvafitf unmittelbar mit einander verbunden, so Röm. 1. 4; lf>, 
13; 15, 19; 1. Kor. 2, 4; Gal. 3, 5. Au manchen Stellen dürfen wir mit 
Wendt (Fleisch und Geist, S. 145 ff) annehmen, dals ivvaftif statt nvevfia 
gesetzt ist, wie 1. Kor. 5, 4: 1. Kor. 4. 2U; Röm. 14. 17; 1. Thess. 1, 5; 

1. Kor. 2, 16; 2. Kor. 13, 4. Die belebende und auferweckende Kraft Gottes 
wird ivvofiis genannt, während sie anderwärts in derselben Verbindung 
rrvevfia heifst. 

Dem unwirksamen Buchstaben wird das nvtvfia als göttliche Kraft 
gegenübergestellt: Röm. 2. 29; 2. Kor. 3. G; 1. Kor. 2, 4. Vgl. 1. Kor. 4, 20. 
Als dvvtifitf tritt der Geist Gottes der doihvefy rijg oaQxöi entgegen; ho 

2. Kor. 12, 9: i) ya(* dvvapui iv do&evtfy rekelten — 2. Kor. 13, 4: x(ü yöp 
jj/u«S uoVevovfiev iv avnp, JIM fy'oo/iev avv avivf ix «h-ra/iew« iteov eis ifidc. 
Ebenso wird auch allem xvevfiartxdv in 1. Kor. 15, 43 f. die Svvaftis zuge- 
sprochen. 

Als Gotteskruft ist der Geist Gottes für den Christen das Prinzip der 
Freiheit. 2. Kor. 3, 7: ov Sk ro xretuu xvqiov, IXevdeqia. Das nvet*/m 
befreit ihn von dem Gesetz, da» nur der Zuchtmeister auf Christum gewesen 
ist. Röm 7, «i; Gal. 3, 24 f. Die Wirksamkeit des Geistes macht den 
Gläubigen frei toii dem Gesetz, mit dem die Süude und der aus ihr hervor- 
gehende Tod den Menschen beherrschen (arr© tov vöpov riji ufiaqxlai xai 
jov itardiav. Röm. 8. 2. Vgl- B. Weiss, Röincrbr. u. Paul. Briefe z. d. St.). 

Das nveinta dyiov ist ein lebendiger, Leben schaffender Geist, ja das Leben 
selbst. Rom. 8, G: 8, 1<>. Als Lehen schaffender Geist (1. Kor. 15, 45) wird 
das nvevuu Syiov der ifdoqd und dem Üdvaios gegenübergestellt. Gal. 0, 8; 
Röm. 8. 13. Vgl. 2. Kor. 3, G. Du das rveifia das ewige Leben vermittelt, 
heifst es auch nvevuu fwij?. Röm. 8. 2. Das nvei'fiu aytov ist Auferstehungs- 
prinzip-. Röm. N. 11 : „So der Geist des, der Jesuni von den Toten auferwecket 
hat, in euch wohnet, so wird auch derselbige. der Christum von den Toten 
auferwecket hat. eure sterblichen Leiher lebendig machen, um deswillen, dals 
sein Geist iu euch wohnet." Vgl. 1. K«>r. '">. 14. Der Geist Gottes ist das 
Unterpfand unseres Erbes, nämlich des ewigen Lebens (2. Kor. 5. 4. 5); er 
ist mithin für den Apostel die sichere Gewähr, dals sein Sterbliches Toni 
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Lehen verschlungen werde. Eph. I. 13, 14. Vgl. auch 2. Kor. 1, 22; 
I. Kor. 1.'», SH— 5*». 



So erweist sich hei Paulus der (»eist (Rottes, «leu wir zuerst als Träger 
göttlicher Weisheit und < >ffenbnrer christlicher Wahrheit kennen gelernt buhen, 
schliefslieh auch als eine heilige Gotteskraft. die ihre Wirkung über die 
Sünde und über die Folge der Sünde, den Tod, ausübt. 

Dem TTvev/ua haben LUdcmanu und Holsten eine äussere Natur, eine 
gewisse Materialität zugesprochen. So glaubt Lüdemann (a. a. < ). S. 21 f. I, 
dafs dem m'tvun eine feinere Lichtinaterie eigne, und dafs das nvevfia zugleich 
Ausdruck einer höheren Materialität »ei. Ebenso ist Holsten (a. a. O. S. 378) 
der Alisicht, dal» „eine gewisse Materialität sich in die Vorstellung (des 
Ttvevftä) einschleicht und die Imniaterialität des nvtFfia im Grunde nur das 
Negative der kosmischen irdischen Materie wird." Seine Behauptung von 
der Materialität des 7rvev fia stützt ei besonder«, auf folgende Stellen: Röm. .">. 5; 
I. Kor. 2. 12; i:». 40 11"; 2. Kor. 1«: 4. 6: (ial. 4, ö. Wendt (Fleisch und 
(Jeist S. 141 tl.) widerlegt diese Ansicht und weist nach, dafs 1. Kor. l. r >. 40 tf. 
das awfia ^vevitarotiv nicht einen Körper bedeutet, welcher aus pneumatischer 
Substanz besteht, sondern einen Körper, der zum belebenden Inhalt das gött- 
liche nveCfta hat. Wenn Paulus 1. Kor. 2, 12 von der Mitteilung einer 
uichtstotf liehen Kraft reden wollte, so haben ihm keine anderen Wörter zu 
Gebote gestanden, als solche, die man unter anderen Umständen auch von 
der Mitteilung eines stofflichen Dinges brauchen kann. Die Vorstellung vom 
Ausgegossenwerden des Geistes (Röm. 5, .">) führt Wendt auf den altte9tameut- 
lichen Sprachgebrauch zurück (Joel 3. 1 f.; Jes. 44. 3). Nicht minder fehlt 
in 2. Kor. 3, 18 und 4. ö zur Annahme einer Stofflichkeit des Ttvevpa jeder 
genügende Grund. Wendt zeigt aus dem Zusammenhange, dafs das m'tvpa 
nur als wirkende Gotteskraft dem toten Buchstaben gegenüber in Betracht 
kommt, und dafs die 3d'£a nur der auf erkennbaro Veranlassung entstandene 
bildliche Ausdruck für den „erscheinenden Werf dieser Gotteskraft ist. 
Unter der Glorie (Sofa) des Herrn ist. wie Heinrici (2. Kor. Br. S. 192) sich 
ausdrückt, nicht ein überirdischer Lichtglanz irgendwelcher Art zu verstehen, 
sondern die in der christlichen Gemeinde sich frei bewährende Kraft des 
Geistes, in welcher der verklärte Herr sein Leben bethütigt') 

Die Frage nach der Materialität des paulinischen nvevpa wäre demnach 
zu verneinen. Es bleibt noch zu erörtern übrig, ob sich Paulus das nvavpa als 
Persönlichkeit gedacht habe. 

Dafs der Geist Gottes sich vorzugsweise als göttliche Kraft erweist, 
schliefst an und für sich eine Persönlichkeit nicht aus. Kraft zu sein, sagt 
Dorner (Christi. Glaubenslehre 1. :»4H), kommt nicht blofs dem Unpersönlichen 
zu, so dafs Stellen, die den Geist als Kraft schildern, nicht beweisen, dafs 
er nicht auch Kraft des in dem heiligen Geiste persönlichen Gottes sei. 
IJ. Weifs') verwahrt sich gegen die Auffassung des heiligen Geistes als einer 
selbständigen Persönlichkeit. Er nennt es ein unhermeneutisches Pressen des 
Ausdrucks, auf die Persönlichkeit des Geistes zu schliefsen, wenn die Mitteilung 




s 



des Geiste* als eine. Sendung dargestellt wird, ganz analog der des Sohnes 
(Gal. 4, 6), wenn der Geist als in uns wohnend bezeichnet wird (Rom. 8. 0. 11), 
wenn er selbst als in uns Abba rufend (Gal. 4, 6) und hilfreich mit seinem 
Seufzen für uns eintretend erscheint (Rom. 26 f. ). wie sonst Christus uns 
vertritt lV. .14). Wie weit solche Ausdrücke bildlich aufzufassen sind, ist 
nicht leicht zu entscheiden. Der lebhafte Ton, in dem Paulus von dem nrev/ia 
u'yiov spricht, die Häufung der Ausdrücke, die eine Persönlichkeit voraussetzen, 
lassen sicherlich den Schlufs zu, dafs sich Paulus die Einwirkungen des rrrevfia 
als die einer Person vorgestellt lmt.") Jedenfalls gehört nach paulinischer 
Auffassung zum Wesen des heiligen Geistes, dafs Gott in dem nvetfia stets 
gegenwärtig und wirksam ist. Das d.ioxalt'.iTttr in I. Kor. 2. K>, das ßot'ktoihu 
in 1. Kor. 12. 11 ist als ein von der Person Gottes ausgehendes zu denken. 
In diesem Sinne muls das Wesen und Wirken des paulinischen nrtvn« Ftytov 
als das einer Person uufgefafst werden. °l 

Unsere Untersuchung hat zu dem Ergebnis geführt, dafs das Wesen des 
itvtvfm uyiov bei Paulus vorzugsweise als eine Gottes Willen offenbarende. 
Sünde und Tod überwindende und darum Leben schaffende Gotteskraft auf- 
zufassen ist, die zugleich die Persönlichkeit Gottes in sieb schliefst. Diese 
Vorstellung von dem nvtvfia uyiov wird noch deutlicher, wenn wir die 
Wirkungen betrachten, die nach Pauli Erfahrung das Tvef/m tiytuv auf den 
natürlichen Menschen ausübt. 



Paulus nennt den natürlichen Menschen, d. h. den Menschen, der nicht 
unter dem Einflufs des Trvevfta ayiov steht, einen ipvx'xof oder aaexixbs 
(auQxivoii thi>Q<))no{ ,n ) (1. Kor. 2, 14; Röm. 7. 14: 1. Kor. 3, 1 — 3) oder 
auch einfach <»«(>$ und tpvxf, namentlich in den Verbindungen 7iäaa oüq'ü 
und maa ^v%i t (Rom. 3, 20: 1. Kor. 1. 20; Gal. 2, lti; Röm. 2. 0: 13, 1 ). 
Der natürliche Mensch besitzt eine i/'t>)fif, eine «rrfpj und einen voiV Den 
Mittelpunkt seines ganzen inneren Lebens bildet die xaqAia. Von einem 
rtvevfia des Menschen spricht Paulus (I. Kor. •>, 3; Kol. 2, o) in alt- 
testiimentlicheni Sinne und bezeichnet damit des Menschen inneres Wesen, 
die ^»i'Xij. als einen Hauch aus Gott.") Als Träger des menschlichen Selbst- 
bewußtseins ist 1. Kor. 11 das rtvtvua rov dvi>Qt»;rov in durchaus anthro- 
pologischem Sinne aufzufassen. Sonst haben wir unter nrfvita entweder das 
;ivevua nytnv oder (Rom. 8. 16: Gal. »"., 18: Phileiu. 2.">: Phil. 4, 23) das 
durch den Geist Gottes gewirkte neue Geistesleben zu verstehen, das dem 
natürlichen Menschen vollständig mangelt.") 

Die ist das von Gott stammende Lebensprinzip. Sie ist die 

Trägerin des leiblichen Lebens. Vgl. Römer 11. 3: II». 4: 2. Kor. 1. 23: 
Hörn. 2, 1»; 13. 1 ; 2. Kor. 12. 15. Während des irdischen Lebens des 
Menschen ist sie eng mit der CttQi verbunden, so dafs diese ohne jene nicht 
gedacht werden kann. Infolge dessen ist das durch die belebte Fleisch 

auch empfindend litXiiffif r£ rnijm. 1. Kor. 7. 28); n ) xj(> wird in Unruhe, 
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Furcht nnd Besorgnis versetzt (2. Kor. 7. 5). Paulus redet von einem 
(pQovrtfia rrjc aoQxdg (Böm. 8, 7). von einer <so<pta «ro^xtxij (2. Kor. 1, 12); 
MT spricht von aotfol xaxa adqxa (1. Kor. 1. 26). von fleischlichen Anschlägen 
(2. Kor. 1. 17). In 1. Kor. 3. 8 wird das aagxtxov elvai durch xctra Sv^wtiov 
TTtQinaistTe erläutert und in V. 4 wird es durch av9omnot l<ne ersetzt So 
kommt es, dafs unter adq^ oft der ganze natürliche Mansch zu verstehen ist. 

Zu dieser fleischlichen Natürlichkeit bildet der rovg einen Gegensatz. Er 
macht den wesentlichen Inhalt, „das Organ" des inneren Menschen aus, und 
deshalb können auch die Ausdrücke rot"? uud ?Oa> avSpronroc wechseln. 
Böm. 7, 22. 23. An dieser Stelle wird dem rov? in dein ovvijäea&ai eine 
Gefühlsthätigkeit zugeschrieben. Paulus hat sich den vovs auch denkend 
vorgestellt: 2. Kor. 2. 11 spricht er von roij/iara, die nur die Ergebnisse 
eines denkenden vovs sein können. Vgl. 2. Kor. 10. 5 näv vo^ua. zu dem 
die XoyMSfiot gehören. Dem vovs schreibt Paulus die Erkenntnis des Guten 
und Bösen zu. Köm. 14, 5; 12, 2. Ein 9£).ecv wird dem vovs beigelegt in 
Böm. 7, 18. 19. Paulus redet hier von dem Widerspruch, der im Menschen 
vorgeht. Der Mensch wolle das Gute, vollbringe es aber nicht. Dafs der 
Wille, das Gute zu thuu, dem vovs zugeschrieben wird, ergiebt der Zusammen- 
hang; denn der Apostel spricht sich am Schlufs des Kapitels dahin aus, dafs 
er mit dem vovs dem Gesetze Gottes, mit der «rtfo* aber dem Gesetze der 
Sünde diene. 

Der vovs bleibt von der Sünde, die in der öw'p£ wohnt, nicht uubeeinflufst. 
2. Kor. 4, 4 ist von der Verbleudung der vo^iam xdöv dniarmv die Bede. — 
2. Kor. 11, 3 spricht Paulus die Befürchtung aus, dai's die Gedanken der 
Korinther verderbt und abgeführt würdeu von der Lauterkeit gegen Christum. 
Vgl. 2. Kor. 3, 14: die Gedanken, d. h. die Produkte des vovs, sind für die 
Erkenntnis de» Göttlichen unempfänglich geworden. 

Der vovs hat seinen Sitz in der xaqSCa (Köm. 1. 21; 2, 5; 2, 1*>). In 
dieser geht nach Paulus nlles geistige Leben vor sich.'*) Sie ist daher als 
der Mittelpunkt des Wissens, Fühlens und Wollens des natürlichen Menschen 
anzusehen. Da der vovs, die gottverwandte Seite des Menschen, der 
odot, die infolge der Uebertretung Adams sündhaft geworden ist, keinen 
erfolgreichen Widerstand entgegenzustellen vermag, ja sogar von ihr verderbt 
wird, so erhalten alle Geistesthätigkeiten des natürlichen Menschen durch die 
ado} ihr eigentümliches Gepräge. Das natürliche Wissen, Fühleu und Wollen 
steht unter dem herrschenden Einflufs der Sünde und erweist sich auf 
religiösem Gebiete al* unzureichend und wertlos. 

Wie wenig das natürliche Denken und Wissen zu einer wahren Gottes- 
erkenntnis führt, zeigt Paulus besonders Böm. c. 1. Obgleich Gott in seinen 
Werken den Heiden seine ewige Macht und Göttlichkeit kund gethan hat. 
haben sie doch diese Erkenntnis, die sie besafsen, nicht festgehalten. Sie 
haben sich von Gott abgewandt, sind nichtig geworden in ihren Gedanken, 
und ihr Herz wurde verfinstert Während sie vorgaben, weise zu sein, sind 
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sie zu Narren geworden und haben statt der Herrlichkeit des unvergänglichen 
Gottes das Geschaffene verehrt. Vgl. Gal. 4, C>. 

Dafs die Weisheit dieser Welt nicht ausreicht, um das Heil, das im 
Kreuze Christi begründet ist, zu verstehen, spricht Paulus 1. Kor. 1, 18 ff. 
aus: „Denn das Wort des Kreuzes ist denen, die verloren werden, Thorheit, 
aber denen, die gerettet werden, eine Gottes Kraft." Ebenso 1. Kor. 2, 14. 
Vgl. 1. Kor. 3, 19; Eph. 4, 18. 

Kein Wunder, dafs bei der für das religiöse Leben völlig wertlosen 
natürlichen Weisheit auch das natürliche Fühlen und Wollen in einen feind- 
lichen Gegensatz zu Gottes Willen tritt. Rom. 8, 7; Rom. 11. 30. Der 
Mensch versinkt immer tiefer in Gottlosigkeit (Rom. 1, 18) und wird erfüllt 
von aller ditxta, nov^ia, xaxca, nXeovs^üt (Rom. 1, 29). Vgl. Gal. 5, 17. 
Der ffdffxtvog äv9$<onos ist nen^afiivo<; vrw r^v ufiaqxtav (Röm. 7, 14), d. h. 
„unter die dämonische Macht des Bösen". '*) Er thut nicht das, was der 
Träger seines sittlichen Bewufstseins will: o yuq xareqyd^o^ai, ov ytvuSoxio • 
ov yci(f S diXm t xovro nodeow, äXJl' o piffiS, tovro noitv. Der vöfiOf rijs äfittQriai 
hat sich zum Siege durchgerungen, und alle schändlichen Begierden des 
Fleisches, alle Leidenschaften und Laster gewinnen die Herrschaft, Rom. 
I, 24; Gal. 5, 19. 

Der natürliche Mensch ist geistlich tot. Rom. 7, !l. 10; Eph. 2, 1. *>; 
Kol. 2, 13; Eph. 5, 14. Im Bewufstsein dieses Erstorbenseins seiner geistlichen 
Kraft ruft Paulus Röm. 7, 24 aus: „Ich elender Mensch, wer wird mich er- 
lösen von dem Leibe dieses Todes V" Auch die odv% ist der Krankheit und 
dem Tode verfallen, denn der natürliche Mensch ist ein dovXos äftaorCas ttf 
ddvaiov. Röm. 6, 10. 

Soll der Mensch zum geistlichen Leben erwachen, soll er fähig werden, 
einen heiligen Wandel zu fuhren, sollen seine natürlichen Kräfte in den 
Dienst Gottes gestellt werden, so mufs mit dem Menschen eine Neuschöpfung, 
eine Wiedergeburt vor sich gehen, und diese vollzieht sich, indem Gott dem 
Menschen seinen Geist mitteilt. Vgl. Eph. 4, 23. 

Der Empfang des heiligen Geistes erfolgt i% dxoijs marewi (Gal. 3, 2), 
ix niartas (Gal. 5, 5) oder ätä ojs niffrewg (Uti\. 3. 14; vgl. Eph. 1, 13) und 
wird vermittelt in Christo (Röm. 8,2; 2. Kor. 3, Iii. 17; Eph. 2, 18). Damit 
steht nicht in Widerspruch, wenn Paulus an anderer Stelle (1. Kor. 12,13) 
die Mitteilung des mtvfia aytov mit der Taufe verbindet, insofern erst in 
der Taufe der Glaube seine Vollendung und Besiegelung findet. Der Gläubige 
jedoch, der nur durch zwingende äufsere Umstände wider seinen Willen ver- 
hindert wild, sich taufen zu lassen, ist von dem Empfang des heiligen Geistes 
gewifs nicht ausgeschlossen, ebenso wenig wie der Ungläubige, der sich nur 
aus äufserlichen Rücksichten der Taufe unterzieht, des heiligen Geistes teil- 
haftig wird.") Vgl. Marc. 16, lö: „Wer da glaubet und getauft wird, der 
wird selig werden; wer aber nicht glaubet, (selbst wenn er getauft ist,) der 
wird verdammt werden." Der Glaube ist immer die Voraussetzung für den 
Geistesempfang. Denn wenn auch Gal. 4. 6 die Mitteilung des heiligen Geistes 
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an deu Stand der vtoStofa geknüpft wird, so ist doch wiederum die Gottes- 
kindschaft an den Glauben gebunden. Gal. 3, 16: „Ihr seid alle Gottes 
Kinder durch den Glauben au Christum Jesum." 

Durch den Geist Gottes, der zugleich Christi Geist ist, tritt der Mensch 
in die innigste Gemeinschaft mit Christo. Rom. 8, 9; Gal. 3, 27; 1. Kor. 6, 17. 
Darum bekennt Paulus von sich, da£s nicht mehr er lebe, sondern Christus 
in ihm. Gal. 2, 20. In dieser Gemeinschaft ist der (natürliche) Mensch mit 
Christo gekreuzigt und gestorben. Gal. 2, 20; Gal. 6, 14; vgl. Rom. 6, 6. 8. 
Durch Ersterben seines alten sündhaften Wesens beginnt für den Menschen 
ein neues Leben. Rom. 6, 4. Der Gläubige wird in der Gemeinschaft mit 
Christo eine xatvr ( xriatf (2. Kor. 5, 17; Gal. 6, 15). 

Der Geist Gottes ist für den Christen das Prinzip eines neuen Lebens 
geworden. Durch die Geistesinitteilung ist die Herrschaft der cd$% und der 
in ihr wohnenden Sünde gebrochen oder, wie Paulus sich Gal. 5, 24 ausdrückt, 
das Fleisch ist gekreuzigt. Doch das Fleisch sucht seine Herrschaft wieder 
zu gewinnen. Es findet ein beständiger Kampf statt. „Denn das Fleisch ge- 
lüstet wider den Geist und der Geist wider das Fleisch; dieselbigen sind 
wider einander, dafs (tva) ihr nicht thut. was ihr wollt" Gal. 5, 17. Aber 
so grofs auch die Versuchuug ist. so darf der Christ doch gewifs sein, dafs 
Gott in seiner Treue ihn nicht über Vermögen (1. Kor. 10, 13 vnkQ o dvvtur&t) 
werde versuchen lassen; er kann hoffen, dafs er in keinerlei Stück zu 
Schanden werde. Phil. 1.2U (vgl. 1,19). — Der Christ, der sich auch nach 
seiner Wiedergeburt von der aäqfc oder dem nvevpa in seinem Verhalten be- 
stimmen lassen kann (Gal. b*, 8), mufs täglich eine Neuerung erfahren (2. Kor. 
4, 16) und Christum immer wieder von neuem anziehen (Rom. 13, 14). Vgl. 
Luther, Katechismus, IV. Hptst.: „Es bedeutet, dafs der alte Adam u. s. w". 

Hat der Christ gelernt, sich ganz von dem Geiste Gottes beherrschen 
zu lassen und alle seine Wege in Christo zu wandeln (1. Kor. 4,17), dann 
ist auch mit seinem natürlichen Wissen, Fühlen und Wollen eine wesentliche 
Veränderung, die Heiligung (ayiaa(t6$). vorgegangen. Die natürlichen Geistes- 
thätigkeiten treten infolge der Mitteilung des m-etJ^o aus dem Dienst der 
sündigen <rup£ ganz in den Dienst des nvevpa über. Sie werden durch den 
Geist geläutert, verklärt, geheiligt, und der Gläubige wird von einem Geistes- 
leben erfüllt, wie es berrlicher nicht gedacht werden kann. 

Da der Geist Gottes der Träger der göttlichen Weisheit ist, erlangt 
der Gläubige durch die Mitteilung des Geistes ein Wissen, das über das 
Wissen in seinem natürlichen Zustande weit erhaben ist. Während der natür- 
liche Mensch nichts von dem Geiste Gottes vernimmt (1. Kor. 2, 14), erfährt 
der Gläubige durch Gottes Geist die himmlische und verborgene Weisheit 
Gottes; er lernt durch den Geist, der auch die Tiefen der Gottheit erforscht, 
kennen, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben (1. Kor. 2, 9). Der 
Apostel redet auch nicht mit Worten, welche menschliche Weisheit lehren 
kann, sondern mit Worten, die der heilige Geist lehret, „für Geistbegabte 
Geistliches erläuternd" (1. Kor. 2,13). Jesum einen Herrn heifsen lernt der 
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Christ durch den heiligen Geist. 1. Kor. 12, 3. Zur religiösen Erkenntnis 
gehört jedoch keine Gelehrsamkeit, auch keine hohe geistige Ausbildung; nur 
eines gläubigen Herzeus bedarf es (1. Kor. 1, 21; 2. 1 ff.), damit der Mensch 
des Heiles teilhaftig werde. Gal. 3, 2. 

Der heilige Geist lehrt nicht nur Gott selbst recht erkennen, sondern 
er ist für den Gläubigen auch das Unterpfand, die Bürgschaft seines Heiles. 
2. Kor. 1,22; 5, 5. Im Besitz der Erstliugsgabe des Geistes, der das volle 
Heil verbürgt, sehneu sich die Christen, der Kindesannahme harrend, nach 
deB Leibes Erlösung (Röm. 8, 28). Dals die Gotteskindschaft durch den 
heiligen Geist den Christen bezeugt wird, spricht Paulus auch Köm. 8. 1(> 
aus. Ebenso Körn. 8, 14: Saoi yaQ nvivpati äyoviai xrX. An den Wirkungen 
des heiligen Geistes erkennt der Gläubige, dato er ein Kind Gottes ist und 
der väterlichen Liebe Gottes gewifs sein kann. Röm. 8, 15; Gal. 1, Ö; Eph.2 f 18. 

Erst nach Erneuerung des vovs vermag der Mensch zu prüfen, welches 
der Wille Gottes, das Gute und Wohlgefällige und Vollkommene ist (Röm. 12, 2). 
Als Prinzip der Wahrheit schärft der Geist auch die <rvvt£6i}<tt; des Meuschau, 
so dals er vor jeder Selbsttäuschung sicher ist. Deshalb kann der Apostel 
Röm. 9. 1 zuversichtlich behaupten , dals er die Wahrheit sage und nicht 
lüge: avtjfta^iv^ovatjs poi rrjs avveidijaews fioi iv rtvev/iajc äyiip (spiritu 
sanctu duce et moderatore. B. Weil's, Römerbr.). Das Gewissen des wieder- 
geborenen Menseben kennt genau den Unterschied zwischen Gutem und 
Bösem, während der, der vom heiligen Geist nicht durchdrungen ist. sich im 
Aberglauben verliert. So redet Paulus l.Kor. 8, 7 ff. von denen, die sieb 
ein Gewissen daraus macheu, Opferfleisch zu geniefsen. Wer von der Weisheit 
des heiligen Geistes erfüllt ist, weil's, dals es neben Gott keine anderen Götter 
giebt, denen er durch die Teilnahme au den heidnischen Opfermahlzeiten 
dienen könnte: er wird daher ohne Schilden für sein Heil an diesen Mahl- 
zeiten teilnehmen. Wessen evYttöyots dagegen schwach ist, verfällt leicht in 
den Irrtum, dafs damit Götzen gedient werde. Also um des Gewissens willen 
derer, die das Gute und Böse nicht in rechter Weise unterscheiden, und um 
bei den Schwachen einen Rückfall in heidnischen Aberglauben zu verhüten, 
rät der Apostel den Korinthern, au den Opfennahlzeiteu nicht teilzunehmen. 

Wie das Ttvevpa Syiov das natürliche Wissen des Menschen verklärt 
und erleuchtet, so wirkt das nvsvpa nicht minder läuternd und erwärmend 
auf das Gefühlsleben. Die Heilsgewifsheit, die dem Christen durch den 
heiligen Geist zu teil wird, überhebt ihn aller Furcht vor dem Tode und vor 
Gottes Gericht (Röm. 8, 15), erweckt in ihm die Sehnsucht, von dem irdischen 
Leibe erlöst zu werden (Röm. 8, 23) uud den Herrn zu schauen, der der 
Grund alles Heiles geworden ist (2. Kor. 5, 7). Der Gläubige darf getrost 
das Ende seiner Pilgrimschaft herbeisehnen in der gewissen Zuversicht, dafs 
ihm im Jenseits die wahre Heimat winkt. Dieses Warten soll ein treues Aus- 
harren in gewisseuhaiter Pllichterfüllung sein, der Christ soll sich befleifsigeu, 
auf seiner irdischen Wallfahrt, wie in der Heimat, Gott zn gefallen. Vgl. 
Heinrici zu 2. Kor. fj. 8 11'.; Rom. c. 8. 
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Das Bewuistsein, ein Kind Gottes zu sein und von Gott dem Vater 
geliebt zu werden (Rom. 5, 5), erweckt in dem Christen das Gefühl innerer 
Befriedigung, die tiQijvij, und verleiht ihm jeue Freude, die bei aller äufserer 
Trübsal besteheu bleibt 2. Kor. 6, 1 — 10; Phil. 1. 19; 2. Kor. 5,5; Rom. 14, 17; 
15, 13; 1. Thess. 1. o'. — In Gal. 5, 22 werden x a Q" «* ti^ijvi} unter den 
Flüchten des Geistes genannt, während iu 2. Kor. 8. 1 tf. der Apostel er- 
wähnt, wie infolge der Gnade Gottes ihre Freude trotz aller Drangsalsprüfung 
überschwünglich war uud übertiofs in reichlichem Wohlthun aus lauterer Liebe. 

Das Wollen des wiedergeborenen Menschen ist ein Getriebenwerden vom 
heiligen Geiste. Rom. 8. 14. Vgl. Körn. 12, II, wo Paulus von einem 
Erglühen durch Gottes Geist (nvev/ian Ctovit;) spricht. Der Wille des 
nvevftaTixdi geht ganz auf iu dem Willen Christi; Christus, der gehorsam 
gewesen ist bis zum Tode, lebt in dem vom Geist erfüllten Menschen, 
lial. 2, 2U. — Durch diese völlige Hingabe au Gott wird der Mensch befreit 
von der Sünde und dem Gesetze. Während der Mensch in seinem natürlichen 
Zustande ein ioi>).o$ tf t s äfiaqxias (Rom. 6, 10) gewesen (Gal. 5, 16) uud 
von dem Gesetze geknechtet worden ist, dient er jetzt nur der Gerechtigkeit 
(Rom. »>, 18't uud geniefst die selige Freiheit der Kinder Gottes. Rom. 8, 21 ; 
Gal. 5. 1; 2. Kor. 3, 10, 17. Die vom Geiste getrieben werden, stehen nicht 
mehr unter dem Gesetze (Gal. 5, 18); sie bedürfen nicht mehr dieses Zucht- 
meisters (Gal. 3, 24): das Gesetz hat keine Forderung an die, die nach dem 
Geist wandeln. ,: ) Rom. 8, 4. — Der Geist verleiht dem Menschen ein Wollen, 
das die Welt überwindet, uud in dem Bewufstaeiu dieser Kraft darf der 
Apostel ausrufen: „Es ist alles euer." 1. Kor. 3, 22. 

Eine weitere Folge der verklärenden und läuternden Wirksamkeit 
des Twtvfia äytov auf unser natürliches Wissen, Fühlen und Wollen ist die 
Ausbildung aller christlichen Tugenden. Als die Grundtugenden der christlichen 
Persönlichkeit preist der Apostel Glaube. Hoffnung und Liebe (1. Kor. 13, 13; 
1. Thess. 1. 3; 5. 8: Kol. 1, 4). Diese stehen in enger Beziehung zu den 
Geistesthätigkeiteu des Menschen. In dein Glauben vereinigt sich das Wissen. 
Fühlen und Wollen des Menschen. Der Glaube ist eine feste Gewifsheit 
von dem Urgründe unseres Heils. Er ist nicht allein ein Wissen von 
Christi Wort. Werk und Verdienst, sondern die Gewifsheit, dafs bei ihm 
das Heil zu suchen ist. Rom. 10. 5». Nach der Seite des Gefühls ist der 
Glaube eine selige Lust, wie an allen Mitteilungen Gottes, so au der Gottee- 
erkenntuis (2. Kor. 1, 24: OvveQyoCiottev tr^ x«?«« ifmv ' yo^ nlatet IttrqxaTe). 
Und schliefslich ist der Glaube ein Bestimmtseinwollen durch den Erlöser. 
Vgl. Doruer. Sittenlehre S. 320 H". 

Der Glaube ist für den Christen nicht uur die Bedingung für seine 
Rechtfertigung (Rom. 10, 10) und für den Empfang des heiligen Geistes, 
nicht uur die Frucht des Geistes (Gal. 5. 22) infolge der Glauheu erzeugenden 
Predigt der vom Geiste Gottes erfüllten Apostel, sondern auch die alleinige 
Voraussetzung für jede Förderung des neuen Lebens. Darum ermahnt der 
Apostel die Koriuther 12. Kor. U«. 5), sie sollten versuchen uud prüfen, ob 
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sie im Glauben stehen und Christus in ihnen sei; sie sollten feststehen int 
Glauben, männlich und stark sein (1. Kor. 16, 3). 

Wie die Hoffnung ein Wissen ist Ton dem, was der Mensch in der 
Zukunft vollendet sehen will, so ist die christliche Hoffnung die christliche 
Weisheit; sie ist „ein den höchsten Zweck wollendes Wissen, verbunden mit 
der Sicherheit seiner Erfüllung".") Sie ist gerichtet auf die (fmnjQCa (Röni. 8, 
18—22; 1. Kor. 15, 23—28. 40-50; vgl. 1. Kor. 9, 27: 10, 23). Ihre 
Stärke beruht auf der Kraft des heiligen Geistes (Rom. 15, 13; Gal. 5, 5). 
Die Hoffnung beflügelt die Liebe (1. Kor. 18, 7), erfüllt den Christen mit 
wahrem Frohsinn (Köm. 12, 12 tjj i/.ntöi xaCfiovres). nimmt die Traurigkeit 
der Welt und läfst uur eine gottgemäfse Betrübnis zurück, welche zur 
Seligkeit eine Reue wirket, die niemand gereuet. 2. Kor. 7, 10. So zu- 
versichtlich ist diese Hoffnung, die der heilige Geist infolge der Heils- 
gewifsheit verleiht, dals der Apostel ihr Ziel bereits in der Gegenwart 
vollendet sieht und ausrufen kann: tq ikTriii iffwihjfiev (Röni. 8, 24). Vgl. 
B. Weifs, Bibl. Theol. d. N. T. § 90. 

Die Liebe ist „die tugendhafte Beschaffenheit de» Willens". Ist der 
Wille durch den Geist geheiligt worden, so hat die #X^a aoQxot auf- 
gehört und an ihre Stelle int die Liebe zu Gott getreten, die sich in dem 
Gehorsam gegen seinen Willen als vertrauensvolle Hingabe erweist. (Röm. 8, 7 ; 
12, 1; 2. Kor. 3, 4.) Sie ist mit inbegriffen in der Gotteskindschaft, der 
sich der Gläubige durch die Mitteilung des heiligen Geistes bewufst wird; 
denn Gott hat denen, die ihn lieben, das Heil bereitet (1. Kor. 2, 9). Die 
Liebe ist es, die alles übertrifft (1. Kor. 13, 1—3), alles tiberwindet (4—7), 
alles Uberdauert (8—13). Der Liebe legt der Apostel eiuen noch höheren 
Wert bei als dem Glauben und der Hoffnung (1. Kor. 13, 13); denn sie 
fördert nicht allein das geistliche Leben des Einzelnen, soudern ist auch das 
festeste einigende Band für die Mitglieder der christlichen Gemeinde. 

Ebenso wie Glaube, Hoffuung und Liebe sind auch die übrigen Tugenden, 
die in enger Beziehung zu den drei Grundtugenden stehen, auf die heiligende 
Wirksamkeit des Geistes zurückzuführen. Sie werden deshalb, wie Glaube 
und Liebe, von dem Apostel (GaL 5, 22) eine Frucht des Geistes genannt. 

Hat der Geist Gottes unser Wissen erleuchtet, unser Gefühl geläutert 
und unsern Willen geheiligt, hat der Geist uns Gottes Liebe und Güte kund 
gethan, so lehrt er uns auch das recht« Gebet, in welchem wir uns Gott 
nahen dürfen, wie die lieben Kinder ihrem lieben Vater. Gal. 4, 6; 



Nicht genug, dafs das Leben jedes Einzelnen durch das rrr*i"/tui seine 
Läuterung und Heiligung erfährt, durch die übernatürliche Kraft des Geistes 
werden" die rrvevfitttixoC auch zu einer lebendigen Einheit verbunden. Das 
xvtvua Sytov ist das einigende Band der Gemeiude, in der alle äufseren 



Röm. 8, 15. Vgl. Röm. 15, 30. 



IV. 
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trennenden Unterschiede wegfallen. „In einem Geist sind wir allesamt zu 
einem Leibe getauft, wir seien Juden oder Griechen, Knechte oder Freie, 
und sind alle zu einem Geist getränkt.'" 1. Kor. 12, 13. 

Wie durch die Geistesmitteilung alle einzelnen Glieder der Gemeinde 
in die Lebensgemeinschaft mit Christ« versetzt werden, so wird Christas 
der Gekreuzigte und Auferstandene auch der beseelende Mittelpunkt der 
Gemeinde. Im Epheser- und Kolosserbriefe (Eph. 1, 22. 23; 5, 24; Kol. 1, 24) 
wird die Gemeinde geradezu <Kopa Xqiarov genannt; an anderen Stellen (Kol. 
1, 18; Eph. 5, 23; 1, 22) heifst Christus das Haupt des Leibes oder das Haupt 
der Gemeinde. Denn in dem Geist fafst der Herr die Menge der Christen zur 
Einheit eines Leibes zusammen, wie ja jede Wirksamkeit des erhöhten Herrn 
durch seinen Geist vermittelt zu denken ist. 

Eine Gemeinde, in der die Herzen der Gläubigen vom Geiste erfüllt 
sind und alle (Glieder durch den Geist wie zu einem Leihe zusammengehalten 
werden, kann mit Recht die Wohnstättc des Geistes heifsen (1. Kor. 3, 16). 
Sie ist in den Augen des Apostels ein Brief Christi, durch sein Predigt- 
amt zubereitet und geschrieben, nicht mit Tinte, sondern mit dem 
Geiste des lebendigen Gottes, nicht in steinerne Tafeln, sondern in fleischerne 
Tafeln des Herzens. 2. Kor. 3, 2 f. 

Zur Förderung (1. Kor. 12. 7) und Erbauung (14, 26) des Gemeinde- 
lebens stattet die übernatürliche Kraft des nv»vfia Sytov die Glieder der 
Gemeinde mit besonderen Gnadengaben aus. Eine Aufzählung solcher 
Gnadengaben findet sich l.Kor. c. 12. Hiermit ist jedoch ihr grofser Reichtum 
nicht erschöpft, denn je mannigfaltiger sich das Leben der Gemeinde gestaltete, 
um so reicher waren die Gaben, die der Gemeinde nötig waren, und die der 
Geist in zweckdienlicher Weise unter die verschiedenen Glieder der Gemeinde 
verteilte [diaiottlv). 

In allen Gaben erweist sich das nvet>n<x Sytov als eine übernatürliche 
Kraft, die dem Menschen ein höheres Wissen in religiösen Dingen verleiht 
und seine natürlichen Fähigkeiten steigert. Als Oftenbarangsgeist wirkt das 
7Tvevfia zunächst in dem xäoiopa des Apostolats.") 1. Kor. 12, 28; Eph. 4, 11. 
Die Apostel sind von Christo ausgesandt mit der Gabe und dem Beruf, das 
Evangelium zu verkündigen und wie weise Baumeister den Grund zu legen, 
auf dem andere weiterbauen können. 1. Kor. 3, 10. Die zweite Stelle 
nimmt die Gabe der nrpog»ijT«/a ein (1. Kor. 12, 29), die im Gegensatz zur 
ykmaaoXaXta durch verständliche Rede wirkt. Der Prophet hat die Pflicht, 
«lie Geheimnisse, dir ihm der Geist offenbart hat, den Gläubigen (ov toTs 
dniaioii dXXa rotf marevovatv) kund zu thun. 1. Kor. 14, 6. 30. 22. — 
Eine andere Gabe ist die Gabe der Lehre. Während die Propheten den 
Inhalt ihrer Lehre aus besonderen Offenbarungen schöpfen, die ihnen von 
Gott persönlich zu teil geworden sind, suchen die Lehrer in die im Evan- 
gelium geoffeubarte Weisheit vermöge der ihnen vom Geist verliehenen Gabe 
immer tiefer einzudringen und der erkannten Wahrheit einen für andere ver- 
ständlichen Ausdruck zu geben. 



Digitized by Google 



lrt 



In Eph. 4. 11 werden aufser Apnstein und Propheten auch Evangelisten, 
Hirten und Lehrer genannt. Evangelisten lernen wir wiederholt kennen. So 
ist Philippus, einer der Diakonen (Apost. c. f>), der in Samaria das Evan- 
gelium verkündet hat (Apost. r. 8), nach Apost. 21, 8 ein Evangelist, und 
ehenso Timotheus, der Gehilfe des Paulus. Wenn wir von der Thätigkeit 
dieser Männer auf die Bedeutung der Evangelisten schliefsen. so sind die 
ivayyektaTaC als die Mitarbeiter der Apostel in der Missionsarheit anzusehen. 
Unter den noiptivec xal ScSäoxakoi haben wir wohl mit Gloel a. a. O. S. 3-% 
die Träger des Vorsteheramts und des Lehramts der Einzelgemeinde zu 
verstehen. 

Eine Gabe, auf die die Korinther grofseu Wert legten, war das yXuiocatf 
XuXtiv. Wir haben darunter ein Sprechen zu verstehen, bei dem die einzelnen 
Laute, in höchster Begeisterung ausgestofsen. den Eindruck des /.taCveadai 
machten und eines SuQfiTjvevwv bedurften. 1. Kor. 14, 2: 14, 23; 14, 5. 
Dafe bei dem ylwoaolaletv das nvevfia vou Paulus als bestimmend gedacht 
wird, dafür zeugen die Wendungen ri nvev/id pov nqooevxtrai (V. 14). 
.iQoaet^Ofiai nj> nvevfiait (V. 15), evXoyelv r<j» nvev/tatt. Die verschiedenen 
Arten, in denen sieh das Zungenreden äufsert (nQOtrevx&sdm. tpälletv. evloyeir, 
evxaQio^tv, vgl. 1. Kor. 14, 14— 10) bilden die yivtj Y&*OWSv und gehören 
zu den yaveQaioeti rov 7ivevfiarOi (1. Kor. 12, 10. II. 7). — Der Zungen- 
redner wird im besonderen Sinne nvevfittnxo? genannt (1. Kor. 14, 37), 
denn er ist völlig der Einwirkung des nvevfta hingegeben, während der 
Prophet zwischen oiyäv und n^otftixsveiv wählen und über die Ttvevuara zur 
Förderung der Gemeinde nach eigenem Willen verfügen kann. Paulus warnt 
1. Kor. c. 14 vor l'eberschätzung des Zungenredens, da diese Gabe der 
Gemeinde uicht unmittelbar zu Nutz und Frommen gereiche, wenn er auch 
bekennt, dafs er selbst mehr in Zungen rede als die Korinther. Für die 
Gemeinde verlaugt er eine verständliche Rede: ,.Ich will in der Gemeine 
lieber fünf Worte reden mit meinem Sinn, auf dafs ich auch andere unter- 
weise, denn sonst zehntausend Worte mit Zungen." 1. Kor. 14, K>. — Eine 
Ergänzung des Zungenredens bildet die Gabe der Auslegung (i^utjveini 
L Kor. 14. 5; 14, 13; 14, 27 f. 

Zur Erbauuug der Gemeinde diente die Gabe heiliger Poesie, deren 
Gesänge tpaXfioC, vftvot. tpScu rrvev/tanxai genannt werden.* 0 ) — Gaben, bei denen 
sich eine finl'sere Bethätigung der empfangenen Gotteskraft geltend macht, 
sind das wunderwirkende Gnttvertraucn, die n(<n<s (1. Kor. 12, 0; 13, 2); 
die xaqlonara taftarmv, die Gabe. Krankheiten zu heilen; die Svvd/tet( 
(l.Kor. 12, 28 f.; Gal. 3, 5), bei denen nach B. Weifs an Dämonenaustreibungen 
zu denken ist; die dvnkyttf/eif, die Gabe derer, die in der Gemeinde bei der 
Almosen- und Krankenpflege halfen, und die xvßeQVfjmis. d. h. das x ß V t<T /' a 
der Gemeindeleitung (1. Kor. 12, 28). Von all diesen Gaben gilt das Wort 
1. Kor. 12, 11: ^Dies alles wirket derselbige einige Geist und teilet einem 
jeglichen seines zu, nach dem er will." Die vom Geist empfangenen Gnaden- 
gaben sollen geübt werden in der alles überwindenden brüderlichen Liebe. 
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die selbst eine Wirkung des Oistes Gottes ist, und ohne die auch die 
herrlichste Gabe keinen sittlichen Wert hat. 1. Kor. 13, 1 —3. 

Der Geist Gottes, durch den dns Sinnen und Trachten jedes Einzelnen 
erneuert und geheiligt wird, durch den die Gründung und Erbauung der 
christlichen Gemeinde zu stände kommt, ist es auch, der den Menschen der 
endlichen Heilsvollendung entgegenfühit. Denn wenngleich des Menschen 
Heiligung auf Erden infolge der menschlichen Sündhaftigkeit trotx der wnnder- 
wirkenden Kraft des heiligen Geistes noch unvollkommen bleibt, so empfangt 
doch schon hier der Gläubige, der sich von dem nvevpia ayiov leiten läfst. 
einen Vorgeschmack der Herrlichkeit, die seiner wartet (Rom. 14, 17); das 
nvttfta erfüllt den Gläubigen mit der Hoffnung, die nicht zu Schanden werden 
läfst, und bildet selbst für ihn das Unterpfand des zukünftigen Heils. Rom. 8, 10. 
Was der Christ jetzt nur stückweise und rätselhaft erkennt, das wird er dort 
schauen »von Angesicht zu Angesicht". Da wird ihm vollkommen klar und 
offenbar werden die Liebe Gottes, die ihm durch Christi Gnade, d. h. durch 
sein unschuldiges Leiden und Sterben, wiedergewonnen ist, und die ihm 
vermittelt, wird durch die Teilnahme an dem heiligen Geiste (xoivmvüx toi" 
äytov Ttrtvftarof) 2. Kor. 13. 13. 
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Anmerkungen. 



h W. Schmidt. Die Lehre den Apostels Paulus. Gütersloh. 98. S. 28. 
»> Vgl. Gloel. a. a. 0. S. 7; B. Weif., Bibl. Theol. d. N. T. § 62D. 
*) Vgl. Gunkel, a. a. 0. 8. 64. 
*) Vgl. Heinrici, 1. Kor. Br. 

*) Die Hieua ist „der Thatbestand des im Evangclio offenbarten Heilswillens". 
B. Weifs, Bibl. Theol. d. N. T. 

•) Vgl. B. Weifs, Bibl. Theol. d. N. T. S. 285, Anm. Gloel. a. a. 0. .S. 372 ff. 
Gunkel, a. a. 0. S. 108 ff. Pfleiderer hielt noch in der ersten Auflage seines ,.Pauliuismus" 
das paulinische xrtTpa fiir einen übersinnlichen Stoff, der zu der irdisch sinnlichen Stoff- 
lichkeit der <ra(l das konträre Gegenteil bilde, hat ober in der zweiten Auflage (90) diene 
Auffassung nicht mehr vertreten. Vgl. noch Gloel, a. a. ü. S. 872, Anm. 

') B. Weiss, a. a. O. § 84 B., Anm. 

') Die Ansicht, dafs der Geist auch nach panlinischer Darstellung eine Persönlichkeit 
und zwar die dritte Person der allerheiligsten Dreieinigkeit sei, hat in neuerer Zeit 
W. Kölling mit grofscr Entschiedenheit in seiner „Pneuniatologie" vertreten. Alle Lebens- 
bewegungen des heiligen Geistes werden durch Zeitwörter ausgedrückt, die überhaupt nur 
mit Bezug auf eine Person Sinn habin; das gelte nicht nur von den aufscren Bewegungen 
(Rom. 8, 14 Syttr) des heiligen Geistes, «ondern auch von den geistigen und geistlichen 
Aktionen, Funktionen und Passionen des heiligen Geistes. So Bei z. B. iqturär 1. Kor. 2, 10 
eine Aktion, welche die höchste Spannung aller seelischen und geistigen Kralle verlange 
und ein spezifisch personelles Bewufstsein voraussetze. Dadurch dafs ihm die Fähigkeit 
und der Beruf zugeschrieben wird, alles zu erforschen, auch die Tiefen der Gottheit, werde 
der heilige Geist hoch über jede kreatürlichc Sphäre hin weggehoben und zu einer göttlichen 
Person gestempelt. 2vp t ua(iv(tiv (Rom. 8, 16), ovrarttlapßätta&at und 'vntQMvyx***" 
(Rom. 8, 26), d. h. eintreten für jemanden, könne nur eine Person; die atna rf toi setzen 
sogar eine „poktorell hoehorganisierto Person" voraus. Der hciligo Geist erfahre eine tim%, 
erleide eiu Xvnttefhu, dies könne nur geschehen, wenn das ttvtvfta eine Person sei. 

•) Gloel (a. a. 0. S. 377) erinnert beiläufig daran, dafs die kirchliche Unterscheidung 
von drei Personen in der Gottheit nicht in dem Sinne einer Unterscheidung dreier Persön- 
lichkeiten im modernen Sinne gemeint ist. 

'*) o-afMKÖf ar*f«jto«, der sich von der »dpi bestimmen läfst; ouqnnof ist dagegen 
der, der aus der «-oft besteht, dessen Wesen die ist, Gloel, a. a. 0. S. 27. Cremer, 

Wörterb. d. Neut. Gräcitäl. 8. Autl. 95. 

") Vgl. Simon, Psychologie des Apostels Paulus. 97. S. 34. 

'•) Vgl. B. Weifs, Bibl. Theol. d. N. T. S. 248; Wendt, a. a. 0. S. 119 f. 

'•) Lüdemanu, a. a. 0. 8. 4. 

'«) B. Weiss, Bibl. Theol. d. N. T. S. 249. Anm. 11. 8imou, a. h. O. 8. 24 ff. 
'») Simon, a. a. 0. S. 54; S. 63 f. 

'«) Vgl. W. Schmidt, a. a. 0. 8. 78 f. Simon, a. a. 0. S. 81 ff. 
ir ) Vgl. B. Weifs, Bibl. Theol. d. N. T. S. 87. 
'*) Dorner. Sittenlehre, S. 331. 

") Vgl. E. Haupt, Zum Verständnis des Apostolats i. X. T. Halle. 96; Gloel, ». s 0. 
8. 325 ff. 

•°) Gloel. a. a. 0. 8. 846. 
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D. Unterriohtsplan der Vorsohulklassen. 





L n. 

23 wöchentliche Stunden. 20 wöchentliche Stunden. 
Jede Klaeee besteht am 2 (Wechsel-) CSten mit jährigen Kursen. 
Cötus 0. beginnt Ostern, Cötus H. Michaeli«. 


m. 

Zwei Abteilungen, 
je 18 wöchentliche Stunden. 


Religion. 

1: a st 

II: S St 
III: 8 St. 


Bibli»chei Lesebuch von Otto Schul« hgb. von D r. 6. A. Klix. 
anter Anschlufs an das Kirchenjahr zur Erklärung der Festzeiten (Adven 

Memorieren des 2. Hauptstücks u. d. 1 Memorieren des L Hauptatücks u. d. 
Lieder 14. 15. 24. im 8., 2. 8. 18. im W. | Lieder 25. 80. im 8., 6. 26. im W. 
aus 0. Schulz bibl. Losebuch. 


Eine kleine Anzahl biblischer Ge- 
schichten nur mündlich 
t bis Pfingsten N. T., Pfingsten bis 
nterung nebst 

einigen Sprüchen u. kleinen Gebeteu. 
Einprägung des Liedes: „Lobt Gott 
ihr Christen, alle gleich." 


Dmtaeh. 

Ii 7 St. 

II: 6 St 
III: 6 St. 


Berlinisches LesebuohTeil I. 
Aeltere Ausgabe bearbeitet von 
F. d'Hargues und H. Lübcky. 

Leseübungen bis zur Erzielung einer 
gewissen Fertigkeit im sinnge- 
mäßen Lesen mit Unterscheidung 
der Interpunktion. 
Mündliches Wiedererzählen und 1 

Orammatisc 

Deklination, Komparation, Konjugat. 
Pronomen,Praepositionen u. Adverbia. 

Der einfache Satz und seine Glieder. 

Orthographische Übungen, blonder» 
Dehnungen. 

Diktier- und Ab! 


Engelien u. Fechner's Lese- 
buch Teil I. 

Leseübungen bis zur Erreichung me- 
chanischer Fertigkeit für deutsche 
und lateinische Schrift. 

reies Recitieren kleiner Gedichte, 
le Übungen. 

Substantiv, Adjectiv, Verbum. 

Deklination des Substantivs. 

Orthographische Übungen, besonders 
Umlaut« und Konsonanten -Ver- 
doppelungen. 

ichreibeübungen. 


Fechner's Fibel und erstes 
Lesebuch. 
Erste Anfangsgründe. Die Lesestücke 
in deutscher Schrift 

Sprechübungen. 

Aufsehroibeübungpn. 

Memoricrübungeo 


I: 5 St. 
II: 5 St. 
III: 6 St. 


Schriftliches Rechnen: 
Die vier Species mit unbenannten und 

benannten Zahlen. 
Fortgesetztes mündliches Rechnen 
unter bevorzugter Übung der Re- 
duktionszahlen nach den giltigen 
Münzen, Mafsen und Gewichten. 


Mündliches 
Zahlenkreis von 1 — 100 im ersten, 
bis 1000 im zweiten Semester 

für Addieren, Subtrahieren 
Das kleine Einmaleins vollständig. 
Aufschreibe -Übungen innerhalb 


Rechnen : 

Zahlenkreis von 1 — 20, hierauf die 
reinen Zehnerzahlen u. Bildung der 
Zwischenzahlen von 20 — 100 
, Multiplicierun, Dividieren. 

des bezeichnnten Zahlenkreisos. 


i Schwft«. 

II: 4 St 

in. o an, 


Deutsche und lateinische Schrift, 
Taktschreiben. 


Deutsche Sohrift und das lateinische 
Alphabet 


DcuUcheSchrift mit kleinen u.grofsen 
Buchstaben einzeln u. in Wörtern. 


Orts- 
beschreibung. 

2 St. 


Erste Vorschulklasse. 

Himmelsgegenden, Windfahne, Sonnenuhr, Mafso am Suhulhause, Zurechtweisung für Stadt und Tiergarten, 
Handel und Gewerbe, Fabriken und Handwerke (Weberei und Bekleidung), Ackerbau und Garten, Baume 
und Gesteine des Schulgartens, Nahrungspflanzen, Eisenbahnen, Dampfbahnen, elektrische Bahnen und 
Pferdebahnen, Omnibus und Wagen (Teile des Wagens), Belehrungen über Einsteigen und Aussteigen 
und dgl. 



Anmerk. Stlgra in Klasse I. für beide Cöten kombiniert und IL für jeden Cötus 1 8t 
Tum«» in Klasse I. und IT. für jeden Cötus 2 St. 



Zur Xarhricht : Da die altere Ausgabe des Berlinischen Lesebuches sich nicht mehr im Buchhandel 
befindet, so wird im neuen Schuljahre zunächst als Portsetzung aus der «weiten Klasse Engelien und Fechners 
Lesebuch Teil II in der ersten Klasse gebraucht werden. 
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E. Unterrieht der Gymnasialklassen. 



Oster-CStas. 

Ordinarius: Gleditsch. Schttlerzahl S. 28 
(19 + 9), W. 25. 

Religion, 2 St Huste. S. 17 Schiller. 
Neuere Kirchengeschichte; Wiederholungen fftr Bibel- 
kunde. W. 15 Schdler. Römerbrief; Glaubenslehre 
nach der Augustana; Wiederholungen flu* Bibelknnde 
nnd Kircbcngeachichte. 

Deutsch, 3 St Sehmiele. S- Goethes Iphigenie 
und Lyrik. W. Schillers Wallenstein nnd Lyrik. 
Freie Vortrüge. Schriftlich bearbeitet wurden fol- 
gende Aufgaben (aulser Einzelaufgaben zu Vor- 
trägen): 

S. 1. a) Wie führt Riebard III. »einen Voraatit 
nua, »ich mehr nl» Proteus in wandeln? b) Wird Richard 
um »einer Hafilichkeit willen ein Bösewicht? c) Richarde III. 
Niedergang. 2. Her iwcitc nnd dritte Akt von Goethe» 
Iphigenie ein Drama Orcsta». (Kl. A.i 3. a) Al>y 
uiurri<riii> irai r««i'po/o» f/ifitrat HXmr. b) „Ich halte 
nichts von dem, der von sich denkt, wie ihn da» Volk 
vielleicht erheben würde." W. 4. Was wollte, wm fand 
Goethe in Strasburg? (Kl. A.) 5. a) 
und Kophro»yne. b) Welche« Bild 
Goetlie» Wirken in Weimar? 6. Ein freier Vortrag. 
7. a) Welche Zuge der EuripideJsehen „Iphigenie" waren 
fttr Goethe nicht mehr wirksam, und in welcher Wei»c 
hat er Ersatt geschaffen? b) Wie ordnen »ich Schillers 
Balladen nach ihren Grandgedanken? 8. Znr Reife- 
prüfung: Bcicichn« Gordon die Sachlage richüg, wenn 
er ron Wallenateina Freunden tagt: „Sie trieb ihr 
i Hcn, nicht die Gewalt der Sterne. Sic waren*», 
ruVgc Brust den Samen boaer Leidemchaft 
», die mit fluchwürdiger Geschäftigkeit die Unglüek«- 
firucht in ihm genährt." • 

Latein, 6 St OlediUeh. Proaalektttre » St: 
ü. Cicero de offieiis I. und III. mit Auswahl. Tacitus 
1 1. PrlTaUekt: Livins XXXVII. W. Cicero 



MIchaellS'COtat. 



(2. Halbjahr tm Kuraua). Ordi- 



Religlon, 2 St. Kübler. 14 Schaler. Glaubens- 
und Sittenlehre nach der Augustana. Abachlufs durch 
und kirchengeachichtli 



Deutsch, 3 St Sciiavb. Lebensbilder deut- 
scher Dichter von Goethe bis zur Neuzeit Gelesen 
'Schillere Spaziergang, Goethes Tasso und ausgewählte 
lyrische Gedichte. Aufgaben für schriftliche Bear- 
beitung (aufser Einzelaufgaben zu Vorträgen): (l — 3 
nach dem vorigen Jahresbericht.) 4. a) Wallenntein und 
Macbeth, b) Gräfin Teriky und Lady Macbeth, e) Wie 
zeigt sich in Schiller» Spaziergang das NaturgefQhl de» 
Dichten? S. Warum mufste Tnsso» Werben um Antonio» 
Freundschaft erfolglo» bleiben? (Kl. A.) 6. Zur Reife- 
prüfung: T»i»o (in I Antonio: „Zwei Männer sind'«, 
die darum Feinde »ind, weil die Natur nicht einen Mann 
beiden formte." 



Latein, 6 St Kübltr. Prosalektüre 3 St.: Cicero 
de off. I. Privatlekt. Cic Phil. 1 und 2. Iloraz 2 St. : 
Carm. III nnd IV; Sat. I, 6; II, 1, 2, 6, 8; Eplst. I, 
2 u. II, 1. (Ergänzung und Wiederholung der 
lernten Oden und Sat I, 6, 70-87.) 
und Scripta 1 St. wie im 0-C. 

Griechisch, 6 St Braumüller. Thucydides ir 
Sophocles Aias; Homer II las XIX— XXIV (gelernt 
~»ph. Ai. 172-2O0;*696-64ö). Schriftliche deutsche 
Utaglich. 

Französisch, 2 St Matthiae. Victor Hugo, 
Ruy Blas. Rousseau, Emile. Sonst wie 0-C 
Kleine Arbeit: a) Charakteristik der Königin in Viktor 
Hugo'« Ray Blas, b) Romantische Zage im Trauerspiele 
Ray Blas. ' 



Auegabe 
Ausgabe. 



Schulbücher für die oberen Klassen (OI-OlI). 

Hollenbergs Hülfsbuch und Novum Testamontum Gr. in der 
(Teubnerschcr Verlag), sowie das Schulgesangbuch nach Hollenberg in 

Grammatik von Ellendt-Seyffert, Seyfferto Übungsbuch für Sekunda, von I 
Handwörterbuche (mittlere Ausgabe) nur der lateinisch •deutsche Teil. 
Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre; Wörterbuch von Jacobitz - Seiler (einbändige Ausgabe) 
oder Benseier. 

NB. Für die lateinische und griechische Lektüre werden im Unterricht nur Text- 
ausgaben zugelassen, für Horaz die Ausgabe von Stallbaum (Verlag von Tauchnitz), 
für dio Ciceronischen Reden die Ausgabe von Hirschfelder - Eberhard nnd sonst 
Teubnersche Texte mit Index. 
Englisch: Gesenius Elementarbuch. 
Hebräisch: Hollenbergs Hülfsbuch. 

Geschichte: Rethwisch - Schmiele Geschichtitafeln und Kieport - Wolft* Schulatlas der alten, 

mittleren nnd neueren Geschichte. * 
Erdkunde: Kirchhoff Schulgeographie und Debes - Kirchhoff- Kropatschek Schulatlas. 
Mathematik: Mehler Hauptsätze der Elcmentar-Mathcmatik, Meyer-Hirsch Sammlung von 

Beispielen, Formeln nnd Aufgaben aus der Buchstabenrechnung, Gauss &stellige Lo 
Physik: Joohmann Grundrifs der Elementar -Physik. 
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pro Sestio,Tacitus Annales II. mit Auswahl; Privatiekt 
Caesar Bell. civ. III. Horaz 2 St. S. Carm. II, aufser 

4, 5, 8, 9 (golernt 1, 3, 6, 7, 18), Epist. I, 3,4, 8, 9. 
W. Cann. III, aufser 7, 10, 15, 18, 20, 27 (gelernt 

1, 3, 9, 12, 13, 21, 30). Sat. I. 7 Epist I, 12. 
Grammatik 1 St. Wiederholungen und stilistische 
Belehrungen- Scripta 14 täglich, Extemporalien mit 
Ezercitien wechselnd. Klein« Arbeiten: S. ■) Wie 
denkt Borax vom Reichtum? b) Der pannoniache Auf- 
stand. W. Inhaltsangabe: Initia belli Pharsalici. — 
P. Sestius Cicero« Helfer und Schütting. 

Griechisch, 6 St. Gledittch. ProsalektOre : 

5. Thucydidea II; W. Plato Protagoras. — Dichter- 
lekt.: S. Homer t Hias XIII bis XVU1 (gelernt VI 
407-439); Sophocles Elektra 1. Teil (gelernt El. v. 
121-143). W. Ilias XIX bis XXIV ; Sophocles Elektra 

2. Teil. Schriftliche deutsche Übersetzungen 3 wöchent- 
Hcb.*:.Kleine Arbeiten: 5- PatrokW Tod. W. Hera in 
der llias. — Anfordern freie Vortrage zu selbstgewählten 



Französisch, 2 St Matthiat. S. Daudet 
Contes da Lundi. — Lcttres de mon Moulin. Molicre, 
Le Tartuffe. W. Mirabeau, Discuurs. Grammatische, 
littcrarische und kulturgeschichtliche Erörterungen 
nach Anlafs und Bedürfnis. Schriftliche Übersetzungen 
aus französischen Texten in 3 wöchentlichen Zwischen- 
räumen. Kleine Arbeiten: S. a) Wie unterscheidet 
Moliere Frömmigkeit und)Fronimelci? b) We ist Goethes 
Aussprach tu verstehen, die Exposition in Monere» Tartuffc 
„sei nur einmal in der Welt?" c) Charakteristik Don 
Sali aste's in Victor Hugo'* Buy Blas. W. a) Wen 
nennen die Franzosen einen „blagucur"? b) Da» Wesen 
der Perfidie. 

Englisch, 2 St fakultativ. Matthrae, S. 17, 
W. 16 Schüler mit dem Michaelis - Cotus vereint 
S. Shakespeare King Richard II. TP". King Henry IV. 
Part I. Kleine Arbeiten: jS. Romantische Züge im 
Wesen Königs Richard II. W. n) Pcrcy, der Heifssporn. 
b] Prinz Heinx. 

Gesehiehte, 3 St Schmiele. Neuere Ge- 
schichte bis zur Gegenwart: S. 1648—1786, W. seit 
1786. Geographische Wiederholungen. Kleine Ar- 
Mtso: S. Die Erbfotgekriege ron dem Tode des groften 
Kurfürsten bis so dem des grorsen Königs. W. Prcufsen 
ror und nach den Freiheitskriegen. 

Mathematik, 4 St Schierel. S. Binomischer 
Satz nebst Anwendungen; Koordinatenbegriff an 
den Geraden und dem Kreise entwickelt Wieder- 
holungen, Übungen, 3 Terminarbeiten. W. Kegel- 
schnitte in gemischt analytisch-synthetischer Be- 
handlung; Ergänzungen für Stereometrie und Trigo- 
nometrie; Übungen, 4 häuBliche Terminarbeiten. 

Anfgaben für die Reifeprüfung: 1. Um einen 
Cylinder, dessen Achsenschnitt ein Quadrat ist, ist eine 
Kugel umschrieben, deren Radius r — V 2 cm ist. Wie 
grofs sind die vier Stucke, in welche die Kugel durch die 
Oberflache des Cvlindcra geteilt wird? S. Zwei gleiche 
Kreise liegen «o, dnfs der Mittelpunkt des einen auf der 
Peripherie des andern liegt. Wie gr».:* ist das beiden 



Englisch, 2 St fakultativ. Matthiat 13 Schüler 
mit dem 0-C. voreint. 

Geschichte, 3 St ScJineider. 1807 bis zur 
Gegenwart. Geogr. wie 0-C. 

Mathematik, -1 St Harmuth. Ergänzungen 
zur Stereometrie. Wiederholungen und Übungen und 
2 häusliche Terminarbeiten. 

Aufgaben für die Reifeprüfung: 1. Drei Kreise 
mit dem Radius r sind so gezeichnet, dass jeder die beiden 
andern berührt. Sodann sind die drei Tangenten gezeichnet, 
welche je iwei dieser Kreise berühren, den dritten aber 
nicht schneiden. Welchen Inhalt hat das von diesen 
Tangenten begrenzte Dreieck? S. A hat 8000 M. iu 
•'7s * i) Jahreszinsen mit halbjährlicher Abrechnung, B 
5000 M. tu *' 'i c o Jahresiinsen mit vierteljährlicher Ab- 
rechnung auf Ziusetxinscn angelegt. Im wievielten Jahre er- 
reichen beide Kapitänen denselben Wert? 3. Derepitie Winkel 

eines Rhombus ist durch die Gleichung 8 1 + 12« 
benimmt, seine Seite i«t gleich 28,3607 cm. Wie gross 
sind die Diagonalen? 4. In ein Gcfäfs, dessen Inncnra.ra. 
ein gerader mit der Spitze nach unten gerichteter Kegel 
von IS cm Höho nnd 10 cm Grnndkrcisdnrchraesser ist, 
werden 3 kg Quecksilber (sp. Gew. — 13,596) gegossen. 
Wie hoch steht dasselbe nnd wieviel Gramm Alkohol 
(sp. Gew. — 0,8) kann das Gefafs außerdem noch auf- 

118 Tbysik, 2 St. Harmuth. Mathematische Erd- 
künde. 

Witter - Semester (1. Halbjahr). Ordinarius 
Draheim. Schülerzahl 16 + 10. 

Religion, 2 St. P. Schnitze. 18 Schüler. Luther 
„Von der Freiheit eines Christenmenschen". Schlufs 
der neueren Kirchengeschichte. Romerbrief. Johannes- 
evangelium mit Auswahl unter Wiederholung aus 
Matthäus. 

Deutsch, 3 St. Draheim. Schiller-Goethezelt. 
Gelesen Schillers Glocke und Abhandlungen über den 
Grund des Vergnügens an tragischen Gegenständen, 
über tragische Kunst Ober Anmut und Würde. — 
Aufgaben für schriftliche Bearbeitung (aufser Einzel- 
aufgaben zu Vortragen): 

1. Welche Schwierigkeiten in der Darstellung des 
Todes erkennt man aus Hessings Abhandlung „Wie die 
Alten den Tod gebildet."? 2. Wie verhält sich nach 
Schillers Ansicht die Kunst im allgemeinen und die tra- 
gische Kunst im besonderen xu Vergnügen und Sittlich- 
keit? (Kl. A.) 3. Erklärung des Schillcrschcn Gedichtes 
„Die zwei Tugendwege". 

Latein, 6 St. Petri. Prosalektüre 3 St : Cicero 
proSestio. Tacitus Annales II. Privatlekt. LiviusXXIlI. 
Dichter 2 St.: Horaz Carm. III (gelernt 1, 2, 3, 9, 
12, 13, 21, 30). Sat I, 4, 6, 9; II, 6. Grammatik 
und Scripta 1 St wie 010. Kleine Arbeit: Wie recht- 
fertigt Horatius seine Satirendichtung? 

Griechisch, 6 St Draheim. Plato Gorgias. 
Homer Ilias XIII bis XVIII (gelernt VI, 394- 44«). 
Sonst wie im 0-C. Kleine Arbeit: Welchen Wider- 
spruch findet nach Piatos Gorgias Sokrates in iden Er- 
klärungen des Gorgitis über die Redekunst? 

Französisch, 2 St Matthiat. Racine, Bri- 
tanniens ; Victor Hugo, Ilemani. Sonst wie 0-C Kleine 
Arbeit: a) Die Hofmanicr der frnnzos. -klassischen Tragödie, 
h) Licht- und Schattenseiten der trageMie claasique. 
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gemeinsame Fltchenstüek? 3. Wie groli tind die astrono- 
mische Unge und Breite einet Gestirns, nenn seine Rekt- 
ascention SS* 45', «eine Deklination 58° 18' and die 
Ekliptik 83» 87' 30" betrügt» 4. Welche 
von x, y, i erfüllen die Gleichungen 
x + y — i + 8 

x« + v« — r> 

x » + j« _ t * — Hl» — 3i + 2? 

Physik. 2 St Sehlegel. S. Optik; W. Mathe- 
matische Erdkunde- Kleine Arbeit: Weichet lind die 



gebräuchlichsten Koordin 



.lystcs 



Englisoh, 2 St. fakultativ. Matthiae. 18 
Schüler mit dem 0-C. vereint. 

Gesehiehte, 8 8t Schneider. 1648—1807. 
Kleine Arbeit: Die wichtigsten Beschlüsse der franiöti- 
von 1789—1791. 



Mathematik, 4 St 



arbeiten. 

Physik, 2 St. Doehler. 
Die Spektralanalyse und ihre 1 
der Natur der Himmelskörper. 



Optik. Kleine Arbeit: 



Oster-Cotus. 
Ordinarius Steinberg. Sehttlerzahl S. 34, W. 33. 

Religion, 2 St Mühlmann. S. 24, W. 19 Schiller. 

5. Ältere Kirchengeschichte; Briefe an die Galater 
und Philipper. fr. Mittlere Kirchengeschichte. 1 Brief 
an die Korinther (mit Auswahl). Glanbenslehre nach 
der Augustana. 

Deutsch, .'! St. Mühlmann. I^ebcnsbildcr deut- 
scher Dichter von Luther bis Lessing in Vortragen 
der Schuler. Lektüre: S. Leasings Laokoon; 
Shakespeares Heinrich IV.; W. Leasings Hamburgi- 
sche Dramaturgie, Shakespeares Richard III. Aufser 
Einseiaufgaben für mündliche Vortrage wurden fol- 
gende Aufgaben schriftlich bearbeitet: 

S- I. Wodurch erklärt lieh die Lebentkraft von 
Lessings Stück „Minna von Barnhelm 1 '? 8. Das Häfs- 
liche in der Kumt. (Kl. A.) 3. Die Schilderung körper- 
licher Gegenstände in Goethes „Hennann und Dorothea". 
W. 4. Der verschiedene Ehrbegriff in Shakespeare« 
,, Heinrich IV.". 5. Entspricht die Handlung der „Elektra" 
des Sophokles dem „Ideal" einer Handlang* (Hamburg. 
Dramat. St. 46.) 6. Ist Shakespeares Richard der Dritte 
ein tragischer Charakter? (Kl. A.)' 

Latein, 6 St. Steinberg. ProaalektOre 3 St. 
& Cicero de Officiis I. Tacitus Annales I. Privat- 
lektüre: Caesar, Bellum civ. II. W. Cicero pro Se»tio. 
Tadtus Aunales U. Privatlektüre Livius XXXVII. 
Horaz 2 St S. Carm. II (gelernt 1, 3, 6); Sat 1, 

6, 9 W. Carm. III (gelernt 1, 9, 13, 21, 30); 8at II, 
6. Epist I, 1. 20. Grammatik 1 St u. s. w. wie 
010. Klsino Arbeiten: S. Gruppierung der V 
Oden de* 8. Buchet. W. Die C 



6 St. 



Griechisch, 
Plato Laches und 
I und 1 



Steinbert/. Prosa: S. 
W. DemüstheneB 
. u ... Kr .^> . ., «. uuu 3. Olynthische Rede. 

Dichter: S. Homer Mas I-VI (gelernt VI, 119-211. 
I, 1—21 und Euuelverse). Sophokles Elektra 1 bis 
516. W. Ilias VII-XII (gelernt VI, 892-466 und 
Einzelverse). Sophokles Elektra 516— Schluss (ge- 
lernt 213—250). Sonst wie 010. Kleine Arbeiten: 
S. Was beiweckt das <tö<fto(ta dei Stetileoi in Piatons 
Lachet? W. Des Pädagogen Bericht an Klrtämncstra, 



Mlchaells-Cötus. 

Sommer-Semester (2. Halbjahr). Ordinarius Dra- 
heim Sehülerzahl 23. 

Religion, 2 St. P. Schulte. 17 Schüler. 
Mittlere Kirchengeschfchte, L Korintherbrief. Die 
Reformation Luthers. 

Deutsch, 3 St Drakeim- Lebensbilder deutscher 
Diehterdesl8. Jahrhunderts. Gelesen Leasings Laokoon 
und Philotas. Aufgaben Ar schriftliche Bearbeitung: 
4. Welche Vorzüge hat die Poesie vor der Malerei? 
(Kl. A.) 8. Lais« sich Leasings Urteil über Weiftet 
Richard III. auch auf Shakespeares gleichnamiges Drama 
anwenden? 6. Philotas — Kind und Held. 7. Einiel- 
aufgaben »ur Ausarbeitung für einen mündlichen Vortrag. 

Latein, 6 St fttri Prosalektüre 3 St. Cicero 
de officiis I. Tacitus Annales L Privatlektflre: Caesar 
Bellum civ. III. — Horas 2 St Carm. II (gelernt 
1, 3, 6, 7, 10, 18). Epist. 1, 2, 4, 9, 10, 14. Kleine 
Arbeit: Ursachen and Verlauf des Aufwandes der panno- 
nitchen Legionen. 

Griechisch, 6 8t Draheim. Prosa :DenKisthenes 
1. und 2. olynthische und 3. philippische Rede. 
Dichter: Homer Ilias VH-XH (gelernt VI, 119-198). 
Sophokles Aias (gelernt v. 693 — 717). Sonst wie Ol. 
Kleine Arbeit: Welche« Bild von den Verhältnissen Athens 
and von der politischen Lage erhalten wir durch die I. 
olrnthitcho Rede des Demosthcnes? 

Französisch, 2 St Matthiae. Sandeau, 
MUe. de la Seiglttre; Moliore, Le Bourgeois gentil- 
homme. Sonst wie O-C. Kleine Arbeit: a) Die Vorge- 
schichte von Sandeaut Mlle. de la Sciguerc. b) Ein Edel- 
mann des ancien regime. 

Englisoh. 2 St fakultativ. Matthiae. 13 Schüler 
mit dem 0-C. vereint Dickens, A Christmas Carol. 

Geschichte, 3St Schneider. 1437— 1648, Geogr. 
wie 0-C. Kleine Arbeit: Die Reformen det Jahre« 1495. 

Mathematik, 4 St Doehler. Stereometrie, 
Grundformeln der sphärischen Trigonometrie. 
Übungen und 3 häusliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Doehler. Abschlafs der Me- 
, Wellenbewegung und Akustik. Kleine Arbeit: 
iktion der Brückenwage «r den Fall, daft sich die 
Kraft «ur Last wie 1 : 50 TcrhälL 

Winter-Semester (1 Halbjahr). Ordinarius Brau - 
m tili er. Schülerzahl 23. 

Religion, 2 St. Kubier. 17 Schüler. Kirchen- 
Grundlagen. Römerbriel. Wieder- 
4» 
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Französisch, 2 St. Matthiae. S. Beranger 
Chansons; W. Corneille, Le Cid. Victor Hugo, 
Ray Blas. Metriaohe, litterar- und kulturgeschicht- 
liche Belehrungen; Übersetzungen aus franaoa- 
schen Texten monatlich, daneben stilistische französ. 
Arbeiten. Kleina Arbeiten: S- Mit welchem Recht« 
kann Beranger Ton sieh tagen : „Mes chantont e'ert moi, 
lo penple ort ni Maie" ? W. a) Der Cid, das Ideal eines 
ritterlichen Helden, b) Rodrigo in »einem Verhältnis tum 
Vater, «ur Geliebten und «um König, c) Gilt Rodrigos 
f: Rigoureux p 



au» dem N. T. 



W. 26 
S. Di 
- H. 



Englisoh, 2 St fakultativ. Matthiae. 8. 27, 
Schfller, mit dem 



S. Dickens, A Christinas Carol. W. Byron, Manfred, 
and Earth. 



Geschichte, 8 St Sehmiele. Geschichte des 
telalters und der Neuzelt: S. 31-1150; W. 
1150—1556. Geographische Wiederholungen. Kleine 
i: S. Ursachen und Ergebnisse des ersten Kreui- 
W. Worin offenbsrte sich der Verfall des Reiche» 
III? 



Mathematik, 4 St Schlegel. S. AddirJons- 
theoremo der trigon. Funktionen, Abschlufs der ebenen 
Trigonometrie. Einleitung zur Stereometrie. W. Er- 
weiterung der Stereometrie, sphärische Trigonometrie, 
imaginäre GroTsen. Zinseszins- und Bentenrechnung. 
Wiederholungen und Übungen; im S. 3, im W. 4 



Physik, 2 St Sehlegel. S. Meohanik, W. 
Mechanik und Akustik. Kleine Arbeiten: 1. Untere 
Versuche Ober den Begriff des Trägheitsmomentes. S. Wie 

■an tie? 



Deutsch, 3 St Schaub. Lebensbilder 
Luther bis Leasing. Gelesen Leasings Abband). Uber 
die Fabel; Wie die Alten den Tod gebildet; Laokoon; 
Shakespeares Macbeth. Aufgaben für schriftliche 
Bearbeitung : 

1 . Wie gelangt Leasing tn seiner Begriffsbestimmung 
der Fabel? S. Inwiefern haben die Künstler der Laokoon- 
grnppe den fruchtbaren Moment (im Sinne Lewing») richtig 
erfafat? (Kl. A.) 3. a) Knttpricht Homert Beschreibung 
der Phsakenttadt, des Palastes und Gartens des Alkinoot 
den von I.essing aut^ettclltcn Kegeln über dat Malen det 
Dichters? b) Wie malt Goethe körperliche Gegenstände 
in seinem Epos „Hermann und Dorothea" ? c) Wie malt 
Schiller in seinen Balladen? 

Lateinisch, 6 St. Kübler. Prosa 8 St.: Cicero 
pro Sestio- Tacitus Ann. I. Horaz 2 St. Metrische 
Einleitung; gelesen Carm. I; Sat I, 1; Epist I, 1, 2, 
10, 14 (gelernte. I, 1, 4, 6, 9, 1-15; 22, 24, 31). 
Honst wie Ol. 

Griechisoh, 6 St. Braumüller. Demosthenes 
Olynth. I— III. Philipp. I. Homer Dias I— VI (gelernt I, 
1-17; 847-268; 528-530. VI, 119-211). Schriftliche 
deutsche Uebersetzungen 4 wöchentlich. Sonst wie Ol. 
Kleine Arbeit: Worauf beruhen die Hoffnungen des 
Demosthenes in den ersten Zeiten des Kämpfet der 
Athener mit Philipp? 

Frans Osiscb, 2 St. Matthiae. Beranger.Chansons. 
Sonst wie O-C Kleine Arbeit: a) Wie ist Goethes Aus- 
spruch tu verstehen, Beranger habe sich alt „der Wohl- 
thäter seiner Nation erwiesen"? h) Ort der Handlung und 
auftretende Personen in B^rangers Souvenirs du peuplc. 

Englisch, 2 St fakultativ. Matthiae; 15 
SchOler mit dem O-C vereint Byron, Manfred. — 
Heaven and Barth. 

Geschichte, 3 St. Schneider. 375-1437. Geogr. 
wie O-C. Kleine Arbeiten: l. Die Papstwahl von Otto I. 
bit Heinrieh IV. S. Welche Vo, 
fortchung «4>» der vergleichende 
vor welchen Fehlern hat tie »ich bei ihrer 
tu hüten? 

Mathematik, 4 St Hannuth. Unbestimmte 
Gleichungen Zinseszins- und Bentenrechnung. Ab- 
schlufs der ebenen Trigonometrie, imaginäre Zahlen. 
4 häusliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Harmuth. Mechanik. Kleine Arbeit: 
Folgerungen aus dem 3. Kcplerschcn Gesetz und aut dem 



Ordinarius: Schmiele. Schflleruhl S. 29, W. 31. 

Bunt, S. 15, W. 14 Schfller. 
Matthäus und Zeitgeschichte 
und Lebensbild des 
ihtigung geeigneter Ab- 



Religion, 2 St 
S. Evangelium des 
Jesu. W. 



iL 1 



tte 



Deutschest Büste. S. Schillers Jungfrau von 
Orleans. Nibelungenlied (Ausg. v. Boetticheru.Kinzel). 



14 Schiller. 



Sommer - Semester (2. Halbjahr). 
Heydemann. Schfllerzahl 2S. 

Religion, 2 St. /'. Schiätze. 
Apostelgeschichte und Lebensbild d 
Berücksichtigung seiner Briefe. 

Deutsch, 3 St- Heydemann. 
(2. Teil) Walthcr v. d. V. Goethes Egmont. Schriftlich 
bearbeitet (aufser Einzelaufgaben für Vorträge): 
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W. Minnesangs Frühling and Walther v. d. Vogel- 
weide (Ausg. nie vor); Götz von Berlichingen und 
Auswahl ans Goethes Gedichten; privatim Gudrun. 
— Sprachgeacbichtliches für Flexion u. Wortbildung. 
Freie Vorträge bes. über nordische Sagen und die 
Sagenkreise des Mittelalters. Gelernt wurden 4 
Gedichte von Walther v. d. V. Schriftlich bearbeitet 
(anfser Einzelaufgaben zu Vorträgen und Dispositions- 
flbungen): 

5. 1. Wae erfahren wir aber den Herzog Philipp von 
" in Schiller« Jungfrau von Orleans? 8. " 
ISMO Siegfried« Tod 
tf 3. Was erfahr« \ 
über des Dichters Leb... 
Herxogs von Weimar? (Kl. A.) W. 4. Die Gast- 
freundschaft de« Markgrafen Rüdiger- »• Guts und Weis- 
ungen im ersten Aufing« von Goethe* Drama Güt« von 
Berlichingen. 6. a) Waiths« Stellung «u Kaiser und 
Beleb. (Kl. A.) b) Welchen Sinn hat das stoUe Wort 

bedeuten? (Kl. A.) 

Latein, 6 St Schmiele. (Lekt. 5, Gramm. 
1 St) S. LiviuBXXV und Cicero de ImperioCn. Pompei. 
Vergil Aen. I— II m. Answ. (gelernt I, 1—83) 
W. Livius XXI und Sallust Bell. .Tugurthinum. 
Vergil Aen- III— VI m. Ausw. (gelernt III. 381-395; 
441—460. IV, 17»— l«Jf>). Wiederholungen ffir Syntax. 
Scripta wie in I. Kleine Arbeiten: S- Syrakus nach 
dem Weggang« des Epieydee. W. Jugurtha und «ine 
Adoptivbruder. 

Griechisch, 6 St. Butte. (Lekt. 5, Gramm. 
1 St) S. LvBias XII, XXV. Homer Odyss. V— IX, 
XIII— XV (gelernt VI, 14<J—161; 170-210). W. 
Herodot VIII und IX mit Ausw. Xcnoph. Cyropadie mit 
Ausw. Homer Od. XVI bis XXIV (gelernt IX, 19 
bis 61; XVn, 322-323; XVIII, 259-270; XX, 18 
bis 21). — Abechlufs der Tempus- und Modus- 
lehre; Wiederholungen. 14 taglich deutsche Über- 
setzungen schriftlich aus der Prosalektüre ; auch 
Übersetzungen in das Griechische. Kleine Arbeiten: 
S. Odvsseus' Landung in lthaka und seino Begegnung 
W. Da« Bogen»|.ennen in Odyss. XXI. 



Französisch, 2 St Wittekindt. S. Guerre 
de 1870/71. Reeita mixtes. (Ausg. v. Velhagen u. 
Riasing.) W. ßarrau, Scene« de la Revolution 
franc.aise. Grammatische Wiederholungen. Schrift- 
lich 4wöch. Übersetzungen ins Deutsche Kleine 
Arbeiten: S. Die Kämpfe im Sttd-Orten Frankreich* 
1870/71. TT. Die Gründe der (Wüschen Revolution. 



ml' 



'Mach, 2 St fakultativ. 
Gesenius 



Wittekindt. S. 24, 
Kap. 1-22. 



S. Ausgewählte Abschnitte aus 
IFi Diekens, A t hristmas Carol in prose. 

Geschichte, 3 St Schmiele. Alte Geschichte 
bis 376 n. Chr. Geographische Wiederholungen 
Kleine Arbeiten: S. Persien und die Hellenen 40«— 36S. 
W. Die Begründung von R«;ms Herrschaft über den Westen. 

Mathematik, 4 St Schleyel. S. Logarith- 
men, arithm. und geometr. Reihen, ebene Trigono- 
metrie (schiefwinklige Dreiecke). 3 Terminarbeiten. 



(1 — 3 nach dem vorigen Jahresbericht.) 4. Seelen- 
karopf und Tod Kndegers von Beebleren. (Kl. A.) 
5. •) Wate und Hagen, b) I*t die Wandlung von Kriem- 
hilds Charakter vom Dichter hinreichend begründet? e) Die 
Berechtigung dca Wortes der Regentin: „Ich fürchte für 
Kgmont 1 ' nsch den beiden ersten Akten des Trauer- 
spiel«, d) Der Gegensatz i wischen Kgmont und Oranien. 
s. a) Walthers Stellung im Kampfe für den Kaiser und 
gegen den Papst, b) Wie leigt Egmont „ungemessene 
Lebemlust nnd grentenlose« Selbstvertrauen" im 4. and 
5. Akt? c) Kgmont» und de» Primen von Homburg 
Selbstüberwindung. 

Latein, 6 St Drohtim- (Lekt 5, Gramm. 18t). 
Cicero de iraperio Cn. Pomp. Vergil Aen. V u. VI 
mit Ausw., (gelernt II, 1-50). Wiederholung der 
Syntax des Verbums. Sonst wie in I. Latein. 
Inhaltsangaben. Kleine Arndt : Tarcnt« Besettung durch 



Griechisch, 6 St Broumüller. (Lekt 6 St., 
Gramm. 1 St.) Herodot IX, 2. Teil. Lyslaa VIH. XXII. 
Homer Od. XVIII-XXIV (gelernt XXI, 188 bis 
227; XXIII, 810-343V Kleine Arbeit: Odvsseus in 
seinem Rachewerk. 

Französisch, 2 St. Wittekindt. A. de Vigny, 
Ctnq-Mars. Sonst wie O-C 

Englisch, 2 St. fakultativ. Wittekindt. 17 
Schüler. Gesenius Elemeutarburh Kap. 16—22. 
Hughes, Tom Brown s Schooldays. 

Geschieh to, 3 St. Heydemann. Römische Ge- 
schichte bis Angustua. Geogr. Wiederholungen. Kleine 
Arbeit: Ursachen nnd Verlauf der Gracchischen Bewegung. 

Mathematik, 4 St HartmUh. Arithm. u. geom 
Reihen 1. Ordn. Reciproke Gleichungen u. quadra- 
tische Gleichungen mit mehreren Unbekannten. 
3 Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Harmuth. Wärmelehre. Kleine 
Arbeit: Wie bestimmt man die Schmeltungiwlrme und 
die Verdampfungswänue de« Wasser«? 



Winter- Semester. (1. Halbjahr.) Ordinarius 
Heydemann. Schülerzahl 33. 

Religion, 2 St. P. Schtdtze; 16 Schüler. Ev. 
Matthaei u. s. w. wie im O-C. S. 

Deutsch, 3 St Heydemann. 
1. Teil. Goethes Götz von Berlichingen. Vo 
Gebiete der deutschen Litteratur. 



und Sigurds Tod. b) W.e 
und Ri ttorchro durch 



l. GÜU und Weisungen im 1. Auf.uge. (Kl. A.) 
•->. Hofleben und ritterliche l 
tungcnliede». S. .) Sie 
vernichtet Göti seine He 
Schuld? 

Latein, C St. Drahetm. (Lekt. 5, Gr. 1 St.) 
Sallust Jugurtha 2. Teil. Livius XXI. Vergil Aen. 
I und II mit Auawahl, (gelernt I, 1— 5<i). Syntax 
der Modi und Pronomina. Sonst wie im S. 1 Lnt. 
Inhaltsangabe. Kleine Arbeit: Htinnibnt* Al|>ctiübergang. 

Griechisch, 6 St BmumuUer. (L. f>, Gr. 
1 St.) Xenoph. Mein. I, 1 u. 2. Herodot VIII 1. Teil 
m. Ausw. Homer Od. V-VUI, XIU— XVI (gelernt 
VI, 1-109. Wiederholungen für Gramm, u. Vokabel- 
kenntnis. Scripta und Übersetzung Utaglich. Kleine 
Arbeit: Wie gelangt Odysscus von Ogygia nach lthaka? 
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W. Goldener Schnitt, harmonische Teilung, Abechlnfs 
«1er AbnUohkeitslehre. Wiederholungen und Übungen. 
•1 Terminarbeiten. 



Physik, 2 St. Schlegel. S. Wannelehre. W. 
Magnetismus und Elektricitat, Chemische Grund- 
begriffe. Kleine Arbeiten: 1) Durch welche Versuche 
haben wir die Gröfse der erdmagnetUchen Kraft 
2. t>ai Ohmsche Gesetz. 



je 2 8t. ftlr Prima und Obersecunda 
fakultativ. Mühlmann. Abteilung I. S. 5, W. 5 
Schüler. Ä I. Reg. 1, 2, 3. 8. Ruth 1. 2. W. 
Roth 8, 4. Psalmen 1, 2, 8, 18, 15, 23, 24, 42, 43, 46, 
121, 180. - Abt II. & 3, W. 4 Schüler. Elemente, 
Vokabeln u. Lesestoff aus Hollenbergs HülfBbuch. 



Französisch, 2 St Wittekindt. Segur, Na- 
poleon en Kuesie. Sonst wie O-C Kleine Arbeit: 
Der Übergang über die Beresina. 
Englisch, 2 St. fakultativ. 
Geeenitts Kap. 1—22 

Marryat Pete? Simple. 



Geschichte, 8 St Heydemann. Orientalische 
und griechische Geschichte bis auf Alexander. Geogr. 
V» x cq 6 rh o 1 QD^OD • KImdc ^^rbcit . l^io Af*6TdicnBtG des 



Mathematik, 4 St. Harmutk. Trigonometrie 
der schiefwinkligen Dreiecke. Abschlufs der Ähnlich- 
keitslehre, goldener Schnitt, harmonische Strahlen. 
Transversalen und Potenzlinien. 3 wöchentliche 
Terminarbeiten. 

Physik, 2 St. Harmuth. Ergänzungen ftlr 
Magnetismus und Reibungselektricität, GalvanlimM, 
Klein« Arbeit: Wie iit der äussere Widenund einer gal- 
vanischen Batterie 
in berechnen 7 



Oster-Cötus. 

Ordinarins: Mühl mann. Schalenahl S 36, W. 40. 

Religion, 2 St Mühlmann. S. 19, W. 
18 Schiller. S. Bibellesen zur Ergänzung der in Ulli 
und Olli gelesenen Abschnitte. W. Evang. Narei. 
Die innere Gliederung des Katechismus und Über- 

Deutsch, 3 St. Michaelis. S. Schillers 
Leben; Lektüre und Erklärung der Jungfrau von 
Orleans und einer Auawahl aus der Geschichte dea 
AbfallB der Niederlande. W. Goethes Leben; 
Lektüre und Erklärung von Hermann und Dorothea 
und eine Auswahl aus Dichtung und Wahrheit. Freie 
Vorträge. Schriftlich bearbeitet: 

S. 1. Die Lage Frankreich* nach dem Prolog der 
Jungfrau von Orleans. 2. Die Hiobsposten im 1. Anfing 
der Jungfrau von Orleans. 3. Ein Ferienerlebnii. 
4. Der Kampf am den Cowetuteinischen Damm nach 
von Antwerpen. (KL A.) W. 5. 



Michaelis-Cotui. 

Sommer - Semester (2. Halbjahr) , Ordinarius : 
Schneider. Schülerzahl 44. 

Religion, 2 St Arn; 20 Schüler. Ev. Marci. 
u. s. w. wie im O-C. W. Geschichte der Reformation. 

Deutsch, 3 St. Schneider. Goethes Leben; 
Lektüre: Leasings Minna von Bamhelm. Kleinere 
Gediente u. Auswahl aus Dichtung u. Wahrheit. 
Schriftl. Aufsätze: 

(1 — 5 s. vor. Jahresbericht.) 6- Die Lage de* 
Goetheschen Vaterhauses. 7. Wie lernte Goethe 
Klopstoek kennen? (Kl. A.) 8. Wie kann man lieh 
das Verhalten von Goethe* Vater 'gcgen den Grafen 
Thorane erklären? 9. Wodurch wird da» Straftburger 
Munster *u~elnem Kunstwerk? 10. Welche Anregungen 
erhielt Goethe in Strafsbnrg auf dem Gebiete der bildenden 
Kunst und der Dichtkunst? (Prü fan'giarbeit). 

Latein, 7 8t Heydemann. (4 St Lckt, 3 St 
Gramm, u. 8cripta.) 8alluat Bellum Jugurthinum 
Auswahl aus Ovids Tristien nach Seyfferta Lese- 



Schulbücher für die mittleren Klassen (Uli— Ulli). 

Religion: Biblisches Lesebuch von O. Schulz, erweitert von G. A. Klix. Die Bibel in Luther- 
scher Übersetzung mit den Apokryphen. Schulgcsangbuch. 

Deutsch: bis Olli die klassenweis entsprechenden Teile des deutschen Lesebuchs von Bellcrmann- 
Imelmann-Jonas-Suphan, die amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 

Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert (für Uli Seyffcrts Übungsbuch), Übungsbuch von 
W. Fries. Wörterbuch wie für die oberen Klassen (s. unter Ober-Prima). 

Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre, Vokabularium von Kübler. Wörterbuch wie für die 
oberen Klassen (*. oben). 

Französisch: Sprachlehre und Übungsbuch von G. Ploetz- Kares. 

Geschichte: Rethwisch-Schmiele Geschichtstafeln; Kiepert- Wolff Schulatlas der alten, mittleren 
und neueren Geschichte. 

Erdkunde: Kirchhoff Schulgeographie und Debes-Kirchhoff-Kropatschok Schulatlas. 

Mathematik: Mehler Hauptsätze der Elementar-Mathematik, E. Wrobol Übungsbuch zur Arith- 
metik und Algebra, Teil I, — ferner für U II Logarithmen 4 stellig. 

Physik: Jochmann Grundrifs der Elementarphysik. 

Naturboschroibung: Vogel-Müllenhoff-Kienit« Zoologie; Bail Botanik; für Olli: Lensch 

der Bau des menschlichen Körpers und Bail Mineralogie. 
Gesang: Draheim-Kawerau deutsches Liederbuch. 
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Da» homerische K.Tklopenland und »eine Bewohner, 
fi. Die fruudtljclie Revolution nach der Schilderung d« 1 » 
Richter« in Goethe« Hermann und Dorothea. (Kl. A-) 
7. Die Anteilnahme Her Stadtbewohner an dem Schick*ul 
der Vertriebenen. 8. Der Graf Thorane in Goethes 
Vaterhaa». 9. Kür die Abichliifsprüfiing: Die 
wichtigsten örtlichVeiten in „Hermann und Dorothea". 

Latein, 7 St. Mühlmann (4 St. Lektüre-, 
3 St Gr. und Scripta.) S. Sallust, Bellum Jugur- 
thinum c. 1—60. IV. Livius XXI, 1-41. Cicero 
dato maior. Privatlektflre Sallust Bellum Jugurtb. 
c. 61 bis Schluss. Auswahl aus Ovids Fasten im S. 
nnd Tristien im TT. nach Seyfferts Lesestücken 
(gelernt- Trist I, 1, 1-:» und I, 3, l-10ä). Wieder- 
holungen für Tempus- und Moduslehre, dann Infinitiv 
und Fragesätze, kausale und hypothetische Sätze, 
Participia, Gerundium und Supinum. Scripta wöchcntl., 
Extemporalien mit Exercitien wechselnd, G wöchent- 
lich eine Übersetzung; ins Deutsche und gelegentlich 
lat. Inhaltsangaben. Kleine Arbeiten: S. Der Feldiug de» 
Metellu» gegen Jugurtha. W. Hannibat» Uebergang über die 
Alpen nach Liviu. XXI. 

Griechisch, 6 St Michaeli». (I St. Lekt, 
2 St Gr.). & Xenophon Anabasis V— VII m Auw. ; 
Homer Odyssee IX und X (gelernt IX 19-t9). 
IT. Xenophon Hellenica III u. IV mit Ausw.; Homer 
Odyssee XI m. Ausw., XII. I- IV. XIII. XIV m. Ausw. 
(gelernt I, 1—50). Wiederholungen und Ergänzungen 
fiir Formenlehre und Vokabelkenntnis, Syntax fllr 
Artikel, Pronomen und Kasuslehre, Modi in Haupt- 
sätzen, iterativer Indikativ und potentialer Optativ, 
Infinitiv mit Artikel. Scripta 14 taglich, auch deutsche 
Lber&etzungen. Kleine Arbeiten: S. Im Lande der 
Lotophagen. W. Derkylidas nnd Meidia*. 

Französisch, 8 St WitUkindt. S. Malot. 
Sans Familie, rioetz- Kares Sprachlehre §. 71—89, 
G. Ploetz Übungsbuch Kap. 43-54. W. R. Töpffer, 
Nouvelles Genevoise*. Sprachlehre 5 90— 98, 128—128; 
Wiederholungen. Übungsbuch Kap. 56- 68. Scripta 

Geschichte, 2 St. Zeitiger. S. 1740-1811. 
W. 1811-1898. Kleine Arbeiten: S. Die Ursachen der 
»cblesi»chen Kriege. W. Blücher» Leben hi» 1806. 

Erdkunde, 1 St Zeitiger. Wiederholung der 
Erdkunde Europas. Kldne Arbeiten: S. Die Verkehrs- 
wege auf der BalkanhalbinscI. TT. Die klimatischen 

Mathematik, 4 St Lentch. S. Quadratische 
Gleichungen mit 1 Unbekannten. W. Potenzen mit 
negativen und gebrochenen Exponenten, Logarithmen 
4 stellig; Ähnlichkeit der Figuren, Kreisinhalt und 
Kreisumfang, einfache Körper, Anfang der Trigono- 
metrie. S. 8, W 4 Terminarbeiten. 

Ph y s i k , 2 St. Schlegel. Vorbereitender Kursus. 
Elemente der anorganischen Chemie, des Magnetismus 
und der Elektricität, Optik und Akustik. Kleine 



stricken. Erweiterung der Regeln ober Relativ- 
und Fragesätze, die konjunktionalen Nebensätze 
und indirekte Rede. Gerundiv um und Infinitiv. 
Gelegentliche lateinische Inhaltsangaben, 6 wöch. eine 
schriftliche ITjersetzung ins Deutsche, 14 tägl. Ex- 
temporalien mit Exercitien wechselnd. Mundliche 
(1 Ersetzungen aus Seyfferts Übungsbuch. Kleine 
Arbeit: Jugurtha und der TÖiniMhe Adel bis zur Vor- 
ladung de» Küttig« nach Rom- 
Griechisch, 6 St. Schaub. (4 St. Lekt 2 St Gr.) 
Xen. Hell III u. IV uj. Ausw.: Horn. Od. IX, X, XI 
(in. Ausw.), XII (gelernt IX, 1— 4tf). Kasuslehre 
(Gen. Dat.), Modi in Hauptsätzen, potentialer Optativ, 
konsekutive, Final- und Bedingungssätze, Inf. mit 
Artikel. Scripta wie im O-C. Kleine Arbeit: Der 
Auf»tandsver«tich de» Kinadon. 

Französisch, 3 St Matthias. Florian, Don 
Quichotte. Abschlufs der Grammatik nach Ploetz- 
Karea- Scripta 14 täglich, 

Geschichte und Erdkunde, ü u 1 St. 
Schneider. 1807 bis 1897. Sonst wie O-C. 

Mathematik, I St Doehler. Einleitung zur 
Trigonometrie und Stereometrie. Korrekturarbeiten 
3 wöchentlich. 

Physik, 2 St Doehler. Vorbereitender Kursus 
für Optik und Akustik; Elemente der anorganischen 
Chemie. Kleine Arbeit: Daa Auge ala Camera ob&cur». 

Winter - Semester (1. Halbjahr), Ordinarius: 
Schneider. Schulerzahl 32. 

Religion, 2 St iVrn. 1!< 8ch0ler. Wie im 
Oster Cötus. S. 

Deutsch, 8 St. Schneider. Schillers Leben; 
Lektüre: Jungfrau v. Orleans und Ausw. aus den 
pros Schrilten. Schriftliche Aufsätze: 

2. Welche Ziele verfolgte Philipp II. in den Niederlanden, 
und durch welche Mittel »ocht« er «ie tu erreichen r 

3. Was erfahren wir Ober die Stimmung der Bev5lkerung 
in Frankreich au» dem Prolog rar Jungfrau von Orleans? 

4. Kaimond in der Jungfrau von Orleans. 

Latein, 7 St Schaub. (L. 4, Gr. 3 St) 
Livius XXI. Auswahl aus Ovids Tristien und ex Ponto 
(gelernt I, 1 — 16, II. 1—30). Wiederholung der 
Tempus- und Moduslehre, Infinitiv und Fragesätze, 
kausale nnd hypothetische Sätze. Sonst wie O-C. 
Kleine Arbeit: Die Kinnahme Sagunts. 

Griechisch, 6 St. Heydemann. (L. 4, Gr. 2 St; 
Xenophon Anab. V bis VI m. A.: Homer Od. I— IV 
m. A. (gelernt I, 1 — 64). Wiederholungen wie O-C, 
Syntax nir Artikel. Pronomen und Kasuslehre, Genera 
verbi. Scripta wie O-C. Kleine Arbeit: Schicksale 
der Kyreer in Bithynien. 

Französisch. 3 St. Matthiae, Erkmann- 
Chatrian, Histoire d un Conscrit de 1813. Grammatik 
nach Ploetz-Kare» Sprachlehre, Syntax I, II, III. 
Scripta 14 taglieh. 

Geschichte und Erdkunde. 2 u- 1 8t 
Schneider. 1740-1807. Sonst wie O-C Kleine Arbeit: 
Die Obcrnachcngostaltung der pyrenäi»chen HalbinteJ. 

Mathematik, 48t Doehler. Ähnlichkeitslehre, 
Kreisberechnung, Gleichungen 2. Grades, Potenzen 
mit negativen u. gebrochenen Exponenten, I^oga- 
riüiuieu. Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 
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Arbeiten: ). Boi welchen Versuchen haben wir Schwefel 
gebraucht? 2. Die Unterschiede der wichtigsten Fern- 



Physik, 2 St Doehler. Elemente dar Me- 
chanik und vorbereitender Kursus für Magnetismus 
u. Elektrizität Kleine Arbeit: Wie erklären «ich die 
wichtigsten Erscheinungen des .Magnetismus au» der 
Moleculartl.eorie ? 



Ob«r-TerllM. 



Oster- Otto. 

Ordinarius: Michaelis. Sehülcrzahl S. 85, W. 40. 

Religion, 2 St Michaelis; S. 20, W. 24 Schüler. 
D»« Reich Gottes im N. T. mit Lektüre S. Matthäus 
mit Ergänzungen au« Lucas, be«. Bergpredigt und 
Gleichnisse. \V, Apostelgeschichte. Luthers Leben. 
Wiederholungen ftlr Lieder, Sprüche, Katechismus und 



Mit lueiis-Cötas. 



Deutsch, 2 St. Eisiger. S. Schillers Glocke 
und andere Gedichte. W. Schillers Teil. Gelernt S. 
Schillers Glocke; W. Monolog Teils in Schillers 
„Wilhelm Teil". 4wöch. schriftliche Aufsätze aus 



Latein, 7 St. Michaeli*. (Lekt 4, Gr. 3 St. 
6'. Caesar B. Gall. V, VI. Ovid Met I, 748-779, 
II. 1-832 (gelernt II, 1 - 48). W. Caesar B. Gall. 
VI n. VII mit Ausw. Ovid. Met. V, ."MG- 571. III, 
1— 137. I, 89-162 (gelernt V, 438— 489). Tempus- 
und Moduslehre, Oratio obliqua, Infinitivsätze und 
Farticipia. Scripta 14 «glich. Klcino Arbeiten: S. 
Die Schuld de* Titnrin» Snhinu» und ihre Folgen. W. 
Ans welchen Gründen entschied «ich Caesar für Convicta- 
litaris? Latein. Inhaltsangabe : De Noriodnni expugnatione. 

Griechisch, 6St. Niewerth. Lekt. 5 3St. Xeno- 
phon Anabasis I anfser c. 6 und 9. II'. 4 St Xen. 
An. II— IV mit Aus»-. Gramm. 3-2 St Forts, d. Formen- 
lehre, bes. Tempora secunda, Verba in /«, Auswahl der 
nnregelm. Verba. Syntaktische Regeln vom Aorist als 
bist T., Konjunktiv im Haiiptaata u. mit ör im Neben- 
satz, im im Hauptsatz, Inf. im Forderungssatz und 
bei Subjrktsgleichheit, Part, nach Verben der Wahr- 
nehmung, nach rey/ur« etc , n' il p^. Abschiufs 
des Vokabellcrncns in Verbindung mit der Gramm. 
Scripta 14 täglich. Kleine Arbeiten: S. Die Schlacht 
liei Kanaxa. W. Wie lockten die Per»er die Griechen 
auf das linke Tigrianfcr? 

Französisch, 3 St Wittekindt. 5. Sandeau, 
La Koche aux Monettes. Ploctz-Kares Spr. 8 23—62. 
G. Ploetz üb. Kap. 22—36. IF. Sandean, La Roche 
aux Moucttcs. Spr. 5 63—70, 100—122. Übungen 
Kap. 39-4-», 69—73. Wiederholungen der unregelm. 
Verba. Scripta 14taglich. 

Geschichte iu Erdkunde, 2 + 1 St. Zeisiger. 
Deutsche Geschichte: 5. 1437—1618. IV. 1618 bis 
1740. Geographie von Mittel-Europa. Kleine Arbeiten : 
S. 1. Die Kriege Karls V. und Franz I. 9. Die denUehe 
Ostsceküite. W. 1. Die Ursachen de» spanischen Erb- 
i'olgekriege«. 2. Der Glatxer Gebirgskessel. 

Mathematik, 3 St. Lensch. S. Kreislehre. II, 

Fi- 



Sommer -Semester (2. TTalbjabx), Ordinarius: 
Sc ha ub. Scbülerzahl 37. 

Religion, 2 St. Mühlmann (mit OHIO). 22 
Schüler. 

Deutsch, 2 St. Schaub. Lektüre ans dem 
Lesebuche und Schillers Wilhelm Teil. Geeignete 
Abschnitte wurden auswendig gelernt sonst wie im 
0 C. IF. 

Latein, 7 St Schaub. (L 4, Gr. 3 St.) Caesar 
B. Gall. VI und VII; Ovid Met. U, 1-366 (gelernt 
1-62); Wiederholung der Consccuüo tempornm, 
Imperativ, Indikativ und Konjunktiv in Hauptsätzen. 
Sonst wieO-C. Kleine Arbeit: Die Vernichtung dcrCohorten 
des Sabin u« und Coda. 

Griechisch, 6 St Heydemann. (L. 4 St) 
Xenophon Anab. II -IV. m. Ausw. Auswahl der un- 
rcgelmsfsigen Verba und Wiederholungen mit Ab- 
schiufs des Vokabellernens, syntaktische Belehrungen 
und sonst wie im 0-C. Kleine Arbeit: Di« Griechen 
am Kentritw. 

Französisch, 3 St Matthiat. Nouvelles 
modernes (Michel Perrin, La Tante Doroth.'e). Ploetz- 
Kares Spr. S 25-28. 35, 40. 53, 81, 84, 86; Lese- 
und Übungsstücke Scripta 14 täglich. 

Geschichte u Erdkunde, 2 + 1 St. Schaub. 
Deutsche Geschichte 1648-1740. NorddeuUchland. 
Kleine Arbeiten: 1. Ludwigs XIV. Kriege mit Deutschland. 
2. ») Stromgebiet dev Oder: b) Stromgebiet der F.lbe. 

Mathematik, 3 St BarmiUh. Anfang der 
AhnlichkeiUlehre, Gleichungen 1. Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten. Sonst wlo 0-C. 

Naturkunde, 2 St Harmuth. Vorbereitender 
Kursus für Mechanik u. Wärmelehre. Kleine Arbeit: 
Das Pendel and seine Anwendungen. 

Zeichnen, 2 St Elster. 

IVinter- Semester (1. Halbjahr), Ordinarius: 
Schaub, in Vertr. Harmuth. Schtllerzahl 87. 

Religion, 2 St Mühlmann ; 23 Schüler. Wie 

o.e. s. 

Deutsch, 2 St. Schaub, in Vertr. O. Schultze- 
Romenthal. Lektüre aus dem Lesebuche- Gelernt 
Schillers Lied von der Glocke und Kraniche des 
Ibvkus. 

Latein, 7 St Heydrmann. (L. 4. Gr. 8 St) 
Cacs. Bell. gall. VII. Ovid Met VI, 146-381 (gelernt 
146-196), II, 1-328. Infinitiv und Participium. 
Oratio obliqua. Tempnslehre. Sonst wie 0-C Kleina 
Arbeit: Unternehmen des Labienns gegen Lutetia. 

Griechisch, 6 St. Schaub, in Vertr. O. Schultze ■ 
Rosenthal. (L. 3 St.) Xen. Anab. I. mit Ausw. 

•cunda, Verba In f», unrcgelmiifslge Verba 
wie 0-C. Kleine Arbeit: Wie gelingt es 
hos, die Soldaten xum Weitcrroarschc in 

i? 



vegen 
Fr; 



Legouve 



ranzösisch, 3 St. Matthiue. Novellen von 
ve, Theuriet und Daudet. Ploetz- Kares «S 26, 
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raren, Gleicht 
Unbekannten. 



Gleichungen 1. 



mit ejner und mehreren 
der Ähnllchkeitalehre; 
und ganzen Exponenten, 



Naturkunde, 2 St I.ensch S. Bau des 
menschlichen Körpers. W. Vorbereitender Kursus 
der Physik: das Wichtigste aus Mechanik und Wärme- 
lehre. Kleine Arbeiten: S. Die UnveritaJerlicHkeit der 
Richtung der Blutbewegung. W. Das Verhalten de* 
Wasser* bei Temperatarverandeningen. 

Zeichnen, 2 St Elster 



27, 48, 55, 67, 108 f., 108, 116*., 124, 127. Lese- 
u. Übungsstücke. Sonst wie S. 

Geschichte u Erdkunde. 2+1 St. Sehaub, 
in Vertr. 0. Schultz«- Dikl«. 1437—1648. Süd- 
deutschland. Kleine Arbeiten: 1. Der Schmalkaldische 
Krieg. 2. Vorarlberg, Tirol und Salzburg. 

Mathematik. 3 St. Harmuth. Flächcngleich- 
heit und Fläcbenverwandlung, Ergänzungen zur Kreis- 
lehre; Potenzen mit (ranzen Exponenten, Quadrat- 
wurzeln, Gleichungen 1. Grades. 4 Terminarbeiten. 

Naturkunde, 2 St. Harmuth. Bau des mensch- 
lichen Körpers. Kleine Arbeit: Die Atembewegung und 
die Veränderung der Luft durch die Atmung. 

Zeichnen, 2 8t 



Vi 



Ordinarius: Busse. 8chfllerzahl 8. 41, W. 44. 

Religion, 2 St Butte. S. 17. TT. 16 Schiller. 
Das Reich Gottes im A. T. Überblick nach 
Schulz-Klix (Hilfsbuch III): S. bis zur Teilung des 
Reichs, W. bis zur Rückkehr aus der Gefangenschaft. 

o Q Baln .'. e "'^ ir f h< "y* hr und Litur 8ie. Lieder -V. 21, 
ä&\ W. 4t>, 43. 

Deutsch 2 St Nietcerth. Lektüre aus dem 
Lesebuche. Gedichte gelernt: S. Uhlands Graf 
Eberhard m. A., Schillers Graf von Habsburg und 
Taucher TT Goethe, der Totentanz ; Uhland, Glück 
von Ldenhall; Geibel, Am3. September 1870;Chamisso, 
^chlofs Boncourt; Förster, Körners Tod; Schenken- 
dorf bei seines Vaters Tod und das Bild von Geln- 
hausen. - Belehrungen über die wichügsten dem 
Deutschen eigentümlichen Sprachgesetze. Aufsätze 
wie in OHL 

Latein, 7 St. Baue. (L. 4, Gr. 3 St). 
Caesar B. Gall. S. I. W. II, III, IV. m. Ausw. Zeit- 
u. Ortsbestimmungen, Hauptregeln der Tempus- u. 
Moduslehre, Kasuslehre. Wiederholungen für Formen- 
lehre und VokAbelkenntnis. Mflndlicho Übungen im 
ibersetzen. Scripta 14 täglich. Kleine Arbeiten: S. 
Die ersten Verhandlungen Cäsar» mit Ariorist. W. 
Anlage und Befestigung eines römischen Lagers. 

Griechisch, 6 St. Niewerth. Regelmässige 
Formenlehre: S. Deklination und Verba pura ohne 
Kontraktion, Verba muta; W. Verba liquida und 
contracta, kontrahierte und anomale Deklination, 
Komparation, Adverbia, Pronomina, Zahlwörter. 
Syntaktische Elemente, bes. Prädikat, einige Prä- 
positionen, Inf. und Part Vokabellernen und Lektüre 
au* den Lesestücken des Vokabulars. Scripta 
14 täglich. 

Französisch, 3 St. Petri. Abschlufs des 
iches von Ploetz-Kares und G. Ploets 
91-28. Unregelmäßige Verba. Scripta 



Elementarbr 
Übungsbuch 
HtagUch. 



Wie 



Sommer - Semester (2. Halbjahr), 
Niewerth. Schülerzahl 43. 

Religion, 2 St. Rumland. 2a Schüler. 
O-C. W. 

Deutsch, 2 St Rumland. Wie O-C. W. 
Gelernt Uhamisso Scblofs Boncourt, Uhlands Glück 
von Edenhall und Graf Eberhard. Schenkendorfs 
Bild von Gelnhausen. 4 Aufsätze. 

Latein, 7 St Niewerth. (L. 4, Gr. 3 St) B. 
Gall. II -IV m. Ausw. Kasuslohre. Sonst wie O-C. 
W. Kleine Arbeit: Der Zug Gulbas nach Oktoduru*. 

Griechisch, 6 St Schemmei. Wie O-C. W. 

Französisch. 3 St Matthiae. Lektüre: 
Galland, Histoire d All Baba. Abschlufs der unregel- 
mäfsigen Verba. Übungsstücke. Scripta 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2+1 St. Heyde- 
mann. Deutsche Geschichte 1056— 1346. Erdkunde: 
Afrika und Asien. Sonst wie O-C. Kleine Arbeiten: 
1. Einzelne Fragen au» der Qohenstaufenzeit 2. Die drei 
Hochländer Vonlerasieua. 

Mathematik, 3 St Doehler. Kreislehre I; 
Buchstabenrechnung: Division, Addition von Brüchen, 
Umformungen. Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St Doehler. Schwie- 
rigere Pflanzengattungen, ausländische Kultur- 
pflanzen. Kleine Arbeit: Anbau uudl 

Zeichnen, 2 St Eliter. 



Geschichte n. Erdkunde, 2 + 1 St Petri. 
Geschichte S. vom Tode dee 



Winter -Semester (1. Halbjahr), Ordinarius: 
Nie werth. Schülorzahl 42. 

Religion, 2 St Rumland; 19 Schüler. Wie 

O-C. S. 

Deutschest. Rumland. Wie O-C.Ä Gelernt 
Goethes Totentanz, Schillers Graf von Habsburg 
und der Taucher, Uhlands Graf Eberhard mit Ausw 
5 häusliche Aufsätze. 

Latein, 7 St. Niewerth (im Jan. der Direktor 
mit dem Seminar). iL. 4, Gr. 3 St) Caesar B. Gall. I 
u. II mit Auswahl. Zeit- u. Ortsbestimmungen, Haupt- 
regeln der Tempus- u. Moduslehre, aus der Casuslehre 
Accusativ und Dativ. Sonst wio O-C. Kleine Arbeit : 
Dur Feldtug gegen die Hnlvetier, 

Griechisch, 6 St Schemmei. Wie O-C S, 
(Gramm, mit Verba muta, Komparation, Adverbia, 
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919; W. bis 1437. Aufsereuropäische Erdteile. 
«S. Australien, Amerika; W. Afrika, Asien. Kleine 

Arbeiten: ,S. I. Chlodwig, 'i. Die deutschen Südsee 
innt'ln. W. 1. Der deutsche Ritterorden. 8. China. 

Mathematik, 3 St. Lenteh. Parallelogramm 
und Kreislehre I. Die Grundn chnungen mit abso- 
luten Zahlen. Korrekturarbelten »wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St Lensch. Schwieri- 
gere Pflanzenarten und ausländische Nutzpflanzen; 
Kryptogamen und einiges aus der Pflanzenanatomie 
und -Physiologie. Kleine Arbeiten: 5. Die einhciinifcheu 
NadelhüLer. W. Die Urtiere. 

Zelohnen, 2 St EUter. 



Französisch, 8 St Matthias. Absohl nfa das 
Elementarbuches von 0. Ploetz. Die wichtigsten un- 
regelmäfsigen Verba. Lesestöcke aus dem Elementar- 
bHche. Lese-, Sprech- und Gesprächsflbungen. Scripta 
Htaglich. 

Geschichte tu Erdkunde, 2+1 St Htyde- 
mann. Deutsche Geschichte von875— 1190. Australien 
und Amerika. Kleine Arbeiten: 1. Kinzelne Fragen über 
die Zeit ron Karl d. Gr. bia Otto III. 2. Die Be- 
wiUacrung Afrika«. 

Mathematik, 3 St DoehUr. Konstruktions- 
aufgabon, Parallelogramm u. Trapez; Buchstaben- 
rechnung; Addition, Subtraktion, Multiplikation 
Korrekturen 3wöchentl. 

Naturbeschreibung, 2 8t DothUr. Kryp- 
togamen, Pflanzenanatomie. Tiergeographie. Klein« 
Arbeit: Die Vermehrung der Laubfarne, 

Zeiohnen, 2 8t EUter. 



Oster-Cötus. 

Ordinarius W i 1 1 e k I n d t. Schalerzahl S. 4 1 , W. 49. 

Religion, 2 St Michadi». S. 17, W. 21 
Schaler. Die Reihenfolge der biblischen Bücher und 
Nachlesen von Abschnitten zur Wiederholung der 
Historien an ihren ursprünglichen Stellen, <S'. aus 
dem A. T., W. aus dem N. T. Erklärung des 8. 
und Einprägung des 4. u. 5 , Wiederholung des 1. 
u. 2. Hauptstückes, Sprüche zum 3. Hauptst. Lieder 
S. 23, 33, W. 13, M. 

Deutsch, 3 St. Zeitiijer. Der zusammen- 
gesetzte Satz und Wortbildungslobre im Anschlufs an 
typische Beispiel«. Lektüre aus dem Lesebuche. 
Lernen von festgesetzten Gedichten Diktate zur 
Rechtschreibung nach Bedürfnis u. vierwöchentlich 
eine häusliche Arbeit als freie Nacherzählung. 

Latein, 7 St. Strinberg. Lektüre 4 St.: 
Ncpos S. Eparninonda», Pelopidas; W. Alcibiades, 
Conon, Hamilcar. Abschlufs der Formenlehre und 
syntaktische Elemente nebst Vokabellernen nach 
dem gedruckten Pensum (l'assivbildung der Verba 
intr;in»itiva, fortgesetzte i bangen für Infinitiv- und 
Participialkonatrnktioneni. Scripta wöchentlich als 
Extemporalien oder häusliche Arbeiten; 2 lateinische 
Inhaltsangaben als Klasseuarbeiten. Kleine Arbeiten: 
.$'. Kpamitiondaii als schlagfertiger Redner. W. Hamilkara 



Ordinarius 



Bibel 



MlehaeliB-Cötu*. 

Sommer - Semetter (2. Halbjahr) 
Zeisiger. Schülerzahl 41. 

Religion, 2 St Rumland. 28 Schüler, 
kundo wie im 0-C Altes T., 4. u 5. 
Lieder 23, 33. 

Deutsch, 8 St. Zeitiger. Wie 0-C. 

Latein, 7 St. Braumüller. Nepos 4 St.: 



Aristides, Hamilcar. Hannibal. 1 lat. Inhalts- 
angabe. Sonst wie 0-C. 

Französisch, 4 St. Wittekindt. 
buch Kap. 28—50. Scripta 14 täglich 

Geschichte, 2 St Zeitiger. Römische Gesch 
bis zum Tode des Augustus, dazn Alte Geographie. 
Kleine ArbeU: Die Landschaften des Pelojionnes. 

Erdkunde,2 8t Zeitiger. Nord- u. West- Europa. 

Kleine Arbeit: Die Wctküsto Frankreich,. 

Mathematik, 4 St Doehler. Einfache u. 
zusammengesetzte Regeldetri. Dreieckslehre von 
der Kongruenz an. Korrekturen 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St. Doehler. Wie 
0-C. Kleine Arbeit: Beschreibung 
Löwenmauls. 

Zeichnen, 2 St EUter. 

Schulbücher für die unteren Klassen (IV— VI). 

Religion: Biblisches Lesebuch von 0. Schulz -Klüt, die Bibel in IV, Schulgcsangbuch. 

Deutsch: die den Klassen entsprechenden Lesebücher von Bellermann-Imebnann-Jor 
diu amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 

Latein: Für IV ist die Teubnersche Textausgahe des Nepos anzuschaffen ohne besonderes 
Wörterbuch: die Schüler sollen schon hier das in der Schule überhaupt zu gebrauchende 
Wörterbuch von Georges und zwar nur den lateinischen Teil, mittlere Ausgabe, benutzen. 
(Die kleinere,, Ausgabe ist wegen der fehlenden Eigennamen nicht ausreichend.) H. Busch 
Lateinisches Übungsbuch für IV (und nach Ostern auch für V). Lateinische Pcnsa von Kübler 
und für V Schönborns Lateinisches Lesebuch II. ältere Ausgabe, d. h. 13. Auflage von Kühner. 

Französisch: Elenientarbnch von Gustav Ploetz für IV. 

Geschichte und Erdkunde: Rethwisch -Schmiele Geschichtstafcln und KirchhofT Schulgeographie 

(küuftig die Umarbeitung: Erdkunde) Debet Kleiner Schulatlas in 30 Karten. 
Mathematik u. Rechnen: Harms-KalliusRcchenb. u. f. IV Mehler Hauptsätze d.Elementannathem. 
Naturbeschreibung: Zoologie von Vogel -Müllenhoff- Kienitz, Botanik dgl. 
8ingen: Deutsches Liederbuch von Draheim und Kawerau. 
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Fransö alsoh, 4 St.WUitkindt.Q. Ploeti Elemen- 
Urb- 5. Kap. 1— 26m. Ausw. (Deklination, Konjugation 
auf er, avoir, ttre, Zahlwörter). TT. 28-50 (Konju- 
gation auf tr und re, Komparation, Passiv, Pronoms 
oonjoints). Scripta 14tagl. 

Geschichte, 2 St Draheim. Orientalische und 
griech. Gesch. bis Alexanders Tod ; römische Gesch. bis 
Augustus; dasu die alte Geographie. Kleine Arbeit: 
Die Erbauung der athenischen Stadtmauer durch Themistokle*. 

Erdkunde, 2 St Draheim. Europa aufser 
Deutschland. Kleine Übungen im Karteuzeichnen. 
Kleine Arbeit: Beschreibung der norwegischen Küste von 
Chriatiania bis (um Nordkap. 

Mathematik, 4 St. Lensch. Arithmetik 2 St. 
Abgekürzte Decimalbruchrechnung, einfache und su- 
sammenge*. Regeldetri. Geometrie 2 St. Gerade, 
Winkel, Dreiecke. Korrekturarb. 8 wöch. 

Naturbeschreibung, 2 St Lensch. S. Ver- 
gleichende Beschreibung verwandter Pflanzen, Über- 
sicht des natürlichen Systems und Lebenserscheinungen 
der Pflanzen. W. Wirbellose Tiere, besonders Insekten. 
Kleine Arbeiten: S. Die Erdbeere; W. Die Entwickelutig 
des Maikäfers. 

Zeiohnen, 2 St EUter. 



Winter - Semester (1. Halbjahr). Ordinarius 
Zeisiger. Schalerzahl 4b 

Religion, 2 St. Rumland; 24 Schaler. Bibel- 
kunde wie im O-C, Neues T. Erklärung u. Ein- 
prägungdes 8. UauptstOckcs mit Sprilohen. Lieder 1 3, 51 . 

Deutsch, 3 St. Zeisiger. Wie 0-C 

Latein, 7 8t Braumüller. Nepos 4 St.: Alcl- 
biades, Conon, Hamilcar. Sonst wie 0-C S. 1 lat 
Inhaltsangabe. 

Französisch, 4 St. Wittekindt Elementar- 
buch Kap. 1—25 mit Ausw. (Deklination, avoir u. 
*tre, 1. Konjugation, Zahlwörter) ; Scripta Utaglich. 

Geschichte, 2 St. Zeitiger, Orientalische und 
griechische Geschichte. Kloino Arbeit: Dus Leben 
de» Alkibiadcs bis 408. 

Erdkunde, 2 St Zeitiger. Süd- und Ost- 
Europa. Kleine Arbeit: Das Klima der Lombardei. 

Mathematik, 4 St. Doehler. Abgekürzte 
Decimalbruchrechnung. Gerade, Winkel u. Winkel- 
verhältnisse im Dreieck. Korrekturen 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St. Doehler. Wirbel- 
lose Tiere. Kleine Arbeit: Beschreibung des Regenwurms. 

Zeichnen, 2 St EUter 



Ordinarius Petrl. Schalerzahl S. 40, W. 40. 

Religion, 2 St Michaeli». S. 23, W. 22 
Schüler. Biblische Historien aus dem Neuen T. Das 
2. Hauptstflck nebst festgesetzten Sprüchen Lieder 
S. 80,81; W. 2, 40. 

Deutsch, 8 8t. Schemmel. Der 



ZU 



Lektüre aus 
;ten Gedichten. Wöchent- 
liche Diktate für Rechtschreibung u. Interpunktion 
und Versuche im schriftlichen Nacherzählen als 
Klassenarbeiten. 

Latein, 8 St Petri. S St. Lektüre: aus- 
gewählte lateinische Stücke ans dem Pensum für 
Sexta zur Wiederholung und aus Schönborn. 6 St. 
Gramm. Deponentia, unregelmafsige Flexion und 
Elemente zur Wortfügung und Satzbildung, bes. Acc 
und Nom. o. Inf- und Participialkonstruktion. nierzu 
Vokabellernen. Scripta wöchentlich halbstündig, Rein- 
schriften als Hausarbeiten. 

Gesohiehte (1 St bei Deutsch), Erzihiungeu 
ans der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen u. 
Römer nach bestimmter Auswahl. 

Erdkunde, 2 St. Sehmiele. Kartenelemente 
und Globus. Deutschland physisch und politisch. 

Rechnen, 4 St. Wehle. Teilbarkeit der 
Zahlen. Rechnen mit 
Regeldetri- Aufgaben. 

Naturbeschreibung, 2 8t Wehte S. 
senbeaehrelbungen. W. Wirbeltiere. 

Sehreiben, 2 St Bandt. 

Zeiohnen 2 8t EUter. 



Sommer -Semester (2. Halbjahr), 
Rumland. Schülerzahl 45. 

Religion, 2 St Rumland; 21 Schüler. Biblische 
Historien aus dem N. T.; 2 Hauptstück mit Sprüchen. 
Lieder 30, 31. 

Deutsch, 3 St Schneider. Wie 0-C. 

Latein, H St Rumland. Deponentia und 
46 — 72 aus dem gedruckten Pensum. Lektüre aus- 
gewählter Stücke aus Schönborn. Sonst wie 0-C. 

Geschichte (1 St bei Deutsch) wie 0-C. 

Erdkunde, 2 St. Schneider. Deutschland politisch. 

Rechnen, 4 St. Wehle. Gemeine Brüche. 

Naturbeschreibung. 2 St. Wehle. 

Schreiben, 2 St. Wenzel. 

Zeichnen, 2 St EUter. 

Winter ■ Semester (1. Halbjahr), 
Schemmel. Schülerzahl 39. 

Religion, 2 St Schemmel. 20 Schüler. Biblische 
orten aus dem N. T. (§ 1-17); 2. Hauptstnok. 
Lieder 2, 40. 

Deutsch, 3 St. Schneid*. Wie 0-C. 
Latein, 8 St. Schemmel. Wiederholungen. 
Deponentia, Anomala, Vokabeln, Acc. e. Inf und 
Participialkonstruktion. SonBt wie 0-C. 

Geschichte (1 St bei Deutseh) wie 0-C. 
Erdkunde, 2 St. Schneider. Deutschland 
physisch. 

Rechnen, 4 St Wehle. Einfache Regeldetri 
Aufgaben, Teilbarkeit der Zahlen, Anfang der Bruch- 
rechnung. 

Naturbeschreibung, 2 St. Wehle Wirbeltiere. 
Schreiben, 2 öt Wenzel. 
Zeiohnen, 2 St EUter. 
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Oster-CStus. 

Ordinarins: S. Schemmel , W. Wehl«. 
ScbflleraahL 5. 42, W. 41. 

Religion, 3 St Schemmel; S- 26, TT. 24 Schaler. 
Biblische Historien ans dem Alten T. Das 1. Hanpt- 
stück nebst festgesetzten Sprachen. Lieder 5. 19, 
22; W. 4, 17. 

Deutsch, 3 St S. Zeisiger. W. Gleditsch. 
Redeteile nnd Teile des einfachen Satzes. Unter- 
scheidung der schwachen und starken Konjugation. 
Lektüre aus dem Lesebuche und Übungen im 
Nacherzählen. Lernen von festgesetzten tiedichten. 
Wöchentliche Diktate zur Rechtschreibung. 

Latein, 8 St S. Schemmtl. W. Otto Schüttle. 
Regelmäfsige Formenlehre, Vokabellernen zu der- 
selben, Übungen, Scripta wie in V. 

Geschichte, 1 St <S. Zeitiger. W. Gleditsch. 
Lebensbilder : Kaiser Wilhelm I., BlOchcr, Friedrich 
d Gr., König Friedrich I., Prinz Eugen, Der Grofse 
Kurfürst Luther, Kaiser Mas, Kaiser Friedrich 
Rotbart, Otto der Grofse, Karl der Grofse. 

Erdkunde, 2 St. 5- Harmuth. W. Otto 
Schnitze. Grundbegriffe u. tleimatskunde; allgemeine 
oro- und hydrographische Erdkunde. 

Rechnen, 4 St. Wehle. Grundrechnungen mit 
ganzen Zahlen. Die deutschen Münzen, Mafse u. 
Gewichte. Decimalbrdche. 

Naturbeschreibung, 2 St S. Harmuth. Pflan- 
«sn. W. Wehl;. Säugetiere und Vogel. 

Schreiben, 2 St Bandt. 



Mlcbaells-Cotn*. 

Sommer ■ Semester (2. Halbjahr), Ordinarius: 
Wohle. Schfllenahl 51. 

Religion, 8 8t Schemmet; 29 Schüler. Wie im 
O-G, Teil II. 

Deutsch, 4 8t Schnurr. Ebenso. 

Latein, 8 St Gleditsch. Perfektformen u. 
Passiv der 4 Konjugationen, 4. u. S. Deklination, 
Komparation, Pronomina, Kardinal- u. Ordinalzahlen, 
(Pensum 40—80). Sonst wie 0-C. 

Geschichte, (1 St bei Deutsch). Wie 0-C. 

Erdkunde, 2 St. Schnurr. Globuslehre und 
Heimatkunde. 

Rechnen, 4 St Wehle. Decimalbrüche- 

Naturbeschreibung, 2 St. Wehle. Pflanzen. 

Schreiben, 2 St Wenzel. 

Winter-Semetter (1. Halbjahr), Ordinarius Rum- 
land. Scbflterzahl 41. 

Religion, 3 St Rumland; 19 Schüler. Wie 
O-C, Teil I. 

Deutsch, 4 St Zeitiger. Ebenso. 

Latein, 8 St. Rumland. 1. bis 3. Deklination, 
Flexion vom Prasensstamm der 4 Konjugationen 
(Pensum 1—39). Sonst wie 0-C. 

Geschichte (1 St. bei Deutach). Wie 0-C. 
Teil L 

Erdkunde, 2 8t Harmuth. Vorbegriffe u. 
Heimatskuu le. 

Rechnen, 4 St. Wehle- Grundrechnungen mit 
ganzen Zahlen; deutsche Münzen, Mafse u. Gewichte. 

Naturbeschreibung, 4 St Harmuth. Säuge- 
tiere and Vögel. 

Schreiben, 2 St. Wenzel. 



Am römisch-katholischen Religionsunterricht, Kaplan? E. Cortain, E. Linnarz, M. Sommer, 
(Gruppe des Falk-Realgvmnaf.inms> haben teilgenommen im 8. 18 Schüler, nämlich: O I M 1. 010 2, 
Uli M 2, ÜHO 1 zur 1.' Abt.; IT III M 1 zur 2. Abt; V M 2, V 0 2, Vorschulkl. 1» 2. 

Im W. hptrng die Zahl der teilnehmenden Schüler 12, nämlich: 010 2, U II O 2 zur 1. Abt; 
U IH 0 1, IV 0 1, IV M 2, zur 2. Abt.; V 0 2 zur 3. Abt, VI M 2. 

Vom evangelischen Religionsunterricht sind nur eiu evangelischer Konfirmand und ausserdem 
katholische und jüdische Schüler dispensiert gewesen. 

Der jüdische Religionsunterricht ist nach Ministerial- Verfügung vom 30. April 1875 nicht 
obligatorisch. 

Es be-Unden im S. 4, im W. 5 Abteilungen. Den Unterricht für die erst« Abteilung erteilte 
Dr. Dienstfertig für die übrigen Abteilungen Lehrer Weinbaum. 

Diu Beteiligung ergab im Sommer- Semester für die 1. Abteilung klassenweis folgende Zahlen 
010 2. U I M 2, U I 0 2, OIIO 1, 0 II M 1. U II M 2, U II 0 5, zusammen 16 Schüler; für die 
2. Abteilung 0 III M 14. 0 III 0 4. U III M 13, U III 0 20, zusammen 51; für die 8. Abteilung IV M 17, 
IVO 19, zusammen 36; für die 4. Abteilung VM 17, VO 15, VI M 22, zusammen 54; für die 5. Abteilung 
VIO 13, Vorichule 1™ 17, 1° 12, zusammen 42; im ganzen 198 Schüler. 

Im Winter-Semester betrug die Beteiligung für die 1. Abteilung 010 2, 0 I M 2, U I 0 1, 
OIIO 2, OHM 1. Uli 04. UIIM 6. im ganzen 18 Schüler; für die 2. Abteilung 0 III 0 6, 
0 III M 10, U III 0 14, U III M 14, zusammen 43; für die 3. Abteilung IVO 20, IV M 17, zusammen 37; für 
die 4. Abteilung V 0 14, V M 18, zusammen 32 Schüler; für die 5. Abteilung VI 0 16, VI M 20, Vor- 
schulklassen 1« 16 und 1» 14, zusammen 66 Schüler. Die Gesamtzahl der beteiligten Schüler betrug 196. 
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Der teohnisohe Unterricht 

A. Zeit hnf*, im ganzen 18 St. wöchentlich. Zeichenlehrer Elfter. Der Unterricht, welcher 
in jeder Kluse und Abteilung wöchentlich in 2 Stunden erteilt wird, ist von Quint« bis inr Ober-Tertia 
für alle Schüler verbindlich. Aufgabe ist Ausbildung des Sehens und Vorstellens und der sicheren 
Darstellung der verschiedensten körperlichen Gegenstände aus freier Hand, im Umrifs und mit Schattierung 
nach vorausgegangener Belehrung Uber die Gesetze der Beleuchtung. Hierzu dienen in Quinta und Quarta 

?-ofse Wandtafelvorlagen und Voraeichnungen an der Schultafel für Gesamt- und Gruppenunterricht, in 
ertia Holzkörpcr, Gips-Ornamente und andere körperliche Gegenstände für plastischen Einzelunterricht. 

Aus den Schülern der Klassen Prima und Secunda war ein fakultativer Cötus gebildet. Die 
Teilnahme ist dem Verlangen der Eltern anheimgestellt. Die Anmeldungen müssen am Anfang jede« 
Semesters erfolgen und verpflichten für die ganze Dauer desselben. Dur Unterricht gewährt weitere Ent- 
wicklung des Formen- und Farbensinnes durch Darstellung schwierigerer Gegenstände mit Rücksicht auf 
die Beleuchtungserschcinungen und Farbenwirkung. Einzelne Schüler werden in die darstellende Geometrie 
und Perspektive eingerührt; demgemäfs sind Aufgabe der Übungen a) Freihandzeichnen nach Ornamenten 
verschiedener Stilarten und nach Köpfen in Gips, b) Aquarellieren, c) Projektionszeichnen, d) archi- 
tektonisches, Maschinen- und kartographisches Zeichnen. 

Dispensierungen für den Zeichenunterricht in den Klassen Quinta bis Ober -Tertia sind aus- 
geschlossen und im fakultativen Götus im Laufe eines Semesters unzulässig. 

Beteiligt waren im fakultativen Cötus: 8. OIM 1, OIO 2, UIM 1, UIO 2, OLIM 2, OHO 4, 
UHM 3, UHO 6, zusammen 21; im IV. OIO 2, OIM 8, UIO 8, UIM 8, OHM 1, OIIO 6, UHO 2, 
UIIM 3, zusammen 23 Sohüler. 

B. Sinsjen, im ganzen 18 Stunden wöchentlich. Musikdirektor Kawcrau. Die erste Abteilung 
wurde aus Schülern aller Klassen von Ober-Prima bis Quarta zusammengesetzt, ihre Stärke betrug im 
S. 89 und im IV. 90. Für den Unterricht wurden wöchentlich 8 Stunden verwendet, und zwar 1 für den 
Chor, je 1 für die Knaben- und bezw. für die Männerstimmen. In der zweiten Abteilung erhielten 
die noch ungeübten Schüler der Ober- und Unter- Tertia 1 Stunde wöchentlich, diejenigen beider Cöten 
der Quarta ebenfalls zusammen 1, jeder Cötus der Quinta und Sexte aber 2 Stunden. 

Im Klassenunterricht wurden Choräle und Volkslieder, letztere zum Teil 2 stimmig, eingeübt und 
wiederholt. Es wurde Sicherheit im Notenlesen, in der Bestimmung der Intervalle und in der Kenntnis 
der gebräuchlichsten Tonarten erstrebt Der 4stimmige Chor beschäftigte sich mit Kompositionen von 
Händel, Haydn, Groll, Becker u. a, 

C. Turnen, im ganzen wöchentlich 44 Stunden in den Gymnasialklassen (dazu 8 Stunden im 
ganzen in den Vorschulklassen). 

Herr Professor Schneider erteilte wöchentlich 4 Stunden für die vereinigten Cöten der Ober- 
und Unter-Prima; Herr Turnlehrer Otto 28 Unterrichtsstunden für die Schüler der Klassen Ober-Secunda 
bis Quarte bezw. statt UIEIM und VO. Die Cöten a) der Ober- und Untcr-Prima, b) der Ober-Secunda 
waren vereinigt. In allen übrigen Klassen, Untcr-Secunda bis Sexta, waren die Cöten gesondert. Den 
Unterricht erteilte für die Klassen für UIIIM und 8. VM, IV. VIM Herr Oberlehrer RumTand, VIO Herr 
Vorschullehrer Meise, VIM im Ä, für VM im IV. Herr Wentel Die Stundenzahl betrug 3 wöchent- 
lich für jede Abteilung im S. und IV. Außerdem wurden 2 Stunden wöchentlich (j« 1 fdr Prima und 
Ober-Secunda) für Vorbereitung der Vorturner verwendet. 

Dispensiert waren im Sommer-Semester in den oberen Klassen OIM 8 Schüler, 
OIO 14, UIM 9, UIO 19, zusammen 50 von 106, im Winter -Semester OIO 13, OIM 10, 
UIO 21, UIM 12, zusammen 56 von 106. In OHM waren im 8. 6, IV. 12, in OIIO 8. 8, IV. 12, 
zusammen & 14 von 67, IV. 24 von 64 dispensiert. In den mittleren Klassen betrugen die 
Dispensierungen im S. UIIM 17, ÜIIO 11, OIIIM 20, OHIO 9, UHTM 6, UIHO 8, zusammen 
71 von 289, im IV. UIIO 12, UIIM 15, 0 III 0 9. OniM 13, UIHO 8, UHIM 9, zusammen 
66 von 229. In den unteren Klassen im S. IVM 5, IVO 7. VM 5, VO 9, VIM 2, VIO 8, 
zuaammen 36 von 266, im IV. IVO 7, IVM 4, VO 3, VM 4, VIO 7, VIM 0, zusammen 25 von 258. 

Die Anstalt besuchten in den Gymnasialklassen im S. 671, im IV. 654 Schüler. Von diesen 

waren befreit: vom Turnunterricht von einzelnen 

Uberhaupt Übungsarten 

auf Grund ärztlichen Zengnisses im S. 162, im IV. 171 im S. 0, im TV. 1, 

aus anderen Gründen im S. 0, im W. 0 im S. 0, im IV. 0. 

Es bestanden bei 18 au unterrichtenden Klassen 14 getrennte Turnabteilungen im S. und W.; 
zur kleinsten von dieaen gehörten im 8. 85 und im VV. 17 Schüler, indem die übrigen Sohüler der betr. 
Klassen größtenteils wegen Zusammentreffens von Turnstunden mit Gesang- und Zeichenstunden in andero 
Turnabteilungen übernommen wurden. Zur größten Turnabteilung gehörten im 8. 56, im IV. 60 Sohüler 
durch Konfinierung sämtlicher Cöten der Primawnd bzw. Ober-Sekunda. 
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Von den Vorturnentnnden abgesehen waren für die Gymnasialklassen wöohentlioh insgesamt 
44 Stunden angesetzt, deren Verteilung nach Lehrern und Klagten oben angegeben ist 

Die Anstalt hat freie Verfügung über eine Turnhalle und einen mit ihr verbundenen Turnplata 
beim Schulgebäude. 

Turnspiele und Laufübungen wurden in jeder Klasse gepflegt. Im Sommer und Winter tritt in 
den nach der Turnordnung bestimmten Zwischenräumen an Stelle der Ordnungsübungen das Spiel. Spiele 
im Grunewald und Turnfahrten wurden zu geeigneter Zeit unternommen. 

Für Rudersport ist es leider nicht möglich gewesen, eine Beteiligung herbeizuführen. 

Da« Schwimmen haben im Berichtsjahre aufserhalb der Schule 72 Schüler erlernt. Die Zahl 
der Freischwimmer betrug 292. 

Es besteht unter den Schülern der oberen Klassen und Unter-Sekunda eine freie Vereinigung 
(Tuisko) für Turnübungen und Spiele, welche im Sommer auf einem Platze am Hippodrom angestellt 
wurden. Bei ungünstigem Wetter und im Winter wird den Teilnehmern für bestimmte Stunden die Turn- 
halle überlassen. Die Zahl der Mitglieder betrug im S. 81 und im Ii'. 26 aus den Klassen Ol bis Uli 
Obmann bis Johannis Sari Langenbek (Ol), dann Wolfgang Schneider (Ol)- 

D. Erlernung der Stenographie hat innerhalb der Schule nicht mehr stattgefunden. 



II. Aus amtlichen Verfügungen. 

13. April 1899. K. Prov. Schul-KolL No. I, 2036. Auf Anordnung des Herrn Ministers d. 
geistl. u. b. w. Angelegenheiten wird künftighin einem Schüler, welcher bis au seinem Abgange von der 
Schule an dem bei dieser eingerichteten jüdischen Religionsunterrichte ordnungsmäßig teil- 
genommen hat und ein ihm über seine Gesamtleistungen in der jüdischen Religionslehro von dem jüdischen 
Religionslehrer selbständig ausgestelltes Schulzeugnis vorlegt, auf Wunsch ein kurzer Hinweis auf dieses 
Zeugnis in das Reife- (beiw. Abgangs ) Zeugnis unter „Religionslehre" eingetragen. 

9. Nov. 1899. K. Prov. Schul-KolL No. I, 7392. Einführung des Leitfadens für den Unterricht 
in der Botanik von Vogel, MüllenhofF, Röseler an Stelle des jetzt gebrauchten botanischen Leitfadens 
von Bail. 

20. Febr. 1900. K. Prov. Schul-Koll. No. I, 758. Mitteilung eines Ministerialerlasses vom 
1. Febr. 1900 (UI No. 21 Uli), wonach die in Freiburg in der Schweiz zurückgelegten Studiensemester 
für die Zulassung zum geistliehen Amt und zu staatlichen oder akademischen Prüfungen für preufsische 
Staatsangehörige nicht zur Anrechnung kommen. 

6. März 1900. Die Kaiserliche Ober-Postdirektion macht bekannt, dafs die Annahme 
von Civilan wärteru für die mittlere l^aufbahn im Reichs-, Post- und Telegraphondionst die Bewerber 
mindestens das Reifezeugnis für die Unter-Secunda besitzen und bei ihrer Einstellung in den Dienst 
das 17. Lebensjahr vollendet, aber als Postgehilfen nicht das 20., als Telegraphengehilfon nicht das 
18. Lebensjahr überschritten haben sollen. Junge Leute, die als Telegraphengehilfon eintreten wollen, 
können indes schon im Alter von 16 Jahren an Telegraphenübungen oder an einem förmlichen Unterrichts- 
kursus teilnehmen, wenn sie sonst den Anforderungen genügen ; sie würden nach Vollendung des 
17. Lebensjahres als Telegrapbengehilfen angenommen werden. Ausführliche Auskunft wird auf mündliche 
Anfrage bei den Postanstalten erteilt. Im hiesigen Ober-Postdirektionsbezirk ist für solche Anwärter 
gegenwärtig Bedarf vorhanden. 



ELT. Chronik der Schule. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs versammelten siob 
die Lehrer und die Schüler der Gymnasialklassen von Prima bis Quarta um 9 Uhr vormittags in der 
festlich geschmückten Aula. Der Festakt begann mit dem Chorgesango des 21. Psalms nach der Kom- 
position von Alb. Becker unter Leitung des Organisten und stellvertretenden Gesanglohrers Herrn Georg 
Raphael. Die Rede hielt Herr Professor Schneider. Er suchte die Lebensgrundsätze und Anschauungen 
Sr. Majestät des Kaisers zusammenfassend darzustellen. Das Kaiserhoch brachte der Direktor aus. Dem 
Abiturienten Anton v. Werner wurde das von Allerhöchster Stelle gewidmete Werk des Kapitänleutnant 
a. D. Wislicenus „Deutschlands Seemacht sonst und jetzt" mit dem eingetragenen Vermerk über die 
Verleihung durch So. Majestät den Kaiser und König «st besondere Anerkennung überreicht 
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In einer «weiten, hierauf folgenden Feier mit den Schülern der unteren Gymnasial- und den 
Vorachulklasaen hielt der Direktor eine für ihr Verständnis geeignete Ansprache, die mit einem Kaiser- 
hoch schloff. 

Der 9. Man gab als Todestag des Hochseligen Orofsen Kaisers Anregung zn dankbaren, 
der Anstalt besonders teuren Erinnerungen, denen der Direktor vor Lehrern und Schülern in einer Feier 
nach den Vormittagsstunden um 11 Uhr (unter Aufhebung dea Nachmittagsunterrichts) Ausdruck gab. 
Die eingeladenen Angehörigen der Abiturienten waren erschienen, welche ihre Reifezeugnisse erhielten. 

Gedenkfeiern für Kaiser Friedrich sind am 18. Oktober und 15. Juni von dem Direktor 
abgehalten worden. 

Von der glücklichen Rückkehr Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrioh ans dem Orient 
wurde am 18. Februar den in der Aula versammelten Schülern vor Beginn dee Unterrichte von dem 
Direktor mit freudiger Begrüfsung Höohstseines Eintreffens Kenntnis gegeben. Der Sohultag wurde auf 
Allerhöchsten Befehl für frei erklärt, worauf die Entlassung der Schüler erfolgte. Die Flagge auf dem 
Schulhauae war aufgezogen. 

Für den Wilhelmstag hatte der Turnverein Tuisko (s. S. 38) am 21. März abends 6 Uhr eine 
Vorfeier veranstaltet, die einen erfreuenden Verlauf hatte. Lehrer, Angehörige und zahlreiche Schüler 
wohnten den Aufführungen bei. Die Hauptfeier am folgenden Tage vormittags 11 Ubr wurde durch die 
wohlwollende Teilnahme des Vice-Präeidenten des Königlichen ProviDcial-Schulkollegiuma Herrn Lucanua 
hoch geehrt. Die Festrede des Direktors gab ein Bild der Seekäropfe unserer damals entstehenden Flotte 
im Schleswig-Holsteinischen Kriege und suchte die Bedeutung der Seemacht für die Kultur durch eine 
geschichtliche Skizze zum Verständnis zu bringen. Er überreichte darauf ein Hohenzollernjahrbuch aus 
der Prämienstiftung und als Geschenk seitens des Staatssekretärs des Reichs-Marineamtee ein Exemplar 
des Werkes „Deutschlands Seemacht" von Wislicenus den ersten Schülern der Ober- und Unter-Prima 
Kurt Wittkowsky und Robert Marx, worauf er die Feier mit dem Kaiserhoch schlofs. Zum Anfang 
und Ende sang die Versammlung Lobe den Herrn und Nun danket alle Gott, in der Mitte der Chor 
eine Motette von Kawerau: „Der Name des Herrn wird ewiglich bleiben u. s. w.". 

Die Abendmahlsfeier im Lehrerkollegium wurde, wie herkömmlich, am 1. Sonntag nach Trinitatis, 
4. Juni, begangen. 

Eine Goethefeier fand am 28. August statt für die 150jährige Erinnerung an den Geburtstag 
des Dichters. Die Schüler der oberen und mittleren Klassen bis IV wurden um 12 Uhr (nach früherem 
Schlafs des Unterrichts) in der Aula versammelt. Die Rede hielt der Direktor. 

Am Sedanfeste hielt Prof. Dr. Draheim eine Rede über den Feldmarschsll Albrecht von Roon 
vor den Gymnasialklassen. Den Chor leitete in Vertretung des erkrankten Gesanglehrers der Organist 
der Lutherkirche Herr Georg Raphael, ein ehemaliger lieber Schüler der Anstalt. Gesungen wurde eine 
Hymne aus Händeis Samson mit untergelegtem Text von Kawerau und ein Lied von C. A. Lorenz, Text von 
F. Treller („So lang die echte deutsche Treue n. s. w."). Das Werk „Unser Kaiser" wurde als Prämie 
folgenden Schülern Uberreicht: Franz Selten OIM, Kurt Scboeller OIO, Kurt Schindler UIM, Robart 
Marx UIO, Ernst Neustedt OHM, Ernst Rothschild OHO. 

Am 13. September mittags 12 Uhr erfolgte nach Schlafs des Unterrichte eine feierliche Entlassung 
der Abiturienten. 

Zur Berlinischen Reformationsfeier hielt Herr Prof. Dr. Mühlmann eine Rede Uber daa 
Leben Calvins. Die von den städtischen Behörden gewidmete Reformations-Denkmünze wurde dem Primus 
omnium Kurt Schoeller gewährt. Ausserdem verteilte der Direktor 2 gütigst übersandte Exemplare dea 
Werkes Uber die Kaiser- Wilhelms-Gedächtniskirche an die Schüler der OIO Herbert v. Dirksen und 
Friedrich Lehnerdt, sowie 20 Urkunden über die Einweihung der Erlöserkirche zu Jerusalem mit der 
Ansprache Sr. Majestät deB Kaisers und König« an SchUler der oberen und mittleren Klasse bis Ulli. 

In der Schlufsandacht am Ende des Kirchenjahres gedachten wir folgender durch den Tod ab- 
geschiedener Schüler: Hans Herz, Primus in UIIIO, gestorben 19. Juli während der Sommerferien im 
Kngadin an Blinddarm-Entzündung, nachdem er gesund und frisch mit der verw. Mutter dorthin gereist 
war; Max Dräger in OIM, gestorben 9. Oktober in den Michaelisferien an Lungen - Tuberkulose ; 
Joh. Bouoh6, Oberleutnant a. D., ehemaliger SchUler von El. 3 bis 011, Michaelis 1868 bis Ostern 1877, 
gestorben 24. November 1898; Otto Köllner, Hauptmann im Garde-Pionier-Bataillon, Abiturient Ostern 
1878, Schüler von der Vorschule an seit Ostern 1866, gestorben 80. März 1899; Herrn. Siewert, * 
Schüler von Michaelis 1868 bis Michaelis 1870, VI— ULI, gestorben 17. Oktober 1899; Wilibald Gärtner, 
stud. med., Abiturient Ostern 1898, Schüler seit Ostern 1886 von der Vorschule an, gestorben 14. Nov. 1899; 
Paul Krieger, Architekt in Davos, Abiturient Michaelis 1876, Schüler seit Michaelis 1870 von Olli 
(Todestag unbekannt); Herrn. Schwieger, Schüler bis Oktober 1871 in Uli, seit Michaelis 1858 Vor- 
schule (Todestag unbekannt). Einem früheren Probanden unserer Anstalt, Dr. Max Benecke, zuletzt 
Oberlehrer am Friedrichs- Werderschen Gymnasium, gestorben 14. November 1899, widmeten wir treues Beileid. 

Zum Jahrhundertwechsel wurde im Anschlufs an die Weihnacht« andaoht eine besondere 
Feierlichkeit begangen, für welche der Direktor die Rede hielt. Die Andacht tum Jahresanfang gestaltete 
sich in ähnlicher Weise und brachte durch die Ansprache des Direktors Wünsche, Hoffnungen und 
Gelöbnisse zum Ausdruck. 

Aus dem Lehrerkollegium hat, wie vorher, der Oberlehrer Dr. Paul Schultte Diren König- 
lichen Hoheiten den Prinzen August Wilhelm und Oskar Unterricht erteilt 
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Oer SchulamUkandidat Dr. Reinhold Schnurr verrichtete bis Michaelis nnd dann an seiner 
Stelle der Probeamtskandidat Dr. Otto Schnltse die Obliegenheiten einea wissenschaftlichen Hilfs- 
lehrers. Herr Schnarr wurde mit Anfang Novembers abgerufen, um in einer Notlage am Kgl. Gymnasium 
su Freienwalde a. 0. Aushilfe zu leisten. 

Herr Professor Schaub wurde bei Beginn des Winterhalbjahres durch seinen Gesundheitszustand 
gehindert« Unterricht zu erteilen nnd mufate in UIIM durch den Direktor für Latein, in UIM durch 
Herrn Professor Schneider für Deutsch, in OIIIM für das Ordinariat durch Herrn Prof. Dr. Hannuth, für 
Griechisch und Deutsch durch den Probeamtskandidaten Herrn Dr. Otto Schultze, als dieser aber selbst 
erkrankte, durch die Seminarkandidaten Herren Dr. Georg Rosenthsl für Deutsch und Griechisch und 
Wilhelm Dihle für Geschichte und Erdkande vertreten werden. Nach dem 10. März war Herr Rosenthal 
genötigt, eine militärische Dienstleistung anzutreten; seine Vertretungsstunden übernahm der Seminar- 
kandidat Herr Dr. Walther Michaelis. Naoh Weihnachten konnte Herr Schaub wenigstens seinen Unterricht 
in UIM und UIIM wieder aufnehmen. 

Vertretungen sind aufserdem wegen Erkrankungen für folgende Lehrer notwendig gewesen: 
Herrn Braumüller 10.— 19, 26. -27. Mai. Herrn Lensch 30. November bis 2. Dezember, 28. März und fg., 
Herrn Michaelis 18. November vorm., Herrn Heydemann 26. Juni, Herrn Paul Schultse ö. und 8. März, 
Herrn Petri 2. März vorm., Herrn Rumland 23. Juni, 18. — 26. August, Herrn Wehle 2Ö./26. Mai, 
9. Juni, 1. September, 19.— 21. März, Herrn Wittekindt 28.-31. Oktober, 9., 12.-17. Februar, 2-/8. März, 
Herrn Elster 21. Oktober, 11.— 19. Januar, Herrn Kawerau seit 18. August (vertreten durch Herrn Georg 
Raphael bis Michaelis), Herrn Meise 3.-6. Juni. 

Aus anderen Veranlassungen wurden vertreten die Herren Busse und Doehler für die Philologen- 
versammlung in Bremen 26. — 29. September, Herr Kawerau vom 25. — 27. Mai und während des Winter- 
halbjahres wegen seiner Stellung an der K. Singakademie im grösseren Teile der Gesangstunden, die Herr 
Georg Raphael übernahm, ferner der Direktor am 19. Mai für den Besuch des Seminars in Göttingen, 
Herr Matthiae am 20. November, Herr Petri am 26. Mai, Herr P. Schultze 15.— 18. August, Herr 
Wittekindt 19., 26.-28. Mai. 

Ausgefallen ist der Unterricht wegen hoher Temperatur am 15. und 16. August in den letzten 
Vormittags- und den Nachmittagsstunden. Die Verkürzung des Nachmittagsunterrichts wegen früher 
Dunkelheit dauerte vom 17. November bis zum 19. Januar. 

Am Pfingstsonnabend (20. Mai) hat Herr Musikdirektor Kawerau eine Sängerfahrt mit 
Schülern der Chorklasse nach Eberswalde geleitet. 

Ausflüge und Spaziergänge wurden unternommen am 10. Juni vom Direktor mit OIM nach 
Schwedt a. O n von Herrn 1 rof. Schneider mit OIO nach Freienwalde und von Herrn Prof. Dr. Draheim 
mit UIM nach Kloster Zinna, am Ii. Juni von Herrn Dr. Heydemann mit OHM nach Chorin, am 14. Juni 
von Herrn Prof. Schneider mit UIIM nach Bukow, am Nachmittag des 21. Juni von Herren Prof. Schaub 
und Dr. Michaelis mit OUIM und OHIO nach Klein -Machnow. Turnfahrten veranstaltete Herr Otto 
mit IV und VO am 24. Mai und 22. Juni nach dem Grunewald und Potsdam. Zum Schlittachuhmhren 
wurde am 9. Februar der Nachmittag freigegeben. 

Das Seminar schlofs seinen Jahreskursus im Michaelistermin. Die Mitglieder desselben 
traten in das Probejahr ein: Herr Reinhold Romberg am Joachimsthahchen, Herr Wilh. Fischer am 
hiesigen Friedrichs-Gymnasiura, Herr Dr. Riebard Sensche am Friedrich-Wilhelms-Gymnasiuni, Herr 
Dr. Otto Schultze in den ersten Wochen am Luisenstädtischen, dann am Wilhelms-Gymnasium (s. oben!), 
Herr Ernst Zeck am Grauen Kloster, Herr Lic. Paul Pape in Steglitz. Die Leitung haben im Sommer- 
halbjahr die Herren Prof. Dr. Steinberg und Prof. Dr. Schmiele mit dem Direktor geteilt An dem 
neuen Seminarkurse, den im Winterhalbjahr der Direktor wieder allein leitete, nahmen teil die Herren 
Dr. Weither Michaelis aus Lauchhammer in der Provinz Sachsen, Robert Stadthaus aus Gum- 
binnen, Dr. Georg Rosenthal aus Berlin, Wilhelm Dihle aus Pasewalk, Dr. Wilhelm Eberhard 
aus Köln a. K., Dr. Philipp Wagner aus Cruchten im Reg. -Bez. Trier. 

Das Probejahr trat an der Anstalt am 1. November Herr Kand. Dr. Otto Schultze an, nach- 
dem er es, wie erwähnt, am Luisenstädtischen Gymnasium begonnen hatte. 

Fremdenbesuche haben folgende stattgefunden: Herr Dr. Amund Bredesen Larsen aus 
Arendal in Norwegen am 16., 18. und 20. Oktober für deutschen Unterricht, Herr Oberlehrer Sören Münk 
vom Stadtgymnasium in Stavangen, Norwegen, am 20. und 22. Oktober für Deutsch und Geschichte, Herr 
Dr. 0. W. Neovius vom finnischen Staatslyceum Joensun am 30. und 81. Januar für Mathematik. 



Digitized by Google 



41 



IV. Statistische Mitteilungen. 

A. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 



If-'f 
, c. 



A. Gymnasium. 



M 



Iii- Au- iav 
■tia. wir). Üsi-r 



— 



B. Vorschule. 

?.<ug. litt. Dm. M. _, , 

Um. Witt liidrr 



1. 



8!k-» 



r.14 ■»■»• 



2. Am Anfang de« Winterhalbjahre» 320 



MVA 

r.U 
aWfal 



320 629 17 25 



79 5 I 



175 



t 321 024 17 16 84 



8. Am 1. Februar 1900 



316 



r.14 di«- . 
.Uk.. 1 ' 



-.1 ,. . 



| — 92 

i i 



177 — 9 



15 16 1 86 8 - 



180( - ! 2 



Zur Ergänzung der naohstehenden Tabelle dienen die folgenden Nachweise über die Verletzungen: 

Die OyannaalRlUlaasen hatten in den aur Versetzung gelangenden Cöten: 

Ostens 1899 die Schüleraahl: 826 (UT 5+29, OH 35, Un 38, Olli 89, UTJI 40, IV 47, V 49, VI 44), 

versetzt wurden: 274 ( „ 8+19, „ 36, „ 29, „ 34, „ 33, n 38, „ 46, „ 37). 

Ergebnis: versetzt 84%. 

Michaelis 1899 die Schülerzahl: 828 (UI 9+23, Oll 28, Uli 44, OIH 40. Uni 42, IV 41, V 46, VI 51), 

versetat wurden: 268 ( „ 6+17. „ 23, „ 37, „ 30, „ 33, „ 34, „ 44. , 39). 

Ergebnis: versetzt 81,4'/,. 

Die Vor>ehule hatte in den zur Versetzung gelangenden Cöten der 1. und 2. Klasse und in 
der ungeteilten 3. Klasse : 

Ostens 1899 die Schülerzahl: 109 (I 35, DI 24, in 50), 
versetzt wurden: 82 („ 83, „ 22, „ 27). 
Ergebnis: versetzt 76,2 '/,. 

1899 die Schülerzahl: 108 (1 89, U 26, III 43), 
versettt wurden: 70 („ 28, „ 22, r 20). 
«4,8 */,. 



B. Wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienst. 

Das Zeugnis für den einjährigen MffltKrdtenst erhielten 1899, Ottern: 29. Michaelis: 37. 
Davon sind zu einem bürgerlichen Berufe abgegangen „ „ 4, , 8. 
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D. Verzeichnis der Abiturienten. 



(Di. mit • 



Prüfung bofrtlt.) 



Namen. 



Geburts- 
tag. 



Geburtsort. 



i 



SUnd des Vaters. 



Aufenthalt 

in der in 



Ffir Michaelis 189» (mündliche Prüfung 9. Sept unter Vortit» des Direktors). 



1. 


Frau* Selten 4, 


5.1.0» 


Berlin 


j. 


Kaufmann 


11 J. 


2 J. : 


äeohts- u. Staatsw. 




Emil Stettiner* 


31.1.071 


Stuttgart 


j. 


Ingeniour 


»5 J. 


2 J. | 


Rcchtaw. u. Litt. 


rv 


Franz Krotowaki* 


Line» 


Berlin 


j. 


Kaufmann 


HtJ. 


2 J. 


Etechta- u. Staatsw. 


1. 


Hermann Levy 
Heinrich Stosch* 


8.T.UN 


Berlin 


ev. 


Rentier 


4J. 


2J. 


Philosophie 


h. 


n.viii.iw 


Helmstedt 


ev. 


Pastor 


7 J. 


2 J. 


Theologie 


6. 


Walther Schoeller 


u.n. i»m 


Berlin 


ev. 


Justizrat 


91 J. 


2 J. 


Chemie 


- 

l . 


Friedrich Epstein* 


HJ. IM2 


Breslau 




Rentier 


UJ- 


2 Jj 


Kunstgeschichte 


*. 


Otto Straufs 


IS. 1.1881 


Berlin 


e J v. 




10* J. 




Philosophie 
Rechts- u.Steatsw. 




Theod. Kirstädter* 


Hill. 1881 


•Schöneberg 
bei Berlin 


Kaufmann ^ 


ll}j. 


2 JÜ 






10. 


Eugen Reimer* 


17.TLOI0 


Berlin 


ev. 


Rentier 


11 J. 


2 J. 


Militär 




WaltherSternheim* 


«.III. IUI 


Berlin 




Bünquier 


ntJ. 


2 J. 


Rechts- u. Staatsw. 


ä 


Joseph Narcifs* 


I.Y.ISM 


Speyer 


c 


Major 


UJ. 


liJ. 


Elektrotechnik 


13. 


Richard Gaede 


IS. 11.1881 


Berlin 


ev. 


Marino- Ingenieur t 


12{ J 


2} J. 
3 J. 


Theologie 


14. 


Otto Müller* 


10.1.U70 


Berlin 


ev. 


Maurermeister 


14 J. 


Baufach 


15. 


Walther Michaelis 


11.II.1SM 


Berlin 


j- 


Kaufmann 


13 J. 


2 J. 


Rechts- u. Staatsw . 


16. 


Karl Langenbeck* 


U.V. 1830 


Berlin 


ev. 


Kaufmann f 


13J. 


21 J. 


Arzneiwissensoh. 


17. 


Walther Huth 


6.VLL1SSI 


Berlin 


ev. 


Weinkaufmann 


12 J. 


2 J. 


Kaufmannstand 


18. 


Willy Philippstein* 


U.1870 


Berlin 


j- 


Kaufmann f 


14 J. 


8 J. 


Geschieh tawiss. 


19. 


Moritz Lebfeldt 


I.II. OSO 


Breslau 


l 


Kaufmann 


11 J. 


2 J. 


Arznei wissen sch. 


•20. 


Friedrich Laube 


18.1.187) 


Berlin 


ev. 


Küster 


101J. 


21 J. 


dgl. 


21. 


Hans Meyer 


ffl.Yl.U8l 


Berlin 


j- 


Reutier 


12J. 


2 J. 


Baufach 


22. 


Bruno Hennig 


li.lI.lU0 


Berlin 


ev. 


Kaufmann f 


12J. 


2 J. 


Chemie 


23. 


Kurt Herrfurth 


». T.IST» 


Schöneberg 


ev. 


Geh. Rechnungsrat 


12J. 


2t J. 

|#J. 


Recht«- u. Staatsw. 








bei Berlin 










24. 


Lothar Brunner 


1». Tl. 1870 


Hamburg 


ev. 


Gesanglehrer u. Prof. f 


13t J. 




Militär 



Für Ostern 1900 (mündliche Prüfung 1. Marz unter Vorsitz des KgL Prov.-Schulratea Herrn Dr. Genz). 



1. 


Kurt Schoeller* 


n.Lttu 


Berlin 


ev.' 


Justizrat 


9 J. 


2 J. 


Rechts- u. Staatsw. 


2. 


Herbert v. Dirksen 


1 IT. 1881 


Berlin 


ev. 


Geh. Legationsrat 


4 J. 


2 J. 


dgl. 


3. 


Friedrich Schöne* 


H.IV.US? 


Berlin 


ev. 


Generaldirektor 


1HJ. 


2 J. 


dgl. 












d. kgl. Museen 




1. 


Felix Klops toek* 


13.TIU.18S1 


Berlin 




Kaufmann 


121 J 


2 J. 


Arzneiwissensoh. 


5. 


Herrn. Schroeder* 


S.II 1881 


Berlin 


e, 


Geh. Rechnungsrat 


12 J. 


2 J. 


Rechts- u. Staatsw. 


6. 


Max Jacusiel* 


4. Tl. mt 


Berlin 




Dr. med. Arzt 


9J. 


2 J. 


Rechtswissensch. 


7. 


Anton v.Werner* 


8. TU. 081 


Wannsee 


liv 


Direktor 


91 J. 


2 J. 


Baufach 




1 






d. Kunstakademie 






8 


Hermann* Bargiel 


0.1.1881 


Berlin 


ev. 


Professor | 


121 J. 


2 J. 


dgl. 


9. 


Reinhard 














v. Bischoffahausen * 


31. Litt 


Berlin 


ev. 


Ministerialdirektor 




2 J. 


Rechts- u. Staatsw. 


10. 


Emil Franke 


Mll.lttO 


Oranienburg 


ev. 


Restaurateur 


,4,. 


2 J. 


dgl. 


11. 


Walther Glawe* 


0. VI. ISN 


Berlin 


ev. 


Glasermeister 


3 J. 


2 J. 


Theologie 


12. 


Friedr. Lehnerdt* 


3.L0S1 


Berlin 


ev. 


Geh. Sanitätsrat 


121J. 


2 J. 


Armeiwisscnsch. 


13. 


Karl Eisenberg * 
Alfred Cohn* 


8.1V. 1888 


Berlin 


j- 


Kaufmann 


12 J. 


2 J. 


dgl. 


14. 


si.in.im 


Berlin 


j- 


Kaufmann 


U1J 


2 J. 


Musik wissensch. 


15. 


Ernst Mosler* 


7.VII.I88! 


Berlin 


j. ! 


Banquier 


11t J. 


2 J. 


Arznei wissenBch. 


16. 


Reinhard Rosen- 


37. IUI. 1*81 


Berlin 


ev. 


Bankdirektor u. 


5t J. 


2 J. 


Rechtswissensoh • 




berg* 








General-Konsul 








Wilhelm Israel* 


i III. IUI 


Berlin 


j- 


Dr. med. Professor 


mj. 


2 J. 


Arzneiwissensch. 


18. 


Herbert Ginsberg 


f7.II.0SI 


Berlin 


\ j' 


Fabrikbesitzer 


12t J 


2 J. 


Rechtswissensch. 


19. 


Bruno Eichwede 


3L VII. 1881 


Ruhrort 


ev. 


Ingenieur 
Wirkl. Geh. Ob.-Reg.- 


91 J. 


2 J. 


dgL 


20. 


Otto Bödiker 


27.1. 181 


Berlin 


k. 


lltJ. 


2 J. 


Rechts- u. Staatsw. 






i 






Rat, Präsident a. O. 






21. 


Fritz Sachs 


«2.V.IU1 Kattowitz O.-Schl. j. . 


Rentier 


4 J. 


: 21 J. 


Arzneiwissensch. 



>•■>■ 
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V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

A. Die Lehrerbibliothek vermehrte sich 1. tut den etatsmäfsigen Mittoln und 
Serainargeldcrn a) durch Fortsetzungen für folgende Zeitichriften : Müller Z. f. Oy mnasialweaen , 
Zarncko Literarisches Centraiblatt, Meinecke Hiatoriache Z., Kaibel u. Robert Hermea, Fleck- 
eisen und Richter Jahrbücher f. Philologie u. Pädag., Wölfflin Archiv f. lat. Lexikographie, 
Andreseu • Draheim - Härder Wochenschrift f. klaas. Philologie, Ribbeck und Bücholer Rheinisch. 
M uaeutn, Roemer Blätter für daa Bayrische Gymn. -Schulwesen, Württembergisches Korrespondenz- 
blatt für Gelehrten- und Realschulen, Südwestdeutsohe Schulbtitter, Kehrbach Mitteilungen f. 
deutsche Erziehungsgeschichto, Meyer Neue Bahnen, Posko Z. f. phyaik. u. chemisoh. 
Unterr., Lyon Z. f. deutschen Unterr., Wychgram Z. f. auslandisches ünterrichtawesen; b) durch 
Fortsetzungen und Ergänzungen für folgende Werke: Politische Korresponden« Priedriohs d. Gr., 
Encyklopädie der Naturwissenschaften, Allgeni. deutsche Biographie, Winer-Schmiedel Gram- 
matik des neutestamentlicben Sprachidioms, Kohler Biblische Geschichte, Österreichischer Erbfolge- 
kriog, Müllonhoff Deutsche Altertumskunde, Schmid Geschichte der Erziehung. Aota Aposto- 
lorum apoerypha, Historische Bibliothek, Grimm Deutsches Wort erb., Iwan v. Müller Handbuch der 
klass. Altertumswiss., Chatelain Paleographie, Schultheisa europäischer Geschichtskalender, Verhand- 
lungen der Direktoren-Versammlungen, Schriften der Goethe-Gesellschaft und Geiger Goethe- 
Jahrbuch, Goethe« Werke (Weimar), Roscher Lexikon der Mythologie, Groeber Romanische 
Philologie, Hatzfeld Dictionnairo general, Monumenta Germaniae, Goedeke Deutsche Dichtung, 
Fries Lehrproben, Laroprccht Deutsche Geschichte, Pauly-Wiesowa Rcalencyklopädie, Baumeister 
Erziehungslehre. Herzog - Hauck Realencyklopädie für protest. Theologie, Moltke Militärische 
Werke, Kein Encyklopädisches Handbuch der Pädagogik, Kohl Bismarck- Jahrbuch, Wagner Lehrbuoh 
der Geographie; Kehrbaeh Herbarts Werke, Wildermann Jahrbuch der Naturwissenschafton, Busolt 
Griechische Geschichte, Gerde« Geschichte des deutschen Volkes, Tümpel Die Geradflügler, Hauck 
Kirchcngeschichte Deutschland«, Hohenzollern- Jahrbuch, Weltrich Schiller. Dierauer Geachiohto 
der Schweizerischen Eidgenossenschaft, Prinz und Wecklein Euripidis Fabulae, Lateinische Litteratur- 
Denkmälor des XV. und XVI. Jahrhundert»; c) durch Anschaffungen (zur Theologie): Köstlin 

Leitfaden zum Unterricht im Alten Testament, Buchwald Ent»tehung der Katechismen Luthers, Grawert 
Die Bergpredigt, Guthe Geschichte dos Volkes Israel, Wernle Die synoptische Frage, Schell Katho- 
licismus, Harnack Geschichte der altchristlichen Litteratur, Harnack Chronologie der altchriatlichcn 
Litteratur, Bonwetsch und Achelia Hippolytus, Koetschau Origines; (zur deutschen Litteratur und 
Sprache): Behaghol Gebrauch der Zeitformen im konjunktivischen Nebensätze, Sütterlin, Die deutsche 
Sprache der Gegenwart, Neudecker Der deutsche Aufsatzunterricht, Finck Der deutsche Sprachbau, 
Noudeckcr Die innere Komposition in Goethe« Hermann und Dorothea, Wolff Kleist« Prinz Friedrich 
von Homburg, Merkes Der Infinitivua im Neuhochdeutschen, Michaelis Neuhochdeutsche. Grammatik, 
Pfaff Die Heidelberger Liederhandechrift. Grimm Deutscho Grammatik, 8c hm auf« Auf»atz»toffe. 
Schiller Erlernung der Orthographie, Wackernaget-Toiacher, Hartmann Armer Heinrich; («ur Sprach- 
wissenschaft und klasaischen Philologie); Müller Ciceronis scripta, Brunnhofer Homerische Rätsel, 
Müllner Reden und Briefe italienischer Humanisten, Marcuse Diaetetik im Altertum, Thiele Antike 
Himmelsbilder, Munro Lucretius, Wernioke Antike Denkmäler, Römer Aristoteli« ara rhetorica, 
Kan Eraimi Stultitiao laus, Mispoulet La vie parlamentaire a Roma, Schimmelpfeng Erziehliche 
Horazlcktüre, D'Arbois de Jubainville La civilisation des Celtes, Maorenbrecher Hiatus im 
alten Latein, Lambinus in Horatium, Liger Table Theodosienne, Ohlert Das Studium der Sprachen, 
Diels Elementum, Sanders Citaten- Lexikon, Huelsen Bilder aus der Geschichte de« Kapitols; (für 
Geschichte und Erdkunde): Schulten Römische Grundherrschaften. Niese Geschichte der griechischen 
und maccdonischcn Staaten, Abeken Ein schlichtes Leben, Schweizer Die Wallensteinfrage, Klein- 
schmidt Drei Jahrhunderte russischer Gesohichte, Thoroddsen Geschichte der isländischen Geographie, 
Ratzel Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Dovo Ausgewählte Sohriften, Beloch Griechische 
Geschichte, Friediuug Kampf um die Vorherrschaft in Deutschland, Tichudi Chronicon Helvoticum, 
Busch Berliner Märztage 1848; (für Mathematik und Naturwissenschaften): v. Braumühl Gesohichte 
der Trigonometrie, Mach Principien der Wärmelehre; (zur Philosophie und Paedagogik): Huebener 
Das Gefühl, Bulthaupt Dramaturgie, Gebhardt W. v. Humboldt, Cauer Grammatica- militans. 
Salzmann Seb. Kluge, Gneifse Ueber den Wert der mathematischen und sprachlichen Aufgaben, 
Altenburg Kunst des psychologischen Beobachten«, Spahn Joh. Cochlaeus, Lattmann Ratichiu», 
Bacrwald Neue und ebenere Bahnen, Niemeyer Originalstellen, Baerwald Eignet sich der Unterricht 
im Sprechen und Schreiben fremder Sprachen für die Schule? Krüns Montaigne und die Alton, Rausch 
Geschichte der Paedagogik, Monroe Entwickelung dea sozialen Bewufstsein* der Kinder, Measor Wirk- 
samkeit der Appurception, Bender Mythologie und Metaphysik, Kollbach Naturwissenschaft und Schule, 
Eisler Wörterbuch der philosophischen Begriffe, Schmidt Zur Reform der klassischen Studien, Groos 
Die Spielo der Menschen, Evers Auf der Schwelle zweier Jahrhunderte, Bruchmann Poetik, Sallwürk 
Diester weg, Wunderlich Kunst der Rede. 

2. durch Geschenke: a) von Seiner Majestät dem Kaiser und König: Petersen Deutsch- 
lands Ruhmestage zur Seo, Weltgeschichte in Umrissen, Röhling-Sternfeld Die Hohenzollern in Bild und 
Wort, v. Beaulicu-Marconnay Unter der Kriegsflaggo de« Reiches, Lilienoron Die deutscho Marine, b) vom 



Digitized by Google 



45 



Kgl. Ministerium: Fortsetzung von Luthers Werken, Schenckendorff und Schmidt Jahrbuch für Volks- 
spiele, Petersen Deutschlands Ruhmestage zur See, c) vom Kgl. Provini ial-Schulkollegium: Riedel 
Codex diplomatious Brandenborgensis, Pidicin Geschichte der Stadt Berlin, Räumer Verwaltung, Ruate 
Hölty, Hohenzollern-Jahrhuch 1897, Beier Die höheren Schulen in PreoJsen, d) vom Magistrat der 
Stadt Berlin: Statistisches Jahrbuch, Bericht Uber die Gemeindeverwaltung der Stadt Berlin, e) von der 
Generalverwaltung der Kgl. Museen: Die Reste des Landmannes von Menandros, f) von der Kgl. 
Teohn. Hochschule: Riedler Die technischen Hochschulen und ihre wissenschaftlichen Bestrebungen. 
Witt Rede zur Gedenkfeier für Fürst Bismarck, Goering Formen und Zwecke des Eisenbahnwesens, 
g) vom Kgl.Kaiserin-Augusta-Gymnasium in Cbarlottenburg: dessen Denkschrift zur Einweihung des 
neuen Anstaltsgebäudes, h) vom Allgemeinen deutschen Spraohverein: dessen Zeitschrift 1899/1900, 
i) vom Centrai-Komitee der Berliner Unfallstationen : Bericht über die Berliner Unfallstationen, k) von 
Herrn Bohrend: Zeitschrift des Vereins für Volkskunde, 1) von Herrn Oberlehrer Dr. Busse: Fest- 
schrift der höh. Lehranstalten Bremens zur Philologen-Versammlung, Begriissungsschrift des Real-Gym- 
naainms Vegesack, Schräder De Plutarchi 'O/trouait M »Iii an, Wessner Untersuchungen sur lateinischen 
Scholien-Litteratur, Entholt Geschichte des Bremer Gymnasiums, m) von Herrn Verlsgsbncbhändler 
Ernst: Centralblatt der Bauverwaltung 1899/1900, Die Denkmalpflege, Füllscher Der Bau des Kaiser 
Wilhelm-Kanals H, n) von Herrn Dr. U. Gaede: dessen Sobrift Schillers Abhandlung über naive and senti- 
mentale Dichtung, o) von Herrn Generalarzt Dr. Grasnick: Rubner Festrede am Stiftungstage der Kaiser- 
Wilhelm-Akademie, p) von F. Kemsies: dessen Abhandlung Die hausliche Arbeitszeit meiner Sohüler, 
q) von Herrn Generallieutenant v. Müller: dessen Werk Die Thätigkeit der deutschen Festungsartillerie U, 
r) von Herrn Dr. Nath: dessen Schrift über die Prüfungs-Ordnung vom 13. September 1898, s) von 
Herrn Koramerzienrat Dr. Hermann Paetel und Herrn Alfred Paetel: Geiger Dichter und Frauen, 
Reinke Die Welt als That, v. Gottschall Aus meiner Jugend, Rodenberg Erinnerungen, Rein Encyklo- 
pädisches Handbuch der Paedagogik, Mareks Fürst Bismarcks Gedanken und Erinnerungen, Lenz Zur 
Kritik der Gedanken und Erinnerungen des Fürsten Bismarck, Seidel Transvaal, Herrmann Das Geheimnis 
der Macht, Hanslick Am Ende des Jahrhunderts, Karpeles Litterarisches Wanderbuch, Zabel Russische 
Litteraturbilder, Verlags-Katalog des Allgemeinen Vereins für deutsche Litteratur, Verlagskatalog von 
H. Paetol, Hanslick Fünf Jahre Musik, Schwabn Himmel und Erde 1899/1900, Deutsche Rundschau 
1899/1900, t) von Herrn Kgl. Gymnasial-Diroktor Prof. Dr. Rethwisch: dessen Jahresberichte über das 
höhere Schulwesen, u) von Herrn Dr. Wippermann: dessen Politische Geschichte der Gegenwart und 
Deutscher Geschieh tskalender, v) von den Verlegern M. Hesse, S. Hirzel, M. Rockenstein Verlagsartikel; 
w) Weidmannsche Buchhandlung: geschichtlicher Jahrhundert-Katalog ihres Verlages. 

8. die von der Teubnerschen Ccntralstelle versendeten Programme der höheren Lehranstalten. 

B. Zur SchUlerbibliothek wurden folgende Bttoher angeschafft: Knackfufs Künstler-Mono- 
graphien Forts. (Memling, Munkacsy, Stuck, Klinger, v. Ostade), Berühmte Kunststädten (Nürnberg), 
Reimanns Monographien berühmter Musiker (Camilla Saint-Saens, Adolf Jensen, Giuseppe Verdi, 
Joh. Straufs), Steinhauaen Monographien zur deutschen Kalturgeschichte (Soldat, Kaufmann, Arzt), Mono- 
graphien zur Weltgeschichte Forts. (Zwiedenick Venedig als Weltmacht, Koepp Alexander d. Gr.), Lothar 
Dichter und Darsteller (Goethe von Wilmowski), Gymnasialbibliothek Forts. (Xenophon von Lange, 
Pergamon von Hachtmann, Marius und Sulla von Pappritz), Aus Natur und Geisteswelt Forts. (Schrift- 
und Buchwesen von Weise, Luft — Wasser — Licht und Wärme von Blochmann, Palästina von Soden, Das 
deutsche Volkslied von Bruinier, Deutsche Baukunst von Matthaei, Elektrizität von Richarz, Kultur- 
pflanzen von Giesenhagen, Das Theater von Borinski, Leibesübungen von Zander, Aufgaben und Ziele des 
Menschenlebens von Winold, Das deutsche Handwerk von Otto), Scobel Land und Leute (Norwegen von 
Rage, Die Schweiz von Heer, Tirol von Hofer), Lohmeyer Vaterländische Jugendbibliothek Forts. (Lina 
Bodmer Befreiungskriege, G. Schalk Deutsche Heldensagen, Werner Admiral Karpfinger, Lang Mit Ränzel 
und Wanderstab) ( — ) Weltgeschichte in Umrissen, Schenk Lehrbuch der Geschichte I, Heigel Deutsche 
Geschichte vom Tode Friedrich d. Gr. bis zur Auflösung des alten Reiches, Roloflf Napoleon I., 
Denninghoff Deutschlands Kriegsflotte, Th. Ziegler Die geistigen und sozialen Strömungen des 19. Jahrb., 
Kaufmann Geschichte Deutschlands im 19. Jahrb., E. Wolff Preufsisch-deutsche Volkswirtschaft, Horst 
Kohl Wegweiser durch Bismarcks Erinnerungen, v. Wilmowski Erinnerungen an Bismarck, Oppel- 
Ludwig Allgemeine Erdkunde in Bildern, Kollbach Wanderungen durch die deutschen Gebirge (Alpen, 
sächsische Schweiz, von der Elbe zur Donau) und Bilder vom Rheiu, Georg Volk Dar Odenwald, ( — ) Die 
Provinz Brandenburg, Nicolaides Maccdonien, P. Lindau An der Westküste. Kleinasiens, Kurt 8chwabe 
Deutsch-Südwestafrika, M. Kirchner Entdeckung des Blutkreislaufes, A. Fick Der Kreislauf des Blutes 
und Wesen der Muskelarbeit, W. Plüfs Blumenbüchlein für Waldspaziergänger, Gürich Das Mineralreich, 
Max Eschncr Natur und Menschenhand im Dienste des Hauses, Mach Populärwissenschaftliche Vor- 
lesungen, Weinhold Vorschule der Elumentarpbysik, Pagel Einführung in das Studium der Medizin, 
Ublands Gedichte bg. von Erich Schmidt, F. Hebbel Nibelungen, VL Mabrenholtz Grillparzer, Jeremias 
Gotthelf Werke, R. Stratz Der arme Konrad, Dahn Ein Kampf um Rom, Seidel Flemmings Abenteuer, 
Ganghofer Das Schweigen im Walde, Rosegger Erdsegen, Lewis Goethes Leben und Werke, C. Franke 
Die Brüder Grimm, C. Busse Neuere deutsche Lyrik, M. Ewers Deutsche Sprach- und Stilgeschichte, 
Shakespeares Werko nach Schlegel-Tieck von H. Ulrici, Morf Geschichte der neuereu französischen 
Litteratur, H. Türk Der geniale Mensch, Susemihl Aristoteles über die Dichtkunst, Euripides übersetzt 
von Fritze, dessen Iphigenie in Tauris von Härtung und Wecklein, Jul. Nelson Heinrich Schliemann und 
seine homerische Welt, Tanera Der Freiwillige des Uti», HSeker Tm goldenen Augsburg - Die Brüder 
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der Hanta — Stegreif und Städtebund — Auf der Wacht im Osten, Flodatto AJpenzauber, Garlepp Halb- 
mond and Griechenkreuz, Eiohter Thilo Ton Wardenberg, Ferd. Schmidt Abenteuer unter Riesen und 
Zwergen, Manoke Was die rote Suse erzählt. 

Als Geschenke übersandten Herr Schlofshauptmann r. Cranach Wander- und Soldatenlieder 
und die Herren Verlagsbachhändlcr Dr. H. Faetel und Alfr. Paetel Below Mexiko, Werner Salz- 
wasser (Erzählungen aus dem Seeleben), Wagener Zum ewigen Eise, Ehlers Im Osten Asiens, Dove 
Vom Kap «um Nu, Dove 8üdwestafrika, Haacke Aus der Schöpfungswerkatatt, Tanera Aua drei Welt- 
teilen, Hirschfeld Aas dem Orient. 

C. Die Lehrmittel für Erdkunde wurden vervollständigt durch Anschaffung der Wandkartu 
von Palästina von Vincenz v. Haardt, ferner Paul Aucler Die Städte des Altertum« (Paria Librairie Dela- 
grave) in Wandkartenbildern (Athen, Karthago, Jerusalem, Rom). 

Aufserdem Die wichtigsten deutschen KriegsschifTsarten als Wandkarten (Leipzig Verlag 
Georg Lang). 

Der Schüler Rudolf Schindler in U1DZM schenkte zwei Modelle patagonischer Küsten- 
fahrzeuge. 

D. Für den Arbeitsraum und die Apparate zum physikalischen Unterricht wurden angeschafft 
ein Sphärometer, ein Justierdreieck und mehrere kleinere Apparate Tür den chemischen Unterricht. 
Daneben war eine gröfsere Reihe von Reparaturen auszuführen. 

E. Die Naturaliensammlung erhielt als Geschenke von den Schülern Kurt Wittkowski, 
OIM, ein Schnabeltier, Fritz Loeser, UIIIO, eine grofte Sammlung geprefster und aufgezogener Tabak*- 
blätter, Paul Ewald, UIIIM, einen Hamster. 

Angeschafft wurden Präparate von der Ohrenqualle, vom Maikäfer, Totengräber, Widderbock- 
käfer, Gelbrand, Leuchtkäfer, Blattwespe, Rosengallwespe, Schlupfwespe, Waldameise, gemeine Wespe, 
Erdhummel, Honigbiene, Kohlweifsling, Seidenspinner, Nonne, FrosUpanner, Kleidermotte, Stechmücke, 
Stubenfliege, vierfleckige Libelle, Eiutagsflicgc, Ameisenlöwe, Köoherfliege, Ohrwurm, Maulwurfsgrille, 
deutsche Schabe, Feuerwanze, Skorpionswanze. Blutlaus, Kreuzspinne; ein Straufsenei, Skelett der Land- 
schildkröte, Haushundsohädel, Affenschädel, Scbaffufaskelett, ein Wiederkäuermagen (anat. ModeU), ein 
Ohrpräparat, Auge mit Strahlenbrechung (anat. Modell), ein Kasten Schildläuse, eine Sammlung von 
Mimikry-Beispielen. 

F. -. Die Anschaffungen für den Zeicheuuuterricht bestanden in farbigen Vorlagen für Land- 
schaft«-, Blumen- nnd Ornamentmalerei, einem Lehrbuch der Schattenkonstruktion, 2 gröfseren Gips- 
modellen (die ionische Säulenordnung darstellend), G kleineren Gipsmodellen von Tierköpfen, einer Reihe 
von Modellen von Blättern, Blüten and Früchten, einem Stativ mit Kugelbewegung nebst einem dazu 
gehörigen Holzmodell. 

G. Zur Musikaliensammlung wurde der vorhandene Notenbestand ergänzt. 



VL Stiftungen und Unterstützungen. 

Die Wilhelm-Stiftung (Lehrer- Witwen- und Waisen-Unterstntzangskasse) erhielt 
Zuwendungen durch Geschenke von Frau Kommerzienrat Wollheim zweimalige 100 M, von Herrn 
Bankdirektor Hermann Rosenberg 600 M als zweite Widmung, von Dir. Kübler 100 M, von Herrn Louis 
L. Meyer 800 M, von Herrn Moritz Stern 200 M, Herrn Rentier Karl Reimer 100 M, von den Abiturienten 
des Michaelisoötus 50 M, von Herrn Prof. Gleditach 1O0 M, von Herrn Baumeister Bioens 1000 M, Herrn 
Eichwede 800 M, Herrn Mosler 100 M, Herrn Elias Sachs 800 M. - Verausgabt wurden für 7 Witwen 
und 9 Waisen: 2300 M. 

Daa Stipendium der Büchseistiftung war seit dem 1. Oktober 11*96 bis dahin 1899 dem Stud. 
theol. Johanne« Fischer verliehen und wurde dann bis Ostern 1900 dem Stud. theol. Gerhard Krause bewilligt. 

Die Stiftung ehemaliger Schüler des Wilhelms-Gymnasiums schlofs die Jahres- 
rechnung am 1. Februar mit einem nominellen Kapitalsbetrage von 12 500 M uud einem Kassenbestande 
von 237,79 M. Das Stipendium war für die Zeit vom 1. AprU 1899 dem Stud. theol. Johannes Stosch bis 
1. April 1900 verlieben und wurde aufserdem mit einer verfügbaren Halbjahrsrate von Ostern bis 
Michaelis 1899 zur Unterstützung des schwer erkrankten und nachher gestorbenen Stud. med. Wilibald 
Gärtner verwendet. 

Für die nach obigeu Berichten gewährten gütigen Zuwendungen beehre ich mich 
aufrichtigen Dank ergobenst auszusprechen. 
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Sc. Majestät der Kaiser und König haben geruht, einige' bei »1er Lehrerbibliothek 
S. 44 erwähnte Werke aus Anlafs des Weihnachtsfestes der Anstalt zu verleihen. 

Ihre Majestät die Kaiserin haben desgleichen huldvollst wiederholt Eintrittskarten 
in grösserer Zahl SU Musikaufführungen in der Kaiser Wilhelm -Credächtniskirche Mir 
Lehrer und Schüler übersenden lassen. 

Für diese Allerhöchsten Gnadenbczeuguugen kann ich auch an dieser Stelle nicht 
unterlassen, ehrfurchtsvollen Dank abzustatten. 



VII. Besondere Mitteilungen an die Eltern. 

Die Ferien für das Jahr 1900 sind durch die Verfügung des Königlichen 

Frovinzial-Schulkollegiunis vom 12. Dezember vor. .T., (Xr. III, 5248) folgendermafsen 
festgesetzt: 

1. Osterfcricn, Schlufs des Schuljahres: Mittwoch, den 4. April, 

Anfang „ Donnerstag, den 10. April: 

2. Pfingstferien, Schlufs des Unterrichts: Freitag, den 1. Juni, 

Anfang ,. ,. Donnerstag, den 7. Juni; 

3. Sommerferien. Schlufs .. Freitag, den 0. Juli, 

Anfang ., ., Dienstag, den 14. August: 

4. Herbstferien, Schlufs d. Sommer- Halbjahres: Sonnabend, den 29. September, 

Anfang d. Winter-Halbjahres : Dienstag, den 0. Oktober; 

Weihnachtsferien, Schlufs des Unterrichts: Sonnabend, den 22. Dezember, 

Anfang .. ,, Dienstag, den 8. Januar. 



Der Schlufs des Unterricht« vor den Sommerferien darf am Freitag nach Ver- 
fügung des Kgl. Provinzial-Schulkollegiums vom 0*. Januar 1885 nur in der Weise erfolgen, 
dass nach der Abhaltung der sämtlichen lehrplanmäfsigen Lektionen des Tages die 
Censuren verteilt werden. 

Hiernach dürfen die Schüler in denjenigen Klassen, in denen Nachmittags- 
unterricht stattfindet, erst nach dem Schlüsse desselben am Freitag den 7. Juli d. J. 
um 4 Uhr entlassen werden. 

Die Menge der Ansprüche, welche leider noch immer auf Beurlaubung und frühere 
Entlassung der Schüler vor den Sommerferien erhoben werden, erschwert die Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung wesentlich. Zahlreiche Beurlaubungen stören insbesondere den 
Unterricht und die Disciplin unter den zurückbleibenden Schülern. Nach unliebsamen 
Enttäuschungen bei unvermeidlicher Ablehnung von Urlaubsanträgen mufs ich daher die 
geehrten Eltern angelegentlieh darum bitten, von vornherein ihre Sommerreisen vor den 
Ferien so einzurichten, dafs die Söhne nicht gehindert werden, bis zum zulässigen Schul- 
schlufs am Unterricht und an der Uensur teilzunehmen. 

Tn Fällen, wo durch ärztliche Forderung eine den 5 wöchigen Zeitraum der 
Sommerferien überdauernde Kur angeordnet wird, würde die Beurlaubung vor den Ferien 
nur mit Beginn der letzten Schulwoche oder früher zulässig sein; im Laufe der letzten 
Schnlwnchc werden Beurlaubungen nicht erteilt. Es wird ersucht, notwendige Urloubs- 
anträge einige Tage vor dem Termine mit bestimmter Angabe der Wochenzahl nach ärzt- 
licher Vorschrift zu begründen. 
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Eingetretene ruzutragluhkeiten veranlassen mich mit Beziehung auf die Schul- 
ordnung zu der angelegentlichen Bitte, dafs die geehrten Angehörigen der Schüler die 
Herren Lehrer nicht während der Schulzeit inj Austaltsgehaude zu Rücksprachen aufsuchen 
möchten. Zur Schulzeit müssen aher insbesondere auch die Interrichtspauscn, in denen 
die Lehrer durch Beaufsichtigungen in Anspruch genommen sind, sowie die Zwischenstunden 
gerechnet werden, so dafs das Schulhaus während der ganzen Zeit, in welcher die Schüler 
anwesend sind, für Besuche anderer Personen geschlossen bleibt. 

Die geehrten Eltern der mit Zeugnissen der Reife abgegangenen Schüler sind 
wiederholt gebeten worden, Abschiedsfeste (sog. Abiturienten-Kommerse) nicht zu 
gestatten, bezw. die Teilnahme ihrer Söhne nicht zu erlauben. .Seitens der Schule sind 
dergleichen Veranstaltungen, die auch die Angehörigen durch Ausgaben belasten, nicht zu 
billigen gewesen, weil sie in hiesiger Stadt zu schweren Versuchungen gereichen können 
und auch die Disciplin der nachbleibenden Schüler gefährden. 

Leider ist jetzt durch Klagen aus Elternkreisen zur Kenntnis gelaugt, dafs sogar 
auch die Abschlufsprüfungen in ähnlicher Weise gefeiert worden sind. Den unter der 
Disciplin der Schule stehenden Schülern sind deshalb ernste Verbote erteilt worden. 

Berlin, den 31. März li»<)0. 

Direktor Dr. Kühler. 
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Julii Pollucis onomasticon et Aristotelis de Republica Atheniensium libri partem 
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(Joae ratio intcrccdat inter Julii Pollucis 
onomasticon et Aristotelis de Republica Atheniensiom 

libri partem alteram, 

investigatur 



Reinholdo Michaelis. 

Julius Pollux, sophista ille Naucratita, onomasticon condens variam 
et multiplicem doctrinam undiqae congessit et coacerrarit: quod opus cum 
multa contineat, quae aliunde nota non sint, ad plurimas antiquitatis partes 
accuratius pernoscendas utilissitnum esse atque necessarium nemo ignorat. 
Quamquam vero in talibus collectionibus magni interest perspicere, quibus 
fontibua scriptor usus sit et quemadmodum scrinia veterum et recentiorum 
compilaTerit, ut singulis libri partibus ad primarios fontes redactis cogno- 
scatur, quid distent aera lupinis, tarnen vastus ille campus diu incultus erat 
et vacuus. Altera demum saeculi superioris parte disquisitio fontium copiarum 
Pollucearum saepe egregiarum inchoata est. Ac certe non est mirandum 
fontes eorum onomastici locorum, quibus gramroaticus, quod plerumque factum 
est, exili aridaque vocum earumque synonymomm enumeratione vel expli- 
catione contentus fuit, detegi vixdum coeptos esse, cum quaestio multis diffi- 
cultatibus intricata neque ita iucunda sit. Contra eorum auctoribus investi- 
gandis, quae plenius tractata uno ut ita dicam tenore ex aliis descripta sunt, 
viri docti haud infelici successu operam dederunt 1 ) 



•) Mauritius Haupt (Hernes IU 224 sqq.) postquam alii leviter rem teügerunt (cf. 
Althaus: Quaestionum de Julii Pollucia fontibua specialen. Berolini 1874. p. 29), Pollucem 
in componendo aecundo onomastici libro inde a 8 22 uaque ad 8 226, ubi de partibus humani 
corporis dtoputat, Rufl Epheaii, Traiani aequalis, libellum, cui titulua est m f i ©»«/«wioc tZ, 
t»; avOgm/tov ftogimw, tacito auctore in usum vocasse tarn ccrtis oomprobarit teatimoniia. ut 
de bac re ne umbra quidem supersit duhitationis. Quod ad eubsidia, quibaa praeter Rufum 
usus eit, attinet, Eduardus Zarncke (Symbolae ad Julii Pollucis tracUtum de partibus corporis 
humani. Lipsiae 1884) peculiari instituta quaestione etiam tabulam meditinalem incerti 
auctoris, dennitiones medioaa et ipsas incerti auctoris, lexicon rhetorioum adhibiu esse 
demonatravit 

Ervino Rhode, qui „de Julii Pollucis in apparatu scaenico enarrando fontibus" scripsit 
(Lipsiae 1870), facile concesseris Pollucem in renim aoaenicarum enarratlone (1. IV 8 »2 — 8 154) 
plurima Jubae regia Maurusiorum 9tarp t -^ fofQip debere, quamquam nomen auctoris nunquam 
memoratum est, eynonyma autem vocabula rerum descriptioni passim jintermiita e synony- 
morum collectione derivata esse. 

Ipse ante hos viginti quinque annoa dissertatione, quae inscribltur „De Julii Pollucis 
studiis Xenophonteis", argumentis confirmasse mihi videor Pollucem in ea parte, quae est 
de re equestri (I 6 181 — § 220), Xenophontis nt^i imtur/t eotnmentationem expil&sse, item 
cum de rebus ad artem venandi pertinentibna disputaret (V 8 1 — 8 85) multa ex eiusileni 
scriptoris Cynegetlco in horrcum suum comportayisse. Praeterea libellum neecio cuius 
auctoris Xenophontei similem hic consulult, adiit illic Simonem Athen ieusem, quem iam ante 
Xenophontem de eadem materia commentatum esse ipaa hnius scriptoris verba REq. I 1 
dooent Utroque autem looo lexicon qnoddam rhetorioum ei ad man um ftiisse non est quod 

1* 
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Numero autem locorum, quibus grammaticus ad latiorem et uberiorem 
enarrationem ascendit, et gravi täte rerum fusius et copiosius ezplanatarum 
inter omnes onomastici libros nescio an primum locum teneat octavus. Habet 
enim hic Uber praeter multos ordines vocabulorum forensium capita nonnulla 
ad antiquitates Atheniensium spectantia, in quibus singula inter se cobaerent 
et contextus quidam et continuatio cernitur. Sic ubi de instrumentis vaaisque 
forensibus (§ 16 — §21), de actionibus privatis et publicis (§32 — §64), de 
magiatratibus iudiciisquo Atticis (§ 185 — § 128) agitur, apto Tinculo omnia 
sunt coniuicta. Ac postremuru borum capitun non eoluni ampUssimum et 
grarissiraum est, sed etiam bonitate fontis potisskaam a Polluce usurpati 
reliquis lotige praestare videtur. Etenim multa grammaticum ex Aristotelis 
de Republica Atheniensium libello deprompsisse viros doctos, qui de auctori- 
tate eius loci disseruerunt, non fugit (cf. Valentinus Rose AriBtot. pseudepigr. 
p. 426 sq. Fedor Ton Stojentin: De Julii Pollucis in publicis Atheniensium 
antiquitatibus enarrandis auctoritate. Vratislaviae 1875). Sed cum libro Aristo- 
teleo, quem „quasi ex ipso Orco u abhinc undecim annos recuperavimus, etiamtunc 
egerent, rem ad liquidum perducere non potuerunt. Hoc autem ut obaervarent 
eis iam contigit Pollucem quemadmodum in aliis operis partibus, sie bic quoque 
non unius vestigia pressisse, sed ex compluribus simul fontibus sua mutuatum 
esse (cf. Althaus 1. 1. p. 38 sqq. Stojentin 1. 1 p. 88 sqq.). Nunc vero novo 
egregioque libello reperto apparet (cf. Wilamowitz: Aristoteles und Athen. 
Berlin 1898. I p. 295 sqq. Bursy: De Aristotelis IloXtxtiag 'dthjvatwv partk 
alterius fönte et auctoritate. Dorpati 1897 p. 67) Pollucis doctrinam ad 
Aristotclem et Atthidographos et lexicon quoddam rhetoricum*) redire, quam- 
quam facile intellegitur inde a § 85 usque ad § 102 philosophum ei ducem 
fuisse et comitem. Sed hac de ceteris Pollucis fontibus quaestione remota in 
eos tantum locos ut inquirerem mihi propoaui, qui quin ad Aristotelia de Re- 
publica Atheniensium libri partem alteram referendi sint, dubitari nequit. 

His praemissis statim in medias res proficiscaraur. 

Aristoteles rem publicam Atheniensium descripturus materiam scite dirisit 
in duas partes, quarum altera reipublicae historia, altera qualis ipsius aetate 
Tel potius inde ab anno 429 usque ad annum 425 j fuerit constitutione conti- 
netur. Nimirum posterior pars libelli uberrima doctrina repleta atque 
excellens diligenti eorum explicatione, quae ipse scriptor observayerat 
aut ex optimis fontibus hauserat, Polluci cum de magistratibus Atticis 
expositurus esset paratas praebuit copias, quas vel integras vel paululum 
mutatas vel decurtatas vel, quod rarius accidit, additamentis »acta» in 
opus suum includeret*) Quomodo autem Aristoteles argumentum distri. 



') Buiay I. 1. p. 106 qualis natura huiua lexici deperditi taisse videatarr, hta verbla 
explicat: „Uterque (sc. Harpooration et Pollux) praeter Arietotelem in primis lexicon qnoddam 
rhetoiicum in inanibus liabeb.it, cuiua auetor nescio qui et ipse Aristotelis opnsoalum in 
uaum suum convertit, ita ut e siDgulis capitibus sütgulas glossas faceret. Sed hoe fönte 
nondum content ub adiecit et intexuit, quaicunque ei oratoribut praeeipue et oomiciB Atticis 
ad lacunas supplendas et ad diligentiorem institntorum rei publica« Atheniensis scientiam 
tiBui ei esse Visa sunt. Attainen temperare Bibi non potuit, quin egregium fontem Aristotelem 
Omnibus oeteri« praeponcret et potbsimum sequeretur". 

■) Intra hos annoa Ubellua Aristoteleo» oompoeitu« est. cf. Ceoil Torr. Athcnaeum 3302 
p. 18ö. l.ipsius: Berichte Uber die Verhandlungen der Königl. Sachs. Gesellscb. der Wisaen- 
Bcbaftan tu Leipzig. 1891. p. 49. ann. 3. 

') Uk quoque raüoncm onomastioographi, quam stipra iam commemoravimus, observare 
licet. Etenim quamvls magnam Aristotelei commentarii partem in onomasticon transtulerit, 
non ingenue fetetur ex quo fonto sna prata irrigaTcrit. Inest in octavo libro unus locus, 
eui Aristotelia nomea subnexum est: V1H 68 i« At naf«»™«^*?»»* Int xZr 
Siuf »t »7» noqafiöUn* «oiorff«, «o^ii^io» 'A^ftür^ Uytt. Yocem Stagiritae nomine in- 
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buarit,*) ipae c.43, 1 his verbia indicat: 105 fcoxas xus ntoi tr;v lyxexAtov itcuxi]<nv 
ajMMVtC notoin xJLyqmxde nXr)v xapiov croaxtuixixäiv xai xwv inl tö Vswqimov 
x«t tö* xnov xqtjvwv impeXqxov. xavtag %HQOtovo€<fw, xai ol xeiQ*tovtjtHv*»s 
ä(txov0iv ix Bttva&tjwim* et,( nara&qvata. xtiQOtovovai 3h xai x&{ nqog w» 
ndleuov andoas. Iam cum c. 43, 2 — c. 59 xXijomxol W ivtavxdv. e. 60 
MkijpoToi ix BavadijvaÜDV eU IJava9^vata, c. 61 x*i$©Toi'i}rot in' ivtavxov 
percenseantur, x ei Q OTOV1 l' to *'i ^* navadtjvalmv tl? Havaihjvaia, quo* auctor 
tractare non solum in animo habebat, sed etiam, ut xai post x^oxovot'oi 3h 
c. 61 po8itum declarat, *) revera tractavit, in Aristotele, qualem nunc habemua, 
deaideramus. Quae quidem materiae dispositio quomodo Poltucem deceperit, ') ex eis 
apparet, quae de muneribus novem archontum § 86 et § 87 dicit: xai xoivjj 
ftkr ixovotv i^ovalav ikzvdxov idv xi( xazfy, Znot fiij f^tOu, xai xXrjqoßv 
Stxaewäs xai d^Xodirag, iva xaxä yvXijv ixdotijV, xai arqartjyovj: x et Qorovecv 
il ändvxwv, xai xa& ixdartjv nqvxavetav iniowzäv et Soxel xa).w$ äqxuv Sxaaxos 
(xov &dnox*iQOTovniHvia xqivovtiv), xai IvmaQxovg 3vo xai tpvXdoxovg iixa 
xai Tal-idQxovg 3ixa. En videa, quam vere Pollux in epistola octaro libro 
praennssa celeriter se haec collegi&se scripserit.*) Nam cum apud Aristotelem 
c. 69. 7 legisset archontes novem iudicuro heliasticorum sortitioni praefuisae, 
qua erat neglegentia vel potius stupore ab illis etiam dUkoiHrag (c. 60. 1) 
sorte duetos, <noatT t yoi«;, ia$idQx ov S, Irtmxqxovi, tpvXirQxovg (c. 61) porrectis 
manibus creatos esse arbitrato* vera miseuit cum falsis. Eidem errori ob- 
noxius verba Aristotelis c Gl. 2 imxeiooxovia i'airwv itsxt xaiä tijv jxQvzavitav 
ixdaxijv, ei ioxovoiv xakwg uqx*iv ' xav ziva dnoxsiQOiovyawoiv xqivovaiv iv xtf 
itxaorriQup buc pertinere putavit. Quod autem ius supplicii in eoa, qui exsilio 
multati rediissent, cum fas eis non esset, Pollux novem archontibua tribuit, 
cum sex thesmothetae tantum haberent, ') alia praeter Aristotelem de hac re 
nihil docentem praesidia ei suppetiisse patet. Bursy 1. L p. 80 verba idv xtf 
xaxln, Znot pr) ££eo«, quae etiam in quinquagesima octavi libri paragrapho 
apud Pollucem exstant, lexico Uli rhetorico originem debere haud improbabi- 
liter coniecit 

Hoc loco igitur Pollux gravissimis erratis implicatus est; at ea, quae 
deinde de thesmothetis Uta enarrantur, optime se habent et maximum atque 
miriticum cum Aristoteleis prae se ferunt consensum. luvat utriusque Scrip- 
ten« verba iuxta posita comparare. 

Aristot. c. 59. Poll. YVU 87. 88. 

ot <M 9tauoi)txai rtqärov /uÄv xov jzqo- lila 31 ol //iv i>cafxo$ixat nqoyqdcpovai 

Yffdanu rd dtxam^qid sloi xvqioi xiaiv noxe dtt dixd&tv tä dixacnjota, 
fjuloatf ist dtxd&iv, Inetxa xov dovvai 
xal$ doxaZt' xa&oxi yaoav ovioiSwotv, 

xaxd rovto ffWVTB*. Ixi Si xdf elaayye. xai täs eloayyeteat 

tugnitam frustra apud huoc quaesiverii; aut libiariorutn aut Pollneis errori ea tribuenda est 
etT Aristotelis //»iin/u 'Abr,*atm9 tertium edidorunt G. Kaibel et U. de Wilaxaowita-Moellen- 
dorf. p. 88. Ceterum iam Valent Kose (1. 1. p. 42tt) animadvertit veteres inde a primo 
p. Chr. n. taeeulo nomioa auetorum, quibus „quasi quodam fuadamento omni» opera supertttruota 
est, vix vel raro" apponere solitos esse; id quod in Pollucem quoque quadrare vfdemua 

») et Q. Kaibel: Sül und Text der UoUx.la 'A&r*im, de« Aristoteles. Berlin 1893 
p. 249 sq. 

*) ef. Br. Keil: Die Solonisohe Verfassung in Aristoteles' Verfassungsgeschichte Athens. 
Berlin 1692. p. 196 ann. 1. 

*) of. Wilamowita 1. 1. I p. 39&sq. Kaibel 1. 1. p. 250. 

*) Tol'ia ift>'< fit» ai+tltläfttp, öl« ftim Atä tafiut, ai'tii Joiol. 

•) ef. K. F. Hermaons Lehrbuch der (frieob. Antiquit 6. Aufl. Freibarff i. B 18«» 
p. 669 ann. 1. 



Digitized by Google 



Xiag elaayyiXXovotv elg rov 3ijfiov '") eloayyeXXowsiv elg xov Sfpov xai tag 

xai rä( xaxaxetqoxoviag xai rag jxqo- xtigotoYlag il )xaltag7iqoßoXageladyovai 

ßoXdg dndoag elodyovatv ovxoi xai xai rag rcJv nagavo/nmv yoatpdg, xal 

yoatpdg naQavdpwv xai vdfiov fiij im- et ng fiij imnjSetov vdfiov yodtpeiev, 
trjdeiov Itelvai xal nQoeSqtxriv xai 

Imaxaxixrjv xai oxqairjyolg evihtvag. xai ovoaxyyoig ev'9vvag. 

eloi 3h xal yqaipal nqdg avxovg «»>• yCvovxat 61 yqayal nqig avxovg 

naqdoxaotg xlbexai, Vertag xai 3wqo- Verlag, 3uiqo^e- 

feviag, äv ng 3wqa 3oig dnotfvyQ xi t v viag,") 

$~ev[av, xal ovxoa>avxlag xal SwqtDv xai duigtuv, <rvxo<paviiag, ipev3oxXi}- 

tpev3eyyqag>^g xal ipev3oxXr^Telag xal xeiag, \pev3eyyqa(ff t g, 

ßovXevoemg xal dyqaipiov xai poixeiag. ßovXeioewg, dyqatfiov, tiotxetag. elod- 

eiadyovoiv 3k xal rag 3oxi(iaoiag xaig yovoi 3b xal Soxtpuaiav -xaig dqxalg, 

cfZßtS dndaatg xal xovg dntipmpia- xal xovg dnei/jijg>io- 

pivotig vnb zwv 3ijfioxwv xai rüg xara- furovg, xai rag ix 

yvmoeig jag ix xyg ßovXijg. elodyovai t/Js ßovf.ilg xaxayvuioeig, 

3h xal SCxag I3iag, ifinoqtxdg xal /ue- xai 3ixag ifjtnoqtxäg xal }texu?.?.txdg, 

xaXXtxäg xai 3ot'Xaav, äv xtg xöv iXtv- xal iuv Sot'Xog xaxüg dyoqei'fi tuv 

ötqov xaxwg Xeyy. xal ImxX^qovoi i'/.t ii)eqov, xal xaig dq- 

ralg dqxalg ovxoi xd 3txaonjqia xä jcatj txtxXijqovai xä 3ixaaxr t qia xä Uta 

Uta xal ra 3i}fidaia. ") xal rd ovp- xai rit 3r i iidata f xal xä oV/i- 

ßoXaxä jxqögxäg ndXeig ovxoi xvqovot, ßoXa td nqbg rag noXetg xvqovot, xal 

xal rag 3(xag rag dnö twv ov/ißd- 3ixag rag dnb ovftßöXmv elodyovai, xal 

Xwv elodyovai, xal zu ") ifjev3otiaqxt'qia xdg xmv \pev3o}taQTVQtn>v xwv i$ 

to 'Aqetov ndyov. 'AqeCov ndyov, 

His adiungatn, quae Pollux, cum in priorc octavi libri parte de actio- 
nibus privatis et publicis scriberet, cx Aristotele in onomasticon reeepit 

Aristot. 53. 3. Poll. VJH. 48. 

.... elodyovatv elg rd 3txaOt\qtor, eloijyno 3i xu fttv ivrög x i ^ wv 4t> « 
ta filv irxbi; x^Xiwv elg fva xal 3ta- l'ra xal Staxooiovg, rd 3h irthq xdta« 
xoOtovg, rd 3inhq X l ^ag elg l'ra xal tlg fra xal xexqaxootovg. 
xexqaxooiovg. 

Videnius igitur Pollucem tarn prease ad Aristotelis exemplum se applicasse, 
ut verba eius accuratissime exprimeret, nisi quod singulas voces paululum 
detorsit vel aliis reddidit vel omnino praetermiait. 

Sequentibus locia quamquam eandem diligenter tranascribendi rationem 
adhibuit, tarnen non totam auetoria explicationem in uaum 8uum convertit, sed 
alteram eius partem suam fecit, neglexit altcraui: 

Aristot. 53. 1. Pull. VIII 100. 

xXr\qoiot 31 xal xovg xtrxaqdxovxa, ol 3i xextuqdxovxa 



>°) Verba ,;a arr lli. ov9a ,i, T <ir iiuo, Wilamowitz (I. 1. I 244 ann. 117) et Kaibel 
1. p. 245 aq.) ut apuria ab Aristotele abiudjeaverunt, cum tia*;-ftliu; a theaaiothetia in 
esse putent. Kquideoa Lipsio (I. 1. p. 4H\ anaentior, qui Aristoteli» libello 



i dubitandum case uegat, quin thcsuiotliotae hoe genus causas ad populum 
potuerinL 

") x"v n ' n <>*<*i hoc looo idem cat ac ia™ w o<«.'a,- neglegentiacque Püllucis imputandum. 
cf. Lipsius I. 1. p. 48. 

u ) Pollux SuQolitia; explanationem ab Ariatotcln prolatam oniisit, quainquarn eam 
non ignorabat. cf. § 44 J -(. 

") Verba »ui {nirir^or^t-ni Jijiiodiii Wilamowitz (1 l. I 243 ann. 115) Becludcnda e.«e 
arbitratur, quia, quae supra (§ 1 innxa to? <Jor»ai-/P""»"««) dicta aint, repetant. Pollux 
priore looo praeterito posteriorem in " 

,4 ) «i add. e Polluce. 
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zixxaqas «** fvirjs ixdaxtjs, nqds o»ff 

TOf äXXas Slxat Xayxdvovaiv • ol rxqd- nqd- 

xeqov fihv Tjimv xqtdxovxa xal xaza xeqov fihv rjaav xqtdxovxa, ot neqitdvxes 

ir t fiOvs neqtdvzes l6£xa£ov f fteza 6h xaza Sij/tovs xd fte'xqi 6qaxfi<£v 6ixa 

tijv inl xwv zqtdxovza oXiyaqxlav iSixa^ov, tu 6h vnhq zavza 6tatx7]xals 

xexzaqdxovza yeydvaotv. xal zd fihv Tzaqe6£6oaav pexd 6h xyv xwv xqtd- 

tii%Q t W«B dqaxpwv avzozeXets etat xovza oXiyaqxlav platt xov dotdftov xov 

6ixd£eiv, xd 6 vnhq xovxo xb Tfjtijpa xqtdxovxa ") xexxaqdxovxa iyivovxo. 
xols dtatztjzais naqaitSdaGiv. Quae 
sequuntur, desant apud grammaticum. 

Aristot. 60. 1. Poll. VIII 93. 

xXrjqovoi 6h xal dOXo&izas 64xa dv6qas, d&Xo&izat iixa fiiv elotv, eis xaxd 

iva rijs <pvtf$ ixdczijs. olrot 6h 6oxi- (pvl^v, 6oxt(iao9£vzes 6h 5q%ov<fiv tzi) 

(iattfävns äqxovot zizxaqa tzrj, xai zizzaqa inl %iy 6ia9etvat xd Ilava- 

dtoixovoi xrjv zt Ttofinvv xwv Jlava- ihjvata, tov xe fiovaixov xai xov yvpvt- 

ihjvalmv xal xdv dywva rijs povaixijs xov xal xz)v tnnodqafilav. 
xal xov yvfivtxbv dywva xai xijv Irmo- 
6Qap£av. Reliqua in Polluce deai- 
derantur. 

Iam ea contemplemur, quae de prytanibus, de contionibus, de epistata 

Aristotele auctore grammaticus non solum eodem ordlne, sed etiam iisdem 

fere verbis exposuit, ita tarnen, ut haec reciperet, sperneret illa, pauca adderet: 

Aristot. c. 43. 3—44. 2. Pollux VIII 95. 96. 

ol 6h nqvxavevovxts ovvdyovatv nqvzdvets, olzot zi\v ßovXi\v avvdyov- 

xal zi)v ßovXtjv xal xov drjuov, xt)v atv ootjfiiqat, nX^v äv xts 5 Stpexos, 

fikv ßov/.fjv Saai r)iiiqat f Tt?.rjv idv zts xov 6h 6tjftov zexqdxts ixdazrjg rxqvza- 

dtpiaifiog g, rov 6h 6r t pov zezqdxts zi\s velag- xal nqoyqd<povfft nqb xij( ßovXrjs 

nqvzavelas ixdozxjs. xal oca 6el XQ*1- xai ™Qd zfs ixxXtjolas vrxhq wv 6sl 

fiazlfciv zrjv ßoi>Xt)v Ttooyod- XQ r M iaT % eiv ' zcöv oixx?.rjO(WV ff fikv 

tpovai. 7TQoyod(povoi 6h xal xä( ixxXij- xvqla t iv g xd$ dqxdf imxetQOxovov- 

alas oizor ftiav tthv xvolav, iv p 6el aiv t clneo xaXdö$ äqxovaiv, rj artoxei- 

xdg ÖQxae imxeiQOTOvelv ei Soxovoi qoxovovoiv iv jj xai xds elaayyeXlat 

xaXmg dq%etv xal xdg eiaayye- 0 ßovXdfievoi slaayyiXXei, xai xds äno- 

Xlas iv Tavzjj rg fjftt'Qa rorc ßovXo- yqatpds z<öv 6tjftevopivav dvayivaS. 

Htvovf noelo^ai, xal tdi d.ioygayds oxovaiv ot 7zqc( xals dlxaic, xai xd( 

xwv ^ij l uewoju«va)r ävayivwoxeiv xai Xfäeig iwv xXtjowV r 6h 6tvxiqa 

xds XzjZecs xwv xXijQwr^ iziqav ixxXrjola dvelxai xois ßovXofiivois, 

6h xats IxetTfülais, iv fj i> ßovXo- Ixtzuqlav fefiivoic, Xiyetv ddewg neoi 

/xevos Ixeiijoiav 7ieql ") wv dv ßovXyj- ze xwv Ulwv xal xwv dijfioalatv r) 6h 

zai xal idiwv xal 6rjfioolmv 6ta)j'4eTai zoirt] xijqv£i xal nqeoßelats d^tol XQ 7 }' 

nqbs xdv drjfiov. al 6h 6vo jisqI xwv juanfetv, ovs 6 et nqdxeqov xols nqv- 

äXXmv eioiv, iv als xeXevovatv ot tdveatv dnodovvat xd yqdfipaxa, 1} 6h 

vdpot xqla fihv leqwv XQWa*tfc v , xexdoxi) neqi leqäv xai oalmv. imaxd- 

xqla 6h xjqvs'iv xai nqeoßelatc, xqla 6h tij« oiazlv eis xwv nqvxdvtav, 0 

oalwv nqoaiqxovxat 6h xai ol xXrjqw Xax<6v' 6is 6'oix ffeffit yevio&ac 

xtjqvxes xal ol nqicßeig xols nqvzd- xov avxbv iruozdxtjv. Ixet 6h ovxos 

veatv nqwxov, xai ol xds imazoXds xwv leqdäv xds xXels iv ots zd xq^axa 

") AddiUmentum probum et commodam atram de >uo sophisU adiecerit, an ex fönte 
800, lexico QJo rhetorico, delibaverit, non liquet ef. soholion ad Aeechin. I 89 (ed. Schultz 
p. 261) a Wilamowitzlo (L 1. I 297 eq ) laudatum: oi*™« phnoi iftia<\air 6 «Jiyiot tti* A'«»rt 

Hfl loppl. e. Poll 
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gtiqovxeg xovxoig dnodtddact, im xai xd yqdfiftata. xai 5 rat ol rxovxdvng 
i'im<ndTi]s »wv nqvxdvemv elg 6 töv dr^iov 4 t^v ßovirjv avvdywoxv, 
iajfcöV ovvog fimancTSl vdxxa mal oitog i$ ixaox^g fvXijg nqdedqov fwa 
rjfiieav, xal ovx Motiv ovie nXeUo xod- xkrjoot, fio'vijv rijv rtovxavetovoav 
vov oün dig xov avxdv ytvteiku, dtfielg. 
ritfeZ d'ovrog xdg xi xXslg tag xwv 
Upüv, 4* olg xd x^tun icrtv xal «a IT ) 

ygäiiuara xjj ndkti xai ijxetddv 

ovvdymotv ol nqvxdveig t^v ßovXi\v ij 
xbv dtjfiov, ovxog xXjiqoZ rxqoidqovg 
ivvia, fva ix nyj yt/Aijj ixdffrrjg ttXijv 
xijf nQvravevovffrjs, 

Quod Pollax postquam explicavit, quae renim genera prioribus dnobus 
ecclesiis ordinariia assignata fuerint, legationibus caduceatoribusque audiendis 
legitimum tempua fuiaae tertiam, in quarta neol leqdäv xa£ öolwv coneultatum 
esse narrat, cum Aristoteles inter tertiam et quartana negotia non distribuat, 
haec discrepantia non alieni fontis usum indicare, eed grammatici ipsi iogenio 
videtur vindicanda esse. Idem cadit in rerba ArUtoteleae explicationi annexa 
17 dnoxeiqoxovovaiv (§ 95) et ddewg (§ 96), quippe quae a ceteris grammaticis 
absint omuibns. Quae denique § 96 addita sunt rerba ol ngog xuig dCxatg 
inteUegi nequeunt (cf. Wilamow. L 1. I 67); quis eorum auctor sit, ignoro. 

Saepiua autem factum est, ut Pollax pleniorem et fusiorem Aristo telia 
enarrationem mutilatam redderet et circumcisam. Adscribam utriuaque scrip- 
toris Iocob, qui ad banc rationem illustrandam faciant: 

Aristot. c. 65. Poll. Vin 85. 86. 

ol dk xaXovßevoi ivria doxovxeg xo doxdvxmv de rav 'AfhjytjOtv dvdftaxa 

Hkv i\~ d^xfji ov tqötiov xaiHoravxo ol ivvia dqxovxeg. etat dk äoxmv ßa- 

Ttqoelq^iaf vvv 6k xXrjqovatv Hefffio- oiXevg TxoXifiaqx°S xal 9eofiotHnu IT;* 

dixag nkv 2$ xal yQaftparia xovxoig, ix xovtouv ydq ol ivvia avfinXtjqovv- 



itt 6'doxovxa xal ßaoiXia xai noXipt. xat. ixaXelxo 6i xtg ÖttifxoiHxäv dvd- 

apxov ineowxxöoiv f, oxav xqiou, el U&tjvaloi eloiv ixaxipco-9tv 

douifxdfavtv, nomxov uiv )t xCg troi ix xqiyovlag, xal tdv iijfiov txddtv, 

rxaxrjQ xal nd&tv twv dyfimv, xal xif xal el 'ÄTidXXatv laxiv avxole naxp<pa{ 

naxoos txox^o, xal xiq firjxxjQ, xai xig xal Zeig Soxiog, xal el xovt yoviag ev 

fiijxdds mxxiiq xal txd&tv x<Sv ^ijuabv"; noiovat, xal el ioxodxevvxat vnko xrjg 

und dk xaixa, el Motiv avx<p 'AndXXmv naxoldog, xal el xo xCfirjua iartv 

Txatfffoe xal Zeig iqxelog xal nov avxolg. imiQwxa d'r. ßovXn, <S(tvvov 



ivxa xv Uqd ioxiv, elxa yo£a el taxtv d'oixoi nqbg xfißaaiXeltp aroö", int xoii 

xal ttov xavxa, Itteixa yoviag ei ei M9ov v<p'") <p xd xautela"), cvutpv- 

noel, xai xä xiXtj el xeXel, xal xdg Xd£etv xoi>g vdpovg xal ftij dmqodo- 

axqaxtiag ei ivxodxevxxu doxt- xijoeiv, f xqvoovv dvdotdvxa dnotloxxt. 

fiaofHvxeg dk xovxov xdv xoonov ßa- elxa ivxev&ev elg dxqdrxoixv dveX9dv. 

iitovoi Txodg xdv Xlfrov itp 9 xd xdfti xeg väpvvov xavxd. pvoolvD ik itxt- 

ioxCv, dvaßdvxeg d'irxi xovxov tpdvwvxo ••). 

6pvvov9tv dixalag dofeiv xal 



") ta add. e Pollaoe et alüs (rrammatlds. 

") i 9 ' quod Bekker reoepit, codex 8«hotti exhibet; eeteri praebent cf. Kaibel 
L L p. 2W. 

'•) t. tuf,,,U» hnic loco aon conrenire man.fwtum e«t; eed cave cndu oll 



legiaeet 




") Hio 



)gle 



xovs vcpovs, xal 3wqa fit) Xijifteo9ai 
xijs dqx^S fvexa, xäv xt XaßwOt, äv- 
3qtdvta äva&noetv xqvoovv. ivxsv&tv 
3'dftöeavxes eis dxqdnoXtv ßa3i$ovatv 
xai ndXtv ixet xavxa dftvvovai, xal 
pexä xavx* eis *rjv dqx^v elaiqxovxat. 

Quinque hoc loco habemus additamenta, quoram primum § 85 ix xovxwv 
yäq oi iwia avfinXriqovvxat grammatico ipsi delegandum videtur, quartum 
§ 86 nqbs tq ßaatXetw cxoä ab Aristotele c. 7. 1, ubi porticua regia com- 
memoratur, originem dncere reriaimile est; quin tum § 86 fivqqtrfj 3k iaxe- 
tpdvmvxo (sc. ol äqxovxes) Pollux ex eodem scriptore c. 67. 4 regem inter iudican- 
dum coronam deposuisae narrante sumere potuit. Secundum § 85 Seafio&exwv 
dvdxqtais et tertium § 85 inkq xijs naxqtöos cum alibi quoque nobia 
occurrant, lexico rbetorico assignaverim. Neque aliter de quaeatione et xb xU 
juijjua fariv avxolq a Polluce § 86 allata pro ea quam apud AriBtötelem 
legimus ei tu xiXy xeXel exiatimo. 1 ',) Sollemnem illam interrogationem ad 
antiquiora tempora pertinere Aristotelisque aetate antiqnatam abrogatamque 
fuiaae scimu8. cf. Meier-Schoemauu-Lipsius, Att. Procefs p. 239. 

Ariatot. c. 56. 2—7. Poll. VIII 89. 

xal o filv äqx uiv fiexo x<Sv im- 6 3k äqxwv 3iaxC{hjat fikv diovvota 

HeXt]xwv Stotxel xöv dywva xal SaqytjXia juerd xwv imneXr\xwv, 

xwv diovvatwv ovxos xal xiöv Sag- dCxcu Je nqbs avxbv Xayxdvovxat xa. 

yijXlwv yqatpal 3k xal SCxui xwaews, naqavotas, eis iuuxijxwv ai'- 

Xayxdvovxai nqbs avxdv xaxw- qeatv, imxqonr t s dq<pavwv, imxqdnwv 

aews naqavoCas etf 3axrjxwv") xaxaaxdoets, xXijqwv xal intxXijqwv 

ai'qeotv eis intxqom)s xaxdexa. imiixaatat. inifxeXetxai 3k xal xwv 

tftv xXr^qwv xal intxXijQwv im- yvvatxwv °* " v 9watv in' dv3qbs 

[Stxatrlw. inineXel]")iat 3k xal xwv xeXevrr} xvetv, xal xovs otxovs ixftto9ol 

\OQ(p]avwv xai xwv yvvaixwv Saat xwv dqtpavwv. faxt**) S'inwvvpos ovxos, 

äv xeXevrq[aavxos xov dv3]qbs o*i]- xal an avxov 6 xqovos äqt$peixai. 

[nxw)vxai xvetv fiitf&ol 3k xal 

xovg otxovs xwv dqtpavwv 

Ariatot. c. 57. Poll. VIII 90. 

6 3k ßaotXevs nqtöxov fiiv fivaxjjoCwv 6 3k ßafftXeig [tvffxtjqCwv nqotaxijxe 

inifieXelxat pexä xwv imfzeXrjiwv .... uerd xwv lnifie?.i}xwv xal jitjvatwv xal 

tnetxa diovvatwv xwv 'EntXijvatwv .... dywvwv xwv inl XafindSt xal xä neol 

3iaxi9r)ai 3k xal xovs xwv Xattnd3wv xäs naxqtovs fhioias 3totxel' 3Cxat 3k 

dywvas änavxas' ws flnos elnelv xal nqbs avxbv Xayxdvovxat daeßeCas, 

xäs naxqtovs Svaias 3totxel ovxos leqwavvtjs äfia>taßi}xi)oews. xal xots 

ndaac. yqatpal 3k Xayxdvovxat nqos yiveat xal xols teqevot näatv avxbs 

avxbv daeßeiaSf xäv xts leqwavvijs u/i- 3txd[et, xal xas iov <pdvov 3txas eis 

y/ffjJijrg 7i^df xtva. 3ta3txd^ei 3k xal "Aqeiov ndyov eladyet, xal xbv oxitpavov 

xolq yiveat xal xots leqevot xäs d/'- dno^ifievos aiv avxols 3txd{et. nqo- 



") Impctrare a me non powum, ut cum Buravo faciam oontendcnti (L 1. p. 80) vocabula 
itto« et ti>(j/4« Ti ac notione diveraissima hic Polluci „idem sigiiificare viaum easo". 

»•) duumiüv, quod habet charta Londinensis, roendosum eaie luce clariua est; recte 
editores lexico^raphum Cantabriziensem secuti J«n;<»r Aristoteli reetitaerunt Num In 
onomastico quoque, ubi codicee idem vitiosum Tooabuinin exhibent, eorrigendum Bit, mihi 
non aatis constat, cum dubiutn es»e possit, utrum librarii an ipsiua Pollueis celeriter 
neglegenterque describenti» nt error. 

'*) Unda inelnaa e Pollnce ab editoribua »uppleta sunt 

•*) Qua« in fino grammatlcu» aliena ab Aristotele de eponymia arehontiu affert, e lexico 
rhetorioo repetiiase putandua e«t cf. Bursy 1. 1. p. 77 aq. 

a 
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tpioßrjrrioeis tag inko xdtv yeowv ändaag ayoQtvet 3k rolf iv aixia dni%eoStu 
ovxog. Xayxdvovxat 3k xai al xoi a>dvov /iv<rxr}qiwv xai xwv äXXwv vofdpmv, 
3txat näaat noög xoixov, xai 6 noo- itxdCtt 3k *al rag xwv dtyvxwv 3£xag. 
ayoqevwv tioytodtu Tour voplptwv ovxdg tt)»") 3k cvvotxovaav avxi ßaoiXiaaav 

laxtv tladyet 3k 6 ßaotXevg, 

xai 6 ßaciXeig oxav 3txdt^n neoiatoei- 
xat xov oxitpavov. 6 3k xijv alxiav 
iX<ov xov pkv äXXov xqovov elqyexat 
leqtiv .... xai xäs xwv dtfjvxwv . . 



Quinque capitalium dicasteriorum descriptionem a pbilosopho expoaitis 
regia officiis adiunctam onomasticographug, cui infra (§ 117—120) easdem res 
tractanti alius fons isque uberior et plenior praesto fuit, aspernatus est, nisi 
quod ea, quae inde a verbis xai tag xov <pövov 3lxag de regia muneribus 
memoriae prodidit, ex Ariatoteleis conglutinavit 

Aristot. c. 58. Poll. VHI 91. 

o 3k noXiftaoxog /u4v dvoCag xjjxe 6 3k noXinaoxog 9vei fikv 'Aqxeftt3t 
'Aqxifit3t xi dyQoxioa xai T(p "EwaXta, dyqoxiqq xai xcp 'EvvaXlw, 3taitih\et 
3tax£%hjOi 3'dy<üva xov imxdwtov xai 3k xov imxd<piov dywva xwv Iv 
xoig xtxeXevxrixdaiv iv x<p noX&fiw xai noXiftw dno&avdvxwv, xai xoig neql 
'Aq(to3tw xai Aqtaxoyetxovt ivayiopaxa 'Aop63tov ivaytQtr 3Cxat nqög avxöv 
nocet. 3lxai 3k Xayxdvovxat noög avxdv Xayxdvovxat ptxolxwv looxeXwv nootf- 
Utai pdvov al' xe xoig fietolxotg xai vwv' xai 3tavipet xo Xaxdv, ixdorg 
xolg laoxeXiat xai ai xoig noo%ivotg g>vljj xt ftiqog, xo fikv 3tatx^xalg naqa- 
ytyvofisvat. xai Sei xovtov Xaßdvxa 3i3ovg, elodywv 3k 3ixag dnocxaaiov 
xai Staveifiavxa 3ixa fiiqr) to Xaxöv dnqoaxaatov xXr\qwv ptexotxwv. 
ixdffxv tj <f>vXr pioag noooiteivat, xoig 
3k xijv yvXi-jV 3txd£ovxag xoig 3iatxij- 
xalg dnoSoivai. avxög 3 , eiodyei 3£xag 
xdg xe xov dnoaxaatov xai dnoonaolov 
xai xXfßwv xai inixXtjqwv xoig fiexot- 
*otg, 

Pollucem sacerdotalia huius magistratus munera enarrantem levi braccbio 
egisse et parum accurate librum Aristoteleum inspexisse Wilamowitz (1. 1. I 
p. 249 ann. 130) disertis verbis exposuit. Neque minus indiligentem in 
sequentibus se praebuit; etenim quae de iurisdictione polemarchi Aristotele 
praeeunte dicit, tarn vehementer contraxit atque depratarit, ut omoia buius 
loci interpretanda et emendandi conamina vana fuerint et irrita. Nunc demum 
fönte aperto intelleguntur, quae antea obscura caligine erant tecta. 

Aristot. c. 54. 3. Poll. VIII 98. 

xXtjooCot 3k xai yqaufixnia xov xatd yqa/Jftaievg 6 xatä novtaveCav xXijow- 

nqvxaveiav xaXovfUvov, Sgxwv yQafjtfid- 9eig vnb tijg ßovXijg inl itp tc yodfi- 

xwv vloxX uvqtog xai xä if/rqgtto'ttaxa fiaxa tpvXdxiftv xai xa y>ij<ptoi*ata t xai 

tä ytvoßtva ipvXdxxet, xai xäXXa ndvxa Sitoog inl xoig vdfiovg vnö xijg ßovXijg 

dvxtyod(pexaixal naoaxdihjxaixji ßovXft. x et Q°' Iovo vf lsv os' & 3*vn6 xov 3r t ftov 

nqdxeoov pkv ovv oixog x'tooxovyxog, afyeitelg yQanfnaxeig dvaytvmoxei xtp xt 

.... vvv 3k yiyove xX.riqcaxdg. xX^covot 3rj(t<p xai xf ßovXjj. dvttyoaytvg nqd- 

3k xalinl xoig vdfiovg txeoov t *)ugnaqa- xeqov ftkv atqexbg avdtg 3k xXr^qmxog 

Kd&ijxa* rp ßovXjj, »al dvxtyqdipexat xai »Jv, xai ndvxa dvxtyqd<ptxo 

'*) Nomen regia« uxoris Wilamowitz 1. L I 997 tmo iura lexioo rhetorioo addixit 
**) Charta Londinenaia praebet tJTi(airt<Mov<>/ia»rii?or, qood e 
Ariitotelei opuMiili editor, in inl toü« »«i^oi-c J't^o» mutavit 
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owtog ndvxaf. %tiQCxovtl Si xai 6 fttvog xjj ßovXn. Sv« <P^eav, o ftk¥ 
Srifioi yfOftfiaxia xov dvayvmoöptyov rrji ßovXrj{ 6 Sk njs Stotxtjoe cos. 
cahtp xai xjj ßovXy 

Ne hic quidem a turpissimo neglegentiae crimine onomasticographum 
liberare poasumus; nam praeterquam quod scribam xaia nqvxavtlav a sena- 
toribus sorte duci, scribam ini xovs vopovs ab eiadem porrectis manibus creari 
tradidit, com Aristoteles, in quo nititur, utrtunque antiquioribus temporibus 
XBtqoxovrjxdv fuisse, post sorte a populo captum esse doceat, in miris illis, 
qnae de contrascriptoribus refert. res plane diversas compilatorum consuetu- 
dine coniunxit. Nempe voce Aristotelea dvxiyqdq?6xai inductus verba auctoris 
xdXXa ndvxa dvxiyqdiptxai xai naqaxdxhjxai vfi ßovXfi. nqdxeqov ph oiv olxog 
ijv Xttqoxovtjxdf, vvv Sh yiyove xXtjqutrds eis assuit, quae de contrascriptoribus") 
e lexico rhetorico '•) ut opinor assumpsit pannos diversicolores iuxta collocatos 
minime curans. 

Aristot. c. 61. 4. Pollux VIII 94. > 

Xetqoxovovo'i Sh xai Imrdqxovg Svo i'rmaqxot Si Svo s*£ andvxmv 'AlhjvaCmv 
i£ andvxmv .... alqedtvxeg inifitXovvxai xmv noXfumv. 

%ttqoxovovoi Si xai yvXdqxove t, £va ot St tfvXaqxoi Sixa, eis dno (pvXrjf 
xtjg qjvXijsxdv i)yrio6fievovxwvlnnimv* % ) Ixdatrjg, xmv tnnimv nqotoxavxat, 
maixtq ot xa\~iaQ%oi xtüv önitxmv. xaitdneq ot xa^taqxoi xmv bnXixmv. 

Generalem bipparchorum muneris definitionem ab Aristotele abenam 
grammatico ipsi tribuendam esse quamquam pro certo aförmari non potest, 
tarnen verisimile ridetur, quoniam ceteri grammatici de magistratibus militari- 
bus praeter Aristotelis doctrinam nihil noverunt. 

Locis quos modo pertractavimas apud Pollucem multa Aristotelea inter- 
ierunt ampliorumque philosopbi copiarum saepe fere nihil comparet nisi 
pallida qnaedam lineamenta. In logistis vero explicandis (Poll. YIH 99: 
Xoyioxai.) xai xoviov; r] ßovXi) xXyqoi xax' dqxr)v uic naqaxoXovdetv xote 
Sioixovatv.) ne terba quidem auctoris servavit grammaticus, quamvis re cum 
eo consentiat. Nam duplex genus logistarum fuisse ab Aristotele discimus, 
alterum eorum, qui sorte a populo creabantur (c. 54. 2), alterum eorum, quos 
a senatoribus sortitos c. 48. 3 commemorat: xXijqovai St xai Xoyivxäs 1$ 
aixwv ot ßovXtvxai Sixa xovg Xoyiov/iivovg xalg aqxatg xaxa xr)v nqvxavttav 
txdffxrjv. Priores Pollux silentio praetermisit, posterioribus eius verba optime 
conveniunL cf. Lipsius 1. 1. p. 65 sq. 

Nonnunquam autem Pollux Aristotelis librum describens ea usus est 
libertate ne dicam libidine, ut auctoris explicationes diversis locis prolatas 
pexmisceret et confunderet. Conferas velim haec: 

Aristot. Poll. VIII 92. 

c. 56. 1. Xapßdvovoi St xai TraqiSgove rtdqeSqoi ") S'dvoftdfavxai ovg atqovv- 
S xt aqxav xai 6 ßaatXeig *ai 6 noXin- xat äqxmv xai ßaotXsvs *ai noXipaqxog, 



") Aristoteles praesentem reipublicae formam describens bos contrascriptores, qnippe 



tetnporibus ipioti esBent, commemorare omnino non potuit Ceterum Wilamowits, 
rir ingeniosiMimua, iam duodecim annia ante Ubrnm repertnm aolis grammatico rum looia 
osoa ea dirinavit, quae nunc optime confirmaU sunt. of. Herme« XIV p. 148 sq. 

**) Qnae detractis Aristo teleis apnd PoUuoem restant, ea ad eondem auctorem redeunt, 
quem Harpocratlon expilarit (Harpocr. ed. Imm. Bekkerp. 28 äni^a^*^ . . , . . Anoi it 

h 'A&iraim* »oiiiWa.), nisi qnod hic plcniorc manu e oommnni fönte hausit. 
•*) Kenyon «V Innim ex Pollnoe addidit 

••) De nnmero togiftarum cf. Poll. VUI 45: .ol 1^,^ (.1 fb» ««»). 
") Magietratui § 101 a PoUuee adnmbrato nonen ab editoriboa ante Bekkerum iadhwn 

66.1 demonstrat (ot E. Haan Herrn« XV 

2» 
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OQtoi 6vo txaaxog ovg äv ßovXrjxai, 6vo fxaaxog ovg ßovXtxat. doxtfiaoJHjvai 
xai ovxoi Soxifidtovrai iv to> Stxaaxrj. 6'avxovs ixorjv iv xolg nevraxoaiotg, 
qC<P .... «2V iv Stxa<trnql<f. rvoooaiQOvvxai 6k xai 

c 55. 1. 2. vvv 6k xXtjQovaiv &eopo- y^aftfiaxta, og ivvöfttp '*) ScxatntjQhp 
9ixag ftkv J?£ xai ynafifiaxia xovxotg, x^Cvexac. 
ixt S'aQXovxa xai ßaaikia xai rxoXifi- 

aq%ov 6oxifid^ovxat d'ovxoi 

nQwtov fikv tv xjjßovXjj xolg <p' nXijv 
tov yqafifiaxiwg, ovxog 6"iv 6ixaoxijo((p 
(tdvov ..... ot 6'ivvia äoxovxeg Iv xe 
rg ßovXjj xai iv 6ixaaxi)oi<p. 

Paredros igitur et scribam, quos Aristoteles una cum noTem archontibus 
tractavit, Pollux infra seperatim posuit ita tarnen ut verba 6oxifiaa»ijvai 6k 
avxovg — iv 6ixaartjQi(p in alienam sedem migrarent. Quae enim apud 
auctorem suum priore loco (c 55. 2) invenerat, novem archontibua, antequam 
munus inirent, examen et in senatu et apud iudices subeundum esse, negle- 
genter cum posteriore loco c. 56. 1 copulans paredros bis examinandos esse 
contendit, cum Aristoteles eos aeque ac scribam semel in solo iudicio tentari 
faciat. cf. Wilamow. 1. L I 296. 

Quae de apodectis Pollux habet, similiter ad trea Aristotelia locos refe- 
renda esse non est improbabile: 

Aristot. Poll. VHI 97. 

c. 48. 1. elvi 6'dno6ixxai 6ixa .... dno6ixxai 6k ijobv 6ixa, oi xovg gtoQovg 
c 48. 2. 6i%ovxai xäg n[daa)g ....") xai xäg elc<po(>a$ xai xä xiXtj vne6i- 
c. 52. 3. ol S'dnoäixTai xolg xeXwvaig X OVTO t ng Qi xovxwv dfupioßijxov- 

xai xaxä xtSv xeXmvwv, xä fikv fii%qt fieva i6lxa£ov, el 6i xi fieltyv ety, 
6ixa 6Qaxfiäv ovxeg xvqioi, xä 6'äXX' tlorjov eis 6txaaxf l Qtov. 
eig to 6ixaoxr i Qtov eiodyovxeg Ififir^va. 

Ut eis quos proxime attuli locis duo vel tria testimonia, quae philosophus 
dispersa exhibet et separata, inter se conexa sunt, ita nonnunquam in una 
grammatici explicatione complurium auctorum vestigia deprehenduntur. Iam 
singula consideremus. § 97 ex tribus constat partibus: primam partem 
xapUai xrfi dtov xXrjqmxoi fikv ix nevxaxoaio(ie6ifivmv ijffav, xä 6k xqijuaza 
naqeXdftßavov xijg ßovXf,g Txaoovfftjs ei Aristotelem suppeditasse facile intelleges, 
si huius verba c. 47. 1 ot xafiiai xijg 'Adr^äg eiai fikv Sixa, xXtjoovxai 6'etg ix 
xijg fpvXijg, ix nevxaxooiOfie6tfiv<ov .... naqa).afißdvovat 6k ... . xä xQVfiaTa 
ivavxtov xijg ßovXijg comparaveris. Quae deinde sequuntur ixaXovvxo 6k ovxoi 

Ariatotelea compilatori hic materiam non praebuit, cum earnm rerum, quaa expoeuit, 
veatigium apud illum rideamua. Neque dubium eaae poteat, quin 
ta munera dtveraia locia, non tarnen eodem modo ezplanata ex 

§ 93 lArayw/iK afX'H »ilP 1 "'?? övotta. ovtot H *«? Unat tiaiiyayor 
iTQÖt toix JkmtijiÖ?. § 101 ilaayuyiTs ot to; Iftflipovi it»a$ tlaäy09Tt$. qaar dt irootxö«, ifarttat, 

ifutoftnai. Poateriorc loco cum grammaticua iä« iuno^ixdt J.'.a?. quaa ipae Ariatotelem (c 59.5) 
accutua thesmothctia a<iiunxit, ad tUia r * r t<** officia pertinere dlcat, de philoaophi auctoritate 
non eogitandum est (cf. Wilamow. ]. 1. I 297 ann. 13). Contra priorem buiu» magistratua 
deacriptionem ex Aristotelia verbia c. 63.2 *l^oT>at 6i »oi liaa/myiat i örJpa«; et o. 63.2 (oi 
ttiTofäirori«) id plxf* Una Jpaxftmr ai>rortAii< tiat Jua^nr, ta tfinlf tomio »b jiftrjfta xaif 
Suutifiati na^adtiöaatv conflaaae videtur ineptiaaime magiatratum ttaayvylM» cum quadra- 
gintavirorum magiatratu commutana (cf. Kaibol 1.1. p. 226). Pollux igitur materiam priuaquam 
litten» mandaret auo iudicio uana non percenauit, aed aingula in ipao acribendo decerpsit et 
arripuit, quae in temerariam compagem redacta libro auo inaereret. 

") Grammaticua cum acribae examen examinl asaeaaorum aubiungat et opponat, hröfim, 
quod tolerabllem aensum non praebet, aoribere non potuit; t* /«ö»«» reponendum eaae non tarn 
Ariatotelei loci comparaüo quam ipsa Pollucia verba doeent of. Stojeutin 1. 1. p. 13. Buray L L p. 54. 

*•) Kenyon auppL rä xf^ata, Blasa vo« nataßolit. 
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xwXaxoixat, '*) cum apodectas attingerent, librariorum incuria huc tranßlata 
et addita natione veluti nqdxtQov post verba eig dixacrrfoiov ponenda esse 
Stojentin 1. 1. p. 18 sq. mihi quidem probavit (cf. Böckh, Statsh. 11* p. 39* 
ann. 242). Postrema denique rerba el%ov tfi%ovotav xai Zqfitav dtpeXetv, ei 
ddlxag vnb twv dqxdvxwv intßXi}9elt], quae plerique nullo intercedente e Lysiae 
orationis neoi axqazcwxov paragrapho septima fluxisse arbitrantur, Bursy 
1. 1. p. 61 iure optimo lexico rhetorico ad oratorea Atticos iuterpretandos 
composito reddidit 

Aristot. c. 47. 2. Poll. Vin 99. 

ol nmXrjxal t fiiv etat, xXiwovxat d'elg nwXTjxai xä xiXrj 7nnqdaxovac ftexä 

ix tijg qivXijg. fiio&ovoi dl xä fitoSho- xwv ini xb 9ewgixbv jjQrjfiivwv, xal 

ftaxa ndvxa xal xä fiixaXX.a nwXovat rag xwv e*| 'AqeCov ndyov fiexä xbv 

xal xä xiXt] pexä xov xapUov xwv axqa- nodxeqov Xdyov (pvydvxwv ovffCag, xal 

xubxixwv xal xwv ini rb Stmqixbv xä dedij/ievpiva. novxavevet d'e"£ avxwv 

jjQTjftfvmv ivavxCov xfg ßovXrjg eig, og xä nwXovfteva ßeßaiol. dirr]yovxo 

xal xäg odoiag xwv i$ 'Aqeiov ndyov dl nqbg xovxovg xai ol pexolxiov prj 

yevydvxwv xal twv") ini xf t g ßovXrjg xtäivxeg. 



Initio huius paragrapbi Pollucea quamquam contracta sunt et mutata 
cum Aristoteleis conspirant, ita tarnen, ut Terba juerd xbv nqdxeoov Xdyov 
§ 117 repetita, quae ex Demosthenis oratione contra Aristocratem c. 69 
novimus, auctoris explicatioui intermixta «int. In fine quod Pollux adiecit 
poletas iurisdictionem quandam in inquilinos xb {tetolxiov non solventes babuisse, 
eximie cum Harpocr. s. v. pexoixiov et Detnosth. contra Aristogit. orat. I. 
c. 57 concinit. Utrumque additamentum Bursy 1. L p. 104 sq. e lexico 
rhetorico arceasitum esBe quamvis dubitanter coniecü Unde autem ea, quae 
de praeside poletarum in medio posuit grammaticus, libarerit, rix indagari 
poterit, praesertim cum hac in re nullum socium habeat. 

Aristot c. 52. 1. Poll. Vm 102. 

xa9i9xäot xal xovg Ivdexa xXrjqw ol k\dexa eig d<p' ixdoxyg qtvXrjg iylvexo, 

xal yqafipiaxevg '*) avxolg ovvijoiitfieixo. 

voftomvXaxtg dl xaxä xbv QaXrjoia 
xovg intfuXtiOopivovg xwv iv x<p ita- ntxwvopdoih\Oav. intfteXovvxo dl xcav 
(imxrjQtw xal xovg dnayoiiivovg xXi- iv x<p deapwxriQUp, xal drrijyov xXinxag 
mag xai xovg dvdqanodtaxäg xai xoig dvdqanodiatäg Xwnodvxag, ei juev öfio- 
Xa>nodvxag t dv plv 6/joXoywot, ihtvdxw Xoyolev t 9avaxwoovxeg, ei dl firj, eiad- 
Ctjftcwoovxag^ dv d' dfia>iaßrjxwacv, eiad- $ovxeg eig xä dcxaertjota, xdv aXmacv, 
yovxag eig xb dixaatrjqtov, xdv juev dnoxxevoivxeg. tov dl voftotpvXaxtov 
dnowvywotv, d<pr]oovxag, et dl firj, xdxe 9voa fua %aqwveiov ixaXelxo, dt r]g 
davaxwaovxag. xijv ini 9avdxm dnrjyovxo. 

Pollux principio certiorea nos facit undecimviros sorte creari singulos^e 
singuUs tribubus, quibus pro undecimo scriba adnumeretur: quam quidem 
distributionem cum aliunde cognitam non babeamus, nescio an ipse sibi 
finxerit. ,T ) Praeterea tres partes discerno: qnarum media ad verbum fere 



**) Hmc ex Androtionis Atthide arrepta sunt cf. Harpoorat a y. &noU*t€u. 
**) Pott *ai tm» quomodo quae interciderint supplenda »int, nondum inter viros dootcw 
&t; id aatem apparet *ä diäwtv/Ura, qnod est Pollucia, senard aatiifaeere. 
**) cf C. J. A. II 2 p. 257 col. c. vg. 131 et 143, ubi scriba tu» Mua oommemoratur. 
") Cur cum Wilamowitzio (1. L I 296) statuamus primum totius loci enuntiatum ad 
tempus duodecim tribuum speetare idooque ad aoriptorem post annum 307 a Chr. n. florentem 
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cum philosopho congruit; prima ut quae mendo") sit inquinata, a quo fönte 
profecta sit, ne suspicari quidem licet; quod attinet ad tertiam, subscribo 
Wflamowitzii rerbis : „das ist eine attiristenglofse."") 

Sed iam subsistendnm est: ego enim poBtquam omnes nisi fallor locos procul 
dubio ex ipso Aristotele pendentee perlustrari, quibus superstructa sit funda- 
mentis Pollucis descriptio inagistratuum Atticorum (VIII 86 — 102), satts per- 
speotum esse spero; neque minus demonstrasse mihi videor, quid de indole 
onomasticographi iudicandum sit. Ac possem missum facere PoUucem, nisi 
unum restaret, quod ad finera properans paucis absolvam; quaestionem dico 
de euthynia, quorum mentionem fecit § 100: ol Sl evdvvoi, wffntg ol nag- 
eiqoi, tolg iwia ag%ovai ngoaaigovvTai. ovtoi 9 ' tiongdaaovat xai nie 
Ixowas. Aristotelis doctrinam bic latere quantumris obrutam et maculatam 
ut Burayo credam conicienti (1. 1. p. 55) grammaticum ex pbilosophi rerbis 
(c 48. 4 et 66. 1) perrerBiBsime intellectis sua composuisBe facere non poasum, 
quoniam ab Aristoteleis toto caelo ut aiunt distant. Immo rero si scholii 
Platonici (ad leges 946 B) partem posteriorem xai ndgeigoi iy>' ixdotjj doxt}' 
xai yao np agxovxi et&wos ijv xai naQtdgoe, xai i<f ßaatXtV ofiolmg xai t<p m~ 
Xepdgxy tat totf 3e<J(io9iTai$. ixngdaati dl 6 tvdvvog oo*a im rijs dgx^C 5 
nQooxtiaxrai, üocpXöv %ives elf ro Srjfidotov iisdem erroribus contaminatam cum 
Polluceis contuleriB, statim elucebit utrumque ex eodem fönte seboliastam 
plenius parcius onomasticographum hausisse 4 '). 



'*) Stojentini (l. L p. 29) aentantia »«>'? Uina a Demetrio Pbklereosi mnUto nomine 
ti0f,o<fila*tn, non ut Pollux perperam tndat, »<v<o?rjL«»cK appeuatoi esse, quamvie non 
omnes probabilitaüs numeroe expleat, tarnen non prorstu a rero aberrare ridetsr. 

,r ) 1. l.j>. 296. 

*•) ef. Gottfried Hennaan: Ueber Herrn Prof. Bfakhs Behandlung der griechischen 
Inschriften. Leipsig 1826 p. 230. Stoewer: In qnibna nitantar auetoribus Juüi PollaoU 
rerum iadicialiam enarratione«. Mooasteiü 1888. p. 14aqq. 
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Gesamtbetrag der wöchentlichen Unterrichtsstunden : 

Anfang und Sohlurs der Jahreskurse fallt für die O-Cöten auf Ostern, für die M-Cöten auf Michaelis. 

: Turnen ist mit je 8 wöchentlichen Stunden Verbindlich, durch alle Gymnasialklassen, ebenso Singen mit 
je 2 Stunden für Sexta und Quint«. Einzelbefreiungen finden nur auf Grund ärztlichen Zeugnisses und 
in der Regel nur auf ein halbe* Jahr statt. Die für das Singen bes.nl agten Schüler von Quarta an 
aufwärts sind rar Teilnahme in der ersten Gesangklasse verpflichtet. Entbindung von der Teilnahme 
am Zelehannnterricht ist von Quinta bis Gber-Tertia unzulässig. 
Ali wahlfrei treten hinzu: von Uli ab je 2 Standen Xelchnen, von 011 ab je 2 Stunden 1 Elgllsch 
betw. Hebräisch. Die Meldung zu dem wahlfreien Unterricht verpflichtet zur Teilnahme auf das 
laufende Halbjahr. 

Für Schüler der IV und HI mit schlechter Handschrift ist besonderer Schreibunterricht eingerichtet. 
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D. Unterrichtsplan der Vorschulklassen. 



Religion. 

T: 2 St. 
II: 2 St 
III: 3 St 



n. 

23 wöchentliche Stunden. 20 wöchentliche Stunden. 

Jede Klasse besteht aus 2 (Wechsel-) Cöten mit iährigon 
Cötns 0. beginnt Ostern, Cötus H. Michaelia. 



je 18 



III. 

Zwei Abteil« 



Biblisches Lesebuch von Otto Schulz hgb. von D r. G. Ä. Klix. 



Eine kleine Anzahl biblisoher Ge- 
schichten nur mündlich 
das Kirchenjahr zur Erklärung der Festzeiten (Adveut bis Pfingsten N. T., Pfingsten bis 
A. T.) in klassenweis fortschreitender Erweiterung nebst 

" einigen Sprüchen n. kleinen Gebeten. 

■ Gott, 



ausgewählten, dem Zusammenhang derselben entnommenen Sprüchen, 
tlemorieren des 2. Hauptstücks u. d. I Memorieren des 1. Hauptstücks u. d. 
Lieder 14. 15. 24. im S.,2. 8. 18. im W. Lieder 25. 30. im S., 6. 26. im W. 



0. Schulz bibl. 



Einprau'ung des Liedes: .Lobt 
ihr Christen, alle gleich." 



Deutsch. 

I: 7 St 
II: 6 St 
III: 6 8t 



Engelien und Feohner's Lese- 
buch Teil II. 
Leseühungen bis zur Erzielung einer 

gewissen Fertigkeit im ■ 

mähen Lesen mit T T ~ 

der Interpunktion. 



Engelien u. Fuchner's Lese- 
buch Teil L 

Leseübungen bis zur Erreichung me- 
chanischer Fertigkeit für deutsche 
und lateinische Schrift 



Wiedererzählen und freies Recitieren kleiner Gedichte. 
Grammatische Übungen. 

Deklination, Komparation, Konjugat., 
Pronomen, Praepoaitionen u. Adverbia. 

Der einfache Salz nnd seine Glieder. 

Orthographische Übungen, besonders 
Dehnungen. 



Feohner's Fibel und erstes 

Lesebuoh. 
Erste Anfangsgründe. Die Lesestücke 
in deutscher Schrift 

Sprechübungen. 



Substantiv, Adjcctiv, 

Deklination des Substantivs. 

Orthographische Übungen, besonders 
Umlaute und Konsonanten -Ver- 
doppelungen. 



Diktier- und Abschreibeübungen. 



I: 5 St. 
II: 5 St 
III: 6 St. 



Schriftliches Rechnen: 
Die vierSpeciesmit unbenannten und 

benannten Zahlen. 
Fortgesetztes mündliches Rechnen 
unter bevorzugter Übung der Re- 
duktionszahlen nach den giltigen 
Münzen, Mafsen und Gewichten. 



Mündliches Rechnen: 



Zahlcnkrois von 1 — 100 im ersten, 
bis 1000 im zweiten Semester 



Zahlcnkrcis von 1 — 20, hierauf die 
reinen Zchnerzahlen u. Bildung der 
Zwischenzahlen von 20—100 



für Addieren, Subtrahieren, Multipliciercn, Dividieren. 
Das kleine Einmaleins vollständig. | 

Aufschreibe -Übunzen innerhalb des bezeichneten Zahlenkreisoa. 



1: 4 St 
II: 4 St 

Ufr S St. 



Deutsohe and lateinische Schrift 



Deutsche Schrift und das lateinische 



DeutscheSchrift mit kleinen fLgrofsen 
Buchstaben einzeln u. in Wörtern. 



Orts- 
toschreibung. 

•2 .St 



Erste Vorschulklasse. 

Himmelsgegenden, Windfahne, Sonnenuhr, Mähe am Schulhause, Zurechtweisung für Stadt und Tiergarten, 
Handel nnd Gewerbe, Fabriken und Handwerke (Weberei und Bekleidung), Ackerbau und Garten, Bäume 
und Gesteine des Schulgartens, Nahrungspflanzen , Eisenbahnen, Dampfbahnen, elektrische Bahnen und 
Pferdebahnen, Omnibus und Wagen (Teile des Wagens), Belehrungen über Einsteigen und Auas 
und dgl. 



Anmerk. Singen in Kit 

in 



I. für beide Cöten je 1 St, Klasse DT. kombiniert 1 St 
I. und IL mit kombinierten Cöten je 2 St 
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E. Unterrieht der Gymnasialklassen. 

Ober-Prlma. 

Oster-Cotus. JUchiiells-CÖtns. 



Ordinarius: Steinberg. SohMerzahl S. 23 
(20 + 1), W. 23. 

Religion, 2 St. Butte. S. 11 Schüler- 
Neuere Kirchengeschichte; Römerbrief. W. 11 
Schiller. Qlaabenalehre nach der Augustina, Juli. Ev. 
m.Answ., Wiederholungen für Bibelkunde und Kirchen- 



Deutsch, 3 St Sehmiele. S- Lyrik und Goethes 
Iphigenie. IV. Goethes Tasso ; Schillers Jungfrau von 
Orleans und Gedankenlyrik. Freie Vorträge. Schrift- 
lieh bearbeitet wurden folgende Aufgaben: 

S. 1. ») fV'idi fttavirr. b) l'ndaiik ist i!iT Welt 
Lohn. 8. Wt bestimmt Schiller die Aufgabe des Volks- 
dichters, nnd wie verhält »ich Bürgers Lcnore zu »einen 
Forderangen? (Klassenarbeit.) 3. a) Die Kumt der Über- 
ginge im neunten Buche von Dichtung und Wahrheit, 
b. Der Grundrifs der Darstellung Tür die Strafsburgor Zeit 
in Dichtung nnd Wahrheit. \V. 4. a) Leonore Sanvitule. 

b) Die beiden Klinten in Goethes Ilmenau und T«sm>. 
5. a) Dafs wir Menschen nur sind, der Gedanke beuge 
das Haupt dir; doch dafs Menschen wir sind, richte dich 
freudig empor — aus Goethes Gedichten erläutert, b) Wo- 
durch gewinnt Schiller unsere Teilnahme fUr König Philipp? 

c) Achill und Siegfried. 6. Kimelaufguben für die Vor- 
träge. 7. Zur Keifeprüfung: Wie erklärt sich die 
völlige Vcrwandclung des Verhältnisses iwischcn Antonio 
und Tasso? 

Latein, 7 St Steinhery. Pnmlektiire 4 St: 
Ä. Cicero pro Ligario uud pro DeioUro. Tacitus 
j\ firrioos A* l^rl \ ft^Jo 1( t* ÄOöAr Do 1 t n in ^^lcx adc* 1 in um« 
W. Cicero pro Murena, Tacitus Germania. Privat 



Sommer-SeiHMter ;2. Halbjahr im Kursus). Ordi- 
narius Braumulle r. Schulerzahl 30. 

Religion, 2 St. Kübler. 23 Schiller. Glaubens- 
und Sittenlehre nach der Augustana. Absohlufs durch 
biblische und kirchengescbichtliche Wiederholungen. 

Deutsch, 3 St Heydemann. Lebensbilder deut- 
scher Dichter des 18. und 19. Jahrhunderts. Gelesen 
Schillere Wallenstein und ausgewählte lyrische Ge« 
dichte. Aufgaben für schriftliche Bearbeitung taufser 
den Einzelaufgaben zu Vorträgen (Iber Lebensbilder, 
wie vorher): (1 — 3 nach dem vorigen Jahresbericht.) 
4. a) Charakteristik Battier», h) Welche Machtmittel bilden 
nach der Exposition min Wullenstein die Grundlage fUr 
das hochverräterische Unternehmen des Helden? 5. a) n«t 
Wullenstein recht, wenn er seinen Abfall vom Kaiser mit 
dem Kampf Casars gegen den Senat vergleicht? b) Wo- 
durch wird der Gedanke Wallcnstcins, vom Kaiser »hin- 
fallen, inr That? «. Zur Reifeprüfung: Wie ver- 
wertet Schiller den mystischen 7. \% im Charakter »eines 
Wallcnstein dramatisch? 

Latein, 7 St Kübler. Prosalektiire 3 St.: Cicero 
de or. I. Horaz 2 St: Carni. III und IV; Epist II, 1. 
(Ergänzung und Wiederholung der gelernten Oden.) 
Grammatik und Scripta 2 St wie im O-C. 

Griechisch, 6 St. Braumüller. Tbucydides II. 
Sophocles Antigone: flotni-r Ilias XIX— XXIV (ge- 
lernt Soph Ant. lOu-133, 332-341, 343-352). 
Schriftliche deutsche Übersetzungen Utägüoh. 

Franz fleisch, 3 St Matthias Mirabeaus 
Reden aus «lern Jahre 17*9. Litterarische nnd kultur- 
historische Belehrungen n ich Anlafs und Bedürfnis. 
Schriftliche Übersetzungen französischer TeitsteUen 
in Swöchigen Zwischenräumen. 



Schulbücher für die oberen Klassen (Ol-Oll). 

Religion: Hollenbergs Hülfsbuch und Novum Tustameutim Gr. in der Buttmannschen Ausübe 
(Teubnerscher Verlag), sowie das Schulgesangbuch nach Hollenberg in besonderer Ausgabe. 

Latein: Grammatik von Elli-ndt-Seynert Seyfferts Übungsbuch für Sekunda (statt dessen in Zu- 
kunft: Ostermaiin-Müllcr, T. V.), von Georges kleinem Handwürterbuche (mittlere Ausgabe) 
nur der lateinisch -deutsche Teil. 

Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre; Wörterbuch von Jacobitz - Seiler (einb&ndigo Ausgabe) 
oder Benselcr. 

NB. Für die lateinische und griechische Lektüre werden im Unterricht nur Text- 
ausgaben zugelassen, für Horaz die Ausgabe von Stallbaum (Verlag von Tauchnitz), 
für die Ciceronischen Reden die Ausgabe von Hirschfelder- Eberhard und sonst 
Teubnersche Texte mit Index. 

Englisch: Gesenius Elementarbuch. 

Hebräisch: Hollenbergs Hülfsbuch. 

Geschichte: Rethwisch - Schmiele Geschichtstafeln und Kiepert - Wolff Sohulatlas der alten, 

mittleren nnd neueren Geschichte. 
Erdkunde: Kirchhoff Schulgcographio und Debes - Kirchhoff - Kropatschek Schulatlas. 
Mathematik: Mehler Hauptsätze der Eleiuentar-Mathematik, E. Wrobel Übungsbuch für 

Arithmetik und Algebra, Gaufs östclligo Logarithmen. 
Physik: Jochmann Grundrifs der Elementar -Physik. 
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lekt 8allust Catilina. Dom 2 St S. Carm. II, 
aufser 4, 5, 8. 9 (gelernt 1, 3, 6, 7}. Aufgewühlte 
Satiren und Epist W. Kubier. Wiederholung aus 
den Oden u. Carm. HI, 1—4, 8 (gelernt 2, 8, 21) 
and Epist II, 1. Grammatik 1 St. Wieder- 
holungen und stilistische Belehrungen. Scripta 
14 täglich, Extemporalien mit Exercitien wechselnd. 
Kleine Arbeiten: & Wodurch hat Asiniu« Pollio das 
Lob des Horax verdient? W. Der Ackerbau bei dei. 



6 St Steinberg Prosalektfire : 
W. Plato Protagoras. — Dichter- 
Hias XIII bis XVIII: Sophocles 
: Ilias XIX bis XXIV; Sophocles 
t Parodos). Schriftliche deutsche 
wöchentlich. Kleine Arbeiten: <S* 
nennt Pcrikles in der Grabrede Athen 
Griechenland»? W. Der Schild des 



Französisch, 3 St Wittekindt. S. Daudet 
Lettres de mon Moulin. Moliere, Misanthrope. W. 
I>anfrey, Histoire de Napoleon I. (1806). Grammatische, 
litterarische und kulturgeschichtliche Erörterungen 
nach Anlafs und Bedürfnis. Schriftliche Übersetzungen 
aus französischen Texten in 4 wöchigen Zwischen- 



Griechisch, 
S. Thucydides II; 
lekt: S. Homer 
Oedipus Rex. W 
Antigone (gelernt 
Übersetzungen 8 
Mit welchem Rechte 
eine Bildungsstätte 



Englisch, 2 St fakultativ. Wittekindt. 5.17, 
W. 16 Scbfller mit dem Michaelis -CTtus vereint 
S. Macaulay, Warren Hastings. W. Thackeray, 
Samuel Titmarsh. 

Geschichte, 5 St Schmiele. Neuere Ge- 
schichte bis zur Gegenwart: S. 1520—1786, W. seit 
1786. Geographische Wiederholungen. Kleine Ar- 
beiten: S- Welche Umstände hinderten Karl V. an der 
Niederwerfung der Evangelischen? W. Wie entstand der 
Wotminster- Vertrag Friedrichs des Groden? 

Mathematik, 4 St Schlegel. Binomischer Sata 
für ganze positive Exponenten; Koordinatenbegriff 
an den Geraden und dem Kreise entwickelt Ele- 
mente der analytischen Geometrie der Ebene und 
Kegelschnitte; Ergänzungen für Stereometrie und 
Trigonometrie; Übungen, im S. 3, im W. 4 häusliche 



e Bei foprüfung: I. Innerhalb 
ein Punkt F gegeben ; die Ellipse 
mm Brennpunkt hat und die 
S. Zwei nicht parallele Diugo- 



Anfgabcn für d 
eines Dreiecks ABC ist 
xa konstruieren, die F 
Preiccksse'stcn berührt. 



nalcn xweier Gcgenflachen eines Würfels bestimmen mit 
ihren Endpunkten die Ecken eines Tetraeders; nie »er» 
haiton sich die Oberflächen und die Volumina beider 
Körper? 3. Unter welchem Winkel schneiden einander 
dio Tangenten in den gemeinsamen Punkten, deren 

Gleichungen sind x ' + y * — 23 and y * -» -- x? 4. Wie 

grofs sind x and v, wenn \* + v' + x*y* — 35 und 
x + y - 2 ist? 

Physik, 2 St Schltgel. & Optik; TT. Mathe- 
sche Erdkunde. Kleine Arbeit: Wann nnd wo 
seh MEZ in Berlin auf am 24. Juni? 



Englisch, 2 St fakultativ. WtteHndt. 16Schfller 
mit dem 0-C vereint. 

Geschichte, 3 St Schneider. 1807 bis zur 
Gegenwart Gcogr. wie 0-C. 

Mathematik, 4 St. Harmuth. Ergänzungen 
zur Stereometrie. Wiederholungen und Übungen und 
2 häusliche Terminarbeiten. 

Aufgaben für die Reifeprüfung: 1. Durch 
** ** . . i 
9 + 5 



Winkel bildet: Wie lang ist diese Sehne? 2. Wenn 



um 6 vermehrt, erhält man einen Bruch vom Werte l'/si 
vermindert man ihn aber um seinen reziproken Wert, so 
erhält man l*Vn»: welcher Bruch ist gemeint? 3. Von 
einem rechtwinkligen Dreieck ist ein spitter Winkel durch 
die Gleichung 6 »in :t x + 5 cos 2 x — 12 sin x — 5 be- 
stimmt; seine Hypotenuse ist gleich 6 cm: wie grofs ist 
der Inhalt? 4. Uber der griifseren Seite a eines Recht- 
ecks, dessen kleinere Seite gleich b ist, Ut nach anfsen 
ein gleichschenklig-rechtwinkliges Dreieck konstruiert; das 
dadurch entstandene Fünfeck rotiert um seine grüfste Seite: 
wie grof« ist du» Volumen des entstandenen Rotationskörpers? 
P h y s i k , 2 St. Harmuth. Mathematische Erdkunde. 

TPWct- - Semester (1. Halbjahr). Ordinarius 
Draheim. Schülerzahl 11 -f 11. 

Religion, 2 St 1'. Schullze. 13 Schüler. Neuere 
Kirchengeschichtc. Römerbrief. Johannesevangelium 
mit Auswahl. 

Deutsch, 3 St Draheim. Schillers Philosophi- 
sche Gedichte und Abhandlungen über den Grund 
des Vergnügens an tragischen Gegenständen, Uber 
tragische Kunst, Braut von Messina. — Aufgaben 
für schriftliche Bearbeitung (aufser Einzelaufgaben 
zu Vorträgen): 

1. Welche Beweggründe leiten die Handlungsweise des 
Brutus in Shakespeares Julius Cäsar? 2. Welche Art des 
Vergnügens gewährt uns Shakespeares Richard III.? 3. 
Was versteht Sehiücr unter Freiheit? (Kl. A.) 

Latein, 7 St. Petri. Prosalektdte 3 St: Tacitus 
Annales I. Cicero pro Murcna- Privatlekt. Caesar 
Bell. Civ. III. Dichter 2 St.: Horaz Carm. III ge- 
lernt 1, 8, 9, 12. 13, 21, 301. Sat I, 4, 6, 9; II, 6 
Grammatik und Scripta 2 St. wie 010. Kleine Arbeit: 
Ursachen und Verlauf des Aufwandes der germanischen 
Legionen- 

Griechisch, 6 St. Draheim. Plato Phaedon. 
Homer Ilias XIII bis XVIII (gelernt VI, 119—170). 
Soph. Oeilip. Rex. Sonst wie im 0-C. Kleine Arbeit: 
Was versteht Plato unter Anamnesis? 

Französisch, 3 St. Matthine Legouve, Soi- 
xante ans de Souvenirs. Sonst wie 0-C. 

Englisch, 2 St. fakultativ. Wittekindt. 16 
Schüler mit dem 0-C. vereint 

Geschichte, 3 St Sehneider. 1648-1807. 
Kleine Arbeit : Der Limes. 

Mathematik, 4 St Harmuth. Elemente der 
analytischen Geometrie der Ebene, sphärische Trigo- 
nometrie, binomischer Satz für positive ganz »ahlige 
Exponenten. Wiederholungen und Übungen. 4 häus- 
liche Terminarbeiten 

Physik, 2 St Harmuth. Optik Kleine Arbeit: 
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Oster-CStus. 



Ordinarius: Busse. Schtlleradil 8. 27, W. 27. 

Religion, 2 SL Brüse. S. 17, W. 18 Schüler. 
S. Altere Kirchengeschichte; Briefe an die Oalater 
und Wiederh a. d- A. T. W. Mittlere Kirchengeschichte. 
1 Brief an die Korinther (mit Auswahl). Wiederh. d. 
Matth. Ev. u. d. Ap.-G. 

Deutsch, 3 St Lektüre: S. Bu**r. Leasings 
Laokoon; Shakespeares Julius Cäsar; priv. Minna v. 
Barnhelm und Wie die Alten den Tod gebildet; W. 
Ueydrrr.ann, Shakespeares Coriolan, Auswahl aus 
Leasings Hamburgiscber Dramaturgie, Schillers Braut 
von Messina. Auswahl aus Hans Sachs. Aufser 
Einzels ufgaben für mündliche Vortrage wurden fol- 
gende Aufgaben schriftlich bearbeitet: 



5. 1. Mit welchem Rechte nennt Goctlie Lewing» 
Minna v. B. die wahrste Ausgeburt de« 7 jähr. Krieget? 

2. Homer als Charakteristiker im 3. Buche der IH*s. 

3. a) Wie hat Leasing im Laokoon nachgewiesen, da/s bei 
den Alten die Schönheit da* höchste Gesett der bildenden 
Künste gewesen ist? b) Wie hat Homer körperliche 
Schönheit dargestellt? (KL A.) W. 4. Wie macht nns 
Shakespeare im I. Akte des Coriolan mit der Persönlich- 
keit seines Helden vertraut? (Kl. A.) 5. a) Der Schein 
soll nie die Wirklichkeit erreichen, nnd siegt Natur, «o 
mafs die'Konst entweichen. (Im Anschlafs an St. 70 n. 79 
der Hambargischen Dramaturgie.) b. Die wichtigsten Ergeb- 
nisse der Stücke 36—40 and 44 — 46 der Hamb. Drama- 
turgie (Mcrope). 6. Schicksal und Schuld in Schillers 



Latein, 7 St Schüttle. Prosalektüro 3 St. 
S. Cicero pro Ligario und pro Deiotaro. Tacittu 
Agrioola. Privatlektüre: C»esar Bellum Alexandrinum. 
W. Tacitus Germania. Cicero pro Murena. Horaz 
2 8t iS'. Carm. II (gelernt 1, 3, 6, 7, 18); Epiat I, 
7, 14. W. Cann. UI (gelernt 1, 9, 12, 13, 21, 30); 
Eplsu I, 6, 10, 19; Sat I, 6, 9; Epod. 1, 2. 
Grammatik 2 St u. B. w. wie 010. Kleine Arbeiten: 
S. Wie verteidigt Cicero den Dejotarus ? W. Leben des 
Marens nach Cicero. 



Griechisch, 6 St. Busse. Prosa: S. Plato 
i. W. Demosthenes, Olynthische Reden 1 und 3, 
...r: S. Homer Iliaa I-VI (gelernt Einzelver.ie). 
Sophokles Oedipus Rex 1. Teil. W. Uias VU-XÜ 
(gelernt Einzelverse). Sophokles Oed. Rex 2. Teil. 
(Ge'ernt einzelne Stellen.) Sonst wie 010. Kleine 
Arbeiten: & König u. Volk im Prolog von Konig Odipus. 
W. Wodurch wird die V 



heim. Schülerzahl 



Halbjahr). Ordinarius Dra- 



Religion,2St P. Schultz«. 12 Schüler. Mittler 
Kirehengeschichte, Reformationsgeschichte. Luther 
VonderFreiheiteinc " 



Deutsch, 3 St Draheim. Goeth«, Reineko 
Fuchs; Shakespeare. Julius Casar. — Das Wichtigste 
von den Begriffen, Urteilen nnd Schlüssen. Aufgaben 
fflr schriftliche Bearbeitung: 

4. Götter und Menschen in der Darstellung des ersten 
Sehlachttages der Ilias. 5. Retnek«: Darstellung seines 
Charakters, nach Goethe (Kl. A.). 6. Welche Bedeotung 
haben die DartteDangen auf dem Schilde des Achill? 7 
Schriftliche Vorbereitung eines Vortrage». 

Latein, 7 St fietri. Prosalektüre 9 8t. Cioero 
pro Ligario und pro Deiotaro. Tacitus Agricola. 
Privatlektüre: Caesar Bellum Alexandrinum. — Horas 
2 St. Carm. II (gelernt 1, 3, 6, 7, 18). Epist. I. 
2, 4, 9, 10, 14. Kleine Arbeit: Wie führt Cicero die 
Verteidigung des Llgaritis? 



Griechisch, 6 St Draheim. Prosa:! 
1. olynthische und 1. n. 3 philippische Rede. Dichter: 
Homer Dias VU-XJJ (gelernt kleinere Stellen). 
Sophokles Electra. Sonst wie OL Kleine Arbeit: Die 
Sendung de* Arthmio«. 

Französisch, 3 St Mattkiae. Corneille, Le 
Cid; Victor Hngo, Hernani. Schriftliche Arbeiten 
3wöch. Sonst wie 0-C. 



Englisch. 2 St 
mit dem 0-C. 



15 



Geschichte, 3 St Schneider. 1437— 1648, Geogr. 
wie 0-C. Kleine Arbeit: Philipp Ton Schwaben und 
Otto IV. 

Mathematik, 4 St Harmuth. Stereometrie, 
Grundformeln der sphärischen Trigonometrie. 
Übungen und 3 häusliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 8t Harmuth. Abschluß der Me- 
chanik, Wellenbewegung nnd Akustik. Kleine Arbeit : 



Brau- 



Winter-Semetter (1 Halbjahr), 
müller. Schülerzahl 27. 



Religion, 28t. KBtUr. 14 Schüler. 
Geschichte und Theologie des A T. 
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Französisoh, 2 8t S. Matthias. Soribe, Lea 
contes de la reine de Navarre; Beranger, Chanson»; 
W. WittekindL Sandeau,Mlledela8eigliere;Moliere, 
Bourgeoii Gentilhomme. Metrische, litterar- and 
kulturgeschichtliche Belehrungen ; Übersetzungen aus 
französischen Texten monatlich, daneben stilistische 
französ. Arbeiten. Grammatische Wiederholungen. 



Englisch, 2 St fakultativ. Matthiae, S. 14, 
W. 12 Sehtller, mit dem Michaelis-Cotns vereint 
Ä Shakespeare, Macbeth. W. Dickens, The Chimes. 



Geschichte, 3 St Schmiele. Geschichte de« 
Mittelalters und der Neuzeit: S. 476— 1250; W. 
1250— 164ö. Geographische Wiederholungen. Kleine 
■ : S. Die Dioklecianiach-Koiutantiniache Reichs- 
W. Die Rcichareform unter Kaiacr Ma 



Mathematik, 4 St Schlegel. S. Additions- 
trigon. Funktionen, Abschluß» der ebenen 
s. Einleitung zur Stereometrie. W. Er- 
der Stereometrie, sphärische Trigonometrie, 
und Rentenrechnung. 
; im & 3, im W. 4 



Physik, 2 St Schlegel. 
Mechanik und Akustik. Kloine 

Uber d«n Begriff des Tr^hei 
Schwellungen, und 




Deutsch, 8 St Busse. Leasings AbbandL über: 
Wie die Alten den Tod gebildet; Laokoon; Shake- 
speares Julius Casar. Proben von Luther und Hans 
Sachs; Vortrage. Aufgaben für schriftliche Be- 
arbeitung : 

1. Wie wird in Goethea Egmont das Auftreten des 
Helden vorbereitet? — S. a) Wie widerlegt Lessing den 
Satx, dafa die Poesie eine redende Malerei sei? b) Wie 
stellt Homer das Zostandllche dar? (nach Laokoon). 
Kl. A. — 9. Wodurch wird Brutus in Shakespeares 
Julius Casar veranlafst, sich der Partei der Verschworenen 
acioachliefsen? — 4. a) Arbeit und Fleifs, das sind die 
Flügel, »o «Ihren über Strom und HttgeL b) Worin be- 



Lateinisch, 7 St Mehr. 5 St. Proaa 3 St: 
Cicero pro Mure na, Tacitus Germania. Kubier. Horaz 
2 St Metrische Einleitung; gelesen Cann. I; Sat I, 
5; Epist I, 7. (gelernt C. I, 1, 4, 6, 9, 1-15; 22, 
24, 81). Sonst wie Ol. Kleine 
wesen der Germane«. 



Arbeit: Das Gofblg- 



Griechisch,6St Braumüller. Plate Apologie 
und Krito. Homer Ilias 1— VI (gelernt 1, 1-32; 
247-K52; 628-530. III, 203-224. Schriftliche 
dcuUcbe Übersetzungen 2wöchentlich. Sonst wie 
Ol. Kleine Arbeil: Welchen Einflnf» üben die Götter auf 
die in den ersten 3 Büchern der Hin» eriahlton Ereigniaae? 



Französisch, 3 St Matthias. S. Corneille, 
Lc Cid ; Victor Hugo, Hernani. W. Beranger, Chan- 
sons — Schriftl. Ubersetzungen aus französischen 
Texten im Wechsel mit stilistischen Arbeiten. 3 wöch.; 
metrische und litterargeschiobtliche Belehrungen. 
Grammatische Wiederholungen. Synonymisches. 

Englisch, 2 St fakultativ. Matthias; 13 
Schiller mit dem 0-C. vereint Dickens, The Chimes. 

Geschichte, 3 St. Schneider. 476-1437. Geogr. 
wie O-C. Kleine Arbeit: Die Entstehung des 



Mathematik, 4 St. Doehler. Arithmetrische 
und geora. Reihen 1. Ordnung, Zinseszins- und Renten- 
rechnung. Abschlu/s der ebenen Trigonometrie, 
imaginäre GrOfsen. 8 häusliche Terminarbeiten. 



Der 



2 St Doehler. Mechanik. Kleine Arbeit: 



OBter-COtus. 

Ordinarius: Sehmiele. Schfilerxahl S. 27, W. 28. 

Religion, 2 St Mühlmann, seit Aug.: Bothe. 
£.14, W. 15 Schüler. S. Evangelium des Matthäus 
und Zeitgeschichte Jesu. W. Apostelgeschichte und 
Lebensbild des Ap. Paulus unter Berücksichtigung 
geeigneter Abschnitte aus dessen Briefen. 

Deutsch, 8 8t Müldmann, seit Aug.: Bothe. 
S. Nibelungenlied (Ausg. v. Boetticher u. Kinzel). 



Sommer - Semester (2. Halbjahr). Ordinarius 
Heydemann. Schülerzahl 33. 

Religion, 2 St. P. Schultze. 16 Schüler. 
Apostelgeschichte und Lebensbild des Paulus unter 
Berücksichtigung seiner Briefe. 

Deutsch, 3 St Schneider. Nibelungenlied 
(2. Teil). Walther v.d.V. Goethes Egmont Schriftlich 
bearbeitet (aufser Einzelaufgabcn für Vortrage): 
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W. Minnesang» Frühling mit Auswahl und Walther 

y. d. Vogelweide (Ausg. wie vor); privatim Gudrun 
und Goethe« Egmont — 8pr*ch geschichtliche« ftlr 
Flexion u. Wortbildung. Die Arten der Dichtung im 
Ruckblick, bezw. DiBpositionslehre. Gelernt wurden 
3 Gedichte von Walther v. d. V. Schriftlich bearbeitet 
(aufser Einseiaufgaben tu Vortragen und Dispositlona- 
übungen): 

S. 1. Hermann« Vater (nach Goethe H. n. D.). 
8. Siegfried vor seiner Werbung. 3. Wie wird im 
Nibelungenlied Siegfrieds Tod begründet und kunstvoll ge- 
weitet r (Kl. A.) W. 4. Mit welchem Rechte heifrt 
Rüdegcr im Nibelungenlied „vatcr aller tagende"? 5. Horant 
und Volker, ein Vergleich. 6. Die Exposition in Goethes 
Egmont (Kl. A.) 7. Die Natur in den Gedickten Walthers 
von der Vogelweide. 

Latein, 7 St. Schmiele. (Lekt 5, Gramm. 
2 St) S. Liviua V und Cicero pro Arobia. Vergil Aen. 
I— II m. Ausw. (gelernt I, 1—11, II, 199-231). 
W. Llvina XXVI und Sallust Bell. Jugurthinum. 
Vergil Aen. HI— VII m. Ausw. (gelernt III, 1—18; 
IV, 173—197). Wiederholungen ftlr Syntax. Scripta 
wie in L Kleine Arbeiten: S- Mit welchen Gründen 
wird das Bürgerrecht des Archias bestritten, mit welchen 
bewiesen? W. Des Metellas Kriegführung in Numidien. 

Grieohiseh, 6 St Michaeli*. S. 6', W. 4 St. 
(Lekt 6, Gramm. 1 8t) S. Lysias XIII, XXIV. 
Homer Odyss. V— VIII, XIII (gelernt VI, 1-60). W. 
HerodotVUL Ä'«o/er. 2 St. Homer Od. XIV, XIX 
(gelernt IX, 19 bis 61 und Einseistellen). Absohlufs 
der Tempus- und Moduslehre und Koni unk tionale 
Nebensätze. Wiederholungen. 4wftchentl. deutsche 
Übersetzungen schriftlich aus der Prosalektttre; auch 
Übersetzungen in das Griechisch«. Kleine Arbeiten: 
& Die Besitzung des Alkinoui. W. Aristides und 



Französisch, 3 St S. Wittekindt. Daudet, 
Le petit Ctiose. W. Matthiae Beranger, Chansons-, 
Alfr. de Musset, II faut qu'une porte soit ouverte ou 
fennee. Erweiterung des Vokabelkreises. Gram- 
matische Wiederholungen. Schriftlich 3 wöchentliche 
stilistische Arbeiten. 



Englisch, 2 St fakultativ. S. Wittekindt. 
22 Schaler. W. Matthiae. 20 Schüler. Gesenius 
Elementarbuch. Ausgewählte Abschnitte aus dem 



Geschiohte, 3 St Schmiele. Alte Geschichte 
bis 14 n. Chr. Geographische Wiederholungen. Kleine 
Arbeiten: S. Die Tyrann!» des Pinstratus und seiner 
Söhne. W. An welchen Gebrechen litt Rom tur Zeit 
der Gracchen? 

Mathematik, 4 St. Schlegel. S. Logarith- 
men, aritlim. und goometT. Reihen, ebene Trigono- 
metrie (schiefwinklige Dreiecke). 3 Terminarbeiten. 



(1 — 3 nach dem vorigen Jahresbericht) 4. Wodurch 
wird das Grausen, das uns die Theten Hagens eäniiöfsen, 
gemildert? 5. Die Aufnahme bei Rüdeger. (Kl. Arb.) 
6. Welche Absieht verbindet Leasing mit der Ricceutscene? 

Latein, 7 St Draheim. (Lekt. 5, Gramm. 2 St) 
Livius V. Cicero Philippica I. Vergil Aen. VII u. X 
mit Ausw. (gelernt Vü, 286-817; IX, 433—449). 
Wiederholung der Syntax des Verbums. Sonst wie 
in I. Latein. Inhaltsangaben. Kleine Arbeit: Cicero« 
Unerschrockenheit und Friedensliebe. 

Griechisch, 6 St Heydemann. (Lekt. 5 St, 
Gramm. 1 St.) Eerodot IX, 2. Teil. Lysias XII. Homer 
Od. XXIV, VI— VIII (gelernt VI, 149-185, 188 bis 
227; XXIII, 810—343). Kleine Arbeit: Nautikaa bei 
Homer und bei Geibcl. 

Französisch, 3 St. Wittekindt. Sarcey, Siege 
de Paris. Schriftliche Arbeiten 4 wöch. Sonst wie 0-C 

Englisch, 2 St. fakultativ. Matthiae. 20 Schüler. 
Gesenius Elementarbuch Kap. 16—23 und Lesestücke. 
Vokabeln und Wendungen des taglichen Lebens. 

Geschichte, 3 St. Heydemann. Römische Ge- 
schichte bis Augustus. GeogT. Wiederholungen. Kleine 
Arbeit: Die^TTungenschaften der Plebs im Standekampfe 

Mathematik, 4 St. Doehler. Ebene Trigono- 
metrie, Ähnlichkeitspunkt Wiederholungen u. Übungen. 
Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 

Physik, 2 St Doehler. Wannelehre. Kleine 
Arbeit: Das Leidenfrott'scbo Phänomen. 



Winter- Semeeter. (1. Halbjahr.) Ordinarius 
Heydemann. Schülerzahl 30. 

Religion, 2 St P. Schätze. 16 Schüler. Ev. 
Matthaei u. s. w. wie im O-C. S. 

Deutsch, 3 St Mohr. Nibelungenlied. Privat- 
lektüre: Schillers Jungfrau von Orleans. Vorträge 
aus dem Gebiete der deutschen Litteratur. Schrift- 
lich bearbeitet: 

1 . a) Die Bedeutung des Pfarrers in Goethes Hermann 
nnd Dorothea, b) In der Beschrankung seigt sich erst 
der Meister. 2. Der Streit der Königinnen im Nibelungen- 
lied. (Kl. Arb.) 3. Brünhild in der nordischen Sago und 
Brunluld im Nibelungenliede. 4. a) Heidnisches nnd Christ- 
liche« im Nibelungenliede, b) Kriemhlld (Charakterbild). 
6. Wie wird Kriembild dazu gebracht, Ettels Werbung 
anzunehmen? 

Latein, 7 St Drahetm. (Lekt. 5, Gr. 2 St.) 
Sallust Jugnrtha 2. Teil. Cicero pro S. Roscio. Vergil 
Aen. I und II mit Auswahl (gelernt I, 1—50). 
Syntax der Modi und Pronomina. Sonst wie im S. 
Kleine Arbeit: Die Anklage gegen S. RosciuB. 

Grieohiseh, 6 St Heydemann. (L. 5, Gr. 
1 St.) Herodot VIII, IX m. Ausw. Homer Od. XIII 
bis XVII. Wiederholungen (Ur Gramm, u. Vokabel- 
kenntnis. Schriftliche Ubersetsungen 14 täglich. 

4 
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W. Goldener Schnitt, harmonische Teilung, 
der Ähnlicbkeitslchre (Transversaltheorie). 
holungen und Übungen. 4 Terminarbeiten. 



Physik, 2 St. Schlegel. , 
netismua und Elektrizität, 




W. 



1) Unsere 



2. Die 



Hebräisch, je 2 St für Prima und Oberseeunda 
fakultativ. Muhlmann. Abteilung I. S. 5, W. f> 
SkbMer. S. I. Reg. 1, 8, 8, & Ruth 1, 2. W. 
Ruth 3, 4. Psalmen 1, 2, 8, 13. 15, 23, 24, 42, 43, 46, 
121, 130. — Abt. II. & 8, W., seit Aug. : Bcthe. 
4 Sohnler. Elemente, Vokabeln u. 
Hollenbergs Hülfsbuch. 



Französisch, 2 St Wittekindt. Merimee, 
Oolomba. Sehriftl. 4 wöch. Sonst wie O-C. 

Englisch, 2 St. 
Schüler. Geaenius 
Abschnitte aus ( 

Geschichte, 8St 



It. fakultativ. Wittekindt; 16 
Kap. 1-22 und ausgewählte 



Kleine Arbeit: Elemente der Einheit 
Mi den Griechen. 

Mathematik, 4 St. Harmuth. Trigonometrie 
der schiefwinkligen Dreiecke. Goldener Schnitt, 
harmonische Strahlen, Transversalen und Potenzlinien. 
4 hausliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Harmuth. Ergänzungen für 
Magnetismus und Reibungselektrizität Galvaniamus, 
Kleine Arbeit: Wie bestimmt man den inneren Widerstand 
eines galramschca Element* und de 
eines Schliefsnngtdrahtes T 



-Sc« 



Ostcr-Cotw. 



Ordinarius: Mühlmann, seit August. Petri. 
zahl S. 38, W. 81. 

Religion, 2 St Ä 11, W. 12 8cl.üler. S. 
Mühlmann, seit Aug.: Bothe. Bibelleson zur Er- 
gänzung der in Ulli und Olli _ 
des A. T. W. Petri. Evang. MarcL Die . 
Gliederung des Katechismus und Übersicht über die 
wichtigsten Unterscheidungslehren. 

Deutsch, 8 St S. Michaelis. Schillers 
Leben; Lektüre und Erklärung der Jungfrau von 
Orleans. W. Schneider. Goethes Leben; Lektüre 
des Götz von Berlichingen und eine Auswahl ans 
Dichtung und Wahrheit Freie Vortrage. Schriftlich 
bearbeitet : 

S. 1. Raonls Bericht im ersten Akte der Jungfrau 
v. Ort. 9. Der Überfall des englischen Lagers (Jnngfr. II). 
3. Johanna als Fried eusstifterin. 4. Inwiefern weicht 
Schiller am Schlosse der Jungfrau ». O. rem der Ge- 
schichte abr (Kl. A.) W. 5. Warum bietet das alte 
Vaterhaus dem Gefühl und dem Geist« mehr Anregung 
als ein neuer Bau? 6. Wis 



Michaelto-Cfttus. 

Sommer - Semeiter (2. Halbjahr) , 
Schultze. Schülerzahl 40. 



Religion, 2 St Schultze. 25 Schüler. Ev. Marci. 



Deutsch, 3 St Schneider. Goethe« Leben; 
Lektüre : Hermann und Dorothea und bezw. Auswahl 
aus Dichtung u. Wahrheit Sehriftl. Aufsätze: 

(1—9 s. vor. Jahresbericht) 6. Goethes 
(Kl. A.) 7. Welche Anregung auf d 
im Vaterhäuser 6. 

(KL A.). ». 
in der 




(Prüfungsarbeit). 



Latein, 7 St Schultze. (4 St. Lekt, 8 St Gramm, 
u. Scripta.) Sallnst Bellum Jngurthinum Auswahl 
aus Ovids Faati (gelernt Raub der Proserpina) nach 
Seyfferta Lesestficken. Kausale und hypothetische 
Satze, Participium, Gerundivum und Supinum. Ge- 

6 wöch. eine 



Schulbücher für die mittleren Klassen (Uli— UILT). 

Religion: biblisches Lesebuch von O. Schulz, erweitert von G. A. Klüt. Die Bibel 

scher Ubersetzung mit den Apokryphen. Schulgesangbuch. 
Deutsch: bis Olli die klassenweis entsprechenden Teile des deutschen Lesebuchs von Bellermami- 

Imclmanu-Jonaa-Suphan, die amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 
Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert (für Uli Seyfferts Übungsbuch), Übungsbuoh von 

W. Fries. Wörterbuch wie für die oberen Klassen (s. unter Ober-Prima). 
Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre, Vokabularium von Kübler. Wörterbuch wie für die 

oberen Klassen (s. oben). 
Französisch: Sprachlehre und Übungsbuch von G. PloeU-Kares. 

Geschichte: Rethwisch-Schmiele Geschichtstafeln; Kiepert- Wolff Schulatlas der alten, mittleren 
und neueren Geschichte. 

Erdkunde: Kirchboff Schulgeographie und Debes-Kirchhoff-Kropatschck Schulatlas. 

Mathematik: Mehler Hauptsätze der Elcmentar-Mathematik, E. Wrobel Übungsbuch zur Arith- 
metik und Algebra, Teil I, — ferner für U II Logarithmen 4 stellig. 

Physik: Jochmann Grundrifs der Elementarpbysik. 

Naturbeschreibung: Vogel-Müllenhoff-Kienitz Zoologie und Botanik; für Olli: Lensch 

der Bau des menschlichen Körpers und Bail ~" 
Gesang: Drahcim-Kawerau deutsches Liederbuch. 
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kennen? 7. Goethes 

den Jugendjahren. 8. Der 



Kraft in 

im Göt» ron 



Latein, 7 St Afühlmann, teit Aug. : Schemmel. 
(4 St. Lektüre; 3 St. Gr. und Scripta.) S. Ballast 
Bellum Jugurthinum c. 1—60. W. Linus I. Cicero 
Cato maior. Auswahl aus Ovids Tristia im S. und 
Fasti im W. nach Seyffcrte Lesestücken (gelernt 
Trist IV, 10 und Liviua praefaüo). 1 
holungen für Tempus- und Moduslehre, dann i 
und Fragesätze, 
Participia, C 

lieh eine Übersetzung ins Deutsche und 'lat. Inhalts- 
angabe. (Quibus causis Livius adduetus alt nt res 
gestas populi Rom. a primordiia urbis scriberet) 
s Arbeiten: S. OtW. Leben. W. Die Gebrauche der 
bei 



schriftliche Übersetzung ins Deutsche, 
Extemporalien mit Exorcitien wechselnd. 
Übersetsungen aus Seyfferts Übungsbuch. 
Arbeit: DieThronrtreitigkeitt 



Griechisch, 6 St PetrL (4 St Lekt, 2 St 
Gr.) & Xenophon Anabasis V.; Homer Odyssee 
I— IV mit Auew. (gelernt I, 1—44). W. Xenophon 
Hellenica III u. IV mit Ausw.; Homer Odyssee 
IX— XII (gelernt IX, 1—38). Wiederholungen und 
Ergänzungen für Formenlehre und Vokabelkenntnis, 
Syntax ftlr Artikel, Pronomen und Kasuslehre, Modi 
in Hauptsätzen . iterativer nnd potcntialer Optativ, 
Infinitiv mit Artikel. Scripta 14 täglich, auch deutsehe 
Übersetzungen. Kleine Arbeiten : S. Bau den homerischen 
Hexameten. W. Entstehung des böotisch-korinthischen 




FransSsiseh, 8 St Wittekindt. S. Maistre, 
La jeune Siberienne. Ploetx- Kares Sprachlehre 
§ 65-74, G. Ploets Übungsbuch Kap. 40—49. W. 
Jules Verne, Le Tour dn Monde. Abschluss der 
Grammatik. Wiederholungen. Scripta 14 taglich. 



Geschichte, 2 St. Zeitiger. S. 1740-1807. 
W. 1807-1900. Kleine Arbeiten: S. 

in Frankreich 178»-179S. W. 

in Böhmen 1866. 



Erdkunde, 1 St Zeitiger. Wiederholung der 
Erdkunde Europas. Kleine Arbeiten: S. DieWe 
Frankreichs. W. Die Kohlenreviere in England. 



Mathematik, 4 St LentcK S. Quadratische 
mit 1 Unbekannten. W. Potenzen mit 
Exponenten, Logarithmen 
der .Figuren, Kreisinhalt und 
S. 3, W. 4 



Physik, 2 St. Schlegtl. Einleitung zur 
Chemie, Magnetismus und Elektrizität Kleine 



Griechisch. 6 St. Braumüller. (4 St Lekt 
2 St Gr.) Xen. Hell. I; Horn. Od. IX-XII (gelernt IX, 
1—61). Kasuslehre (Gen. Dat.), Modi in Hauptsätzen, 
iterativer Indikativ und potentialer Optativ, kon- 
sekutive, Final- und Bedingungssätze, Inf. mit Artikel. 
Scripta wie im O-C Kleine Arbeit: Der Feldherren- 
proieü nach Ken. Hell. I, 7. 

Französisch, 3 St Matthiae, Florian, Don 
Quichotte. Abschlufs der Grammatik nach Ploetz- 
Kares. Scripta 14 täglich. 

Geschichte und Erdkunde, 2 u. 1 St 
Köhler. Seit 1807. Wiederholung der Erdkunde 
Europas; Elementannathem. Erdkunde. Kleine Arbeit: 
Preofsens aiuwärtige Politik im Jahre 1866. 

Mathematik, 4 St Barmuth. Einleitung zur 
Trigonometrie des rechtwinkligen Dreiecks und zur 
Stereometrie. 8 häusliche Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Harmuth. Vorbereitender Kursus 
für Optik und Akustik, Magnetismus und Elektrizität. 
Elemente der anorganischen Chemie. Kleine Arbeit: 



Winter -Semester (1. Halbjahr), 
Schultze. Schulerzahl 38. 

Religion, 3 St Schultze. 15 Schüler. Altes 
Testament, besonders Arnos, Hosea, die beiden Jesaia, 

i, Hiob, " 



Deutsch, 3 St Bvmland, Goethes Leben; 
Lektüre: Hermann und Dorothea und Ausw. aus 
Dichtung und Wahrheit. Schriftliche Aufsätze: 

1. Die Vu-lgestaltigktsit der Sprache und ihr Streben 
nach Einheit. 8. Inwiefern kann man die Erzählung von 
dem Brande in Hermann and Dorothea eine Episode nennen? 
3. a) Das Gasthaus tum goldenen Löwen in „Hermann 
und Dorothea", b) Warum ist unsere Zeit für epische Dar- 
stellung wenig geeignet? 4. a) Dorothea, b) Der Linden- 
bmnneo in Hermann und Dorothea. 5. Goethe« Verhältnis 
su »einem Vater. (Kl. A.) 

Latein, 7 St Schultze. (L 4, Gr. 8 8t) 
Livius 1 m. Ausw. Cicero Cato maior. Auswahl aus 
OvidsTristien und Fasten (gelernt Abschied aus Rom). 

und Moduslehre, Infinitiv 
wie O-C. Kleine Arbeit: Ge- 

Grieohisch, 6 St BravmülUr. (L 4, Gr. 2 St) 
Xenophon Anab. V bis VII m. A.; Homer Od. I — IV 
m. A. (gelernt L 1 — 62). Wiederholungen wie O-C, 
Syntax für Artikel, Pronomen und Kasuslehre, Genera 
verbi. 8oripta wie O-C. Kleine Arbeit: Der Zug der 
Griechen gegen die Driler. 

Französisch, 3 St Matthias. Souvestre, Au 
du feu und Lea clairieres. Grammatik nach 
Ploetz-Kares. Tempus- nnd Moduslehre, Negationen, 
Praepositionen. Scripta 14 täglich. 

Geschichte und Erdkunde. Kohler. S. 
2 u. 1 St 1740-1807. Sonst wie 0-C Kleine Arbeit: 
Die zweite und dritte polnische Teilung. 
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Arbeiten: 1. Entwicklung and Eigenschaften de« Saucr- 



Oster-Cötns. 

Ordinarius: Michaelis. Schülerzahl S. 41, W. 38. 

Religion, 2 St. Michaeli»; S. 17, W. 20 Schüler. 
Das Reich Gottes im N. T. mit Lektüre S. Matthaus 
mit Ergänzungen ans Lucas, bes. Bergpredigt und 
Gleichnisse, w. Apostelgeschichte und Stellen aus 
dem Galaterbriefe. Erklärung einiger Psalmen. 
Luthers Leben. Wiederholungen für Lieder, Sprüche, 
Katechismus und Kirchenjahr. 

Deutsch, 2 St. S. Zeitiger. Schillers Kraniche 
des Ibykus und Glocke; Unlands Bertran de Born 
und Frühlingsglaube. W. Schaub. Eichendorfls Ein- 
siedler, Geibel an Deutschland, u dergl. Schillers 
„Wilhelm Teil". 4wöch. sebriftliohe Aufsätze aus 
der beschreibenden und erzählenden Gattung. 

Latein, 8 St Michaeli*. (Lekt 4, Gr- 4 St., 
S. Caesar B. GalL V. Ovid Met I, 1-14, 89-162, 
748-779, II, 1-259 (gelernt I, 1-4, 89-112; 11, 
1-18). W. Caesar B. GalL VI u. VII mit Ausw. 
Ovid. Met. IL 260-480, V, 346-571. III, 1-137. 
L 89-162 (gelernt V, 865-414). Tempus- und 
Moduslehre, Oratio obliqua, Infinitivsätze und Parti- 
Cipia. ScripU 8tägKcb. Kleine Arbeiten: S. Welche 
Hindernis» stellten »ich Casar bei »einer zweiten Fahrt 
nach Britannien entgegen? TP. Die Unterwerfung der 
Trevcrer. 

Grieohisch,6St. Steinberg. Lekt. S- 8 St. Xeno- 
phon Anabasis I und II mit Ausw. TP. 4 St Xen. 
An. III u. IV mit Ausw. Gramm. 3-2 St Forts, d. Formen- 
lehre, bes. Tempora secunda, Verba in /», Auswahl der 
unregelm. Verba. Syntaktische Regeln vom Aorist als 
hist T., Konjunktiv im Hauptsatz u. mit «» im Neben- 
satz, ä* im Hauptsatz, Inf. im Forderungssatz und 
bei Subjektsgleichheit, Part nach Verben der Wahr- 
nehmung, nach tvyxärnt etc., ov u. /tii. Abschluls 
des Vokabellernens in Verbindung mit der Gramm. 
Scripta 14 täglich. Kleine Arbeiten: S. Warum sog 
Cvrus gegen Artaxences in Felde? TP. Die Folgen der 
Schlacht bei Knnaxa. 

Französisch, 2 St. Kohler. Recueil de contes 
et de recita. Ploetz-Kares Spr. § 25—50. Wieder- 
holungen der unregelm. Verba. Scripta 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2 + l St S- Zeitiger. 
Deutsche Geschichte: S. 1437—1648. W. Schaub. 
1648 bis 1740. Geographie von Mittel-Europa. Kleine 
Arbeiten: S. 1. Moriu von Sachten. 3. Der schwäbische 
Jura. W. 1. Die Kriege de« Grossen Kurfürsten. 2. 
Der Kuslensaum der Ostsee. 

Mathematik, 8 St. Lemch. S. Kreislebre II, 
chengleichheit und Flächeninhalt geradliniger Fi- 



Mathematik, 4 St Harmuth. Quadratische 
Gleichungen mit 1 Unbekannten. Wurzeln und 
Potenzen mit negativen und gebrochenen Exponenten; 
Ahnlichkeitslehre, Kreisberechnung. 4 häusliche 
Terminarbeiten. 

Physik, 2 St Harmuth. Elemente der Hydro- 
mechanik und Aeromeohanik, sowie der anorganischen 
Chemie. Kleine Arbeit: Der Stickstoff und seine wichtig- 
sten Verbindungen. 



Mkhaella.Co'tns. 

Sommer • Semester (2. Halbjahr), Ordinarius: 
Schemmel Schillerzahl 87. 

Religion, 2 St. Schemmel. 16 Schuler. Wie 
O.-C. Hf 

Deutsch, 2 St Schneider. Lektüre aus dem 
Losebuche und Schülers Wilhelm TelL Geeignete 
Abschnitte wurden auswendig gelernt, sonst wie im 

0-C TP. 

Latein, 7 St Heydemann. (L. 4, Gr. 3 8t.) Caesar 
B. Gall. VII; Ovid Met. VI 146-381; VIII, 611-724 
(gelernt VI, 146—196). Wiederholung der Consecutio 
temporum, Imperativ, Indikativ und Konjunktiv in 
Hauptsätzen. Sonst wie 0-C. Kleine Arbeit: Germanische 
Sitten und Zustande. 

Griechisch, 6 St Schemmel. (L. 4 St) 
Xenophon Anab. III— IV. m. Ausw. Auswahl der un- 
regelmiilsigen Verba und Wiederholungen mit Ab- 
schlufs des Vokabellernens, syntaktische Belehrungen 
und sonst wie im O-C. Kleine Arbeit: Das Auftreten 
Xenophons in der Nacht nach der Gefangennahme der 
Feldherren. 

Französisch, 2 St. Matthiae. Perrault, Cen- 
drillon; Souvestre, L'oncle d'Amerique u. Un oncle mal 
clev6. Ploetz-Kares 8pr. § 21, 25-28, 61, 62, 78 
u. fg., 128. ScripU 14taglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2+1 St Petri. 
Deutsche Geschichte 1648—1740. Norddeutschland. 
Kloine Arbeiten: 1. Gustav Adolf. 2. Böhmen und Mahren. 

Mathematik, 8 St Doehler. Anfang der 
Ähnlichkeitslehre, Gleichungen 1. Grades mit einer 
und mehreren Unbekannten. Sonst wie O-C. 

Naturkunde, 2 St. Doehler. Vorbereitender 
Kursus für Mechanik u. Wärmelehre, Kleine Arbeit: 
Der horizontale und schiefe Wurf. 

Zeichnen, 2 St Elster. 

Winter -Semester (1. Halbjahr), Ordinarius: 
Schemmel. Sohnlerzahl 23. 

Religion, 2 St Schemmel. 18 Schüler. Wie 

O-C S. 

Deutsch, 2 St. Schneider. Wie O.-C. S. 

Latein, 8 St Heydemann. (L. 4, Gr. 4 St) 
Caes. Bell. fjalL V, Ovid Met HI, 611-788, IV, 56-166 
(gelernt III, 511-646.) Infiniti» und Participium. 
Oratio obliqua. Tempuslehre. Sonst wie O-C. 

Griechisch, 6St Schemmel. (L. 3 St.) Xen. 
Anab. I u. II mit Ausw. Tempora secunda, Verb* 
in unregelmäßige Verba und sonBt wie O-C. 
Klein« Arbeit: Der Marsch des Kyros bis inm Kuphrat. 
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guren, Gleichungen t. Grades mit einer und mehreren 
Unbekannten. Potenzen mit positiven und ganzen 
Exponenten, Quadratwurzeln. Übungen in der Bruch- 
rechnung. Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 

Naturkunde. 2 St. Wehls. S. Bau de» mensch- 
lichen Körpers. W. Vorbereitender Kursus der 
Physik: das Wichtigste aus Mechanik und Wärme- 
lehre. Kleine Arbeiten: S. I 
des Blute«. W. Der Hebel. 



Zeichnen, S St. 
Unterricht) 

(Schreiben, 1 St 
Handschrift. Bandt.) 



aaiurkunae, 'i öt. L 
Elster. {S. Technischer liehen Körpers. Mechanik 



Französisch, 3 St. Matthias. Recneil de 
contes et röcits. Ploetz- Kares § 33, 40, 58, 61, 69 
ii. (-7. Lese- u. Übungsstücke. Sonst wie S. 

Geschichte u. Erdkunde, 2-fl St. Sehneider. 
1437—1648. SQddcutachland. Klcino Arbeiten: 1. Der 
Schmalkaldische Krieg. 2. Vorarlberg, Tirol und Salzburg. 

Mathematik, 3 St. Doehler. Flachengleich- 
heit und Flächenverwandlung, Ergänzungen zur Kreis- 
lehre; Potenzen mit ganzen Exponenten, Quadrat- 
wurzeln, Gleichungen 1. Grades. 4 Terminarbeiten- 
Naturkunde, 2 St. Doehler. Bau des mensch- 

ter Körper. Klein« 
Arbeit: Die AdhiUion und ihre wichtigen Er«cheinungen 



Zeichnen, 2 St 
(Schreiben wie im O.C., 1 St Bandt.) 



Oster-Cötus. 

Ordinarius: Köhler. Schölerzahl S. 41, W. 43. 

Religion, 2 St S. Köhler, W. Bothe mit 
M.-Loet. S. 15, W. 17 Schüler. Das Reich Gottes 
im A. T. Uberblick nach Schulz-Klix (Hilfsbuch IH): 
bis zur Teilung des Reichs. Psalmen, Kirchenjahr 
und Liturgie. Lieder S. 21, 28; W. 26, 43. 

Deutsch, 2 St Schulte. Lektüre aus dem 
Lesebuche. Gedichte gelernt : S. Goethe, der Toten- 
tanz; Unlands Graf Eberhard m. A., Schillers Graf 
- Habsburg und Taucher. W. Unland, Glück von 
"1; Geibel, Am 3. September 1870; Chamisso, 
_ — Boncourt; Förster, Körners Tod; Schenken- 
dorf bei seines Vaters Tod und das Bild von Geln- 
hausen. — Belehrungen über die wichtigsten dem 
Deutschen eigentümlichen Sprachgesotze. Aufsätze 
wie in Olli. 

Latein, 8 St. Butte. (L. 4, Gr. 4 St) 
Caesar B. Gall. S. I, n. W. HI, IV. m. Ausw. Zeit- 
u. Ortsbestimmungen, Hauptregeln der Tempus- u. 
Moduslehre, Kasuslehre. Wiederholungen für Formen- 
lehre und Vokabelkenntnis. Mündliche Übungen im 
Übersetzen. Scripta wöchentlich. Kleine Arbeiten : S. 
Ariovut» Antwort auf Casare Kede. W. Au, welchen 
Gründen hat CiUur den Ithein Ubemchritten? 

Griechisch, 6 St Köhler. RegelmaTsige 
Formenlehre: S. Deklination und Verba pura ohne 
Kontraktion, Verba muta; W. Verba liquida und 
contracta, kontrahierte und anomale Deklination, 
Komparation, Adverbia, Pronomina, Zahlwörter. 
Syntaktische Elemente, bea. Prädikat onne Artikel 
und bei neutralem Subjekt einige Präpositionen, Inf. 
und Part Vokabellernen und Lektüre aus den Le&e- 
stücken des Vokabulars. Scripta 14 täglich. 

Französisch, 2 St. Wittekindt. Abschlufs 
des Elementarbuchs von G. Ploetz. Ploetz - Kares 
Sprachlehre § 1—23 und G. Ploetz Übungsbuch 
§1—23. Die gebräuchlichsten unregelmäfsigen Verba. 
Lese- , Sprech- und 
14 taglich. 



(2. Halbjahr), 
Marsch. Schülerzahl 33. 

Religion, 2 St Mühlmann, seit August mit 
Oster-Cötus kombiniert Bothe. 18 Schüler. Wie O-C. 

Deutsch, 2 St Manch. Wie O-C. W. Ge- 
lernt Chamisso Schlofs Boncourt, Unlands Glück 
von Edenhall und Graf Eberhard. Schenkendorn 
Bild von Gelnhausen und bei seines Vaters Tod. 
4 Aufsätze. 

Latein, 7 St Braumüller. (L. 4, Gr. 3 St) B. 
Gall. H-HI. Kasuslehre. Sonst wie O-C. 

Griechisch, 6 St JfarscA. Wie O-C. W. 

Französisch, 3 St Matthias. Lesestttcke 
aus Ploetz. Abschlufs der unregelmäfsigen Verba. 
Vokabeln des täglichen Lebens. Scripta 14 täglich. 

Geschichte u. Erdkunde, 2+1 St. Marsch. 
Deutsche Geschichte 919—1437. Erdkunde: Afrika 
und Asien. Sonst wie O-C 

Mathematik, 3 St Doehler. Kreislehre I; 
Buchstabenrechnung: Division, Addition von Brüchen, 
Umformungen. Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St Doehler. Schwie- 
rigere Pflanzengattungen, ausländische Kultur- 
pflanzen. Kleine Arbeit: Anbau und Behandlang de* Kakao- 
baumes. 

Zeichnen, 2 St Elster. 

u/TÄ, (1 " Halbjahr), Ordinarius: 
Mohr. Schfilerzahl 37. 



Religion, 2 St Bothe; 22 
kombiniert. 



.'Mit O-C. 



Geschichte u. Erdkunde, 2 + 1 St. 
Deutsche Geschichte S. vom Tode de« Augustus bis 



Deutsch, 2 St. Boths. Wie O-C. S. Gelernt 
Goethes Totentanz, Schillers Graf von Habshurg 
und der Taucher. 5 Aufsitze. 

Latein, 8 St. Mohr. (L. 4, Gr. 4 St) Caesar B. 
Gall. I. Zeit- u. Ortsbestimmungen, Hauptregeln der 
Tempus- u. Moduslehre. Sonst wie O-C. Kleine Arbeit : 
Da» römi.cho Heer Tor Venontio. 

Griechisch, 6 St. Mohr. Wie O-C S, (Cr ramm- 
Verba muta, Komparation, Adverbia, Numeralia, 
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919: W. bis 1437. 

S. Australien, Amerika; W. Afrika, Asien. 
Arbeiten: 1. KarU <!es Grofscn Saol,'i.et.krie KC . 2. Kudolf 
von Habsburg und Ottokar von Böhmen. 

Mathematik, 3 St Lentch. Parallelogramm 
und Trapez, Kreislohre I. Die Grundrechnungen mit 
absoluten Zahlen. Gleichungen 1. Grades mit einer 
Unbekannten. Korrekturarbeiten 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St Wehle. Schwierigere 
Pflanzenarten und ausländische Nutzpflanzen ; Krypto- 
gamen und einiges aus der Pflanzenanatomie und 
-Physiologie. Ueberblick des Tierreiches, Tiergeo- 
graphie. Klein« Arbeiten: & Der Ackenchachtelhalm. 
W. Die Pilze. 

Zeichnen, 2 St EUter. (Siehe T« 
Unterricht) 

(Schreiben für 
schrift, 1 Std. Bandt.) 



Französisch, 2 St Matthiae. Absehlufs des 
von G. Ploeta. Die wichtigsten un- 
i Verba, Pronomina. Lesestücke aus dem 
. Lese-, Sprech- und Gesprichaübungen. 
Wendungen des täglichen Lebens. Scripta 14 täglich. 

Geschichte ti. Erdkunde, 2 + 1 St. PetrL 
Deutsche Geschichte vom Tode des Augustus bis 919. 
Australien und Amerika. Kleine Arbeiten: 1. Wie ver- 
lief dio Grenze zwischen dem römischen Keicho and 
Germanien im 2. Jahrhundert? 2. Dio deutschen Be- 
sitzungen in der Südsee. 

Mathematik, 3 St Doehler. Konatruktiona- 
aufgaben, Parallelogramm u. Trapez; Buchstaben- 
rechnung; Addition, Subtraktion, Multiplikation. 
Korrekturen Swöchentl. 

Naturbeschreibung, 2 St Doehler. Niedere 
Tiere und Überblick Uber das Tierreich. Kleine 
Arbeit: Der Entwickelungsgang des Bandwurmes. 

Zeichnen, 28t EUter. (Siehe Techn. Unterricht.) 
(Schreiben, 1 St. wie im O-C. Bandt.) 



Ordinarius Wittekindt Schttlerxahl S.42.W.42. 

Religion, 2 St Michaelis. S. 21, W. 20 
Schüler. Die Reihenfolge der biblischen Bücher und 
Nachlesen von Abschnitten zur Wiederholung der 
Historien an ihren ursprünglichen Stellen, S. aus 
dem A. T., W. aus dem N. T. Erklärung des 3. 
und Eintragung des 4. u. 5., Wiederholung des 1. 
u. 2. Hauptstllckea, Sprüche zum 3. Hauptst Lieder 
S. 23, 38, W. 13, 51. 

Deutsch, 3 8t. S. Rumland, W .Michaeli». Der 
zusammengesetzte Satz und Wortblldungslehre Im An- 
schluß) an typische Beispiele. Lektüre aus dem Lese- 
buche, Lernen von festgesetzten Gedichten Diktate 
zur Rechtschreibung nach Bedürfnis u. vierwöchent- 
lich eine häusliche Arbeit als freie Nacherzählung. 

Latein, 8 St. S. Marech, W. Schemmel. Lektüre 
4 St.: Nepos S. Themistocles, Pausaniaa, Pelopidas; 
W. AIcibiades, Lysander, Hannibal. Abschlufs der 
Formenlehre und syntaktische Elemente nebst Vokabel- 
lernen nach dem gedruckten Pensum (Passivbildung 
der Verba intransitiva, fortgesetzte Übungen fttr In- 
finitiv- und Participialkonstruktionen). Scripta wöchent- 
lich als Extemporalien oder häusliche Arbeiten; 
2 lateinische Inhaltsangaben als Klassenarbeiten. 
Kleine Arbeit: Die ehrgeizigen Pläne des Lrianiicr. 



Sommer- Semester (2. Halbjahr). 
Zeisiger. Schülerzahl 42. 

Religion, 2 St Petri. 26 Sehfller. Bibelkunde 
wie im O-C, Altes T., 4. u 5. Hauptst Lieder 23, 33. 

Deutsch, 3 8t Zeitiger. Wie O-C. 

Latein, 8 St Sehemmel. Nepos 4 8t: Themi- 
stocles, Pausaniaa, Pelopidas. 1 lat Inhaltsangabe. 
(Pelopidas quomodo patriam hberarerit.) Kleine Arbeit: 
Die überiistung der Spartaner dan 
wie O-C. 

Französisch, 4 St Petri. 
Kap. 28— 59. Scripta 14taglich 

Geschichte, 2 St. Zeitiger. Römische Gesch. 
bis zum Tode des Augustus, dazu Alte Geographie. 
Kleine Arbeit: Pompejus' Leben bis 72 r. Chr. 

Erdkunde, 2 8t Zeitiger. Nord- u. West-Europa. 
Kleine Arbeit: Die Ottgrenze Frankreich«. 

Mathematik, 4 St Doehler. Einfache u. 
zusammengesetzte Regeldetri. Drcieckslehre von 
der Kongruenz an. Korrekturen 3 wöchentlich. 

Naturbeschreibung, 2 St. Doehler. Wie 
O-C. S. Kleine Arbeit: Schutz der Blätter gegen das 
Zerreiben durch den Wind. 

Zeichnen, 2 St EUter. 

(Schreiben 1 8t Bandt, für 
schlechter Handschrift. ' 



Schulbücher für die unteren Klassen (IV — VI). 

Religion: Biblisches Lesebuch von 0. Schuir. - Klix, die Bibel in IV, Schulgesanghuoh. 

Deutsch: die den Klassen entsprechenden Lesebücher von Bellermann-Imelmann-Jonas-Suphan; 
die amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 

Latein: Für IV ist die Teubnersche Textausgabe des Nepos anzuschaffen ohne besonderes 
Wörterbuch: die Schüler sollen schon hier das in der Schule überhaupt zu gebrauchende 
Wörterbuch von Georges und zwar nur den lateinischen Teil, mittlere Ausgabe, benutzen. 
(Die kleinere Ausgabe ist wegen der fehlenden Eigennamen nicht ausreichend.) H. Busch 
Lateinisches Übungsbuch für IV und für V. Lateinische Pensa von Kubier und für V. 

Französisch: Elementarbuch von Gustav Ploetz für IV. 

G esohiohte und Erdkunde: Rethwisch -Schmiele Geschichtstafeln und Kirchhoff Schulgeographie 

(die Umarbeitung: Erdkunde) Debes Kleiner Schulatlas in 36 Karten. 
Mathematik u. Rechnen: Harras-KalliusRechenb. u. f. IV Mehler Hauptsätze d. Elementarmathem. 
Naturbeschreibung: Zoologie von Vogel -Müllenhoff- Kienitz, Botanik dgl. 
Singen: Deutsches Liederbuch von Draheim und Kawerau. 
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Franzö sisoh, 4 St WitteJcmdt. G. Ploetz, Elemen- 
tarb- S. Kap. 1—26 m. Aubw. (Deklination, Adjektiv, 
Konjugation auf er, avoir, itre). W. 28—50 (Konju- 
gation auf v und re, Teilungsartikel, Paijsiv, Pronome 
personnels conjoints und absolus). SeripU 14tägl. 

GeBohiohte, 2 St Draheim. Orientalische und 
griecb. Gesch. bis Alexanders Tod; römische Gesch. bis 
Augustus; dasu die alte Geographie. Kleine Arbeit: 
Dio Thaten de« Camillas. 

Erdkunde, 2 St Draheim. Europa aufser 
Deutachland. Kleine Übungen im Kartenzeichnen. 
Kleine Arbeit: Die rassische OstseekUste. 

Mathematik, 4 St. Lmuch. Rechnen 2 St 
Abgekürzte Decimalbruchrechnung, einfache und ttt- 
sanimcngea. Regeldetri. Geometrie 2 St Gerade, 
Winkel, Dreiecke. Korrekturarb. 3wöch. 

Naturbeschreibung, 2 St Harmuth. S. Ver- 
gleichende Beschreibung verwandter Pflanzen, Über- 
sicht des natürlichen Systems und LebenserscheinunRen 
der Pflansen. W. Gliedertiere, besonders * 
Kleine Arbeiten: S. Die unecht* Akazie (eine 
Kngablfite). 

Zeichnen, 2 St EUter. 
(Schreiben 1 Std. 
schlechter Handschrift.) 



Winter -SemetUr (1. Halbjahr). Ordinarius 
Zeisiger. Schülerzahl 29. 

Religion , 2 St. mit OC. kombiniert 10 Schüler. 
Neues T. Erklärung u. Kiiiprägungdes3. Hauptstückes 
mit Sprüchen. Lieder 13, 51. 

Deutsch, 3 St Zeitiger. Wie O-C 

Latein, 8 St Braumülier. Nepos 4 St.: Mil- 
tiadea, HannibaL Sonst wie 0-C S. 1 lat Inhalts- 
angabe. 

Französisch, 4 St. Petri. Elementarbuch 
Kap. 1—29 mit Ausw. (Deklination, avoir u. ßtre, 
1. Konjugation, Zahlwörter) ; Scripta 14 täglich. 

Geschichte, 2St. Zeisiger, Orientalische und 
griechische Geschieht«. Kleine Arbeit: Die Anlage 
der Stadt Syrakus. 

Erdkunde, 2 St Zeitiger. Süd- und Ost- 
Europa. Kleine Arbeit: Dio wichtignten Kanäle Frankreichs. 

Mathematik, 4 St Doehler. Einfache und 
zusammengesetzte Regeldetri. Gerade und Winkel 
im allgemeinen u. im Dreieck. Korrekturen 3 wöchentl. 

Naturbeschreibung, 2 8t Doehler. Glieder- 
tiere, besonders Insekten. Kleine Arbeit: 

Zeichnen, 2 St EUter. 

(Schreiben 1 Std. Bandt. Für 
schlechter Handschrift) 



Oster-Cötus. 

Ordinarius S. Wehle, W. Sohaub. Schüler- 
zahl 8. 43, W. 46. 

Religion, 2 St 8. Köhler. W. Michaeli*. S. 17, 
W. 17 Schüler. Biblische Historien aus dem Neuen 
Testament nach Schulz-Klix. Das 2. Hauptstück nebst 
festgesetzten 8prflchen. Lieder S. 80, 31; W. 2, 40. 

Deutsch, 8 St. S. Schemmel, seit Aug. : Bothe. 
W. Sehaub. Der einfache und erweiterte Satz und 
das Notwendigste vom zusammengesetzten Satze. 
Lektüre aus dem Lesebuche Lernen von festgesetzten 
Gedichten. 14 tägliche Diktate für Rechtschreibung 
und Interpunktion und Versuche im schriftlichen Nach- 
erzählen als Haus- und Klassenarbeiten. 

Latein, 8 St Sehaub. 8 St Lektüre: aus- 
gewählte lateinische Stücke aus dem Pensum für 
Sexta zur Wiederholung und aus SchOnborn. 6 St 
Gramm. Deponentia, unregelniäfsige Flexion und 
Elemente zur Wortfügung und Satzbildung, bes. Acc 
nnd Nora. c. Inf. und Participialkonstrnktion. Hierzu 
Vokabellernen. Scripta wöchentlich halbstündig, Rein- 
schriften als Hausarbeiten. 

Geschichte (1 St bei Deutsch), Erzählungen 
aas der sagenhaften Vorgeschichte der Griechen u. 
Römer nach bestimmter Auswahl 

Erdkunde, 2 St. S. Köhler, W. Sehaub. Karten- 
elemento und Globus. Deutschland physisch und 
politisch. 

Reohnen, 4 St Wehle. Teilbarkeit 



Mlchaells-Cftt»». 

(2. Halbjahr), Ordinarius: 
Rumland. Schülerzahl 38. 

Religion, 2 St Rumland; 11 Schüler. Biblisohe 
Historien aus dem N. T.; 2 Hauptstück mit Sprüchen. 
Lieder 30, 81. 

Deutsch, 8 St Zeitiger. Wie O-C. 
Latein, 8 St Rumland. Deponentia und 
46 — 72 aus dem gedruckten Pensum. Lektüre aus- 
gewählter Stücke aus Busch-Fries. Sonst wie O-G. 
Geschichte (1 St bei Deutsch) nie O-C. 
Erdkunde, 2 8t Heydenann. Deutschland 
politisch. 

Rechnen, 4 St Lentch. Gemeine Brüche. 
Naturbeschreibung, 2St. Wehl«. 
Schreiben, 2 St. Wenzel. 
Zeichnen. 2 St EUter. 



Naturbeschreibung, 2 St Wehle S. 
zenbeschreibungen. W. Wirbeltiere. 
Schreiben, 2 St Meise. 
Zeichnen 2 St EUter. 



Winter - Semester (1. Halbjahr), 
Rumland. Schülerzahl 29. 

Religion, 2 St Rumland. 11 Schüler. Biblische 
Historien aus dem N. T. (9 1—17); 2. Hauptstück. 
Lieder 2, 40. 

Deutsch, 3 St Rumland. Wie O-C. 

Latein, 8 St. Rumland. Wiederholungen, 
Deponentia, Anomala, Vokabeln, Aoc. c. Inf und 
Participialkonstruktion. Sonst wie O-C. 

Geschichte (1 St bei Deutsch) wie O-C. 

Erdkunde, 2 St Ueydemann. 
physisch. 

Rechnen, 4 St Lentch. Einfache Regeldetri 
Autgaben, Teilbarkeit der Zahlen, Anfang der Bruch- 
rechnung. 

Naturbeschreibung, 2 8t Wekle. Wirbeltiere. 
Schreiben, 2 8t Wenzel. 
Zeichnen, 2 St EUter. 
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OsteMfttas. 

Ordinarius: Schneider. Schulerzahl: 5. 49, 
W. 45. 

Religion, 8 St. S. Schemmel W. Bothe; S. 23, 
W. 21 Schüler. Biblische Historien aas dem Alten T. 
Das 1. Hanptstfick nebst festgesetzten Sprachen. 
Lieder S. 19, 22; W. 4, 17. 

Dentsoh, 4 St Schneider. Redeteile und Teile 
des einfachen Satzes. Unterscheidung der schwachen 
und starken Konjugation. Lektüre aus dem Lese- 
bncho und Übungen im Nacherzählen. Lernen von 
festgesetzten Gedichten. Wöchentliche Diktate zur 
Rechtschreibung. 

Latein, 8 St S. Rumland. W. Köhler. Regel- 
mäßige Formenlehre, Vokabellernen zu derselben, 
Übungen, Scripta wie in V. 

Geschichte (1 St bei Deutsch). Lebensbilder: 
Kaiser Wilhelm I., Blücher, Friodrich d. Gr., König 
Friedrich I., Prinz Eugen, Der Grofse Kurfürst, 
Wallenstein, Luther, Kaiser Max, Kaiser Friedrich 
Rotbart, Otto der Grofse, Karl der Grofse. 

Erdkunde, 2 St Sehneider. Grundbegriffe u. 
Heimatskunde; allgemeine oro- und hydrographische 
Erdkunde (ohne Lohrbuch). 

Rechnen, 4 St. Wehle. Grundrechnungen mit 
ganzen unbenannten und benannten Zahlen. Die 
deutschen Münzen, Mafso u. Gewichte. Decimalbrnche. 

Naturbeschreibung, 2St S. Wehl*. Pflanzen- 
beschreibung. W. Wenzel. Säugetiere und V'»gel. 

Schreiben, 2 St Wenzel. 



XlchaellS'Cötus. 

Sommer - Semester (2. Halbjahr), Ordinarius: 
Schaub. Sohülerzahl 29. 

Religion, 3 St Rumland. 11 Schiller. Wie im 
0-C., Teil n. 

Deutsch, 4 St Zeisiger. Ebenso. 

Latein, 8 St. Schaub. Perfektformen und 
Passiv der 4 Konjugationen, 4. nnd 5. Deklination, 
Komparation, Pronomina, Kardinal- u. Ordinalzahlen, 
(Pensum 40—80). Sonst wie O-C. 

Geschichte, (l St bei Deutsch). Wie O-C 

Erdkunde, 2 St Köhler. Globuslehre und 

Rechnen, 4 St Wehle, Decimalbrnche. 
Naturbeschreibung, 2 St Wenzel. Pflanzen. 
Schreiben, 2 St Wenzel. 

Winter-Semetter (1. Halbjahr), Ordinarius Wehl e. 
Scbfllerzahl 37. 

Religion, 3 St mit OC; 17 Schüler. Wie 
0-C, Teil I. 

Deutsch, 4 St Zeitiger- Ebenso. 

Latein, 8 St Zeisiger. 1. bis 3. Deklination, 
Flexion vom PräsenBBtamin der 4 Konjugationen 
(Pengum 1—89). Sonst wie 0-C. 

Geschichte (1 St bei Deutsch). Wie 0-C. 
Teil I. 

Erdkunde, - St Bothe. Vorbegriffe und 
Heimatakunde, 

Rechnen, 4 St. Wehl«. Grundrechnungen mit 
ganzen Zahlen; deutsche Münzen, Mafse u. Gewichte. 

Naturbeschreibung, 2 St Wehle. Säuge- 
tiere und Vögel. 

Schreiben, 2 St Meise. 



Am römisch-katholischen Religionsunterricht, Kaplan Ilaard, Roligionslehrer Linnart und 
Sommer, (Gruppe des Fulk-Realgymnasiums) haben teilgenommen im 8. 9 Schüler, nämlich: U II 0 1 zur 
1. Abt; U III 0 1 zur 2. Abt; V M 2, Vi O 1, Vorschulkl. 1» 1, 1» 1, 2° 1, 3 1. 

Im W. betrug die Zahl der teilnehmenden Schüler 11, nämlich: U II M 1 zur 1. Abt; U KI O 1, 
nur 2. Abt; V M 1 zur 8. Abt, VI 0 1, VI M 2, Vorschulkl. 1» 1, 1» 2, 2» 2. 

Vom evangelischen Religionsunterricht sind nur ein evangelischer Konfirmand und aufeerdem 
katholische und jüdische Schüler dispensiert gewwen. 

Der jüdische Religionsunterricht ist nach Ministerial -Verfügung vom 30. April 1876 nicht 
obligatorisch. Für jeden Schüler im schulpflichtigen Alter, der in der Schulo nicht teilnimmt mufs jedoch 
nachgewiesen werden, dafs er im Uause von einem berechtigten Lehrer unterrichtet wird. 

Es bestanden 5 Abteilungen. Den Unterricht für dio erste Abteilung erteilte Dr. DiemtftHig, 
für die übrigen Abteilungen Lehrer Weinbaum. 

Die Beteiligung ergab im Sommer- Seinester für die 1. Abteilung klassenweis folgende Zahlen 
OIM 1, UIM 1, IT 10 2, OnO 2, II II M 6, U II O 3, zusammen 15 Schuler; für die 2. Abteilung 
OIIIM7, OHIO 14, UIIIM 11. UIIIO 14 zusammen 4G; für die 3. Abteilung IVM17. IVO 17, 
zusammen 34; für die 4. Abteilung V M 14, VO 22, zusammen 36; für die 5. Abteilung VI M 16, VI O 20, 
Vorschule l m 13, 1° 13, zusammen 62; im ganzen 193 Schüler. 

Im Winter-Semester betrug die Beteiligung für dio 1. Abteilung U I O 2, U I M 1. O II O 1, 
UIIO 4. im ganzen 8 Schüler: für die 2. Abteilung OHIO 5, O III M 11. UIIIO 16, Ulli M 19, 
zusammen 51; für die 3. Abteilung IVO 17, IV M 14, zusammen 81; für die 4. Abteilang V O 19, V M 21, 
zusammen 40 Schüler; für die 5. Abteilung VI O 22, VI M 17, Vorschulklasscn 1» 12 nnd 1» 14, zu- 
sammen 65 Sehülor. Die Gesamtzahl der beteiligten Schüler betrug 195. 
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Der teohniaohe Unterrioht. 

A. Zeichnen, im ganten 18 St wöchentlich. Zeichenlehrer Elfter. Der Unterricht, welcher 
in jeder Kluse and Abteilang wöchentlich in S Standen erteilt wird, iat von Quinta bis zur Ober-Tertia 
für alle Schäler verbindlich. Aufgabe ist Aasbildung des Sehens von Formen and Farben and der 
sicheren Darstellung der verschiedensten körperlichen Gegenstände aas freier Hand, im Umrifs und mit 
Schattierung in Bleistift- und Aquarelltecbnik. Hierin dienen in Quinta and Quarta Vorzeichnungen an 
der Scbnltafel von ebenen und flachen Formen aas dem Gesichtskreise der Schüler, Übungen im Treffen 
von Farben nach farbigen Gegenständen (Naturblättern, Schmetterlingen, farbigen Stoffen u. a.), sowie im 
Skizzieren und Zeichnen aas dem Gedächtnis. In Tertia wird nach einfachen Gebrauchsgegenständen, 
Natur- and Kunstformen mit Wiedergabe von Licht und Schatten gezeichnet, außerdem finden freie 
perspektivische Übungen im Darstellen von Teilen des Zeichensaales und des Sohulgebäades statt and die 
Übungen im Treffen von Farben, im Skizzieren und Gedächtnisaeicbnen werden fortgesetzt. 

Aus den Schülern der Klassen Prima und Seounda war ein fakultativer Cötos gebildet Die 
Teilnahme ist dem Verlangen . der Eltern anheimgestellt. Die Anmeldungen müssen am Anfang jedes 
Semesters erfolgen und verpflichten für die ganze Dauer desselben. Der Unterricht gewährt weitere Ent- 
wickelang des Formen- und Farbensinnes durch Darstellung schwierigerer Gegenstände. Einzelne Schüler 
werden in die darstellende Geometrie und Konstruktionsperspektive eingeführt; demgemäfs sind Aufgabe der 
Übungen a) Freihandzeichnen and Malen nach schwieriger darzustellenden Natur- uud Kunstformen 
(Geräte, Gefässornamente, Architekturteile, lebende Pflanzen, aasgestopfte Vögel u. a.) verschiedener Stil- 
arten und nach Köpfen in Gips, b) Aquarellieren, c) Projektionszeiohnen, d) architektonisches, Maschinen- 
und kartographisches Zeichnen. 

Dispensierungen für den Zeichenunterricht in den Klassen Quinta bis Ober -Tertia sind aus- 
geschlossen und im fakultativen Cötus im Laufe eines Semesters unzulässig. 

Beteiligt waren im fakultativen Cötus: & OIM 8, OIO 1, UIM S, OHO 4, UHM 6, UIIO 4, 
soaammen 20 j im W. OIO 2, UIM 1, ODIO 2, UDO 6, UHM 8, zusammen 18 Schüler. 

B. Sinsen, im ganzen 18 Stunden wöchentlich. Musikdirektor Kaiserau. Die erste Abteilung 
wurde ans Sohülern aller Klassen von Ober-Prima bis Quarta zusammengesetzt, ihre Stärke betrag im 
8. 80 und im W. 78. Für den Unterricht worden wöchentlich 8 Stunden verwendet und zwar 1 für den 
Chor, je 1 für die Knaben- und bezw. für die Männerstimmen. In der zweiten Abteilung erhielten 
die noch ungeübten Schüler der Ober- und Unter- Tertia 1 Stunde wöchentlich, diejenigen beider Cöten 
der Quarta ebenfalls zusammen 1, jeder Cötus der Quinta und Sexta aber 2 Standen. 

Im Klassenunterricht wurden Choräle und Volkslieder, letztere zum Teil 2 stimmig, eingeübt und 
wiederholt. Es wurde Sicherheit im Notenlesen, in der Bestimmung der Intervalle and in der Kenntnis 
der gebräuchlichsten Tonarten erstrebt Der 4 stimmige Chor beschäftigte sich mit Kompositionen von 
Haydn, Grell, Blumner, Lorenz u. a. 

C. Turnen, im ganzen wöchentlich 44 Stunden in den Gymnasialklassen (dazu 4 Stunden im 
ganzen in den Vorschulklassen). 

Herr Turnlehrer Otto erteilte 82 Unterrichtsstunden für die Schüler der Klassen Ober- Prima bis 
I VM und VO im Sommer, aber statt UIIM in IVO und wie vorher VO im Winter. Die Cöten a) der Ober- 
nnd Unter-Prima, b) der Ober-Secunda waren vereinigt In allen übrigen Klassen, Unter -Secunda bis 
Sexta, waren die Cöten gesondert Den Unterricht erteilte für die Klassen für IVO und VM im Sommer, 
UIIM and VM im Winter Herr Oberlehrer Ritmland, VIO Herr Vorschullehrer Meine, VIM Herr Gladtnc. 
Die Stundenzahl betrug 8 wöchentlich für jede Abteilung der Gymnasialklassen im 8. und W. Aufserdom 
wurden 2 Stunden wöchentlich (je 1 für Prima und Ober-Secunda) für Vorbereitung der Vorturner verwendet 

Dispensiert waren im Sommer-Semester in den oberen Klassen OIM 15 Schüler, 
OIO 12, UIM 12, UIO 9, zusammen 48 von 102, im Winter -Semester OIO 11, OIM 16, 
UIO 10, UIM 15, zusammen 62 von 94. In OHM waren im 8. 17, W. 17, in OHO 8. 10, W. 18, 
zusammen & 28 von 60, TV. 80 von 58 dispensiert In den mittleren Klassen betragen die 
Dispensierungen im S. UIIM 17, UIIO 8, CUIM 18, OHIO 16, UIITM 15, UIIIO 6, zusammen 
76 von 226, im W. UDO 19, UHM 12, OHIO 16. OHIM 7, UIIIO 14, UJJIM 6, zusammen 
74 von 210. In den unteren Klassen im 8. IVM 8, IVO 4, VM 4, VO 8, VIM 1, VIO 2, 
zusammen 27 von 177, im W. IVO 5, IVM 6, VO 10, VM 2, VIO 8, VIM 1, zusammen 27 von 183. 



Die Anstalt besuchten in den Gymnasialklassen im 8. 681, im W. 595 Schüler. Von diesen 

befreit: vom Turnunterricht von einzelnen 

überhaupt Übungsarten 

auf Grand ärztlichen Zeugnisses im 8. 177, im W. 188 im & 0, im W. 0, 

aus anderen Gründen im 8. 0, im W. 0 im £ 0, im W. 0. 

Ei bestanden bei 18 ra unterrichtenden Klassen 14 getrennte Turnabteilungen im S. and W.; 
zur kleinsten von diesen gehörten im 8. 18 and im W. 16 Schüler, indem die übrigen Schüler der betr. 
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Klauen gröfstenteils wegen Zusammentreffens von Turnstunden mit Geiiang- und Zeichenstunden in andere 
Turnabteihmgen übernommen wurden. Zur gröfsten Turnabteilung gehörten im 8. 46, im W. 48 Schüler 
durob Kombinierang »amtlicher Cöten der Prima und bzw. Ober-Sekunda. 

Die Anstalt hat freie Verfügung über eine Turnhalle und einen mit ihr verbundenen Turnplati 
beim Sohulgebäude. 

Turnspiele and Laufübungen wurden in jeder Klasse gepflegt. Im Sommer und Winter tritt in 
den nach der Turnordnung bestimmten Zwischenräumen an Stelle der Ordnungsübungen das Spiel. Spiele 
im Grunewald und Turnfahrten wurden zu geeigneter Zeit unternommen. 

Für Rudersport besteht seit dem vorigen Jahre unter dem Protektorat des Oberlehrers Herrn 
Bumland ein Verein, welchem 18 Schüler aus den Klassen Ol bis Uli angehört haben. Er hielt mehr 
als 80 Übungsfahrten ab und erschien am 29. Juni in dem Schüler- Wett- und -Schauradern bei Grünau 
zun ersten Male am Start. Im Vorlauf ging das Ruderboot des Wilhelms-Gymnasiums als Sieger hervor, indem 
es die 1200 Meter lange Strecke in 4 Minuten 41 Sekunden durchfuhr. Für das Entscheidungsrennen 
fehlte noch die längere Übung. Der Verein hat ausserdem noch die Schwierigkeiten zu überwinden, welche 
die Anschaffung und Unterbringung seiner drei Ruderboote verursacht hat. 

Das Schwimmen haben im Berichtsjahre aufserhalb der Schule 71 Schüler (55 aus den Gymnasial- 
klassen, 16 aus der Vorschule) erlernt. Die Zahl der Freischwimmer betrug 264. 

Es besteht unter den Schülern der oberen Klassen und Unter-Sekunda ferner eine freie Ver- 
einigung (Tuisko) für Turnübungen und Spiele, welche im Sommer auf einem Platte am Hippodrom und 
anf dem Turnplatze angestellt wurden. Bei ungünstigem Wetter und im Winter wird den Teilnehmern für 
bestimmte Stunden die Turnhalle überlassen. Die Zahl der Mitglieder betrug im S. 30 und im W. 29 
aus den Klassen Ol bia Uli Obmann im Sommer Julius Dinglinger (OIM), im Winter Edwin Hennig (010). 



II. Ans amtliehen Verfügungen. 

29. August 1901 K. Prov.-Schul-Koll. (No. I, 5252). Der Runderlars des Herrn Ministers vom 
17. Juni 1899 (Uli 1500) wird dahin ergänzt, dafs Schüler, welche die Aufnahmeprüfung für diejenige 
Klasse, für welche sie sich meldeten, nicht bestehen, nicht ohne Weiteres in die nächsttiefere Klasse, z, B. 
in die Obersekunda statt in die Unterprima,- aufzunehmen, sondern auch auf ihre Reife für die tiefere 
Klasse sorgfältig zu prüfen sind. 

18. November 1901. K. Prov.-Schul-Koll. (No. I 7225), Mitteilung der unter dem 25. Oktober 
v. J. erlassenen Bestimmungen des Herrn Ministers über die Versetzung der Schüler an den höheren 

§ 1. Die Unterlagen für die Versetzung bilden die im Laufe des Schuljahres abgegebenen 
Urteile und Zeugnisse der Lehrer, insbesondere aber das Zeugnis am Schlüsse des Schuljahres. 
§ 2. Dem Direktor bleibt es unbenommen, die Unterlagen noch durch mündliche Befragung 
und nötigenfalls auch durch schriftliche Arbeiten zu vervollständigen. Diese Ergänzung der 
Unterlagen bildet bei der Versetzung nach Obersekunda die Regel, von der nur in ganz zweifel- 
losen Fällen abgesehen werden darf. § 3. In den Zeugnissan ist es zulässig, zwischen den 
einzelnen Zweigen eines Faches (z. B. Grammatik und Lektüre, sowie müudlicben und schrift- 
lichen Leistungen) zu unterscheiden: zum Schlüsse mufs aber das Urteil für jedes Fach in eines 
der Prädikate: 1) Sehr gut, 2) Gut, 3) Genügend, 4) Mangelhaft, 5) Ungenügend, zusammen- 
gefaßt werden. § 4. Im allgemeinen ist die Zensur „Genügend 1 * in den verbindlichen wissen- 
schaftlichen Unterrichtegegenständen der Klasse als erforderlich für die Versetzung anzusehen. 
Über mangelhafte und ungenügende Leistungen in dem einen oder andoren Fache kann hinweg- 
gesehen werden, wenn nach dem Urteile der Lehrer die Persönlichkeit und das Streben des 
Schulen seine Gesamtreife, bei deren Beurteilung auch auf die Leistungen in den verbindlichen 
nichtwissenschaftlichen Unterrichtsfächern entsprechende Rücksicht genommen werden kann, ge- 
währleistet, und wenn angenommen werden darf, dafs der Schüler auf der nächstfolgenden Stufe 
das Fehlende nachholen kann. Indes ist die Versetzung nicht statthaft, wenn ein 8chüler in 
einem Hauptfache das Prädikat „Ungenügend" erhalten hat und diesen Ausfall nioht durch 
mindestens „Gut" in einem anderen Hauptfache ausgleicht. Als Hauptfächer sind anzusehen: 
a. für du Gymnasium: Deutsch, Lateinisch, Griechisch und Mathematik (Rechnen), b. für das 
Realgymnasium: Deutsch, Lateinisch, Französisch, Englisch und Mathematik, o. für dio Rcal- 
nnd Oberrealschule: Deutsch, Französisch, Englisch, Mathematik und in den oberen Klassen 
Naturwissenschaften. § 5. Unzulässig ist es, Schüler unter der Bedingung zu versetzen, dafs sie 
am Anfange des neuen Schuljahres eine Nachprüfung bestehen. Dagegen ist es statthaft, bei 



8chülern, die versetzt werden, obwohl ihre Leistungen in einzelnen Fächern zu wünschen übrig 
. in das Zeugnis den Vermerk aufzunehmen, dafs sie sich ernstlich zu bemühen haben, die 
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Lücken in diesen Fächern im Laufe des nächsten Jahres zu beseitigen, widrigenfalls ihre Ver- 
setzung in die nächsthöhere Klasse nicht erfolgen könne. § 6. Inwiefern auf außergewöhnliche 
Verhältnisse, die sich hemmend bei der Entwicklung eines Schülers geltend machen, s. B. längere 
Krankheit und Anstaltswechael innerhalb des Schuljahres, bei der Versetzung Rücksicht su nehmen 
ist, bleibt dorn pflichtmäßigon Ermessen des Direktors und der Lehrer überlassen. § 7. Zu den 
Beratungen über die Versetzungen der 8chüler treten die Lehrer klassenweise unter dem Vorsitz 
des Direktors zusammen. Der Ordinarius schlägt ror, welche Schüler zu versetzen, welche 
zurückzuhalten sind ; die übrigen Lehrer der Klasse geben ihr Urteil ab, für wulches jedoch immer 
die Gesamtheit der Unterlagen massgebend sein mufs. Ergiebt sich über die Frage der Versetzung 
oder NichtVersetzung eine Meinungsverschiedenheit unter den an der Konferenz teilnehmenden 
Lehrern, so bleibt es dem Direktor überlassen, nach der Lage des Falles entweder selbst zu 
entscheiden oder die Sache dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium zur Entscheidung vorzu- 
tragen. § 8. Solche Schüler, denen auch nach zweijährigem Aufenthalt in derselben Klasse die 
Versetzung nicht hat zugestanden werden können, haben die Anstalt zu verlassen, wenn nach 
dem einmütigen Urteil ihrer Lehrer und des Direktors ein längeres Verweilen auf ihr nutzlos 
sein würde. Doch ist es für eine derartige, nicht als Strafe anzusehende Maßnahme erforderlich, 
dafs den Eltern oder deren Stellvertretern mindestens ein Vierteljahr zuvor eine darauf bezügliche 
Nachricht gegeben worden ist. § 9. Solcho Schüler, welche ohne in die nächsthöhere Klasse 
versetzt zu sein, die Schule verlassen habon, dürfen vor Ablauf eines Semesters in eine höhere 
Klasse nicht aufgenommen werden, als das beizubringende Abgangszeugnis ausspricht. Bei der 
Aufnahmeprüfung ist alsdann nicht nur der anfängliche Standpunkt der neuen Klasse, sondern 
auch das zur Zeit der Prüfung bereits erledigte Pensum derselben maßgebend. Erfolgt die er- 
neute Anmeldung bei derselben Anstalt, welche der Schüler verlassen hatte, so ist vor der Auf- 
nahmeprüfung unter Darlegung der besonderen Verhältnisse die Genehmigung des Provinzial- 
Schulkollegiums einzuholen. § 10. Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Januar 1902 in Kraft 
Mit demselben Tage verlieren alle Anordnungen, nach welchen bis dahin bei der Versetzung in den 
verschiedenen Provinsen zu verfahren war, ihre Geltung. 



DI. Chronik der Schule. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers und Königs fand am 27. Januar 
um 9 Uhr vormittags in der festlich geschmückten Aula durch eine Versammlung des Lehrerkollegiums 
und der Schüler der Klassen Prima bis Unter-Tertia statt. Auf den gemeinsamen Gesang des Liedes 
„Lobe den Herren" folgt« Gebet des Direktors nach dem 21. Psalm und die Festrede des Herrn Prof. 
Dr. Basse, deren erhebender Gegenstand die Betrachtung des Deutschen Reiches als Weltmacht war. 
Hiernach sang der Chor das Salvum von Loewe. Der Direktor überreichte das Werk „Deutschlands See- 
macht sonst und jetzt' von Wislicenus mit der eingetragenen Widmung durch Allerhöchste Verleihung 
dem Abiturienten Walther Freudenberg, welcher in die Marine einzutreten beabsichtigte, und schloß mit 
dem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und König. 

Eine zweite Feier hielt der Direktor um 11 Uhr mit den Schülern der unteren und Vorschul- 
klassen, wobei er nach stattgefundener Ansprache dem Schüler der Quinta (0) Ernst Schaefer das Bilder- 
buch „Industrie, Handel und Flotte" als Festgabe zustellte. 

Eine Vorfeier hatte am vorangegangenen Sonnabeud abends durch ein Schauturnen des Schüler- 
vereins Tuisko stattgefunden, welches der Abiturient Edwin Hennig durch eine Ansprache einleitete und 
der Direktor mit verdienter Anerkennung der Leistungen schlofs. Lehrer und Angehörige, sowie zahl- 
reiche Schüler hatten sich als Festgäste beteiligt, in deren Namen ein ehemaliger Schüler und Vereins- 
mitglied, der jetzige Stabsarzt Herr von Zander dem allgemeinen Danke ehrenden Ausdruck verlieh. 

Beim Wiederbeginn nach den Sommerferien wurde in allgemein tiefer Bewegung der erste 
Sehultag am 18. August einer Trauerfeier für Ihre Majestät die Kaiserin und Königin 
Frie drich gewidmet. Die Gedächtnisrede hielt der Direktor vor der Gesamtheit der Lehrer und Schüler. 
Der Unterricht fiel aus. 

Trauerfeiern für die Todestage der Hochseligen Kaiser Wilhelm und Friedrich wurden mit 
den Sob ulandachten am 8. März (Sonnabends) und 15. Juni vereinigt. Eine Gedenkfeier für den 
Geburtstag des Kaisers Friedrich fand am 18. Oktober statt. 

Die Abendmahlsl'eier im Lehrerkollegium wurde, wie herkömmlich, am ersten Sonntag nach 
Trinitatis, 9. Juni, in der Matthäuskirche abgehalten. 

Am Sedantage, 2. September, hielt zur Schulfeier, für welche der Unterricht ausfiel, Herr 
Professor Schaub eine Rede über die Kolonialpolitik des großen Kurfürsten. Der Schulchor trug das 
Musikdrama „Dem Kaiser Heil" von Treller und Lorenz vor, wobei der Untertertianer Wilhelm Borchardt 
den verbindenden Text sprach. 
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Der Berlinische Reformationstag am 2. November wurde mit einer Andacht am Vormittage 
gefeiert. Herr Prof. Dr. Michaelis hielt eine Rede über Luthers Aufenthalt auf der Wartburg. Die von 
der städtischen Behörde gewidmete Denkmünze wurde dem Schüler der Unterprima Carl Brinkmann, 
einem Sohne des verstorbenen Bürgermeisters der Stadt, überreicht. 

In der Schlnfsandacht des Kirchenjahres, 33. November, gedachten wir folgender durch Tod ab- 
geschiedener Schüler 1) aus den noch die Anstalt besuchenden: Eduard Samuel, eines zu den besten 
Hoffnungen berechtigenden, lebensfrischen Knaben im Alter von 11 Jahren, des Primus in IVM, welchen 
eine jähe Erkrankung am 84. Juni dahingerafft hatte, 2) aus früherer Zeit: Richard Wen», Ober- 
leutnant im 87. Inf.-Reg. zu Mainz, Schüler Ostern 1876 bis März 1886, VI— UI, f 24. November 1900, 
Wilhelm von Heinz, Hauptmann und Kompagniechefin Altona, Schüler Michaelis 1865 bis Michaelis 
1870, 2. Vorsch. — IV, f 10 Januar 1901, Wilhelm Planck, Amtsrichter in Alfeld. Abiturient Ostern 
1885, Schüler seit Michaelis 1874 von der 1. Vorschulklassc an, f 20. März 1901, Dr. Paul Kohlstock, 
Oberstabsarzt 1. Klasse im ostasiatischen Expeditionskorps und Professor für Tropenhygiene, Abiturient 
Michaelia 1878, Schüler seit Michaelis 1867 von der untersten Vorschulklasse an, f 15. April 1901 in 
Tientsin, Iwo Bruns, ord. Professor für Philologie zu Kiel, Schüler von der 1. Vorschulklasse bis 011 
von Michaelis 1861 bis Ostern 1870, f 16. Mai 1901, Otto Wehrmann. Oberstleutnant a. D., Abiturient 
Michaelis 1867, Schüler seit Michaelis 1861 von Ulli an, f 29. Mai 1901 in Wiesbaden, Arno Strehlke, 
Eleve zu Schiff, Schüler seit Ostern 1897 bis zur Reife für 011 Ostern 1901 von Quinta an, f 6. August 
1901 im Indischen Ozean durch Verunglückung beim Reffen eines Obermarssegels, Max Schmidt, Bank- 
beflissener, Abiturient Michaelis 1894, Schüler seit Ostern 1884 von der 2. Vorschulklasse an, f 27. Oktober 
1901 zu Berka a. d. Ilm, Oskar Seiffert, Eisenbahnbeamter, Schüler Ostern 1883 bis Michaelis 1896, 
von der untersten Vorschulklasse bis OII, t September 1901. 

Eine hochehrende Erinnerung widmen wir dem einstigen ersten Turnlehrer der Anstalt, Herrn 
Schulrat und UnterrichUdirig«nten der hiesigen Kgl. Turnlehrer - Bildungsanstalt Prof. Dr. Carl Euler, 
der seit Ostern 1870 bis Michaelis 1898 in erfolgreichster Leitung dem Turnunterricht an der Anstalt 
seine feste und wohlgeordneto Einrichtung verliehen, die anerkennendste Wertschätzung des Lehrer- 
kollegiums und die Liebe und Verehrung aller seiner Schüler gewonnen hatte. Er ist am 15. September 1901 
im 71. Lebensjahre gestorben. Der Direktor, Prof. Schneider und Turnlehrer Otto vertraten die Anstalt 
bei der Trauerfeier in der St Elisabethkirche, wo er der Patronatavertreter für die Gemeinde gewesen war. 

Im Laufe der Sommerferien wurden wir durch den unerwarteten Tod eines unserer teuersten Amts- 

Penosaen und Freundes, des Professors Dr. Johannes Mühlmann, in tiefe Traner versetzt. Herr 
rofessor Dr. Steinberg widmete ihm am 24. August in einer besonderen Gedächtnisfeier, welcher Herr 
Geh. Regierungsrat und Provinzialscbulrat Prof. Dr. Gen« die Ehre seiner Anwesenheit zuteilwerden 
Hefa, folgenden Nachruf: 

G eehrte Gäste, werte Amtsgenossen, liebe Schüler! 

„Wer steht noch fest, wenn diese Eiche fiel"!, so schrieb mir ein Freund auf 
die Nachricht von dem Tode des Mannes, zu dessen Gedächtnis wir uns in dieser Stunde 
hier versammelt haben. Und in der That, plötzlich und unerwartet, wie die vom Blitz- 
strahl getroffene Eiche, ist unser Freund, Amtsgenosse und Euer Lehrer Herr Professor 
Dr. Johannes Mühlmann dahingesunken. Aber wer von uns, wer von Euch fühlte nicht 
das Bedürfnis nach einem zureichenden Grunde des Todes zu fragen, wer hätte nicht den 
Wunsoh, über die letzten Tage und Stunden seines Lebens Aufscnlufs zu erhalten? 

Kurz vor den Sommerferien klagte zwar der Verstorbene über eine starke, mit 
Fieber und Schlaflosigkeit verbundene Erkältung, nahm aber dieses Unwohlsein nicht ernst, 
bis der zu Rate gezogene Arzt einen infolge von Mandelentzündung eingetretenen Rachen- 
katarrh feststellte. Dieser Zustand besserte sich soweit, dafs der scheinbar Genesende 
seine geplante Reise nach Nansis in Hessen-Nassau antreten konnte, wo er, wie fast all- 
jährlich, dem Weidwerk obzuliegen gedachte. Indes bald mufste auch hier ärztliche Hilfe 
in Anspruch genommen werden; eine gründliche Untersuchung ergab das Vorhandensein 
eines Lungenkatarrhs, zu dem sich dann Gelenkrheumatismus gesellte. Trotzdem schien 
die Krankheit, bei der kräftigen Natur Mühlmanns, anfangs einen günstigen Verlauf zu 
nehmen. Da trat am 30. Juli die vom Arzt befürchtete Komplikation ein: die Lunge 
durch den Katarrh, das Herz wahrscheinlich durch Verfettung geschwächt, versagten 
gegenüber dem Gelenkrheumatismus. Noch an demselben Tage schrieb mit Bleistift an 
mich der Kranke : „Es geht mir schlecht, hohes Fieber, sehr matt, Herzbeklemmungen". 
Am 31. 6 Uhr früh ist er dann trotz sorgfältiger ärztlicher Behandlung und treuer Pflege 
seiner Haushälterin und seines Jagdgenossen im fast vollendeten 63, Lebensjahre ruhig 
und ohne Kampf verschieden und am 3. August vormittags 11 Uhr im Beisein des Sohnes, 
seiner beiden Jagdfreunde und zweier Amtsgenossen auf dem mitten im Walde gelegenen 
Friedhof des Dorfes, unter allgemeiner Beteiligung seiner Bewohner, feierlich bestattet. 
Um ihn trauern der Sohn, seine Freunde, Amtsgenossen und Schüler. 

Aber nioht blofs um den Toten zu betrauern sind wir hier erschienen, sondern 
um des Lebenden zu gedenken, seinen Lebens gang noch einmal zu verfolgen und in 
diesen Rahmen sein Lebensbild zu fassen. 
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Johannes Mühlmann, geboren am 22. September 1848 tu Obornik in der Provinz 
Posen, wo sein Vater Ortsgeistlicher war, hat eine wechselvolle Jagend verlebt. 1850 
siedelte sein Vater als Inspektor des Heidenmissionshauses nach Berlin über and wurde 
1857 von hier als Pastor nach Pritzerbe bei Brandenbarg a. H. berufen. Von Ostern 1862 
an besuchte er das Gymnasium und die Kitterakademie daselbst, dann, nach dem 1865 
erfolgten Tode seines Vaters, das Gymnasium zum grauen Kloster in Berlin, wohin seine 
Mutter im Herbst 1866 verzogen war. Ostern 1869 erhielt der begabte Jüngling ohne 
mündliche Prüfung das Zeugnis der Reife and schied von der ihm teuer gewordenen 
Anstalt mit dem Gefühl wärmster Dankbarkeit, um in Tübingen, Berlin und Leipzig 
theologischen, sowie philologischen Studien sich zu widmen. 1878 bestand er in Halle die 
erste theologische Prüfung pro licentia concionandi, 1875 in Berlin die wissenschaftliche 
Prüfung für das höhere Lehramt und vor der philosophischen Fakultät der Universität 
Halle das examea rigorosum, worauf er auf Grund seiner Dissertation über „die Kant'schen 
Paralogismen in der Kritik der reinen Vernunft" die Doktorwürde erhiolt. Nach voran- 
gegangener praktischen Thätigkeit an der damaligen Doebellin'schen höheren Knabenschule 
trat er das pädagogische Probeiahr zn Ostern 1875 am Kgl. Wilhelmsgymnasium an, wurde 
aber au oh gleichzeitig Mitglied des königlichen pädagogischen Seminars für gelehrte Schulen, 
aas dem er jedoch bereits Michaelis wieder ausscheiden musste, da ihm eine volle wisnen- 
schaftliche Hilfslehrerstelle an unserer Anstalt übertragen wurde. Zu Ostern 1876 wurde 
er dann als ordentlicher Lehrer angestellt. Im Sommer desselben Jahres vermählte er 
sich dann mit Hildegard Wilde, der Pfarrerrtochter auf Hiddensee, der westlich von Rügen 
gelegenen Insel. Leider währte diese Ehe kaum zehn Monate: denn am 7. Mai 1877, nach 
der Geburt eines Knaben, verschied seine Frau am Scharlachfieber, im Alter von 21 Jahren 
und ward am Himmelfahrtstage auf dem Matthäikirchhofe begraben. Der Sohn wuchs im 
grofsolterlichen Hause zum stattlichen Jüngling heran, widmete sich nach bestandener 
Reifeprüfung auf dem Stralsunder Gymnasium dem Militärstande und verehrte in dem Ver- 
storbenen den für sein körperliches und geistiges Wohl treusorgenden Vater. 
Mühlmann zum Oberlehrer befördert, 1891 schrieb er die mit Beifall aufgenoir 
schaftliche Abhandlung zum Jahresbericht der 8chule: „Zur Frage der 
Psalmen", 1898 wurde ihm der Charakter als " 

AmUgnoiM fast™ dwi* Jahrzehnte "am' WUhe 
der untersten bis zur obersten Klasse in Religion, Deutsch und Hebräisch, in den mittleren 
Klassen in Französisch unterrichtet, während ihm als Ordinarius der Sekunda seit 1892 
der lateinische Unterricht anvertraut war. 

Vergegenwärtigen wir uns nun das Bild des Verstorbenen, wie er ttgli< 
uns zeigte, so fragen wir natürlich: Was war er Euch Schülern als Lohrer, was 
als Mensch? 




fügen Erscheinung Mühlmann's, die allen Achtung einflö 
.ugen, die aller Zuneigung gewannen, entsprachen die 
Verstand und das tiefe Gemüt. Mit solchem Rüstzeap 



klaren und freundlichen An 
Eigenschaften: der scharfe 

Mutter Natur ausgestattet erreichte er fast das Ideal eines Lehrers. Doch 
Blut, das, wie er oft scherzend bemerkte, er dem Revolutionsjahr, in 
fiel, za verdanken hatte, brachte ihn zuweilen um das für den " 
werte Gleichmafs. Oft brauste er auf, wenn er vom Lehrstuhl 
ernste Zurechtweisung zu geben genötigt war, oft auch, 
unter uns stand, und ihm ohne rechten Grund widersprochen wurde. Aber sein klarer 
Verstand ging nie mit ihm durch; er hiefs bald die Wogen sich legen, sein g^utes Herz 





bald versöhnende Milde üben. Aber trotz dieses etwas leidenschaftlichen Wesens ist 
bei Schülern und bei Lehrern sehr beliebt gewesen. Im Unterricht selbst traten seine 

in der Behandlung des 
Deutschen hervor, das ihm seit 1888 in der obersten Klasse, deren Ordinarius ich war. 
Hier lernte ich 7 



und schätzen. War es doch in der langen Reihe von Jahren ihm zur Gewohnheit 
worden, alle Aufgaben zu den Aufsätzen und Vorträgen mit mir zu besprechen und in äie 
besten und schwächsten Arbeiten Einsicht mir zu gestatten! Und wie es einerseits für 
mich lehrreich war, von seiner eigenartigen Durchsicht der Aufsätze, die in Schrift und 
Ausdruck einen lapidarischen Charakter verriet und seinem Wesen völlig entsprach, 
Kenntnis zu nehmen, so gestaltete sich die Durchnahme derselben in der Klasse für die 
Schüler ungemein anregend und belehrend. Endlich wie fruchtbar war sein Unterricht 
in der Lektüre, in der er nicht nur den Stoff völlig beherrschte, sondern ihn auch ge- 
schmackvoll zu behandeln wulste, mochten Lessing* Schriften oder Shakespeares Dramen 
oder Goethes Lyrik, mit der Mühlmann auf das innigste vertraut war, Gegenstand der 
Besprechung sein! Ebenso zeugten seine Gelegenheitsreden in der Aula von Klarheit der 
Gedanken und Geschmack in der Form, die Andachten aber, die von ihm Montags oder 
Sonnabends gehalten wurden, von der Tiefe seines Gemütes, so dafs die Wirkung auf die 
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Zuhörer nie ausblieb. Das war unser Amtsgenoase im Lehrzimmer, im Lehrerzimmer 
galt er ans als Orakel: denn er war der begabteste, belesenste, vielseitigste unter uns. 
So kam es, dals, wenn niemand über eine schwierige Präge Auskunft zu geben imstande 
war, Mühlmann befragt wurde, der sie entweder sofort erteilte oder, findig wie er war, die 
Quelle, ans der zu schöpfen war, au entdecken keine Mühe scheute. So profs war in ihm 
der Drang der Sache auf den Grund su gehen, so mächtig der Trieb die Wahrheit zu 
erforschen. Außerhalb der Schule ist es ein erlesener Kreis von Amtsgenossen gewesen, 
in dorn er allwöchentlich, Sonnabends, nach einer gemeinsamen Wanderung durch den 
Grunewald^ gern verweilte, und wo er einen Ersatz für das allzufrüh verlorene eheliche 

Wollte ich hiermit das Lebensbild des Verstorbenen beschliefsen, so möchte es 
manchem von Ihnen, und mit Recht, unvollendet erscheinen. Findet doch ein wesentliches 
Stück seines Wesens erst die Erklärung in seinem Verhältnis zur Natur: Mühlmann war 
ein Naturfreund und Naturkenner, wie selten einer seines Berufes. Die ersten Anfänge 
dieser Liebe zur Natur mögen wohl, so viel ich sehe, auf seine frühe Bekanntschaft mit 
der landschaftlich reizvollen Insel Hiddensen zurückgehen. „Es ist, sagt ein noch lebender 
Schriftsteller, ein eigenes Stück Erde, dieses Hiddensee, von seltsam stiller Schönheit wie 
ein Stormschea Gedicht. Sich dehnend und streckend taucht die Insel aus dem Meer wie 
aus wohligem Bade auf, Heide und Moor und grüne Wiesen, und mitten darin die weifsen 
Fischerhäuser mit den dunkeln Dächern. Ein eigenes L&ndchen, nicht viel gröfser als 
eine Nordsee-Hallig und ebenso schmal, ringsum das Meer, das herrliche, furchtbare Meer, 
das in mancher Sturmflut darüber hinweggegangen." Hier weilte ich oft mit dem Ver- 
storbenen nnd überzeugt« mich von seiner außergewöhnlichen Liebe zur Natur, hier pflegte 
er auch die Liebe zum edlen Weidwerk, hier bildete er sich zum Meister im Gebrauch 
der Büchse aus und konnte es schwer verwinden, wenn einmal der Schure nicht weid- 
gerecht gewesen war. Ond dieser Liebe zum Weidwerk, die er noch auf dem Kranken- 
lager offenbarte, verleihen einen schönen Ausdruck die Worte im Nachruf des Vereins 
deutscher Jäger: „Wir verlieren durch sein Hinscheiden einen hochedlen Mann, treu dem 
Einzelnen, der ihm näher zu treten das Glück hatte, treu als Mitglied dem Verein, ent- 
schlossen im Wollen, bieder im Handeln. Er war ein echter deutscher Jäger." Aber 
neben der Jagd hatte es ihm der Wald und die See angothan, wo, wer Mühlmann als 
Menschen kennen lernen wollte, ihn aufsuchen mufste. Hier war er in seinem Element, 
hier fand sein heifses Blut Abkühlung, hier in Gottes freier Natur habe ich ihn nie auf- 
brausen, nicht einmal Unruhe verraten gesehen. Und wie er, der die Sprache der Natur 
zu vernehmen von Jugend auf gewöhnt war, im Wald jeden Baum, jede Vogelstimme, 
jeden Schrei des Wildes kannte und der beste Pfadfinder war, so bewährte er sich auf 
hoher 8ee als sicheren Steuermann, den selbst bei drohendem Unwetter die Ruhe nicht 
verliefs. Aber auch das verdient an dieser Stelle hervorgehoben zu werden, dafs seine 
grofs« Begabung ihn befähigt« mündlich und schriftlich Natursohilderungen zu geben, die 
denen eines Stifter an die Seite gestellt werden konnten. Es war ein Genufs ihn zu 
hören, und seine Naturschilderungen, die er gelegentlich von Hiddensee veröffentlichte, zu 
lesen. 80 verstehen wir es, dafs bei solcher Liebe zur Natur noch auf seiner letzten Reise 
Brehms Tierleben, in dem er sich heimisch fühlte, sein treuer Begleiter war. 

Geehrte Gäste, werte Amtsgenossen, liebe Schüler! Sollte es mir gelungen Bein 
in engem Rahmen ein Lebensbild unseres Freundes zu zeichnen, wie es der Mehrzahl von 
ihnen vorschwebt und der Wahrheit entspricht, so habe ich die Genugthuung, die Gefahr 
vermieden zu haben, vor der Perikles in seiner Grabrede den Redner warnt: jaiwro» r<i? 
xi pttfims tlmir «V » fUli* *ai ij Sitzet* *igr eüijeSio? ßtßtuoüxai. Dann ist auch meine Auf- 
gabe erfüllt, uämlich zum Gedächtnis des Verstorbenen so geredet zu haben, dafs wir alle, 
die wir hier versammelt sind, das Bild dieses Lehrers und Menschen festhalten und ihm 
selber ein dankbares Andenken bewahren. Denn 

Multis ille bonis flebilis occidit; 
Nulli flebilior quam mihi -! 

Mit Ablauf des vorigen Schuljahres schied aus dem Lehrerkollegium Herr Professor Hugo 
Oledltsch. Dem allgemeinen Bedauern kamen die treuesten Wünsche gleich, mit denen wir seinen Ab- 
gang begleiteten. Gebürtig aus Falkenberg in Oberschlesien, vorgebildet auf dem Gymnasium zu Oppeln, 
wurde er nach Beendigung seiner Studien für Philologie und Deutsch auf der Universität Breslau mit 
tüchtigster praktischer Vorbereitung von dem dortigen, von Scheibert geleiteten Seminar für gelehrte 
Schalen Ostern 1861 im 24. Lebensjahre als ordentlicher Lehrer an unsere Anstalt berufen. Unter dem 
13. Februar 1888 wurde er zum Professor ernannt. Er hat 40 Jahre seines Lebens dem Wilhelms-Gymnasium 
gewidmet, deren Verlauf er in Erinnerungsblättern dargestellt hat, die er als Geschichte der Anstalt 
Michaelis 1900 veröffentlicht« und dem Direktor zum Abschluß einer ebenfalls 40jährigen Wirksamkeit 
widmete. Seine lange, hingebungsvolle Thätigkeit hat der Schule reichen Segen gebracht und ihr auch 
durch anerkannte wissenschaftliche Arbeiten für griechische Metrik zur grofsen Bhre gereicht Er ist mit 
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»einen AmUgenoasen und Schülern immer inniger verbunden worden nnd hat ebenso anf der obersten 
Klassenstafe wie noch in den letzten Jahren unter den Anfängern Liebe und hohe Verehrung gewonnen. 
Besonders nahe gestanden hat er schliefslich dem Direktor durch unermfidetc Teilnahme an den Geschäften 
der Verwaltung, in denen er umfängliche zeitraubende Arbeiten freudig und immer zuvorkommend über- 
nahm. Am Wilhelmstage (22. März) 1899 wurde er dnrch den Roten-Adlerorden 4. Klasse ausgezeichnet 
und bei der Verabschiedung am 80. März vor. .1. durfte ihm der Direktor den Adler dar Ritter 
des Kgl. Hausordens von Hoheozollern überreichen. Das Lehrerkollegium verehrte ihm als Andenken 
eine eigenartige Editio prineeps des Sophokles und Beine letzte Klasse, die Abiturienten des Ostercötus 
mit jüngeren Schülern eine Editio priDceps des Euripides. Wenn Gesundheitsrücksichten seinen Abgang 
etwas verfrüht haben, so wolle Gott seinem Otium honestissimum noch ein vollus Lebensglück verleihen! 



Der wissenschaftliche Hilfslehrer Herr Paul Niewerth wurde Ostern 1901 nach dreijähriger 
Thätigkeit an der Anstalt zu gleicher Beschäftigung in das hiesige Kgl. Joachimsthalsche Gymnasium be- 
rufen. Im Michaelistermin beendete der Schulamtskandidnt Herr Sei mar Marsch sein pädagogisches 
Probejahr nnd trat in das Gymnasium zu Steglitz über. An seiner Stelle wurde Herr Georg Bothe aus 
Berlin im Laufe der 8ommerfcrien der Anstalt überwiesen. Derselbe trat seine Thätigkeit nach denselben 
an, zunächst zur Mitwirkung für die Vertretung de« verstorbenen Professor Mühlmann, worauf er im 
Winter-Halbjahr selbständig beschäftigt war. 

Herr Fritz Schemmel wurde unter Umwandelung der von ihm bekleideten Hilfslehrerstelle in 
eine Oberlehrerstelle unter dem 3. Juli 1901 vom 1. April 1901 ab als Oberlehrer angestellt. 

Berufen wurden als Oberlehrer 1) im Ostertermin der wissenschaftliche Hilfslehrer Dr. Carl 
Köhler aus Berlin, von dem hiesigen Kgl. Joachimsthalschen Gymnasium und 2) im Michaelistermin 
Herr Professor Dr. Waldemar Mohr aus Stendal, von dem Kgl. Friedrich- Wilhelms-Gymnaaiuin au 
Kottbus, wo er seit Ostern 1888 thätig gewesen ist, nachdem er vorher dem Grofsherzoglichen Hessen - 
Darmstädtischen Gymnasium zu Bensbeim seit Ostern 1880 als Lehrer angehört hatte. 

Der Direktor beendete zu Ostern vor. .1. seine ehrenvolle Thätigkeit in der Leitung und Be- 
aufsichtigung des wissenschaftlichen Unterrichts der Königlichen Prinzen August Wilholm und Oskar, 



Schlosse durch Se. Majestät den Kaiser und König dadurch ausgezeichnet, dafs Allerhöchst derselbe 
persönlich ihfa Sein Bildnis in kostbarer Ausstattung und mit eigenhändiger Unterschrift zu verleihen die 
Gnade hatte. Aus gleichem Anlafs und in gleicher Weise erhielt der Oberlehrer Herr Dr. Paul Schultze 
da« Patent als Professor. 

Herr Professor Dr. Steinberg wurde von Ostern ab mit den Funktionen zur Auahilfe in den 
Direktorialgeschäften betraut. 

Den Oberlehrern Herr Dr. Busse und Dr. Heyda mann wurde unter dem 3. Januar d. J. 
der Charakter als Professor erteilt. Den Rang der Räte vierter Klasse erhielten unter dem 18. April 
vor. .1. Herr Professor Dr. Michaelis und die beiden vorher genannten Herren unter dem 6. März d. J. 



Unterbrechungen der dienstlichen Thätigkeit erlitten a) durch Krankheit Herr Professor 



Dr. Brauroüller vom 17. August bis 21. September, Herr Professor Dr. Draheim vom 18. bis 20. Februar, 
Herr Professor Schneider am 7. und 8. März, Herr Professor Dr. Lensch am 20. Dezember, Herr 
Professor Schaub am 7. Juni und am 12..13. November, Herr Professor Dr. Heydeinann am 10. Dezember 
nachmittags und vom 12. bis 20. Dezember, 7. Januar bis 22. Februar, Herr Oberlehrer Wehle vom 21. 
bis 24. Mai. 30. Mai, 18./19. Juni, 15, 16. August, 14. 15. März. Herr Oberlehrer Zeisiger vom 16. bis 17. Mai, 
30. Mai bis 22. Juni, Herr Oberlehrer Dr. Köhlor 23; bis 25. Januar, Herr Zeichenlehrer Elster am 4. Juli, 
25./26. November und vom 23. bis 25. Januar, Herr Vorschullehror Meise am 6./7. November; b) aus 
anderen Gründen Herr Profeasor Schlegel 25. bis 27. April, Herr Professor Dr. Draheim 3. bis 6. und 
15. Mai, 17. August, Herr Professor Dr. Michaelis 20. Dezember, Herr Professor Dr. Busse 17. bis 
22. Oktober (zur Protokollführung bei der orthographischen Konferenz), Herr Professor Dr. Schultze 
18. Mai, Herr Dr. Köhler 2. Juli, Herr Oberlehrer Schemmel 28. April. 

Verkürzungen des Unterrichts a) infolge hoher Temperatur traten ein am 7., 21., 24., 29. Juni, 
b) wegen früher Dunkelheit nachmittags vom 19. NoTember bis 21. Januar. 

Ausflüge haben unternommen der Direktor am 18. Mai mit der Abiturientenklasse über 
Pfaueninsel und Sacrow nach Potsdam, auf dem Rückwege zum König Wilhelms-Denkmal an der Havel; 
Herr Oberlehrer Dr. Wittekindt am 31. Mai mit OIO nach Potsdam, Pfaueninsel und Nedlitz; die Herren 
Dr. Heydemann und Dr. Doehler am 13. Juni nach Brandenburg; Her Dr. Köhler am 15. Juni nachmittags 
mit UIIIO nach Machnow. 

Am 29. Juni fand das Schüler- Wettrudern bei Grünau statt, bei welchem sich die Anstalt 
zum ersten Male beteiligte und einen für den Anfang ehrenvollen Erfolg gewann (s. oben S. 84). Die 
Bemannung des im Vorlauf siegreichen Bootes bestand aus den 8chülern Waldemar v. Münch (UIM) als 
Steuermann, Milton May (OLM), Walther Mirauer (OIM), Erich Stock (OIM) und Joachim v. Byern (UIM). 

Der Ruderverein hat aufser den Ühungafahrten auch längere, zuweilen mehrtägige Fahrton nach 
Kloster Lehnin, den Rüdersdorfer Kalkbergen, Zeuthen und Königa-Wusterhausen, um den Müggelwerder 
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Entsprechend hat der Turnverein Tuisko (s. S. 84) Wanderfahrten ausgeführt nach Birkenwerder. 
Spandau-Heiligensee, Pürst<;uwftlde-Erkner, Bach, den Rauenschen Bergen , Lehnin-Grofskrcux, Buch. 
.Schinöckwits-Müggelberge, Friedrichshagen, TeupiU und je fünftägig in den Sommerferien durch das Riesen- 
gebirge, in den Michaehsforien durch die Sächsische 8chweiz. 

Zu gunsten des Schlittschuhlaufen» wurde der Nachmittag am 18. Februar und 14. Marx 
freigegeben. 

Der naturwissenschaftliche Verein Humboldt hat unter Obhut und Mitwirkung dea Herrn Ober- 
lehrer Dr. Doehler fortbestanden. Er enthält eine kleine Anzahl von Mitgliedern, die den oberen Klassen 
angehören und tu Vorträgen und belehrenden Unterhaltungen in den Familien zusammenkommen. Vor- 
aitzender war im Sommer der Ober-Primaner Alexander Jolloa und im Winter der Ober-Primaner Fritx 

Hamburger. 

Fremdenbesuche haben stattgefunden seitens der Herron Professor of education Walther Ballon 
Jacobs von der Brown-Univeraity bei Boston am 20. Soptember, Oberlehrer Dr. E. J. Tammelin vom 
Gymnasium in Björneborg, Finnland, am 11. Dezember, Professor vom Adelbert-College Clevelan im Staat 
Ohio, Charles Harris am 3. und 4. März. 



IV. Statistische Mitteilungen. 



A. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 
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2. Am Anfang des Winterhalbjahres 
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3. Am 1. Fehruar 1902 
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B. Wissenschaftliche Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienst. 

Du Zeugnis für den einjährigen Militärdienst erhielten 1901, Ostern: 80, Michaelis: 82. 
Davon sind an einem bürgerlichen Berufe abgegangen . H 6, m 4. 
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D. Verzeichnis der Abiturienten. 

(Dl* mit * buclohndan Schüler warea tob der mUadlichea Prttfonf befreit) 



I 



Namen. 



Geburt«- 
tag. 



Geburtsort. 



Stand de« Vater«. 



Aufenthalt 
la dar I 1b 



Künftiger Beruf. 



Für O.tern 1901 (mündliche 



1. Robert Marx« 

2. ArthurSommerfeld 

3. Victor Meyer* 

4. Arthur Israel* 

5. 
ß. 

r 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 

14. Alfred J. 
15. 



Schulrates Herrn Prof. Dr. Genz). 



16. 
17. 

ia 



Werner Wolff* 
Otto Gierke* 
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Meyer* 
Moritz Lmer* 
Karl Kersting 
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Rentier 
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Geh. Ob.-Finanzrat f 
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Fabrikbesitzer t 
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2J. 


RechtswiasenBch. 


6J. 


2J. 





Für Mi ohaelia 1901 (mündliche Prüfung 7. September 



Vortite dea Direktere). 



1. j Ernst Neustadt* 

2. Alexander Jollos* 
8.| Walther Schewe* 

4. Walther Karo* 

5. Gerhard Stosch* 

6. Otto Müllenweber" 

7. Julius Dinglinger* 

8. Ludwig Abraham- 
sohn* 

Max Kuttner* 
Eberhard Stechow* 
Karl Schönner* 
Kurt Martins* 

Fritz Boas* 
Günther Wolff 



y. 

10. 

n. 
ia. 

13 
14. 



15. Günther Lenz 

16. Hans Berliner* 

17. Robert Oppenheim 

18. Wilhelm Könne 

19. Hans v. Gustorf* 

20. Ulrich Salpius 

21. Walther Kawerau 

22. Erich Stock 

23. Karl Foerster 

24. Wilhel 
25. 

thal* 



m Spill hagen 
Richard Blumen 



Ü.ULUO 
3LULI8S3 

i.mi.m 

4. V1L KS) 

a.IT.IM3 



I.T.1B3 

i.iLisa 

21.U1.IIS3 
IUI» 

u.im 

« IT. «3 



ttT.ua 

1.1. ISO 
».Hl.tBS 
4.1T.1S0 
17.TUL1« 

a.v.uwi 
ii.ii.ua 
aiLiat 

ll.¥U.|.iM 
».OL IM 

tuum 

UMLUa 



Berlin 
Odessa 
Berlin 
Berlin 
Helmstedt 
Berlin 
N.-Plachtb.Templ. 

Berlin 
Elberfeld 
Berlin 
Berlin 
Berlin 
Berlin 
Hirschgarten bei 
Köpenick 
Berlin 
Berlin 
Charlottenburg 

Berlin 
Braunschweig 
Berlin 
Herliu 
Berlin 
Berlin 
Berlin 

Frankfurt a. M 

Berlin 



ev. 

ev. 

i 

ev. 



.1. 
.'• 

ev, 
ev. 

l'V 

ev. 
ev 

ev 

j- 
ev 

ev. 

e\ . 

ev. 

ev. 

ev. 

ev. 

ev 

l: 



Kaufmann 

Dr. juris 
Geheimsekretär t 

Bankier f 
Pastor 
Realsobuldirektor 



Bankier 



General-Oberarzt 

Baumeister 
Fabrikbesitzer, Dr. 
Konsul u.Rittergutsbes. 
Fabrikbesitzer 

Wirkl. Geh. Kriegsrat 
Bankier 
Kommerziell rat 



Oberstleutnant f 
Landgericht« rat a. D. 
KgL Musikdirektor 



Dr. med. Zahnarzt 
Kaufmann f 



Architekt 



12 J. 
6J. 
12J. 
10J. 
9J. 
7J. 
12 J. 

12 J. 
12 J. 
lOjJ, 
WJ, 
8JJ. 
12J. 
10JJ. 

J. 

'S¥ 

9J. 
9J. 
12 J. 

11J. 

12JJ 

10J. 
12 J. 



2J. I Philologie 
2J. Mathematik 
2J. Theol. u.Philologie 
2J. I Chemie 
2J. i Theologie 
2J. Germanist, u.Math. 
8J. Militär 



RechUwissensch. 
Baufach 
Mathematik 
Rechts- u. Staats w. 
Naturwissensch. 
Landwirtschaft 
Na 



dgL 

Rechtswissensch, 
dgl. 
Marine 
Militär 
Mathematik 
Schiffsbaufach 
Baufach 
Theologie 
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D. Verzeichnis der Abiturienten. 

(Dl* mit * beteiehatUn Schill« tun Ton dtr nfladUehn Prüfung b«fralt) 



I 



Geburt*- 1 



Geburtsort 



I 



Stand des Vaters. 



I Aufenthalt] 

1 in derj in 
| laatak Priai. J 



Künftiger Beruf. 



Für Ostern 1902 (mündliche Prüfung 27. Februar unter Vorsitz des Kgl. Prov.-Schul- und 
Geh. Regierungsrates Herrn Prof. Dr. Gen«). 



1 

2. 
3. 
4 
6 
6 
7. 



Ernst Rothschild* 
Robert Henoch* 
Alexander Cats* 
Julius Feig* 
. Hans Mankiewicz* 
Hennann Strauss* 
Friedrich von 

Hahnke* 
Hans Cale* 
Walther Reiss 
10.1 Fritz Hamburger* 

11. Waldemar Mohr* 

12. Hans Gereon* 

13. Paul Diesener 



14 

15. 
16 

17. 

18. 
19. 



Georg_ Altman 
Kurt Fontheim* 
Walther Freuden- 
berg* 
Johannes Hilde- 
brandt 
Oswald Greulich 
Arthur Nasse 



20. Edwin Hennig 



21 IX. 1813 

I. 11.1114 

6. VI. »84 

7. VI. IBM 

23. i. tau 

1. v. im 

fl.VII.M3 

tt.ll.1M4 

3. VIII. 1812 
7. II. 1183 
22. X. 1883 
IS. VII. 1882 
27. IV. MI2 

&VI. 1184 
10. XI. 1882 
1 18. VI. 1183 

4. III. 1112 

II. 11.1884. 

2. VII1 1182 

27. IV. 1882 



Herlin 

»1*4 


i 


Berlin 


j. 


Lemberg (Galizien) 


j- 


Berlin 


j- 


Breslau 


j. 


Berlin 


y 




ev. 


Berlin 


j- 


Berlin 


j- 


Kattowitz O.-Schl. 


j- 


Kottbus 


ev. 


Berlin 


j- 


Berlin 


ev. 


Berlin 


j- 


Berlin 


j- 


Berlin 


ev. 


Berlin 


ev. 


Berlin 


ev. 


Obervölklin^en 


ev. 


bei Saarbrücken 




Berlin 


ev. 



Banquier 
Kaufmann f 
Kaufmann 
Banquier 
Kaufmann f 
Banquier 

iIil-T-st 



IIS J. 
I 6 J. 



lianqui 
Generalol 



Kaufmann 
Kaufmann + 
Landgerichtsrat 
Prof. Dr. 
Rentier 
Oberpostsekretär und 
Hauptmann a. D. 
Rentier f 
Rentier 
Kaufmann 

Professor 

Prakt. Arat Dr. med. 
Geh. Oberbergrat f 



2 J. 

2 J. 



6 J. 2 J. 



11 J. 
4J J 
10 J 
12JJ. 

12 J. 
7J J. 
6 J. 

o| J. 
14 J. 

9i J. 

13 U. 
8J J. 

18JJ. 



13JJ. 



2 J. 
2 J. 
2 J. 
2i J. 

2i J. 
2 J. 

2 J. 

1 J. 
§ J. 

3 J. 

2 J. 
2 J. 
2i J. 

2 J. 

2 J. 
2 J. 

2 J. 



Rechtsw. u. Litt. 
Rechts- u. Staatsw. 
RechUw. u.Philos. 

Volkswirtschaft 

Rechts wissensch. 

Arzneiwiasensch. 
Militär 

Rechtswiasensch- 
Kunst- u. Litt-G. 
Rechts- u. Staatsw. 
Ree h ta wissensch. 

Baufach 

Militär 

Rechts- u. Staatsw. 
Rechtsw. u. Philos. 
Marine 

Militär 

Baufach 



Tabellen dienen die folgenden Nachweise über die Versetzungen: 

Die C 7 awnausiallsJ hatten in den «nr Versetzung gelangenden Cöten: 

Ostern 1901 die Sohülerzahl: 828 (UI 7+24, OH 29, ÜH 40, ODI 87, UHI 43, IV 61, V 47, VI 45), 

versetzt wurden: 262 ( , 6+20, , , 30, „ 81, , 88, „ 89, „ 85, „ 89). 

Ergebnis: versetzt 81,1 Vo- 

1901 die 8ohülerzahl: 250 (UI 2+20, OH 33, ÜH 40, OUT 88, UIH 82, TV 41, V 37, VI 27), 

versetzt wurden: 2G8 ( . 2+11, . 28, , 82, , 83, . 23, , 35. .26, . 23). 

Ergebnis: versetzt 85,2'/,. 

Die VsM-aeliale hatte in den rar Versetzung gelangenden Cöten der 1. und 
der ungeteilten 8. Klaase : 

1901 die Schillerzahl: 104 (I 48, II 27, TU 29), 

versetzt wurden: 84 (. 44, . 25, . 15). 

Ergebnis: veraetzt 87,7%. 

1901 die Schülerzahl: 74 (I 26, H 27, HJ 22), 

versetzt worden: 69 („ 19, . 26, „ 14). 

U versetzt 79,6 % 



fr 
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V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

A. Die Lehrerblblloüiek vermehrte sich 1. ui den etatsmäfsigen Mitteln a) durch 
Fortsetzungen für folgende Zeitschriften: Müller Z. f. Gymnasialwesen, Zarncko Litterarisches 
Oentralblatt, Meinecke Historische Z., Kaibel u. Robert Hermes, Hberg und Richter Jahrbücher 
für das klassische Altertum, Wölfflin Archiv f. lat Lexikographie, Andresen-Draheim-Harder Wochen- 
schrift f. klass. Philologie, Ribbeck und Büoheler Rheinisch. Museum, Melber Blätter für das 
Bayrische Gymn.-Schulwesen, Kehrbach Mitteilungen f. deutsche Erziehungsgesohichte, Poske Z. 
f. physik. u. chemisch, ünterr., Lyon Z. f. deutschen ünterr.; Kluge Z. f. deutsche Wortforschung. 
Köpke, Matthias Monatschrift, Brand-Tobler Archiv für die neueren Sprachen, Lehmann Beiträge 
zur A. Geschichte b) durch Fortsetzungen und Ergänzungen für folgende Werke: Politische 
Korrespondenz Friedrichs d. Gr., Encyklopädie der Naturwissenschaften, Allgem. deutsehe 
Biographie, Oesterreichischer Erbfolgekricg, Müllonhoff Deutsche Altertumskunde, Schmid 
Geschichte der Erziehung, Acta Apostolorum apocrypba, Historische Bibliothek, Grimm Deutsches 
Wörtorb., Iwan v. Müller Handbuch der klass. Altertums wiss., Chatelain Paleographie , Schulthess 
europäischer Geschichtskalender, Verhandlungen der Direktoren-Versammlungen, Schriften der 
Goethe-Gesellschaft und Geiger Goethe- Jahrbuch, Goethes Werke (Weimar), Roscher Lexikon der 
Mythologie, Groebcr Romanische Philologie, Hatzfeld Dictionnaire general, Monumenta 
Germaniae, Gocdeke Deutsche Dichtung, Lamprecht Deutsche Geschichte, Pauly- Wissowa Real- 
encyklopädie, Herzog-Hauck Realencyklopädie für protest Theologie. Moltke Militärische Werke, 
Kohl Bismarck-Jahrbuch, Wagner Lehrbuch der Geographie; Kehrbach Herbarts Werke, Wildermann 
Jahrbuch der Naturwissenschaften, Busolt Griechische Geschichte, Gerdes Geschichte des deutschen 
Volkes, Tümpel Die Geradflügler, Hauck Kirchengeschichte Deutschlands, Hohenzollern- Jahrbuch, 
Weltrich Schiller, Prinx und Wecklein Euripidis Fabulae, Lateinische Litteratur-Denkmäler des 
XV. und XVL Jahrhunderts; Greef Lexioon, Taciteum, Pfaff Heidelberger Liederhandschrift, 
Monumenta Germaniae paedagogioa, Die griechischen Kirchenväter herausg. von der Kgl. Prenss. 
Akademie; Möller Kircbengeschichte, B reysig Kulturgeschichte, Generalstabs werk der Kriege Friedrichs 
des Grofsen, Thesaurus linguae latinae, Kariowa Römische Rechtsgesohichte, Berner Jahres- 
berichte der Geschichtswissenschaft, Seeck Untergang der antiken Welt; c) durch Anschaffungen (cor 
Theologie): Kol de Die loci communes Melanchthons, Ho oh Geilers von Kaysersberg Ars moriendi, 
Clemen Niedergefahren zu den Toten, Straok Einleitung in den Talmud; Holzweifsig Leitfaden zur 
Bibelkunde, Blafs Evangelium eecundum Matthaeum, Eucken Wahrheitsgehalt der Religion, v. Meyer 
Die heilige Schrift in berichtigter Übersetzung (antiq.) (zur deutschen Litteratur und Sprache): Fischer 
Goethe und Napoleon, Bode Goethes Lebenskunst, Alt Entstehungsgeschichte von Goethes Dichtung und 
Wahrheit, Pariser Die Patientia von Mosoherosch, Steig Kleists Berliner Kämpfe; (zur Sprachwissenschaft 
und klassischen Philologie): Dittenberger Sylloge inscriptionum graecarum, Diels Herakleitos, Meyer 
Handbuch der griechischen Etymologie, Solttnann Verhandlungen der 45. Philologen-Versammlung, 
Krüger Die Übertragung, Visconti Oeuvres completes, Rossi Florilegio Visconteo, Botteck Die 
ursprüngliche Bedeutung des lateinischen Konjunktivs in Nebensätzen, Hof/mann August Boeckh, Fest- 
schrift Vahlen, Leo Die griechisch-römische Biographie, Lebreton Etudes sur la langue de Ciceron, 
Lindsay Plautus Captivi, Dümmler Kleine Schriften, Meisterhans-Schwyier Grammatik der 
attischen Inschriften; (für neuere Sprachen): Voltaire Oeuvres completes, Diderot Oeuvres complätes, 
Florian Oeuvres complettes; (für Geschichte und Erdkunde): Radowitz Devisen und Motto de* 
späteren Mittelalters, Meyer Konversation- Lexikon, Delbrück Geschichte der Kriegskunst, Lavisse 
Histoire de France, Hahn Die Wirtschaft der Welt, Spanheim Relations de la cour de France en 1690, 
Schneider Das alte Rom, Ratzel Das Meer als Quelle der Völkergrösse, Lenz Die grofsen Mächte, 
Seraphim Luise Charlotte, Berner Briefwechsel Friedrichs I., Krieger Sieben Tage am Hofe Friedrich 
Wilhelms I., B e r n e r Regierungsanfang des Prinz-Regenten von Preufsen ; (zur Philosophie und Paedagogik) : 
Niessen Die Gymnasialkanzlei, Horn Verzeichnis der an den höheren Lehranstalten Preufsens ein- 
geführten Schulbücher, Sänger J. St Mill, König W. Wundt; 

2. durch Geschenke: a) vom Kgl. Ministerium: Luthers Werke (Weimarer Ausgabe, 
Fortsetzung): Lehrpläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preufsen, Nauticus Jahrbuoh für 
Deutschlands Seeinteressen für 1899 und 1900, Beiträge zur Flottennovelle 1900, Handels- und Machtpolitik, 
Schenckendorf-Schmidt Jahrbuch für Volks- und Jugendspiele, Laufbahnen in der Kaiserlichen Marine, 
b) vom Kgl. Provinzial-Schul-Kollcgium: Haym Darstellung der in der Arzneikunde gebräuch- 
lichen Gewächse, Brandt und Ratzeburg Darstellung der Tiere in der Arzneimittellehre, Guimpel Abbildung 
aller in der Pharmaoopoea Borussia» aufgeführten Gewächse, Poggendorfs Annalen der Physik und 
Chemie, Dove Repertorium der Physik, c) vom Magistrat der Stadt Berlin: Statistisches Jahrbuch 
der Stadt Berlin. Berliner Volkszählung 1895, d) von der Kgl. Technischen Hochschule: Wolff Berlin 
die Stadt der Hohenzollern, e) von Herrn Verlagsbuchhändler Ernst: Die Denkmalpflege, Zentralblatt 
der Bauverwaltung, Zillich Statik, Laske Rundkirchen auf Bornholm, Simons Eine Südamerikafahrt, Serlo 
Liste der Bergassessoren. Walle Ed. Knoblauch, v. Ritgen Feuersicherheit der Bauten, Muthesius Neuere 
kirchliche Baukunst in England, Krollmann Die Zukunft der Hohkönigsburg, Ebhardt Wiederherstellung 
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der Hohkönigsburg, Saal Kuppeigebaude auf dem Telegraphenberge, Walle Schlüters Wirken in Petersburg, 
Pfeifer Die deutsche Baukunst der Zukunft, f) von Herrn Professor Gleditsoh: dessen Werke Metrik 
der Griechen und Börner und das Königliche Wilhelms-Gymnasium in Berlin 1858 — 1900. g) von Herrn 
Dr. Hennig: dessen Abhandlung Extreme Witterungserscheinungen und dessen Gedichtsammlung Aus 
Jugend und Natur, h) von Herrn Dr. E. Klebs: dessen Werk Die Erzählung des Apollonius aus Tyrus, 
i) von Herrn Geh. Reg.- Rat Direktor Dr. Kubier: Codex diplomaticus Silesiae und Urkundensaminlung 
zur Geschichte des Ursprungs der Städte in Schlesien, k) von Herrn Direktor Loeschhorn: dessen 
Abhandlung Ad Aeschylum; 1) von Herrn Generalleutnant v. Müller: dessen Werk Die Thätigkeit der 
deutschen Festungsartillerie im Kriege 1870 71, m) von Gebrüder Paetel (Inhaber Herr Kommeraienrat 
E. Paetel und Herr Dr. G. Paetel): Deutsche Rundschau 1901/1902, n) von Herrn Kommerxienrat 
Dr. H. Paetel: Schwahn Himmel und Erde 1901/1902, o) von Herren Gymnasialdirektor Prof. Dr. Reth- 
wisch: dessen Jahresbericht für das höhere Schulwesen; p) von Herrn Professor Dr. Wippermann: 
dessen politische Geschichte der Gegenwart und deutscher GeschichUkalender; q) von den Herrn Verlegern 
Baedeker, Perthes und von der Teubnerschen Verlagsbuchhandlung Verlagsartikel. 

8. Die von der Teubnerschen Zentralstelle versendeten Programme der höheren Lehranstalten. 

B. Zur Schülerbibliothek wurden folgende Bücher angeschafft: Knackfufs Künstler- Mono- 
graphien Fort«. (Phil. Veit, Verroccbio, Prell, Burne- Jones, Koner, Millet und Rousseau), Berühmte 
Kunststätten (Siena, Ravenna, Konstantinopel , Moskau), Reimanns Monographien berühmter Musiker 
(Franz Schubert), Steinhausen Monographien zur deutschen Kulturgeschichte (Handwerker, Lehrer), Mono- 
graphien zur Weltgeschichte (Buchdruckerkunst, Friedrich d. Gr.), Aus Natur- und Geistcswelt (Schöpfungen 
der Ingenieurkunst der Neuzeit, die fünf Sinne des Menschen, Metalle, Meeresforschung, Mensch und Erde, 
Bau de« menschlichen Körpers, Verfassung des Deutschen Reichs, die Seele des Mennchen), Monographien 
von ZobeltiU (Wein, Karikatur, Jagd, Exlibris, Weihnachten), Scobel Land und Leute (Harz, Rhein, 
Riviera), Zweck Masuren, Blüdau Enneland, Hübler Bayrisch Schwaben und Neuburg. Lechner Ober- 
Engadin, v. Wissmann Unter deutscher Flagge quer durch Afrika, Fofs Marinekunde, Erdmann Marine- 
bilder, Kooh-Bork, Deutsohes Flottenlesebuch, das Neue Universum, Dalitzsch Tierbuch und Pflanzenbucb, 
Lindner Weltgeschichte I, Schurz Urgeschichte der Kultur, Winckler Westasien, Schurz Afrika, Der 
alte Orient, Strahl Alte Geschichte, Petersen Trajans Dakische Kriege I, Cohauaen-Jaoobi Die Saalburg, 
v. Wilamowitz Griechisches Lesebuch, Aristophanes Wolken übersetzt von Minkwitz, Staedler Die Oden 
des Horaz, Scheffilein Genealogischer Scbulatlas, Weller Würtemberg in der deutschen Geschiebte, Pflugk 
Napoleon DL, Deiber Auf alten Kriegspfaden vor Paris, Wille Moeaik (gesoh. Skizzen), Stegemann Wirt- 
schaftekunde Deutschlands, Luthardt die vier Evangelien. Lessing Erziehung des Menschen- 
geschlechts, Gaede Schillers Abhandlung über naive und sentimentalische Dichtung, V. Hehn Über Goethes 
Hermann und Dorothea, K. Fischer Goethes Taseo, Briefwechsel zwischen Schiller nnd Humboldt, Vischer 
Shakespeare- Vorträge, Wohlrab Shakespeares Hamlet, Hebbel Werke, Ed. Mörike Maler Nolten, Erzählungen 
und Gedichte; Maync Mörikes Leben und Dichten, Fontane Erzählungen und Novellen, Freytag Soll und 
Haben und Verlorene Handschrift (neu angeschafft); Ebers Agypt. Königstochter, Nilbraut und Uarda 
(dgl.) Scheel Lesebuoh aus Freytags Werken; Raabe Gesammelte Erzählungen und Hungcrpaator, Heden- 
stierna Allerlei Leute, 8perl Die Söhne des Herrn Budiwoj, Marrxat Die Schiffbrüchigen, Groth Stürmische 
Zeiten, Matthias Das deutsche Volkslied, Spyri Aus dem Leben, Nieritz Betty und Toms, Wunderpfeife, 
Mentzikoff Prinzenraub; Garlepp Der Pufstenkönig, Lohmeier Der Trompeter von Düppel. 

Als Geschenke erhielt die Schulerbibliothek von Frau Regierungsrat Samuel eine Anzahl von 
Unterhaltungsbüchern ihres verstorbenen Sohnes Eduard (s.S. 86) und vom Reiohsmarineamt Koch- 
Bork Deutsohes Flottenbuch; sowie durch das Kgl. Provinzial-Schulkollegium Exemplare des 
Werkes von Schmoller, Sering, Wagner Handels- und Machtpolitik und Nautilus Beiträge und Jahrbuch für 
Deutschlands Seeinteressen. 

C. Die Lehrmittel für Geschichte und Erdkunde wurden vervollständigt durch Chr. Hülsen 
Romae veteris tabula; übersendet vom K. Provinzial - ScbulkoUegium Rassow Deutschlands Seemacht 
in 2 Plakaten. 

D. Für den physikalischen Unterricht wurden ein Präcisions-, Volt- und Amperemeter, 
sowie 2 Wasserzersetzungsapparate mit Platin- und Kohleelektonden angeschafft. 

E. Für die Naturaliensammlung wurde angekauft Sciurus vulgaris Eichkatze, Doppelinjektion; 
eine Sammlung der wichtigsten Krebstiere Europas; Herz vom Schaf, Injektionspräparat, Kehlkopf mit 
beweglichen Stimmbändern, Luxationsarm, Mitra episcopalis geschnitten; Fufsskelett des Pferdes mit Huf 
montiert; Pakaachädel. Geschenkt wurden von Herrn Leutn. Mühlmann aus dem Nachlafs seines Vaters 
Buteo vulgaris. Astur nieus, Picus maior, Colymbus eeptentrion, Otus braehyotus, Fringa subareuata, 
Vedemia nigra, Anser törquatus in ausgestopften Exemplaren. 

F. Die Anschaffungen für den Zeichenunterricht bestanden in 100 Vorlageplatten cum Auf- 
kleben von geprefsten Blättern, einer Reihe von Modellen zum Maschinenzeiohnen, einem ausgestopften Star 
am Starkasten, einigen Gipsmodellen nnd verschiedenen Gefäfsen bes. zu Malzwecken, Muscheln, Schmetter- 
lingen, und getrockneten Früchten. 

G. Zur Musikaliensammlung wurde der vorhandene Notenbestand ergänzt Neuanschaffungen 
haben nicht stattgefunden. 
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VL Stiftungen und Unterstützungen. 

Die Wilhelms-Stiftung (Lohrer-Witwen- und Waiscn-Unterstützungtkasse) erhielt Zu- 
wendungen durch Geschenke von Frau W. 400 M, Herrn Professor Gleditsch 50 M, Herrn Professor Dr. 
Busse 10, ungenannt 10 M, Herrn Julius Joelsohn 60 M, Herrn Landgerichtsrat v. Salpius 50 M, Herrn 
Fabrikbesitzer Dinglinger 150 M, Herrn Verlagsbuchhändler Ernst 10 M, Herrn Baumeister Schoenner 
100 M, Herrn Banquier Straufs 100 M, zusammen 900 M. Verausgabt wurden 2300 M für 7 Witwen und 
2 Waisen. 

Das Stipendium der Bfichselstiftung ist für die Zeit von Ostern 1900 bis zum 81. März 1908 
dem ttud. theo!. Walther Ölawe verliehen. 

Die Stiftung ehemaliger Schüler des Wilhelms-Gymnasiums schlofs die Jahres- 
rechnung am 10. Februar d. J. mit einem nominellen Kapitalsbetrage von 12 500 M in Staatspapieren. 
299,07 M in Sparkasseneinlagen und 348,07 M üeberschufs. Herr Verlagsbuchhändler Ernst spendete 
10 M. Du Stipendium war und wurde für Ostern 1901/1903 dem Studiosus teohn. Wolfgaug Schneider gewährt. 

Durch das Ober-Hofmarschall-Amt Seiner Majestät des Kaisers und Königs 
erhielt die Anstalt als Allerhöchstes Geschenk je eine farbige Reproduktion der Angeli'schen 
Bilder Ihrer hochseligen Majestäten des Kaisers und der Kaiserin Friedrich. 

Ihre Majestät die Kaiserin und Königin hat die Gnade gehabt, wie früher, 
wiederholt eine gröfsere Anzahl von Eintrittskarten zu MusikauffUhrungen in der Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche übersenden zu lassen. 



Für die Allerhöchsten Zuwendungen und alle sonstigen gütigen Geschenke beehre 
ich mich ehrfurchtsvoll und ehrerbietigst namens der Anstalt zu danken. 



VII. Besondere Mitteilungen an die Eltern. 



Die Ferien für das Jahr 1902 sind durch 
Provinzial-Schulkollegium8 vom 25. November vor. J., 
festgesetzt: 



Schlufs des Schuljahres: 
Anfang „ „ 
Schlufs des Unterrichts: 
Anfang „ „ 
Schlufs „ „ 
Anfang „ „ 
Schlufs d. Sommer-Halbjahres : 
Anfang d. Winter-Halbjahres: 
5. Weihuachtsferien, Schlufs des Unterrichts: 

Anfang „ „ 



1. Osterferien, 

2. Pfingstferien, 

3. Sommerferien, 

4. Herbstferien, 



die Verfügung des Königlichen 
(Nr. DI, 5534) folgendermafsen 

Sonnabend, den 22. März, 
Donnerstag, den 8. April, 8 Uhr, 
Freitag, d. 16. Mai, nachm. 4 Uhr, 
Donnerstag, den 22. Mai, 8 Uhr, 
Freitag, d. 4. Juli, nachm. 4 Uhr, 
Dienstag, den 12. August, 8 Uhr, 
Sonnabend, den 27. September, 
Dienstag, den 7. Oktober, 8 Uhr, 
Sonnabend, den 20. Dezember, 
Dienstag, den 6. Januar, 8 Uhr. 



Der Schlufs des Unterrichts vor den Sommerferien darf am Freitag nach Ver- 
fugung des Kgl. Provinzial-Schulkollegiuma vom 6. Januar 1885 nur in der Weise erfolgen, 
dafs nach der Abhaltung der sämtlichen lehrplaumäfsigen Lektionen des Tages die 
Censuren verteilt werden. 
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Hiernach dürfen die Schüler in denjenigen Klassen, in denen Nachmittags- 
unterricht stattfindet, erst nach dem Schlüsse desselben am Freitag den 7. Juli d. J. 
um 4 TThr entlassen werden. 

Die Menge der Ansprüche, welche leider immer auf Beurlaubung und frühere 
Entlassung der Schüler vor den Sommerferien erhoben werden, erschwert die Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung wesentlich. Zahlreiche Beurlaubungen stören insbesondere den 
Unterricht und die Disciplin unter den zurückbleibenden Schülern. Nach unliebsamen 
Enttäuschungen bei unvermeidlicher Ablehnung von Urlaubsanträgen mufe ich daher die 
geehrten Eltern angelegentlich darum bitten, von vornherein ihre Sommerreisen vor den 
Ferien so einzurichten, dafs die Söhne nicht gehindert werden, bis zum zulässigen Schul- 
schluf8 am Unterricht und an der Censur teilzunehmen. 

In Fällen, wo durch ärztliche Forderung eine den fünfwöchigen Zeitraum der 
Sommerferien überdauernde Kur angeordnet wird, würde die Beurlaubung vor den Ferien 
nur mit Beginn der letzten Schulwoche oder früher zulässig sein; im Laufe der letzten 
Schulwoche werden Beurlaubungen nicht erteilt. Es wird ersucht, notwendige Urlaubs- 
anträge einige Tage vor dem Termine mit bestimmter Angabe der Woche nzahl nach 
ärztlicher Vorschrift zu begründen. 

Die in der Schulordnung enthaltene Verpflichtung, an welche die geehrten Eltern 
bei jeder Aufnahme eines Schülers erinnert werden, lautet: 

„Insbesondere dürfen Beurlaubungen im Anschluß an die längeren Sommerferien nur 
dann erteilt werden, wenn sie durch ärztliche Vorschrift begründet sind oder unter 
dem Uberzeugenden Nachweise der Unvermeidlichkeit für eintretende gänzliche Auf- 
lösung des Haushaltes nachgesucht werden. Es ist aufserdem darauf zu halten, dafs 
die Beurlaubung nicht für die letzten Schultage und die ersten Schultage nach den 
Ferien zugleich, sondern entweder nur vor oder nach den Ferien stattfinde." 



Berlin, am 16. März 1902. 



Direktor Dr. Kühler. 
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K. Wilhelms-Gymnasium in Berlin. 



Schuljahr 1903/1904. 



Jahresbericht 



von dem 



Geheimen Regierungsrat 
Direktor Professor Dr. Otto Kübler. 




UnterrichtSTerfassung:. 

Voran Abhandlung des Oberlehrers Professor Wilhelm Schaub: Über den 
Ursprung der deutsehen Zwergsage. 



Berlin, 1904. 

Buchdruckerei von Trowitzoch & Sohn 

IKW. Prunr. No. tl. KW in im>il. «».hl n 



Über den Ursprung der deutschen Zwergsage. 

Von Prof. Wilhelm 8chaub. 

In der deutschen Sage spielen jene eigentümlichen Wesen, die in ihrer 
änfseren Erscheinung weit unter den Menschen stehen, diesen aber vermöge 
der ihnen innewohnenden wunderbaren Kräfte geistig und meist auch körper- 
lich weit überlegen sind, eine nicht unbedeutende Rolle. Gerade dieser merk- 
würdige Gegensatz ist es, der den Zwergen auf die Dauer, wie die Volksmärchen 
beweisen, das Interesse des Volkes zugewendet hat. Dies hat nicht aufgehört, die 
uralten Erzählungen in stetem Flusse zu erhalten und aus eigener Empfindung, 
sei es Furcht, sei es Liebe, und nachschaffender Phantasie neu zu gestalten. 

Die Heldensage zunächst bringt die Zwerge insbesondere mit den 
Schicksalen Dietrichs von Bern in Zusammenhang ; neben dem Übernatürlichen 
in der Gestalt des Helden selbst bilden sie das wunderbarste und darum 
volkstümlichste Element der Dietrichsage. Noch im 16. Jahrhundert wurde 
König Laurin besungen und war er in weiten Kreisen des Volkes wohl 
bekannt. Obwohl kaum drei Spannen lang, ist er ein mächtiger König, der viele 
tausend Zwerge beherrscht. Prächtig ist seine Wohnung in dem hohlen 
Berge, zauberhaft schön wie das Paradies sein Rosengarten, dessen Zer- 
störung mit dem Verlust des rechten Fusses und der linken Hand gebüfst 
werden mufs. Er reitet auf einem Rofs in der Gröfse eines Rehes und trägt 
eine überaus prächtige Rüstung. Sein goldener Panzer ist in Drachenblut 
gehärtet und daher undurchdringlich. Ein Gürtel verleiht dem kleinen Wichte 
die Kraft von zwölf Männern und sichert ihm den Sieg. Sein spannenbreites 
Schwert durchschneidet Eisen, Stahl und Stein. Er hat Dietleibs Schwester, 
Similde, geraubt. Von Dietrich besiegt, schliesst er mit diesem und Dietleib 
Waffenbrüderschaft, bricht aber die gelobte Treue und wird dafür von 
Dietrich dadurch bestraft, dafs er in die Gefangenschaft fortgeführt wird. — 
Gleiche Bedeutung und Beliebtheit wie Laurin geniefst der Zwerg Elberich oder 
Alberich, der uns besonders aus seiner Verbindung mit dem Geschick Sieg- 
frieds bekannt ist. Im Nibelungenliede erscheint er als Schatzhüter des 
Königs Nibelunc (in späteren Erzählungen ist er selbst ein König). Auch 
er hat einen unermefslichen Schatz zu verteidigen, auch ihm verleiht ein 
Talisman, die Tarnkappe, die Stärke von zwölf Männern und macht ihn 
zugleich unsichtbar. Auch er erliegt im Kampfe dem Helden und wird ihm 
dienstbar. Doch unterscheidet er sich von dem verräterischen Laurin vorteil- 
haft dadurch, dafs er sich dem neuen Herrn treu erweist In der Ortnitaage 
wird ihm die Verfertigung der Brünne seines Sohnes, die mit Drachenblut 
gehärtet ist, zugeschrieben. Auch die berühmten Schwerter Eckesachs, Nagel- 
ring und Rose hat er verfertigt. Doch reicht seine Kunst noch weiter: er 
kann sich unsichtbar machen und vermag in den Sternen zu lesen. — Diese 
Erweiterung des typischen Zwergbildes durch wunderbare geistige Kräfte führt 
zu Wieland hinüber, mit dem Alberich auch wirklich in Zusammenhang 
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gebracht zu sein scheint. So wohnt er, ein mächtiger Albenfürst, ebenso 
wie jener in dem hohlen „berge zu gloggensachsen ' (dem Kaukasus), wo er 
sich ebenfalls mit Schmieden beschäftigt. Doch weifs er nicht nur vorzüg- 
liche Waffen zu verfertigen, er ist vielmehr geradezu ein wahrer Künstler zu 
nennen, dem Dädalus vergleichbar. Wie Alberich durch die Tarnkappe, 
versteht er auf ebenso wunderbare Weise sich den Blicken zu entziehen, 
indem er ein Flügelkleid anfertigt und damit, gleichsam in einen Vogel ver- 
wandelt, auf und davon fliegt. Wie Laurin und Alberich sich einem Mächtigeren 
unterwerfen niufsten, so sieht auch Wieland sich von einem überlegenen, 
neidischen Gregner bedrängt und Uberwunden, vermag aber schliefslich sich 
seiner Macht zu entziehen. Auch wie er, ausser durch die Tötung der beiden 
Söhne des Königs, in teuflischer Gier und Schadenfreude sich an ihm auch 
noch durch die Schändung seiner Tochter rächt, erinnert an Laurins Raub 
der Siinilde und Alberichs Überwältigung der Gattin Königs Ortnits, wenn 
auch der Beweggrund für die letztgenannte Tat ein edlerer zu sein scheint. 
Die Elfen- lund damit die Zwerg-) natur Wielands tritt nicht nur in diesem 
Zusammenhang mit Alberich und seiner Bezeichnung als Albenfürst hervor, 
vielmehr wird sie schon durch seine Abkunft von einem Finnenkönig ange- 
deutet und den wahrscheinlichen, später zu erörternden Zusammenhang 
zwischen den Zwergen und der finnisch-ugrischen Bevölkerung Skandinaviens 
sowie die Wieland und seinem Bruder zugeschriebene Ausübung der den Finnen 
eigentümlichen Hauptkünste: der Zauberei, der Schmiedekunst und des Bogen- 
schiefsens (vgl. W. Müller, Mythologie S. 138). 

Weniger hervortretend, aber mit diesen drei Zwerggeatalten im wesent- 
lichen übereinstimmend, wenn sie auch wegen ihrer geringeren Bedeutung 
fluchtiger gezeichnet sind, erscheinen die übrigen Zwerge der Heldensage. 
Eckenbrecht, in einem niederländischen Liede vom Rosengarten, ist der 
meisterliche Verfertiger der goldenen, mit Edelsteinen besetzten Brünne 
Siegfrieds, also ein kunstreicher Schmied wie Wieland. Engel (Euglin), im 
Liede von Siegfried, ist König eines Zwergvolkes, einer der drei Söhne Niblings. 
Von Siegfried überwältigt und unterworfen, steht er diesem nunmehr, ihn mit 
der Tarnkappe deckend, bei im Kampfe mit dem Riesen Kuperan, worauf 
Siegfried sich des von den Zwergen bisher verwahrten Hortes bemächtigt. 
Er scheint demnach mit Alberich identisch zu sein. „Euglin mit der Nebel- 
kappe und seinen Zwergen", sagt W. Grimm Dtsche Heldens., 3. Aufl., 
S. S'O), „nimmt die Stelle Alberichs und der Nibelnngshelden ein und zeigt 
sich wie jener, nachdem er die höhere Gewalt gefunden, treu und untertänig." 
Die oft erneute Treulosigkeit Kuperans indessen erinnert an das unzuverlässige, 
tückische Verhalten Laurins und Wielands. Engel ist aber auch mit Seher- 
gabe versehen: er kündet Siegfried sein Geschlecht und sagt ihm sowohl 
sein frühes Ende wie auch die Rache KriembildenB und ihren eigenen wie 
aller Helden Untergang voraus. Goldemar ferner, ein Zwergkönig (der mit 
dem Hausgeiste Goldemar im Märchen zu vergleichen ist), in dem Bruch- 
stücke eines Liedes Albrechts von Kemenat, entführt Hertlin, die Tochter 



des Königs von Portugal; doch wird sie ihm von Dietrich wieder entrissen, 
der sie dann heiratet. Sinneis endlich, im Wartburger Krieg, wohnt auf 
Palacker, einer Insel im Lebermeere, und beherrscht als König viele Zwerge. 
Er wird als Bruder Laurins bezeichnet. Ohne genauere Charakterisierung 
bleibt Walbaran, ein anderer Verwandter Laurins, den er aus Dietrichs 
Gefangenschaft zu befreien sucht. 

Es zeigt sich also bei den Dichtern der Heldensage und demnach auch 
in den Volksiiberlieferungen, aus denen sie geschöpft haben, eine fast Uber- 
einstimmende Anschauung von dem Äufseren und den Eigenschaften der 
Zwerge. Dabei ist zu berücksichtigen, dafs diese kaum jemals um ihrer selbst 
willen in der Heldensage aufzutreten und geschildert zu werden scheinen, 
vielmehr lediglich als mehr oder weniger ebenbürtige Gegner, deren Besiegung 
und Unschädlichmachung den Ruhmesglanz der Helden, die das Lied besingt, 
erhöhen soll. Daher beschäftigen sich die Lieder eigentlich nicht mit dem 
Volke der Zwerge selbst, sondern nur mit den aus ihrer Masse hervorragenden 
Mächtigeren und Königen und schildert diese, durchaus der naiven Anschauung 
des Mittelalters gemäis, in ihrem Auftreten, ihrer Bekleidung und ihrem 
Verhalten als Kinder der Ritterzeit, wenn auch natürlich mit mancherlei 
fremdartigen Zügen ausgetattet. So verfahren die mittelalterlichen Dichter, 
deren Augen für die Erfassung ethnologischer Unterschiede sehr wenig 
geschärft waren, auch sonst regelmässig, wie denn z. B. der Hunnenkönig 
Attila, durchaus abweichend von der abstofsenden historischen Schilderung, 
als fast völlig gleichartig und gleichwertig mit den deutschen Königen der 
Dichtung dargestellt wird. So ist denn auch in der Schilderung der Zwerge 
vieles Eigenartige verwischt, und es erscheinen auch ihre Könige eigentlich 
nur durch ihre Kleinheit, die bei Laurin auf kaum drei Spannen herabgeht, 
anders gestaltet, treten aber im übrigen ganz wie die Ritter ihrer Zeit auf 
und übertreffen sie noch durch weit kostbarere Rüstungen. Im Kampfe sind 
sie durchaus nicht zu verachtende, ja recht gefährliche Gegner; schliefslich 
werden sie aber sämtlich überwunden trotz der übermenschlichen Stärke, die 
ihnen ein Gürtel oder eine Tarnkappe verleiht. Die Herkunft dieser Dinge 
wird nicht aufgeklärt, doch werden sie wohl von den Zwergen selbst gearbeitet 
sein, denn ihre hohe Kunstfertigkeit wird sowohl an Wielaud gepriesen, wie 
an Eckenbrecht, der die Brünne Siegfrieds geschmiedet hat. Diese Eigen- 
schaft wird ihnen wohl allgemein zuzuschreiben sein, wenn sie auch nicht 
von allen ausdrücklich berichtet wird. Sie erhebt sich zur Zauberkunst 
durch die Wunderkraft dieser Gegenstände, die nicht nur die Stärke von 
zwölf Männern verleihen, sondern auch unsichtbar machen. Auch diese Gabe, 
sich nach Bedürfnis den Blicken anderer zu entziehen, mögen alle Zwerge der 
Heldensage besitzen. Ihre ins Zauberhafte Ubergehende Kunst ergibt sich auch aus 
der Herstellung und Ausstattung ihrer unterirdischen Wohnstätten, die mit denen 
der Menschen schlechterdings unvergleichbar sind, u. dgl. mehr. So stehen 
sie geistig weit Uber den Menschen ihrer Zeit. Ihr Charakter wird, wie sich 
aus ihrem Verhalten nach der Unterwerfung und ihrem Treuegelöbnis hervor- 
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geht, verschieden geschildert; während die Treue und Zuverlässigkeit der 
einen anerkannt wird, erfährt die Tücke, Bosheit und Wortbrüchigkeit anderer 
herben Tadel. Als selbstverständlich gilt es aber durchaus, dafs alle Zwerge 
der Heldensage Fleisch und Blut besitzen, ganz wie die 
Menschen; ihre körperliche Existenz wird nirgends in Frage ge- 
stellt, und keinem Dichter fällt es ein, in ihnen auch nur im 
geringsten eigentlich geisterhafte Wesen zu sehen. 

Eine andere Quelle für die Kenntnis der Zwerge bieten die Volks- 
märchen. In ihnen treten aber nicht nur Zwerge im engeren Sinne, sondern 
auch andere, von ihnen oft gar nicht zu unterscheidende Gestalten nahe ver- 
wandter Art auf, wie Kobolde, Nixe, Waldmänner u. a. Die Beschreibung 
der eigentlichen Zwerge ist oft sehr knapp und dürftig, meist beschränkt sich 
die Erzählung auf die Bezeichnungen „altes Männchen", „kleines Männchen" 
und ähnliche. Ausführlicher schildern andere sie als alte (mit verwelktem 
Geeicht), graue oder weifse Männchen mit dickem Kopf und zuweilen rotem 
Haar, mit ellenlangem grauen oder weiften, auch wohl roten Bart, sowie Gänse-, 
Enten- oder Ziegonfüfsen. Die Kleidung wird nur ausnahmsweise als rotes 
Kleid bezeichnet, das sonst, wie der rote Hut, eigentlich den Kobolden und 
Klabatermännchen zukommt; nur in den nordfriesischen Zwergsagen (s. Chr. 
Jensen, Ztschr. d. V. f. Volksk. II, 407) finde ich diese Kleidungsstücke ihnen 
allgemein beigelegt. Die Berggeister jedoch tragen ein Mönchsgewand oder 
weifse Kleider. Die unsichtbar machende Nebelkappe erscheint zuweilen als 
spitzes Hütlein. Daran, dafs sie auch in einer anderen Gestalt, meist der 
eines Tieres, sich zeigen, erkennt man ihre Verwandlungsfähigkeit. Diese be- 
sitzen aber nicht die Zwerge schlechthin, sondern eigentlich nur die Kobolde, 
weil sie, als Geister Verstorbener, nicht nur, wie man es sich anfanglich vor- 
stellte, in ihre eigene Gestalt zurückzukehren, sondern auch diejenige beliebiger 
anderer Wesen anzunehmen vermögen. Kobolde werden nicht selten (s. Kuhn 
und Schwartz, Nordd. Sagen etc.) als graue Streifen in der Luft, als rote Feuer- 
klumpen oder lange feurige Streifen mit breitem Kopf, nach dem Tode des 
Hausherrn auch als Henne gesehen. Letztere Gestalt nehmen auch wohl 
Nixen an ; dies, wie auch das Erscheinen eines Koboldes als Fisch mit gelben, 
glitzrigen Augen, führt unmittelbar zu den Wassergeistern hinüber. Letztere 
zeigen sich aber unter Menschen in durchaus menschlicher Gestalt; nur das 
brandrote Haar des Nickelmanns oder die nassen Kleiderzipfel der Wasser- 
jungfer deuten auf ihre Art hin. — Die Verwandlungsfähigkeit konnte leicht 
zu dem Glauben verleiten, dafs umgekehrt die Zwerggestelt nicht die ursprüng- 
liche sei. So entpuppt sich zuweilen das kleine Männchen oder das Männchen 
mit grünem Bock als der Teufel, eine Verschiebung der Anschauung, die der 
Zwerg wohl infolge der Einführung des Christentums wie manche heidnische 
Gottheit erlitt; doch mag sie sich hier und da auch durch den bösartigen 
Charakter des betreffenden Zwerges erklären, wenn nicht umgekehrt dieser 
durch jene. Noch häufiger aber liegt eine Verzauberung zugrunde, so z. B. 
wenn das „kleine, weisse Männchen" in Gestalt eines Fuchses erscheint, 




7 



achliefslich aber seine wahre Gestalt als junger Königssohn wiedergewinnt 
(GrimmB Märchen III, 127), oder das Schweizer Petermännchen (Kuhn-Schwartz 
No. 1), gewöhnlich im grauen Kleid, bei bevorstehendem Kriege in rotem and, 
wenn es einen Todesfall anzeigen soll, in schwarzem auftretend, das eigentlich 
ein verzauberter Prinz ist Im allgemeinen mag dieser Zug auf Rechnung der 
frei ausgestaltenden Volksphantasie zu setzen sein. 

Die Wohnung der Zwerge verlegt die Volkssage meist unter die Erd- 
oberfläche (daher heissen sie in Norddeutschland auch fast nur unnererdschken, 
erdske Wichter, erdmännches, daneben auch querje oder querxe, älken (aulkers) 
und ölkers u. a.), unter dem Acker, in oder unter Häuser, unter Bäume, die 
nahe beim Hause stehen, in Grabhügel (besonders häufig in der Niederlausitz) 
und Raine; im mittleren und südlichen Deutschland dagegen vorzugsweise in 
die Berge. Schilderungen der im eigentlichen Sinne unterirdischen Wohnungen 
finden sich kaum. Es gibt vereinzelte, aber vielfach auch dorf- und stadt- 
ähnlich geordnete Behausungen, in denen also die Zwerge in Massen, als Volk 
mit einem Könige an der Spitze, zusammenwohnen. 

Vor den Menschen halten die Zwerge ihre Wohnungen geheim und lieben 
es nicht, wenn jene in sie eindringen ; geschieht dies dennoch, so rächen sie 
Bich grausam. Führt aber nicht Mutwille oder Neugier, sondern nur Zufall 
die Menschen zu ihnen, so nehmen sie diese freundlich auf und bewirten und 
beschenken sie reichlich mit den Schätzen, die sie aufgespeichert haben. Es 
kommt sogar sehr oft vor, dass sie Menschen, deren Würdigkeit sie kennen, 
zu sich einladen und mit reichen Gaben entlassen. So haben sie schon manche 
unverschuldete Not gelindert Doch nicht immer ist ihre Absicht bei diesen 
Einladungen eine freundliche, denn sie gehen auch auf den Raub von Jung- 
frauen aus, die sie in ihre Höhle locken und darin gewaltsam zurückhalten. 
Auch die kleinen Kinder sind vor ihnen nicht sicher; solange sie noch nicht 
die Taufe empfangen haben, können sie von den Zwergen geraubt und mit 
deren häfslichen Kindern vertauscht werden; um solche Wechselbälge dann 
wieder loszuwerden und die eigenen Kinder wiederzuerhalten, bedarf es grofser 
List. Auch andere Diebereien werden den Zwergen nachgesagt, besonders nach 
Backwerk sind sie lüstern. — Im allgemeinen ist aber das Verhältnis der 
Zwerge zu den Menschen ein freundliches. Beiderseits hilft man sich aus; so 
bitten die Zwerge oft eine Hebamme zu sich, die sie mit reichen Geschenken 
entlassen (doch tritt auch hierbei zuweilen ihr boshafter, ja grausamer Sinn 
zutage, ebenso wie bei den Nickerten), oder sie benutzen die Wohnräume der 
Menschen zu festlichen Feiern, die ihnen auch die Gelegenheit gewähren, ihre 
Leidenschaft für Musik und Tanz zu befriedigen. Meist jedoch sind die 
Menschen der empfangende Teil ; wie oben gesagt erhalten sie Gold und Edel- 
steine aus den Höhlenschätzen, werden aber auch sonst vielfach mit Liebes- 
diensten von den Zwergen umgeben. So nehmen diese sich der Unglücklichen 
und Verfolgten an, sie pflegen Sneewittchen, sie speisen die Verirrten und 
führen sie auf den richtigen Weg; besonders sind die einfältig Gutmütigen, zu- 
mal wenn sie selbst ihnen Freundlichkeit erweisen, ihre Schützlinge, ihnen stehen 
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sie bei, befreien sie ans den gefährlichsten Lagen nnd helfen ihnen die schwierigsten 
Aufgaben zu lösen, während sie an den Schlechtgesinnten nnd dabei Schlauen, die 
ihnen hochmütig und mit Verachtung begegnen, oft recht grausame Rache nehmen. 

Als die dienstwilligsten und aufopferndsten erweisen sich ihrer Natur 
nach die Hausgeister (Kobolde, Pükse, Klabatermännchen, besonders auf 
Schiffen). Sie verrichten allerlei Haus- und Handwerksarbeiten. Ben Haus- 
bewohnern sind sie unbedingt ergeben, doch gilt ihre Anhänglichkeit weniger 
diesen, obwohl sie auch das Haus mit ihnen wechseln, als vielmehr dem Hause 
selbst, dessen Bestehen wie das Gedeihen der Bewohner und der Wirtschaft 
mit ihrer Anwesenheit unzertrennlich verbunden ist Sie stecken so^ar in 
Gebälk und, wenn aus dem Holze des alten ein neues Haus errichtet wird, 
werden sie auch dessen Schutzgeist. Doch kennt ihre Unterwürfigkeit gegen 
die Hausbewohner auch eine Grenze: wenn sie auch selbst mancherlei Schaber- 
nack verüben, so sind sie doch ihrerseits gegen Neckerei, Hohn und Spott 
überaus empfindlich und wissen sich dafür zu rächen, wobei sie sogar bis zur 
Tötung gehen (vgl. Hans mit dem Hütchen, Hinzelmann u. a.). — Die Wasser- 
rwerge (Nickerte) haben manche Züge mit den Zwergen gemein, auch wohl 
die auf ein freundliches Verhältnis zu den Menschen hindeutenden; so lassen 
sie sich von ihnen allerlei Gefälligkeiten erweisen und rufen auch die Heb- 
ammen zur Hilfeleistung herbei, vergelten sie auch wohl reichlich (denn auch 
sie besitzen grofse Schätze), aber nur wenn die Hebamme bescheiden ist; sonst 
kehren sie sofort ihre wilde, grausame Seite hervor. Besonders feindlich sind 
sie den Fischern gesinnt, die sie schwer bedrohen und oft auch töten. Schon 
ihre auffallenden scharfen Zähne lassen ihre Mordgier erkennen. Wie die 
Zwerge, stehlen sie Kinder, ja sie versuchen wohl gar die Kindbetterin fort- 
zutragen. So werden sie im allgemeinen nur gefürchtet und gehafst. — Er- 
heblich besser ist das Verhältnis des Bergzwergs zum Menschen, besonders 
natürlich zum Bergmann, in dem er eine Art von Kameraden sieht Zn 
necken freilich liebt auch er, aber immer nur in harmloser Weise; sonst werden 
ihm nur Wohltaten zugeschrieben. Er zeigt dem Bergmann die ergiebigsten 
Stellen, warnt ihn vor Unglück, bewirtet und beschenkt ihn mit Goldzacken. 

Mit den Zwergen berühren sich nahe offenbar auch die Waldleute, soweit 
nicht in ihnen der im Winter, z. B. als Schimmelreiter, seinen Umzug haltende 
Wodan zu sehen ist, der aber vielfach christliche Gestalt: als der hl. Martin, 
der Erzengel Michael, meist als St. Niclas und Knecht Ruprecht angenommen 
hat (vgl. Wuttke, Volksaberglaube, 19). Schon in dem Aufseren gleichen sie 
den Zwergen, sind aber am ganzen Leibe behaart. Gefürchtet wird nur der 
Waldmann, weil er Kinder stiehlt und die nächtlichen Wanderer erschreckt; 
viel harmloser sind die Waldweibel (Holzfräulein, Moosleute), die in freundlichem 
Verkehr mit den Menschen stehen und für sie ein Gegenstand des Bedauerns sind, 
da sie fortwährend vom wilden Jäger verfolgt werden, der sie in Stücke zerreifst. 

Es ergibt sich hiernach in der Heldensage und der Volksüberlieferung 
eine in wesentlichen Punkten übereinstimmende Vorstellung von den Zwergen. 
Beide statten sie mit einer, zuweilen ins Lächerliche übertriebenen, auffallend 
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kleinen Gestalt aas, schreiben ihnen den Besitz unsäglicher 8chätze, sowie 
übernatürlicher, zauberhafter Kräfte zu, lassen sie zu den Menschen in bald 
freundliche, bald feindliche Beziehungen treten und gestalten diesen ent- 
sprechend ihren Charakter. So scheinen sie denn in beiden Quellen Wesen 
derselben Art zu sein und werden denn auch in der Regel so aufgefafst. 
Und doch besteht zwischen ihnen ein nicht unerheblicher Unterschied. Bei 
näherem Zusehen zeigt es sich, dafs, wie schon oben festgestellt wurde, die 
Dichter der Heldensage die Zwerge bei aller Absonderlichkeit in ihrer änfseren 
Erscheinung und in ihrem geistigen Wesen doch gewissennassen als den 
Menschen ebenbürtig gegenüberstellen, sie ebenso wie die Menschen, die ihnen 
begegnen, als Wesen gleichen Fleisches und Blutes, also als menschliche 
Wesen, nur fremdartiger Herkunft, auffassen. Mit den Zwergen der Volks- 
sage und der Märchen dagegen steht es offenbar anders. Schon die Kobolde 
und Nickerte, von denen sie gar nicht zu trennen sind, die Teufels- und 
Hexengestalten, in die wie in die von Tieren sie oft übergehen, gehören 
zweifellos völlig dem Geister- und Seelenreiche an. Dafs es sich mit den 
Unterirdischen, mindestens denen Norddeutechlands, nicht anders verhält, 
verraten viele Züge, die sie mit jenen teilen; besonders spricht auch ihr 
Aufenthalt in den Grüften der alten Schlösser, in alten Gemäuern und unter 
dem Ackerlande des Bauern, unter seinen Stallungen für eine sehr enge 
Verwandtschaft mit den Hausgeistern, und zumal ihre Wohnung in Grab- 
hügeln läfst sie mit völliger Bestimmtheit als die Seelen Verstorbener er- 
kennen.*) Weniger Geisterhaftes zeigen die eigentlichen Bergzwerge des 
mittleren und südlichen Deutschland. Abgesehen von dem Schutzgeist der 
Bergleute, der durchaus die Eigentümlichkeiten des spiritus familiaris an sich 
trägt, besitzen die in den Bergen wohnenden Zwerge ein weit mehr körper- 
haftes Wesen und nähern sich bo den Zwergen der Heldensage. 

Wenn man das überwiegend geisterhafte Wesen der Zwerge und der 
ihnen verwandten Gestalten, wie es in den Märchen und Sagen besonders 
Norddeutschlands uns entgegentritt, für das ursprüngliche hält, so könnte man 
geneigt sein, in den Zwergen der Heldensage eine Weiterentwicklung durch 
die Dichter nach der Richtung der Vermenschlichung zu sehen. So Behr 
dies auch dem Sinne jener Zeit entsprechen würde, so wenig scheint diese 
Erklärung ausreichend und haltbar gegenüber der Einmütigkeit der Auffassung 
und Darstellung seitens der Dichter, die doch alle denselben Stoff, die volks- 
tümliche Zwergsage ihrer Zeit, verarbeitet haben. Es läfst sich doch nicht 
annehmen, dafs sie alle, trotz aller" individuellen Unterschiede, in ganz gleicher 
Weise von ihr abgewichen sein sollten. Ist denn Uberhaupt die Zwergsage 
vor acht Jahrhunderten in derselben Gestalt im Volke lebendig gewesen wie 
heute? Gewifs war sie denselben Gesetzen der Veränderung unterworfen, wie 
sie der Volkssage überhaupt eigentümlich sind, und die wir z. B. in der 
Umgestaltung der ältesten Mythen durch die Aufnahme des geschichtlichen 

•) ,Lutt«hen' (Zwerge) denten in der Niederlausiti fast immer vorgeschichtliche 
Graber an (Zeitschrift f. Ethnol. 28, 191). 

8 
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Stoffes der Völkerwanderung wirksam sehen. Läfst sich doch auch die Fort- 
entwicklung der Zwergsage und ihre Anpassung an die Volksempfindungen 
bis in die neuste Zeit nachweisen; wir können deutlich erkennen, wie sie die 
volkstümlichen Vorstellungen und Persönlichkeiten in sich verarbeitete, an der 
Verknüpfung einzelner Erzählungen mit den Namen bestimmter Personen, 
die dem Volke wohlbekannt waren, wie dein des Fräuleins von Boyneburg, 
der Frau von Alvensleben, der Ahnfrau von Ranzau, auch geschichtlicher 
Personen, wie des Bischofs Bernhard von Hildesheim, ja sogar des alten Fritz, 
der ja durch sein Machtwort endlich die Zwerge an der Elbe vertrieben hat. 
Entsprach nun etwa die ältere Gestalt dieser fortentwickelten Volkssage dem 
von den Dichtern der Heldensage verarbeiteten Stoffe, wenn man die 
dichterischen Zusätze und Ausschmückungen in Abzug bringt? Mit dieser 
Annahme kämen wir nicht viel weiter. Um die Ursache des Unterschiedes 
zu finden, müssen wir tiefer graben. Ebenso wie das vorwiegend körperliche 
Leben der bergbewohnenden Zwerge Mittel- und Süddeutschlands sie so 
menschenähnlich macht, dafs schon aus diesem Grunde allein der Gedanke 
an ihre Zugehörigkeit zu einem wirklichen ehemaligen Volke entstehen konnte, 
weist die mehr geisterhafte Natur der Zwerge Norddeutschlands auf ihren 
Zusammenhang mit den Seelen der Verstorbenen hin *) oder läfst, wie andere 
annehmen, in ihnen psychische Reflexe von Naturerscheinungen erkennen. 

So ordnet denn auch J. Grimm die Zwerge den Wichten und Elben 
unter, die er unter dem Begriffe „Geister" zusammenfafst. Wichte sind bald 
Menschen, bald Geister, doch ursprünglich, wie auch im Altnordischen, rein 
dämonische geistige Wesen. Auch die Elben sind ursprünglich weifse, gute, 
lichte Geister. Oft werden sie den Zwergen gegenüber gestellt, dann sind 
diese eben „schwarze Geister". Grimm ist hier völlig abhängig von der 
nordischen Uberlieferung und hält demgemäfs die swartalfar für identisch mit 
den dvergar, obwohl ihm andrerseits doch wieder die Sonderung von älfar 



und dvergar, speziell der döckalfar (Saem 92 b 188 a) auffällt. Trotz ihres 



sie herabsetzenden Gegensatzes zu den lichten und schönen Elben, die im 
Dienste der Feen und guten Frauen wirken, stehen doch die „schwarzen, bäfslichen" 
Zwerge nicht nur den schmiedenden Helden, sondern sogar den Göttern nahe. 

Auch Simrock rechnet die Zwerge zu den Wichten oder Elben und 
scheidet letztere in Lichtelben und Schwarz- oder Dunkelelben. Doch wagt 
er die Zwerge zu den letzteren nicht mehr mit voller Bestimmtheit zu rechnen. 
Eigentlich sind sie ihm alle lichte Geister; das Bösartige der Schwarzelben 
ist jüngeren Ursprungs, auch haben sie ihren Namen nur von ihrer Wohnung 
unter der Erde, er braucht nicht notwendig Häuslichkeit zu bezeichnen. Sind 
doch auch in der deutschen Sage die Zwerge (d. h. die weiblichen) bald 
schön, bald „eislich getan". — Obwohl also auch Simrock von der alt- 

*) Sehr treffend weist Mannhardt (Genn. Myth. 301) auf das Wort älke hin, eine der 
Bezeichnungen in Norddeutsch land für Zwerge, welche Kinder stehlen. Alke (oder autke) 
beifst aber auch der Hund Bakelbergs und der Wirt im Totenkrug, sowie femer die Geister 
der Verstorbenen, die in den heidnischen Grabhügeln („Hünengräbern ', auch „Hüne" be- 
zeichnet einen Zwerg) begraben liegen 
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nordischen Überlieferung ausgeht, verwirft er doch die eddische Unterscheidung 
zwischen lichten und Dunkelelfen, auch die zwischen alfar und dvergar. Die 
Erklärung der elbischen Wesen findet er bereits in der Natur; die Zwerge 
sind ihm Erdgeister, die zum Steinreiche gehören ; in ihnen sei die Natur Ton 
der milden Seite aufgefafst (im Gegensatze zu den Riesen), in den Schwarz- 
elbeu verkörpere sich die Triebkraft der Erde, die stillwirkende Kraft der 
Natur. Dieser Deutung als Elementargeister steht freilich entgegen, dafs 
Simrock den Zwergen auch Beziehungen zum Totenreiche zuschreibt 

Bald fafste man (s. Kuhn u. Schwartz, Nordd. Sagen) das ursprüngliche 
Wesen der Zwerge in weiterem Sinne als die beseelte Natur überhaupt auf. 
„Die erste und hervorragendste unter den Ursacheu, welche die Tatsachen 
der alltäglichen Erfahrung zu Mythen umbilden, ist der Glaube an das 
Belebtsein der ganzen Natur, der in seiner höchsten Form zur Personifikation 
gelangt." sagte in diesem Sinne schon Tylor (Anfänge der Kultur I, 291). 
Erscheinungen der Natur wurden dem Menschen zu belebten Wesen, mächtiger 
als er selbst, in Tier- oder Menschengestalt-, es sind die Dämonen. Damit 
verband sich der Glaube an ein Fortleben der menschlichen Seele in der 
Natur sowie an den Zusammenhang dieser Seele, des Lebens, mit der be- 
wegten Luft, dem Winde. Nunmehr haust nach dem Tode des Menschen 
die Seele fort in den Elementen, in der Erde und der Luft, in den Bergen, 
Gewässern und Wäldern. Gleich den Dämonen geniefst nun auch die vom 
Körper geschiedene Seele Verehrung; es entsteht der Toten-, besonders der 
Ahnenkultus. Hingen mit diesem nach Golther (Handb. d. germ. Mythol., 
S. 95) in den ältesten Zeiten doch Uberhaupt die Elben und Wichte, die 
Naturgeister, die ursprünglich vom Seelengeist abstammen, zusammen. — 
Dieser Glaube an das Fortleben der Seele findet sich allerdings wie bei fast 
allen Völkern, so auch bei den Germanen. Sie dachten sich die Seele als 
persönliches Wesen nach dem Tode fortlebend. Sie kann weissagen, sogar 
schon vor dem Tode, nämlich wenn sie im Schlafe den Körper vorübergehend 
verläfst und einem anderen sich im Traume zeigt. Bleibt sie nach dem Tode 
körperlos, so gelangt sie zu den Scharen der Geister, die unsichtbar die Luft 
durchziehen oder als Flammen auf den Gräbern schweben und den Menschen 
in die Irre führen. Nimmt sie aber nach Belieben eine körperliche Gestalt an, so 
erscheint sie als Gespenst, Wiedergänger, Mahre, Trade, Hexe, Bilwis, Walkyre, 
auch als Zwerg, Wicht, Elfe. So würde nach dieser hauptsächlich von Mann- 
hardt (Genn. Myth. S. 47, 472, 716) vertretenen Auffassung der Zwerg den 
Ubergang von den Seelen zu den Dämonen bilden; auch nach E. H. Meyers 
Meinung (Indogerm. Mythen I) würden letztere sich aus jenen entwickelt haben. 

Dafs diese Erklärung auf Grund des Glaubens an ein Fortleben der 
Seele auf Erden auf eine grofse Anzahl deutscher Zwergsagen Anwendung 
finden kann und dafs sie auch wirklich auf allgemein germanischen Vor- 
stellungen beruht, ergibt sich aus der Ver^leichung mit den entsprechenden 
nordischen und angelsächsischen Sagenstoffen so klar, dafs an dieser Stelle 
nicht weiter darauf eingegangen zu werden braucht Aber auch für die 

2* 
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übrigen arischen Völker gilt es, zunächst für die Slaven und Kelten. Ferner 
bietet der altitalische Geister- und DSmonenglaube mit seinen Laren, Penaten 
(den das Haus und die Familie beschützenden Geistern der Verstorbenen) 
und den Manen (ebenfalls Seelen Verstorbener, die aber als in der stillen 
Erdtiefe wohnend und an dem Bestattungsort schattenhaft fortlebend gedacht 
wurden und von den Hinterbliebenen Speise und Trank empfingen) viele über- 
einstimmendp Züge. Ebenso war bekanntlich den Griechen das ganze Weltall 
von göttlichen Wesen belebt, gerade ihr Sinn war erfüllt von dem 
Dämonischen in der Natur, wie es sich in der Stille des Waldes, zwischen 
ragenden Bergen, an murmelnden Quellen offenbart und auf jedes empfangliche 
Gemüt mächtig wirkt. Für die älteste Zeit hat dies in sehr schöner Weise 
E. Rohde (Psyche) nachgewiesen, indem er zeigt, wie die abgeschiedenen 
Seelen des goldenen Zeitalters zu oberirdischen, die des silbernen zu unter 
der Erde hausenden Dämonen wurden. Für den neugriechischen Volksglauben 
weist entsprechende Wesen, gute und böse Dämonen, Kalikantsaren genannt, 
nach Schmidt (Volksleben der Griechen). 

Die indische Geisterwelt behandelt Mannhardt in seinem Werke „Die 
Götter der dtsch. u. nord. Völker", wo er die Religion des indogermanischen 
Urvolkes aus den Hymnen des Rigveda zu rekonstruieren versucht. Er schildert 
die Elementargeister, die Manits, die den Wind, und die kunstfertigen Ribhus 
(angeblich auch etymologisch mit den germanischen Elben übereinstimmend), 
die das Sonnenlicht und den Blitz verkörpern sollen, beide aus Seelen dahin- 
geschiedener Menschen bestehend. Diese, wie die im wesentlichen mit ihnen 
identischen Brighus und Angirasen, sollen den bald finsteren, bald elbischen 
Dämonen der Germanen entsprechen, die mit den übrigen Indogermanen den 
Lichtkultus geteilt hätten. Andrerseits zieht E. H. Meyer (Indog. Myth. I) 
die alten indischen Volksdämonen, die Gandharven und die Apsaras. heran, 
beide hauptsächlich Luft-, aber auch Wassergeister, jene häfslich, diese von 
anmutigem Aufseren, denen genau die oben besprochenen neugriechischen 
Nemden (Kalikantsaren) entsprechen; alle diese dämonischen Wesen werden 
in gewisse Übereinstimmung mit den germanischen Elben in ihrem Wesen 
und den mit ihnen verknüpften Volksbräuchen gebracht. 

So läfst sich allerdings für diese Mythengestalten eine allgemein indo- 
germanische Urform (mit gröfserer Wahrscheinlichkeit als für die Götterwelt) 
erschliefsen, „sind doch auf keinem Gebiete des Glaubens die Übereinstimmungen 
der Indogermanen genauer als auf dem des Seelen- und Geisterglaubens, 
während der eigentliche Götterglaube bereits ein viel schärferes Gepräge der 
einzelnen indogermanischen Nationalität trägt" (E. H. Meyer, I. M. I, 87). 
Daher gibt zweifellos diese Vergleichung auch eine festere Grundlage für die 
Erklärung des Ursprungs der deutschen Elbenwelt, somit auch für die Zwerge der 
deutschen Sage, soweit eben ihre Art als wirklich geisterhaft zu erkennen ist. 

Geht man nun von der Auffassung der Zwerge als Geister aus, so erklärt 
sich in der Tat manche ihrer Eigentümlichkeiten hieraus leicht. Wenn die 
Seelen von der schweren Körperhülle befreit emporfliegen, so besitzen sie 
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naturgemäfs groEse Leichtigkeit und Beweglichkeit, erscheinen daher von selbst 
klein, werden nunmehr als Kinder gedacht, bei ihrem Austritt aus dem Körper 
sogar beobachtet als kleine Tiere, als Maus, weifses Wiesel, Schlange (sehr 
alte Vorstellung, s. Rohde, Psyche S. 233, Anmerk.), als Käfer, Spinne, 
Schmetterling, dann auch als Flämmchen. Hiervon kann man die kleine 
Zwerggestalt ableiten. Da die Seele diese Gestalten annehmen, überhaupt in 
jede beliebige sich verwandeln kann, würde sich hieraus ferner die Verwand» 
lungsfähigkeit aller elbischen Wesen und damit der Zwerge ergeben. Hat 
aber die Seele gar keine körperliche Gestalt angenommen oder sie vorüber- 
gehend abgelegt und flattert sie frei umher, so ist sie unsichtbar, demnach 
auch die Elben; fafst man aber diese nur als Elementar- (Luft- und Wolken-) 
geister auf, so rührt ihre Eigenschaft, sich unsichtbar machen zu können, aus 
dem „Verhalten der Wolken her, die aus den Bergen aufsteigen und sich im 
fallenden Nebel in der Erde zu verbergen scheinen, womit denn auch die 
„Nebelkappe" in Verbindung gebracht werden kann" (s. Wuttke, S. 45, Anm.). 

Die Beschäftigung der Zwerge mit Schmiedearbeiten hat man wohl auch aus 
ihrem Ursprung von Licht- und Feuerdämonen und als dienende Begleiter der 
entsprechenden Gottheiten abzuleiten versucht, doch nicht ohne bestimmten Wider- 
spruch zu finden (s. Symons, Deutsche Heldensage, in Pauls Grundriss DI, 61). 
— Ihnen Weisheit, sogar Allwissenheit, Wahrsage- und Zauberkunst bei- 
zulegen, lag nahe wegen der Ungebundenheit der Seelen an Zeit und Raum, 
überhaupt an alle dem schwerfälligen Menschen gesteckten natürlichen Grenzen, 
sowie wegen ihrer Gemeinschaft mit höheren Gottheiten und des daraus 
fliefsenden eigenen halbgöttlichen Wesens; ja schon die leicht erklärbare, zu 
phantastisch übertreibenden Vorstellungen von ihren übermenschlichen Kräften 
(auch körperlichen, trotz ihrer Kleinheit) verleitende Scheu des Menschen vor 
solchen unfafsbaren, übernatürlichen Erscheinungen konnte leicht dazu führen. 

Das eigentümliche Verhalten der Zwerge gegenüber den Menschen da- 
gegen ist, zumal in seinen Widersprüchen, aus ihrem seelischen Ursprünge 
schon schwerer zu erklären. (Die Deutung aus ihrem elementarischen Ursprung 
wäre, wenn auch nicht unmöglich, so doch gar zu gesucht, ja phantastisch.) 
Dir freundliches, dienstwillig ergebenes Verhalten wäre allenfalls auf den 
Spiritus familiaris, den Schutzgeist des Hauses, also die Seele eines Vorfahren, 
zurückzufuhren, das feindliche Benehmen dagegen höchstens aus der Ver- 
gleichung mit entsprechenden Vorstellungen anderer Völker (z. B. der Indier), 
in denen ebenfalls gute wie böse, nützende wie schadende Geister vorkommen, und 
ihrer Übertragung auf den deutscheu Volksglauben zu erklären. Dem steht freilich 
wieder die grofse Schwierigkeit entgegen, dafs nach den eigenen Ausführungen 
der Anhänger der ausschliefslichen Seelen-, bezw. Elementargeisttheorie eine 
solche Scheidung in gute und böse Geister für den Kulturzustand eines naiven 
Urvolkes nicht anzunehmen ist (s. Mannhardt, Germ. M., I, 47 ; Rohde, Psyche 
S. 93, Anm. 2). Demnach läfst sich zwar fast jede einzelne Eigenschaft der 
Zwerge aus der einen oder anderen Theorie mit mehr oder weniger Sicherheit 
ableiten, doch reicht keine von ihnen aus, um das Wesen der Zwerge in seiner 
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Gesamtheit zu erklären. Es bestehen da unausgleichbare Widersprüche, 
and eine einheitliche Zusammenfassung ist ohne Zwang und Künstelei nicht 
möglich. Am meisten hat offenbar noch die Lehre von dem seelischen (aber 
nicht elementarischen) Ursprung der elbischen Wesen für sich; sie wird wohl 
auch kaum zu erschüttern sein innerhalb ihrer Anwendungsfähigkeit, d. h. hin- 
sichtlich solcher Erscheinungen, deren seelischer Ursprung durchaus feststeht. 
Das ist aber, was die Zwerge betrifft, eben da nicht der Fall, wo, wie oben 
gezeigt, wenigstens in einem Teile der Sagen ihr ganzes Verhalten und Auf- 
treten doch gar zu menschlich und der wirklichen Welt angehörig, ihre 
körperliche Gestalt gar zu handgreiflich ist, als dafs man ohne Vorein- 
genommenheit zugunsten einer einseitigen Erklärungstheorie behaupten könnte, 
sie seien eigentlich nur Geister, die einen Körper gewissermafsen nur zufällig 
angenommen haben, ohne dafs er ein dauernder, wesentlicher Bestandteil ihrer 
selbst wäre. Wo sie diesen völlig körperlichen Eindruck machen, reicht eben 
ihre Deutung als Geister nicht aus, und man wird zu der Annahme gedrängt, 
dafs wir auf eine tatsächliche Existenz, auf Zeiten zu schliefsen haben, in denen 
es solche Wesen gab, aus denen die Zwerge der Sage hervorgehen konnten. 

Schon J. Grimm (Mythol. S. 420) wurde durch die Beobachtung, dafs 
in der altnordischen Überlieferung die älfar ein Volk bilden, sowie auch die 
dvergar (im Alvismäl) sogar mit eigener Sprache, und dafs auch in deutschen 
Sagen dieselbe Autfassung wiederkehrt (wie sie denn im Hessischen „das 
stille Volk", in der Lausitz ludki=Leutchen, ähnlich wie im Keltischen, genannt 
werden), auf die Frage geführt: „Ob man daraus ein historisches, in be- 
stimmter Gegend gelegenes Reich folgern darf, lasse ich hier unentschieden". 
Ihm wie anderen Forschern fiel es auf, dafs die Zwerge den Eindruck eines 
unterjochten und unterdrückten oder auf der Flucht vor den stärkeren, sieg- 
reichen Eindringlingen und infolge dieser Schicksale im Schwinden begriffenen 
Volksstammes machen. Auch Wuttke (Volksabergl. S. 42) sagt schon: „Es 
ist wohl unzweifelhaft, dafs in den Zwergensagen sich mit den heidnischen 
Vorstellungen auch Erinnerungen an die von den einwandernden Deutschen 
unterworfenen, vorher im Laude ansässigen Völker vermischt haben." Wenn 
er hierbei auf „die Geschicklichkeit dieses Volkes in Erzarbeiten, die sich 
mit den Zwergenmythen vielfach berührte", hinweist, so ist dies durchaus 
richtig; nur dafs er hierbei an die Kelten dachte, erscheint uns jetzt wunder- 
hch. — W. Schwartz freilich (Volkstüml. Schlaglichter IV, in der Ztschr. f. 
Volksk. 1893, S. 124, Anm.) sträubt sich mit aller Kraft gegen diesen Glauben, 
den auch das Volk vielfach teile, und eine sich daraus ergebende Deutung 
des Wesens der Zwerge. Die Zwerge oder Unterirdischen, die man in ver- 
schiedenen Gegenden noch jetzt als einen alten verkommenen Volksstamm zu 
erklären suche, seien vielmehr mythische Gebilde, indem man in den Sternen (!) 
solche himmlischen „Kleineu" in der Urzeit dort oben zu finden wähnte, die, 
wenn der Himmel sich bezog, ihre Nebelkappen übergezogen hatten, in nächt- 
lichen Gewittern schmiedeten u. dgl. mehr. Abgesehen davon, data erheblich 
näher als diese Deutung doch wirklich wohl die oben erörterte aus dem 
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Seelenglauben liegt, ist zu berücksichtigen, dafs Schwarte hier offenbar nur 
die Zwergsagen aus dem norddeutschen Tief lande, besonders die von ihm 
selbst gesammelten und in Gemeinschaft mit Kuhn herausgegebenen, im Auge 
gehabt hat. Dafs diese Sagen einen anderen Charakter aufweisen als die 
übrigen Zwergsagen und bei ihnen vielfach eine rein mythische Deutung min- 
destens zulässig, wenn nicht geboten ist, wurde schon oben ausgeführt. Anders 
aber steht es bei den süddeutschen, weit konkreter und plastischer gestalteten 
Zwergen. Auf diesen Unterschied weist schon Mogk (Mythol., in Pauls Grund- 
rifs III, S. 289) hin, wenn er hervorhebt, dafs die „eigentlichen Zwergsagen" 
besonders in Gegenden mit altem Bergbau heimisch und ausgebildet seien. 
Je weniger bei ihnen die Ableitung aus dem Seelenreiche oder dem der 
Luft ausreicht, um so dringlicher wird dadurch die Forderung an uns ge- 
stellt, ihre Urbilder anderswo zu suchen. 

Diese Urbilder finden wir weder in der Luft, noch in den Wolken, noch 
am Himmel, vielmehr auf der Erde, und zwar auf uiinf rem heimischen Boden 
selbst. Dank den mächtigen Fortschritten der Ethnologie und der Anthropologie 
in den letzten Jahrzehnten ist es für uns eine keineswegs neue, dafür um so 
unbestrittenere Tatsache, dafs es Zwerge, ja ganze Zwergvölker gibt und, 
wie es scheint, immer gegeben hat. Die oft spöttisch angezweifelte Über- 
lieferung der Alten von ihrer Existenz im Innersten Afrikas ist in einwands- 
freier Weise bestätigt worden. Ganze Zwergvölker gibt es auch noch in 
Südafrika (Hottentotten, Buschmänner), in Asien (die Weddahs, die Urein- 
wohner Indiens, ferner die Waldmenschen Toala auf Celebes, die Ainos in 
Nordjapan), und auch für Amerika ist ihr Vorkommen höchst wahrscheinlich 
geworden. Dafs aber auch in Europa, wo sogar noch heutzutage lebende echte 
Zwerge in Sizilien von Sergi nachgewiesen worden sind (s. Kollmann, in d. Ztschr. 
f. Ethnol. S. 239), und zwar gerade in Mitteleuropa, in vorgeschichtlicher Zeit 
Zwerge gewohnt haben, ist für die Ethnologen heute eine feststehende Tatsache. 

Zu dieser Erkenntnis führten die sich von Jahr zu Jahr mehrenden Er- 
gebnisse von Ausgrabungen in den Alpengegenden und im Rheintale. Schon 
die Funde im Neandertale, bei Engis und Cannstadt, in den Höhlen von 
Spyd, La Naulette u. a. enthielten Schädel einer primitiven, von dem heutigen 
Menschen hauptsächlich durch die gewaltige Entwickelung der Augenbrauen- 
wülste und die Niedrigkeit der „fliehenden" Stirn wesentlich verschiedenen 
Rasse. Durch eine weite Kluft von diesem Neandertalmenschen getrennt (aus 
der mittleren paläolithischen Zeit haben sich nach Mortillct keine mensch- 
lichen Reste gefunden), erscheint dann der Mensch von Cro-Magnon, durch 
ansehnliche Vergrösserung des Schädels und des ganzen Körpers sich stark 
von jenem entfernend, von Mortillet zurückgeführt auf den reineren Typus 
der Rasse von Langerie-basse. — Neben diesem hochgewachsenen Menschen 
finden sich aber etwa um dieselbe Zeit auch Zwerge, und zwar fast immer 
mit jenen zusammen bestattet. Hierhin gehören die Funde aus dem Kefsler- 
loch und den Höhlen von Dachsenbuel und Schweizersbild bei Schaffhauseu, 
von Chamblandes bei Lausanne, im Pfahlbaudorf Mossendorf (Kanton Bern), 
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sowie in einer ganzen Reihe von neolithischen und auch paläolithiachen 
Stationen Frankreichs (s. Nüesch, Vortrag auf der Wormser Versamml. d. 
Anthropol. Ges. 1903), sowie die von E. L. Rochholz (Argovia V, 1866) 
beschriebenen Waldgräber von Unter-Lunkhofen. Hier befinden wir uns be- 
reits auf der Übergangsstufe von der paläolithischen zur neolithischen Zeit, 
die mit dem Aufhören der Vergletscherung Mitteleuropas und dem Eintritt 
milderen Klimas den Menschen aus den Höhlen an das Gestade der Seen 
führte (Pfahlbauzeit). Wir finden also eine kleinwüchsige Bevölkerung mitten 
unter einer grösseren, nicht mehr die beiden Völker getrennt. Diese Schlufs- 
folgerung wird bestätigt auch für eine noch viel weiter zurückliegende Zeit 
durch neuere Funde in der Grimaldigrotte bei Mentone. Alle diese Auf- 
grabungen lieferten, neben den Resten der gröfseren Rasse, eine verhältnis- 
mäfsig bedeutende Menge von menschlichen Knochen, aus denen sich die 
Gröfse der bestatteten Personen von 120 bis höchstens 152 cm erschliefsen 
läfst. — Anfangs war man wenig geneigt, in diesen Menschen echte Zwerge 
zu sehen, und auch Virchow liefs noch 1874 („Die Urbevölkerung Europas") 
die Frage offen, ob sie nicht degenerierte Formen der grösseren Rasse seien. 
Solche Entartungen hat man ja z. B. bei den Wasserpolacken Schlesiens und 
den Tschitschen des Karstes festgestellt. Doch stand dieser Auffassung hin- 
sichtlich jener vorhistorischen Zwerge von vornherein die im Verhältnis zu 
der Gesamtmenge der gemeinsam Bestatteten grosse Anzahl der kleinen er- 
wachsenen Personen entgegen; und als nun die gleichartigen Funde sich 
mehrten und an den Knochen keinerlei Spuren pathologischer Vorgänge ent- 
deckt werden konnten, blieb für die Annahme, dafs sie krankhaft entarteten 
Mitgliedern der historischen Bevölkerung von normaler Gröfse angehört hätten, 
kein Raum mehr übrig. Sie gehörten also einem wirklichen Zwergvolke an, 
ebenso wie die Zwerge Afrikas, die auch Virchow in Ubereinstimmung mit 
Schweinfurth schliefslich doch eher als Reste einer gemeinsamen Urbevölkerung, 
denn als Rückschrittsformen aufzufassen geneigt war (Ztschr. f. Ethnol. XXIJ 
(1890) S. 411). Diese Zwergbevölkerung hat sich offenbar über weitere Ge- 
biete ausgedehnt; hierauf lassen nicht nur die mährischen Höhlenfunde 
schliefsen, sondern auch die im Museum schlesischer Altertümer zu Breslau 
aufbewahrten prähistorischen Skelettreste von so geringen Mafsen (durch- 
schnittliche Körperlänge 142,9 bis 152,3 cm), dafs auch für Schlesien eine 
Zwergbevölkerung teilwei-^ in der ersten Periode der Bronzezeit, teilweise der 
Zeit der Römer, ja vielleicht der der Slaven, also in verhältnismafsig später 
Zeit, mit grofser Bestimmtheit angenommen werden mufs. Nur können wir 
aus den uns vorliegenden Resten nicht mehr auf eine kompakte und massen- 
hafte Zwergbevölkerung jener Zeiten schliefsen, vielmehr können wir daraus 
nur entnehmen, „dafs bis vor einem Jahrtausend sowohl im Westen wie im 
Osten gesunde und proportionierte Individuen beiderlei Geschlechts von 146 
bis 150 cm Gröfse nicht zu den Seltenheiten gehörten." 

Waren diese bereits in der Minderzahl befindlichen Zwerge mit der 
gröfseren Rasse verwandt? Gehörten sie zu demselben Stamme oder einem 
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fremden? Für die erstere Möglichkeit spricht die Annahme bedeutender 
Forscher, wie Saraain, de Quatrefages, Virchow u. a., dafs das Menschen- 
geschlecht ursprünglich von kleinem Körperbau gewesen sei und sich erst im 
Laufe vieler Generationen zu den gröfseren Rassen entwickelt habe, dafs dem- 
nach die Pygmäenrassen die Ausgangsformen darstellen. Dafs aber dieser Vorgang 
sich innerhalb ein und derselben mitteleuropäischen Urbevölkerung abgespielt 
haben soll, dagegen spricht die gar zu grofse Ungleichmäfsigkeit der Ent- 
wickelung der damaligen Menschen in diesem Sinne"). Vielmehr wird die 
Tatsache, dafs an den verschiedensten Orten und zu den verschiedensten, 
auch den ältesten Zeiten, vielfach das Menschengeschlecht aus Zwergen und 
hochgewachsenen Menschen zusammengesetzt war (wie z. B. in Oberägypten 
vor und während der ersten Dynastieen zu denselben Zeiten wie in Schweizers- 
bild bei Schaffhausen), für Europa sich besser aus dem ursprünglichen Ge- 
trenntsein und einer erst späteren Berührung und teilweisen Vermischung der 
"Rassen erklären lassen. Für die ungleichartige Abstammung und vielleicht 
auch für die Verschiedenheit der Religion spricht jedenfalls auch der auf- 
fallende Unterschied in der Art der Bestattung der gröfseren und der kleineren 
Rasse (s. Ztschr. f. Ethnol. 1900, Verhdl. S. 100, sowie Rochholz, S. 258). 

Einen Fingerzeig für die Entscheidung der Rassezugehörigkeit der Zwerge 
möchten die Forschungen Georges von Lapouge geben (s. Otto Ammon, 
Über die Menschenrassen in Europa, Ztschr. f. Sozialwiss., Dezbr. 1903*. 
Aufgrund von Untersuchungen der heutigen Bevölkerung Europas wird unter- 
schieden zwischen der hellen arischen Rasse, die L. homo europaeus (sep- 
tentrionalis) nennt, und zwei dunkelu Rassen, einer langköpfigen mittel- 
ländischen: homo mediterraneus, und einer rundköpfigen alpinen: homo alpinus. 
Für Deutschland kommen, wohl schon für die vorgeschichtliche Zeit, fast nur 
der homo europaeus, der z.B. in Baden jetzt 69 /, der Bevölkerung ausmacht, 
und der h. alpinus in Betracht, der dem deutschen Volke etwa zu 25 /„ bei- 
gemischt sein mag. Die vorgeschichtliche Zwergbevölkerung, zumal Süd- 
deutechlands, würde dem h. alpinus entsprechen. 

Waren diese Zwerge die ersten Bewohner Europas? Angesichts der 
aus den Funden von Crö-Magnon zu erschliefsenden Menschen höheren 
Wuchses erscheint dies mindestens unsicher. Vielleicht sind sie später ein- 
gewandert, fanden dann aber das Land infolge des eingetretenen kälteren Klimas 
bereits verlassen. Sie selbst, an boreales Klima gewöhnt, werden, während der Eis- 
zeiten in ihren Höhlen Schutz suchend, tatsächlich die Herren des Landes gewesen 
sein, bis ihnen durch neue Eindringlinge — ob bereits Arier, bleibt dahin gestellt 
— der Besitz streitig gemacht wurde. Doch sind sie sicherlich auch von Ariern, 
vielleicht schon sehr zurückgedrängt und geschwächt, noch angetroffen worden. 

') Dafs auch Virchow eine gewisse Gleichmlifsigkeit der Entwicklung von kleinen zu 
grofsen Formen als unbedingte Voraussetzung seiner Ansicht erkannte ergibt sich aus dem 
sehr energischen Widerspruch, den er den abenteuerlichen Nachrichten über das sehr 
häufige Nebeneinanderleben grofter nnd kleiner Menschen aus derselben Familie in 
SAmogitien entgegensetzte (8. VerhandL der Anthrop. Ges. iu Berlin, Bd. 29, S. 91 u. 37U 
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Von dem Auüseren dieser Zwerge können wir uns eine gewisse Vor- 
stellung machen, wenn wir uns den durch eine Reihe von Tatsachen gestützten 
Schlufs (8. Virchow, Urbevölk. v. Europa) aneignen, dafs die vorarische Be- 
völkerung Nord- und Mitteleuropas eine mongoloide (turanische) gewesen ist, 
und uns das Aussehen der rein gebliebenen turanischen Stämme vergegen- 
wärtigen: gelbliche oder bräunliche Haut, braune oder schwarze Augen und 
Haare, niedriger Wuchs, kurzer und breiter, rundlicher Schädel. Schon 
Virchow wies auf das aus der Untersuchung der Bevölkerung Deutschlands 
und Frankreichs hervorgehende Uberwiegen der „turanischen Charaktere" in 
grofsen Gebieten hin, wenn er auch die von anderen daraus gezogenen Schlüsse 
sich noch nicht aneignen wollte. Soweit diese Bevölkerung nicht in West- 
und Mitteleuropa in der arischen aufgegangen ist, in der sie noch jetzt einen 
erheblichen Teil bildet, hat sie sich im Nordosten bekanntlich in dem esthnischen 
und finnischen Volke, sowie in den letzterem sehr nahestehenden Lappen er- 
halten, während die gleichfalls mongolischen Magyaren später zugewandert sind. 
Mit jenen hängt die Bevölkerung Sibiriens verwandtschaftlich wie räumlich 
eng zusammen. Ob wir auch die Ureinwohner Japans, die Ainos, hierher 
rechnen dürfen, von denen der amerikanische Ethnologe Otis T. Mason ge- 
radezu behauptet, sie seien die Abkömmlinge jener von stärkeren Stämmen 
allmählich ostwärts gedrängten europäischen Höhlenbewohner, mag auf sich 
beruhen. Nicht nur nach bestimmten Körpermerkmalen, der Schädelform und 
der Art des Haares, sollen sie auf europäischen Ursprung hinweisen, sondern 
auch in ihrem Kulturzustande ihnen nahe stehen. Auch in ihrer auffallend 
starken Behaarung mögen sie den Höhlenmenschen, besonders aber den Wald- 
menschen der deutschen Sage, gleichen. Noch vor kurzem lebten sie selbst in 
Erdlöchern. So würden das Äufsere, die Wohnungsweise u. a. dieser Menschen 
allerdings genau zu den Eigentümlichkeiten der Zwerge der Sage stimmen. 

Durch die Zurückführung der Zwerge auf jene vorgeschichtliche Be- 
völkerung, den homo alpinus, erklären sich auch ihre Beziehungen zum 
„Menschengeschlecht", d. h. zu den später einwandernden und sie bedrängen- 
den gröfseren Rassen, etwa dem homo europaeus, aufs glücklichste und un- 
gezwungenste. Wir brauchen uns nur die Lage zu vergegenwärtigen, in welche 
die Zwerge durch diesen Einbruch notwendig geraten muJsten. Wurde ihnen 
der Kampf um den Besitz des Landes schon durch die überlegene Kraft der 
gröfseren und stärkeren Eindringlinge sehr erschwert, so mufsten sie infolge 
des allmählichen Eindringens immer gröfserer Scharen bald überwältigt werden. 
Wer nicht getötet wurde oder sich in schwer zugängliche Gegenden zu flüchten 
wufste, wurde unterjocht und dienstbar gemacht Dies kann nur nach und 
nach geschehen sein und hat — wenn nicht schon die ersten Ankömmlinge 
Arier waren — jedenfalls bis zu deren Ankunft fortgedauert. Auch sie haben 
noch eine nicht geringe Anzahl Zwerge angetroffen, und ihr Verhalten zu ihnen 
konnte ebenfalls im wesentlichen kein anderes sein als: Kampf, Ausrottung, 
Unterdrückung, Knechtung. Noch immer aber konnte ein Teil der Zwerge 
sich in den Schlupfwinkeln schwer zu begehender Gebirge, die den siegreichen 
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Kelten und Germanen vorläufig noch nicht begehrenswert waren, verbergen. 
Der Rest aber Bank in die Stellung von rechtlosen Sklaven herab. Sie ge- 
hören gewifs zu den von Tacitus (German. 25) erwähnten Kriegsgefangenen, 
die schwerlich nur keltischer oder germanischer Abstammung gewesen sind. 
Zu der von Tacitus erwähnten Bebauung des Ackers, die ihnen obgelegen 
habe, mögen letztere wohl verwendet worden sein. Aber wer besorgte die 
von den Germanen viel geringer geachteten und doch auch ihnen unentbehr- 
lichen Handwerksarbeiten? Gerade für sie scheinen die kleinen, flinken Leute 
sich besonders geeignet zu haben. Jedenfalls gewannen die Sieger an ihnen, 
die sich in ihr schweres Los gefunden hatten, mit der Zeit willige, fleifsige, 
treu ergebene Diener, die zu allem zu gebrauchen waren. So entwickelte sich 
wohl gar ein recht freundliches, vertrauensvolles Verhältnis, ein Gefühl enger 
Zusammengehörigkeit trotz des Bewufstseins verschiedener Volksart, und so 
erklärt sich sowohl die familiäre Berührung des Zwerges mit den Herren und 
sogar sein Ubergang in den alles leistenden, dienstbereiten Hausgeist, wie das 
zutrauliche, freundliche Verhalten der Zwerge überhaupt. 

Jedoch fand ohne Zweifel mit der fortschreitenden Besitznahme des 
Landes, wie sie für die sich mehrende Volksmenge erforderlich wurde, auch 
der tiefen Wälder und der Berggegenden, auch mit den bis jetzt sich noch 
der Freiheit erfreuenden Zwergen immer neue, natürlich feindliche Berührung 
statt. Mit welcher Erbitterung dabei gekämpft wurde, mit welchen Mitteln 
zumal die bisherigen Eigentümer sich den Besitz des heimatlichen Bodens zu 
bewahren suchten, wie oft sie zu tückischer Hinterlist und Grausamkeit griffen, 
je weniger sie in offenem, ehrlichem Kampfe den an Stärke überlegenen Feinden 
sich gewachsen fühlten, läfst sich leicht denken. Das Volk hat die Erinnerung 
an diese grauenhaften Szenen in seiner Weise wohl bewahrt. Wie sollten 
auch solche feindlichen, wie auch die friedlichen, Beziehungen nicht einen 
lange andauernden Eindruck auf das Gemüt auch der Germanen machen? 
Schon die Vergleichung der eigenen Körpergrösse, an der ja auch die Römer 
staunend emporsahen, mit der ihnen winzig erscheinenden Gestalt der Gegner 
erregte bei ihnen jedenfalls Verwunderung und Geringschätzung. Ging es 
ihnen doch mit den Römern ähnlich. Mit welchem Hafs, mit welcher Ver- 
achtung blickten die blonden Riesengestalten auf die kleinen vergilbten und 
gebräunten Südländer herab! Wie natürlich war dies bei so naiven, physisch 
anders gearteten Menschen! Der stete Kampf aber mit den um ihren Boden- 
besitz und ihre Unabhängigkeit ringenden Zwergen rief, zumal bei der durch 
die Natur der Verhältnisse letzteren aufgenötigten hinterlistigen Kriegsführung 
mit all ihren Greueln, zu denen nach Art der Naturvölker auch der in den 
Sagen oft erwähnte Frauenraub gehörte, Abscheu gemischt mit Furcht hervor. 
Ist es denn nun denkbar, daJ's die Erinnerung an Erlebnisse solcher Art nicht 
mindestens einen ebenso tiefen Eindruck auf das empfängliche Gemüt des 
Volkes gemacht hätten, wie die Kämpfe mit gleichartigen und stammverwandten 
Völkern, die doch, wenn auch noch so entstellt, in der Heldensage deutlich 
zu erkennen sind? Man komme auch nicht mit dem Einwände, dafs jene 
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Ereignisse doch zu weit zurückliegen, als dafs die Erinnerung daran so lange 
habe fortdauern können. Wie wenig man die Fähigkeit von Naturvölkern, 
das Gedächtnis an wichtige geschichtliche Ereignisse zu bewahren, unter- 
schätzen darf, kann man aus den von Tylor (Einl. in d Stud. d. Anthrop. 
S. 451) mitgeteilten sehr interessanten Beispielen lernen, sowie aus der von 
Schultz (Globus, 83, 21) besprochenen Untersuchung von Knochen und Ge- 
räten, die Prof. Schauinsland vor kurzem von den Chathaminseln mitbrachte, 
und der völligen Übereinstimmung des Ergebnisses mit uralten Sagen, die 
sich nunmehr als geschichtliche Tatsachen ergeben haben. Sogar für die 
Gestalten der neugriechischen Volksmärchen, die Neraiden, gilt dasselbe nach 
E. H. Meyer (Indogerm. Myth. I, 18^), der ihnen einen in vielen Beziehungen 
altertümlicheren Charakter beilegt als den althellenischen und die „erstaunliche 
Treue" der Volksüberliefcrung rühmt. Dazu kommt, dafs es sich um ein so 
genaues Festhalten geschichtlicher Tatsachen, wie in den erwähnten Beispielen, 
hier gar nicht einmal handelt. Wir beobachteten in unsrem Falle vielmehr 
ganz denselben Vorgang wie heim Fortleben andrer geschichtlichen Begeben- 
heiten in der mündlichen Überlieferung des deutschen Volkes: die Einzelheiten 
gingen dem Gedächtnisse verloren, es verwischte sich an vielen Orten sowohl 
der Verlauf der Kämpfe wie sogar der Gegenstand des Streites, während 
anderswo die Erinnerung sich besser erhielt. Der Sage genügt die Verwendung 
der Tatsachen sogar in dem beschränkten Mafse, dafs sie nur Eindrücke von 
hervorragenden Personen oder eigenen Schicksalen des Volkes festhält und 
mit jenen verknüpft. So kommen selbst geschichtlich wohlbeglaubigte Tat- 
sachen ins Schwanken und verwandeln sich in Vorgänge, die von der Phantasie 
frei ausgestaltet werden. Die Sage zieht ihre bunten Kreise um Menschen 
und Völker, und die Poesie füllt ihre Schicksale mit farbigem Leben aus und 
macht sie uns verständlicher. — So war es auch mit den Zwergen. Der 
Gegenstand des Streites mit ihnen wurde, so wichtig er auch anfangs gewesen 
sein mochte, mit der Gewohnheit und Selbstverständlichkeit des Besitzes und 
der Herrschaft dem Volke gleichgültiger; aber wovon es einen unverlöschbaren 
Eindruck erhalten hatte, und was es hartnäckig festhielt, war die seltsame 
Erscheinung des fremdartigen Volkes, seine ganz eigentümlichen, den seinigen 
sicherlich so ganz widersprechenden Gewohnheiten, Sitten und Handlungsweise, 
zumal im Kampfe, die Heimtücke und Rachsucht, aber auch die sklavische 
Unterwürfigkeit und hündische Treue derer, die sich schon längst in die 
Dienstbarkeit gefundeu hatten, und andre Erfahrungen, die es mit dem kleinen 
Volke gemacht haben mochte. Und da es den, wenn auch noch so barbarischen 
und rauhen Germanen doch wahrlich an Gutmütigkeit und Ritterlichkeit nicht 
fehlte, so empfanden sie zuweilen auch wohl Bedauern über die durch die 
gebieterische Rücksicht auf die eigene Sicherheit ja entschuldbare harte und 
rücksichtslose Art, wie sie mit dem ungleichen Gegner verfuhren, und ein 
gewisses Mitleid in ihnen. So läfst denn das Volk die Zwerge klagen über 
den Verlust des Landes, dessen Herren sie einst gewesen, über das allmähliche 
Vordringen einer ihnen fremden Kultur und Religion), das sie zur Au»- 
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Wanderang zwinge, über die Schlechtigkeit des Menschengeschlechtes, das dafür 
noch werde zu hülsen haben und schon dnrch Verkürzung dos Lebens büfse. 

Auffallend war aufmerksamen Beobachtern von jeher die Tätigkeit der 
Zwerge als Bergleute und vor allem als Schmiede. Eine wirklich befriedigende 
Erklärung derselben kann auf Grund ihres mythischen Ursprungs nicht gegeben 
werden. Aus ihrer Eigenschaft als Seelen läfst sie sich jedenfalls nicht ableiten, 
und die aus ihrem Wesen als Wolkendämone ist, wie oben dargelegt, denn doch 
zu gesucht und bestritten. Eine durchaus natürliche Erklärung liefert aber 
ihre Zugehörigkeit zu der finnisch-turanischen vorarischen Bevölkerung Europas. 
Zwar ist der Ursprung der Gewinnung und Bearbeitung der Metalle noch in 
grofses Dunkel gehüllt; aber soviel steht fest, dafs die Arier zur Zeit ihrer 
Einwanderung in Europa (nach Virchow sicherlich noch während ihres Auf- 
enthalts im Süden der Ostsee) in der Steinzeit lebten. Ihnen war die Kenntnis 
der Metalle und der Schmiedekunst nicht zu verdanken. Vielmehr ist das 
erzreiche weite Gebiet zwischen Ural und Altai als die für uns in Betracht 
kommende Ursprungsgegend der Metallurgie anzusehen (s. Hoernes, Urgesch. 
d. Mensch., S. 314). „Mit zweifellos besseren Gründen" (als ehedem die 
Verbreitung der Bronze durch die Indoeuropfier auf ihrer Wanderung nach 
Europa) „läfst man gegenwärtig turanische Völker, deren Ursitze in jenem 
asiatischen Länderraume lagen, als Verbreiter der Metallkunde auf ihren nach 
Süden gerichteten Wanderungen gelten". So brachte ein turanischer Stamm, 
die Akkadier, wahrscheinlich das erste Metall (auch das erste Rofs) in die 
untere Euphratlandschaft, von wo es nach Vorderasien und Nordafrika ge- 
langte. Nun Bind aber die T uranier auch westwärts gewandert, sie sind 
südlich des Ural nach dem heutigen Rufsland und weiter gekommen und 
haben — wenn auch vielleicht erst viel später — auch hierher das erste 
Metall gebracht. Denn dafs es nicht etwa von Vorderasien die Donau auf- 
wärts nach Mitteleuropa gelangte, ergibt sich aus der auffallenden Überein- 
stimmung der in Deutschland verwendeten Bron/enmischung, die sich von der 
mittelländischen scharf unterscheidet, mit der am Ural gebräuchlichen und 
der in den sog. „Tschudengräbern", hohen Erdhügeln mit Steinkammern, 
deren Ähnlichkeit mit den „Hünengräbern" schon der Berliner Peter Simon 
Pallas hervorhob, gefundenen Bronze, sowie aus der Gleichheit der ver- 
wendeten Motive. (Rochholz, Argovia, S. 278 ff.) Auch das in mecklenburger 
heidnischen Gräbern gefundene Gold weist durch seinen Piatinagehalt auf 
uralischen Ursprung hin. Es bestanden demnach zweifellos Verbindungen 
dieser Art zwischen den turanischen Völkern am Ural und denen Deutsch- 
lands, vorzüglich der Alpenländer, deren Kupferschütze schon in den ältesten 
Zeiten ausgebeutet wurden, und die später das vorzüglichste Eisen lieferten. 
Aber auch die Bearbeitung des Metalls lag den Turaniern, den Zwergen, ob; 
dies beweisen die aufgefundenen Waffen, die nur für sie selbst bestimmt sein 
können. „Dieselbe Schmalhändigkeit (Rochholz, a. a. 0.), die bei dem Volke 
der Bronzezeit typisch ist, die aus dem Kur/griff der Schwerter, Dolche und 
Messer erhellt und sogar aus der Kleinheit der Fingerabdrücke hervorgeht, 
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die zur Verzierung um den Rand der Geschirre eingeprefst sind", hat auch im 
Eisenzeitalter angedauert, wie aus dem nur 1'/, Zoll Länge messenden Griffe 
eines Eisenschwertes zu ersehen ist. Schwertgriffe, nicht über 27« Zoll lang, 
finden sich (nach Rochholz) in den Sammlungen zu Bern, Lausanne, Neuchatel, 
Zürich; der Handgriff eines "Bronzeschwertes mifst nur 7 cm. Die beiden 
Handgelenkringe der verbrannten Frauenleiche in einem Grabe zu Unterlunk- 
hofen mafs nur 5,4 cm lichten Durchmesser, ebensoviel der um den Vorder- 
arm eines Kriegers. 

Wie nach der griechisch-römischen, so sind es auch nach der nordisch- 
germanischen Sage fremdartige, übernatürliche Wesen, die das Schmiede- 
handwerk erfanden und mit besonderer Kunstfertigkeit ausübten. Schien es 
schon dem Urmenschen nicht ohne Zauberei möglich, dafs das harte, kalte 
Metall im Feuer seine Natur so ganz aufgeben müsse und weich, ja sogar 
flüssig werde, so „kam dazu" (Hoenies S. 319) „noch die fremdartige Natur 
des von einer älteren, fortgewanderten Bevölkerung her zurückgebliebenen 
Schmiedes, des schweigsamen, andere Götter verehrenden, an die Scholle 
gefesselten Menschen", um den Indogermanen eine abergläubische Scheu vor 
dem Schmiede cinzuflöfsen. Betühmte Schwerter können nicht ohne Zauberei 
angefertigt werden. „Bemerkenswert sind auch die auf griechischem und 
deutschem Boden heimischen Vorstellungen von unsichtbar arbeitenden Schmiede- 
meistern, welchen man ein unbearbeitetes Stück Eisen hinlegt, um es am 
anderen Tage als fertiges Schwert wieder in Empfang zu nehmen. Das mahnt 
an den verschwiegenen, verschlossenen und verdrossenen Verkehr, den die 
Völker der Vorzeit mit ihren scheu gemiedenen Metallarbeitern gehabt haben 
mögen". Die Schmiedekunst wurde demnach auch von den in verhältnis- 
mäfsiger Unal hängigkeit und aufserhalb des Wohnsitzes des Herrn wohnenden 
Zwergen betrieben. Der Geringschätzung, die ihnen wie allen in Leibeigen- 
schaft schmachtenden Handwerkern zuteil wurde (vgl. die tendenziöse Verwendung 
der Wielandsage bei Saxo, 6. Buch, und die von Jiriczek, Deutsche Helden- 
sagen S. 30/31, erwähuten „barbarischen" Goldschmiede, Gefangene des 
rugischen Königs Felctheus. von diesem zu harter Fronarbeit gezwungen), wird also 
schon in recht früher Zeit sich eine gewisse scheue Bewunderung zugesellt 
haben, und es lag für abergliiubische Gemüter sehr nahe, iknen auch alle 
anderen übernatürlichen Künste zuzutrauen (wird doch bei den indogermanischen 
Völkern Überhaupt Bosheit und Zaubertrug den Schmieden zur Last gelegt). 
Wir wissen, wie auch die deutsche Sage dies ausgestaltet hat. Jedenfalls 
verschaffte diese Bewunderung neben der Erkenntnis von der Wichtigkeit, 
ja Unentbehrlichkeit ihres Berufes den Schmieden später eine Ausnahme- 
stellung unter den Handwerkern, wie die harten Strafbestimmungen in den 
um das Jahr 600 gesammelten burgundischen, salischen und alemannischen 
Gesetzen für die Tötung eines Schmiedes beweisen. Insbesondere erfreute 
sich die Kunst des Waffenschmiedens schon früh eines solchen Ansehens, dafs 
die Sage berühmte Helden sich ihre Waffen selbst schmieden läfet. 

Ich will mich damit begnügen, in vorstehendem nachgewiesen zu haben, 
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dafs die Zwergsage gröfstenteils den Niederschlag der Erinnerungen des Volkes 
an das sozusagen geschichtliche Zwergvolk darstellt, dessen Existenz in den in 
Betracht kommenden Gegenden unzweifelhaft nachgewiesen ist, und an dessen 
schicksalsreicher Berührung mit unsern Altvordern ebensowenig zu zweifeln 
ist. Es ergab sich, dafs gerade die wesentlichsten Züge in dem sagenhaften 
Bilde der Zwerge — ihre Herkunft, ihre Gestalt, ihre Wohnungsart, ihr Ver- 
hältnis zu den ..Menschen", ihre Beschäftigung und die ihnen zugeschriebenen 
übernatürlichen Gaben — durch ihre geschichtliche Entwicklung, also in 
denkbar einfachster und natürlichster "Weise sich deuten lassen. Die Deutung 
anderer Züge mag vielleicht das Übernatürliche, Mythische nicht entbehren 
können, aber ohne zwingende Not sollte man dies nicht heranziehen. Denn 
je mehr wir uns vom Boden der Tatsachen entfernen, in um so gröfserer 
Gefahr schweben wir, uns ins Willkürliche und Phantastische zu verlieren. 
Und zwar möchten übernatürliche Züge wohl am besten aus dem Wesen der 
Zwerge als Seelengeister entnommen werden. Z. B. wird ihre Fähigkeit, sich 
unsichtbar zu machen, hieraus gut abzuleiten sein, obwohl auch eine natür- 
lichere Erklärung hierfür durchaus nicht fern liegt und von manchem wohl 
bevorzugt werden möchte. Auch die in den Märchen oft wiederkehrende Er- 
zählung von der Abwanderung der Zwerge (Übersetzen über einen Flufs) wird 
vielleicht noch besser aus ihrem Ursprung von den Seclengeistern zu deuten 
sein, als aus der Erinnerung an ihr tatsächliches Zurückweichen und Ver- 
schwinden. So mag sich eine doppelte Deutung auch für andere Züge ergeben, 
und man wird durchaus nicht immer nur die eine als berechtigt anerkennen 
können, vielmehr ruhig beide bestehen lassen. Die deutsche Zwergsage ist 
eben nicht aus einer, sondern aus beiden Quellen geflossen. Dies 
laasen, trotz aller Abweichung voneinander im einzelnen und im Gesamteindruck, 
sowohl die Zwergsage des norddeutschen Tieflandes als die der Berggegenden 
erkennen; in jenem überwiegt die geisterhafte Natur der Zwerge, 
in diesem die natürliche, menschliche. 

Wie sollen wir uns aber das Zustandekommen dieser Vermischung 
denken? Der Seelen- und Geisterglaube ist allgemein menschlich, er ist allen 
Naturvölkern gemeinsam und findet sich, wie oben dargelegt, auch schon bei 
dem indogermanischen Urvolke ausgeprägt. Diu brachten die arischen Völker 
nach Europa mit. Wo sie auf dieser Wanderung zuerst auf ein Zwergvolk 
stiefsen, wissen wir nicht, ist auch von geringerer Wichtigkeit; wahrscheinlich 
geschah es schon in den russischen Steppen (nach Virchow war ein grofser 
Teil Rufslands in geschichtlicher Zeit noch tschudisch), sicher in Skandinavien 
(Lappen) und bis ins westliche Europa sogar bis zu den Shetlandsinseln. 
Soviel wir wissen, war Island das einzige Land, das bei ihrer Ankunft unbe- 
wohnt war. Jedenfalls trafen sie in Deutschland auf dies unheimliche Volk. 
Der tiefe Eindruck, den es auf sie machen mufste, erklärt es, dafs sie in 
diesen merkwürdigen Wesen oft eine Verkörperung der Geister und Dämonen 
sahen, an die sie glaubten. Mit diesen mythischen Wesen verschmolzen die 
ihnen vor Augen tretenden Gestalten um so leichter, als die Berührung ja 
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keine vorübergehende war, sondern es sehr lange gedauert haben mufs, bis 
die Verbältnisse sich klärten und befestigten. Tobler (Mythol. u. Relig., 
Ztschr. d. Ver. f. Volkskunde I, 371) sagt in demselben Sinne: „Der Glaube 
an die Zwerge ist eine freie Schöpfung der Phantasie, konnte aber durch 
wirkliche Anschauung genährt und länger erhalten werden". Ich möchte 
hinzusetzen, dafs durch die wirkliche Anschauung überhaupt zuerst das be- 
stimmte typische Zwergbild entstanden ist, das uns die Sage überliefert. Ohne 
Anlehnung an das Muster lebender Personen ist seine allseitige gleichmäfsigc 
Annahme kaum denkbar. Dafür aber, dafs diese Erinnerung nicht verblafste, 
hat die Geschieht« gesorgt. Sie lebte in voller Stärke wieder auf, als man 
den zu derselben Rasse wie die turanischen Zwerge gehörenden und ähnlich 
mifsgestalteten Hunnen und Avaren begegnete. War schon der Eindruck, 
den die Hunnen auf die Römer machten, nach den Berichten zeitgenössischer 
Geschichtsschreiber ein entsetzlicher und grauenerregender, so erschienen sie 
den Goten geradezu als Abkömmlinge von Dämonen der Wüste und ver- 
worfenen Zauberweibern, Alraunen. Von dem Aufseren Attilas gibt Jordanes 
folgende Schilderung einer ganz typischen Zwerggestalt: „Forma brevis, lato 
pectore, capite grandiori, minutis oculis, rarus barba, canis aspersus, simo naso, 
teter colore, originis suae signa restituens". Auch ist es bezeichnend, dafs 
das Nibelungenlied, das im übrigen den tiefgehenden Gegensatz zwischen 
Hunnen und Germanen nach Möglichkeit verwischt, doch von „wilden Zwergen" 
spricht, die mit den Hunnen verbunden waren. Knochenreste von Zwergen 
sind auch auf den katalaunischen Feldern aufgefunden worden. Ahnlich den 
Hunnen erschienen die Avaren, auch sie galten den Germanen anfänglich als 
niifsgeschaffene Elbe und schliefslich als Waldteufel. — So blieb denn der 
Eindruck von diesen sonderbaren Wesen und die Erinnerung an sie bis in 
späte Zeiten lebendig da, wo der Hauptsitz der vorgeschichtlichen Zwerge, 
des homo alpinus, gewesen zu sein scheint, und wo die Erinnerung durch 
erneute Begegnungen mit zwerghaften Völkern genährt und erneuert wurde: 
in Stiddeutschland. Dort ist auch das typische Zwergbild entstanden. Immer- 
hin schimmert auch hier der ursprüngliche Seelenglaube zuweilen durch, vgl. 
die Schilderung der „bütz" bei Vonbund, Abergl. u. Sag. in Vorarlberg, Ztschr. 
f. dtsch. Altert. XI, 170 ff. In Norddeutschland dagegen, wo zwerghafte 
Völker vielleicht nur kürzere Zeit gewohnt haben, und wo die Erinnerung 
au sie nicht aufgefrischt wurde, schwand ihre Einwirkung mehr und mehr. 
Die Urgestalt der Zwergsage — und dies ist und bleibt der Seelenglaube — 
trat hier in dem Grade, wie die sie durchsetzende und überdeckende Erinnerung 
an die vorgeschichtlichen Zwerge aufhörte, wieder hervor, ein Verhältnis, wie 
es ähnlich Mannhardt (Vorwort zu den Germ. Mythen) zwischen den Mythen 
der Edda und dem heutigen Volksglauben der skandinavischen Länder beob- 
achtet hat. 
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Prufessor Schaub 



ve. 



ob«v. 

Prima 0 



3 Rtillflon | 
SOriecMlob 



ObVr- 
Prima M 



G y m ■••ialklat« 



Primi 0 



Unter- | Ober- 
Prlma M Sekunda 0 



Ober- l Unter- 1 Unter- 
Sekunda M I Sekunda, 0 8ekunda M 



2 Latein 



i Ori'Ohlieh 



uuüi r 

4 »rioohlaobJ 



8 Fransten I Franste. 
■i Koglhch 



4 ü»th»m»t 
■i Pureik I 



.1 Daulteh. 
3 öeecülout» 



Prefewr Or. MleluHls j U II 0. 
Prester Dr. leer Ulli« 



— 

Professtf Dr. Bbm 

Pro f css o r Cr Hßfdcnunn 



14 Dr.DoefclBr 



15. Pnrfmor Dr. P, 



16. Or.Pelrl 



U 11 u 



0 III 0. 



a Dentech 
8 8rtB0h. 



8 Brlecblecb 



4 Matbem&t. 
1 PliyeU 



3 Oeecnlcht« 



4 lalnemat.; 
2 phr»Li 



8 Franioi. 

IBnfilMh 



4 kUtlemat 
2 PHf«l* 



7 Utein 
3 Qaeehlshte 



t Deutsch 
4 Orlecbiict 



7 Latein 



2 R*li*lon 



jee 



« Mathemi:. 
S Pbyetk 



Religio! 
Utein 



: R-lIgJon 



L 



t Orteebliota. 



7 Latein 



SOeicilchte 



3 Deutetb 



BSilecMBoh 



. KataenuV 
I Phntt 



S PHjalX 



8 Dänisch 



8 Orleohlecb 



3 Fransii. 



4 kUtaemat. 
; S Pnreik 



i a»!l«on 
7 Latein 



a. E 



7L.teIn 



Ober 
Tertia O 



Tertls M 



8 Uteln 



f DeaUcß 
3 Oeeoh. n. 
Eriltund» 



3 Mathum 

äHatortundi 



3 Oeaoh. u. 
Erdkunde 



17J Rialatt 



IV M. 



3 Deutsch 



19. 

20. 

21. 



lajwilli 



1 

91. 



isisiger 



1 1. 

VI M. 



ISaturkunde 



22. 



24_ 
25. 



2a 

Pro bar il. Mi 
will. Hitfsl. 



ü III 0. 



Dr, WWtkindt 



Schein ibbI 



IVO. 



2«. Zeichenlehrer' Eitler 
27. Geungleirer HetiUlrtktor bwem 



3 OeaahSoät« 



2 Franzi. 



1 Frsntoi. 



£ Knullieh 



» Franste. 



aaeimoa 



2 Zeichnen (fakultativ 



MHäinirar : lenuir 
tiralrtrer^iiRestet 



Ä.Tiraliirer_ 
fci^. ■ o rs*c hu 1 1 . l 



80. 



81. 



bndl 



Wenzal 



83. 



4. UHU 



5. SMlW 



1 



1 Binden Chor 



iL 1 



Ei. I ■ 



El. I 0. 



El. II 0 



E.uv, 



El. III 



3 Tarnen | 8 Tonen, 1 



Verteilung für das Winter-Halbjahr 1903/1904. 



Unter- 
Tartla 0 


II Mar- 
T.rtla ■ 


Gyn 

Ovaria 0 


Oaarta ■ 




Quinta M 


| Stita 0 


8..ta 


El. 10. 


Korit 

El. IM. 


n ulkl 

El. II 0. 


■ ■ ■ • 99 

El. 1199. 


El. MI. 


I 

99BJ 











- . . . 


















8 
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1 

1 






















J 

20 




2Fr.ni«.. 
























20 






















J 






20 































lü 






lOMcblebU 

2 KrtllLDd. 






















20 














1 4 DsuUch 
2 Brdknodt 














20 
19 


































3 D«aUob 
2Rrdlnuid 


















19 


2 RailgloB 
2 Deutsch 
























19 




6 UUia 














1 










21 




























21 






— 






SLHMa 
S grdkonie 
















22 




SlaUieraat. 
iSiitarlMrt 




4 Katccm&t. 




















21 




8 Qrf.ohlioh 




















1 




~22~ 








US. 




















21 






t DtuUcU 


9 ■WlLfloH 

•iMta 



















22 


3 Halbtaut. 

in**»«*. 




i kUtotmit 


2B.tartt.eh. 


4 tocbsaa 
2B.Uut*tolL 




4 Rennten 

2H.tartr.olL 


llaabata 













22 






9«uurb..cb. 










lUtoia 
2 Brdlaad« 












22 
22 


a er*.... 

'ÄS. 


























22 
22 


2 TnatU. 
tUMlo 




4 Pr&nJti. 

5 Labia 






















2 Mehnas 


2 StUft» 

2 DvUlacb 




2 XaUflOB 


i 

2 ail]f:»n 

1 3 D.ateea 


IRet 


91« n 












~~w 

»■■ 


9 2«lcao*D 


2 Zdoaora 


2 J«leho«n 




2 Z.lchniin 


















3 8lBf»n A 


Melitta« 1 B 
STorsra 






2 81ap,n 


2 8la«*n 
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2B.L7Dt.ch 
J Brennen 

2^biiil 








92 
22 




1 Bear 


•lb«n 












naLflbuohJ 
& aeobn.n 

4 SanT»[b*8 
2 0rt»btioh.| 

9 Tum«! 








23 












9 lehnAan 




II»tart».clj 
2 Benrdbea 






SR.l. «Irtiob. 
1 laabata 1 
< frohr»l»aa 1 

UlBf 


■B 


24 










laaantiaa 




1 Schr.Ib.n 
8 Tnrata 








lltateotaaa.! 
S SccbcsB 
|4 8«Bltlb.n 
9 Tanna 


26 






1 










1 Tun« 1 




! 




3B*U*oo 
HD.at.ch 


27 

3 °< 
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D. Unterriohts-Pensa in den Gymnasial- 

(B. = Sommer-, W. = Winter-Halbjahr. L = erste, H. = «weite Hilft« dei 



UiterrickU- 


Ober-Prima. 


Unter •Prima. 


Ober -Sekunda. 


Unter- Sekunda. 


BelWon. 

I-V: je 8 St. 
VI: 8 St 


8. M Schüttet. O Butt, 
W. 0 Kühler. M Butt. 

I. Römerbrief. Johannes- 
evangel. mit Ausw. Mat- 

II. Glaubens- und Sitten- 
lehre nach der August«™ 
und Wiederholungen für 
Bibelkunde und Abschlufs 
dar Kirchengeschichte. 


8. M\0 Kübltr. 

W. 0 Schultet. M Butt* 

I. Wiederholungen aus dem 
A. T., Bergpredigt und 
Gleichnisreden nacbMat- 
thaeus. Altere Kirchen- 
gescbicbte. Galaterbrief. 

IL Neuere Kirchen- 
geschichte. 1. Korinther- 
brief wiederholt Luther, 
Von der Freiheit des 

(Hollenbeks Hi 


8. WO Butte. 

W. 0 Schultu. M Mütter. 

L Apostelgeschichte und 
Lebensbild Pauli unter 
Berücksichtigung ge- 
eigneter Abschnitte aus 
dessen Briefen. 

IL Kirchengeschichte bis 
Konstantin d. Gr. l.Ko- 
rintherbrief mit Aus- 
wahl. 

lfsbnch. Repetitionen bc 


8. M SchulUe, O MicharUt. 
W. 0 Michaeli». M Müller. 

I. Alte« Testament bes. 
Propheten and Hiob. 

tt. Evancr Matthsei 

«SO« * S* U |C . • * A 1LI 1 1 «1 U«. 

Die innere Gliederung 
des Katechismus und 
Übersicht Uber die 
wichtigsten Unter- 

sonders für Katechismus. 


i n.nfj?i st. 

Olli a. Ulli: 
je S St 
IV u. V: je 8 8t. 
VI: 4 8t 


8. M Butt«- O Schmiele. 
W. O Schmiele. Ii DrahHm. 

L 

Goethes Leben und wich- 
tigste Werlte. 
Oden und Iphigenie. 

n. 

Schillers Leben und wich- 
tigste Werke. 

Schillers philosophische 
Gedichte, Abhandlungen, 
Wallenstein, bzw. Braut 

Kleist« Prins von Homburg. 

Ausblick auf die Roman- 
tiker. 

8 Schriftliche Arbeiten in 
Auswendigler 


S. V Draheim. 0 Htydmann 
W. 0 Heydem**«. M Butte. 

I. 

Proben aus den wichtigsten 
Schriftstellern des 16. u. 
17. Jahrb. 

Klopstock, Leben und 
Oden. 

n. 

Lessings Leben, seine be- 
deutendsten Dramen und 
Abschnitte sus der Les- 
sing'schen Prosa, bes. 
Laokoon und llambur- 
gische Dramaturgie. 

In jedem Halbjahr ein 
Shakespearisches Drama. 
(Macbeth, bzw. Julius 
Casar und Coriolan.) 

Lehre ron Begriffen, Ur- 
teilen u. Schlüssen. WM. 

i Jahre (davon je 1 im Hai 

nen von Dichterstellen und 
über Gelesenes und 


8. M Mohr. O Schaub. 
W. O Sehaub. M Mohr. 

I. IL 

Ausgewählte Abschnitte 
aus dem Nibelungen- 
liede und der Gudrun. 
Die germanischen Sa- 
genkreise (auch der 
nordische). Die höfische 
Epik (Inhalt des Par- 
zival). 

Walther von der Vogel- 
weide (Auswahl). Die 
höfische Lyrik. 

Übersicht über einige 
Haupterscheinungen d. 
geschichtlichen Ent- 
wickelung der deut- 
schen Sprache. (O-Cöt. 
Luthers .Sendbrief vom 
Dolmetschen.) Die 
deutsche Metrik. Die 
Arten der Dichtung im 
Rückblick, bzw. Dispo- 
sitionslehre. 

Privatim: M-Cöt. Schillers 
Maria Stuart und 
Goethes Egmont 

bjahre als Klassenarbeit). 

Übungen in freigeaprochei 
Durchgearbeitete«. 


S. M Rumlond. 0 Schneider. 
W. 0 Schneider. M Humland 

Das Leben 

i. n. 

Die Dichtung der Befrei- 
ungskriege. Schillers 
Glocke, Wilhelm Teil, 
Jungfrau von Orleans. 
Auswahl aus Schillers 
geschichtlichen Schrif- 
ten, bezw.Goetbes Dich- 
tung und Wahrheit 
(M-Cöt. KörnersZriny.) 

Gelernt werden I Schillern 
Glocke m. Ausw.; II 
Arndt Deutscher Trost, 
Wer ist der Mann; 
Schenkendorf Solisten- 
morgenlied , Mutter- 
sprache; Körners Ab- 
schied vom Leben und 
Butideslied vor der 
Schlacht 

Übungen für Invention 
und Disposition. 

iwöchentl. Aufsätze ab- 
handelnder Art neben 
Erzählungen u. Berich- 
ten, darunter je einerim 
Halbjahre al* Klassen- 
arbeit 

len Berichten 



klassen für das Sohuljahr 1903/1904. 

Jahreskursus. O-Cotus = Oster-Cötus, M-Cötus = Michaelis-Cötus.) 



Ober -Tertia. 



8. MiO Prtri. 
FF. OIM . 



Unter -Tertia, 



8. wo 
W. o 



Miclxatlit. U 



im Neuen Testament. 

8. Eingehende Behand- 
lung der Gleichnisse. 
Geschichte desKirchen- 
liedes. 

W. Eingehende Behand- 
lung der Bergpredigt, 
deren pröfster Teil ge- 
lernt i*t 

Lebensbild Luthers. 



Das Reich Gottes 



im Alten Testament. 
I. his zur Teilung des 

Reichs, 
[I. bis zur Rückkehr ans 
der Gefangenschaft. 
Ausgewählte Psalmen 
und leichtere prophe- 
tische SchriflsMlen. 
Lieder S. 21. 28. W. 25. 43. 
Das Kirchenjahr und die 

Liturgie. 
Das 4. und 5. Hauptstück 
mit Luthers Erklärung. 



Quarta, 



Die Reihenfolge der bibli- 
schen Bücher und Nach- 
lesen von Abschnitten 
zur Wiederholung der 
biblischen Geschichten. 
S. aus d. AltenTestatnent. 
W. a. d.Neuen Testament. 
Erklärung des 3. Haupt- 
stücks mit festgesetzten 
Sprüchen. 
Lieder S. 23. 33. W. 13. 51. 
Repetition des 1. und 2. 
Hauptstücks. 



Quinta. 



8. WO . 
W. OIU MOUtr. 

Biblische Historien 
aas dem Neuen Testament 



2. Hauptstück nebst fest- 
gesetzten Sprüchen. 

Lieder S. 30. 31. W. 2. 40. 

Lieder-u.Katech.-Repetit. 
nebst Sprüchen aus VL 



Sexta. 



8. MIO 
YV. om 



nach Schulz-Klix: 

aus dem Alten Testament . 

Vor den Hauptfesten die 
betr.G »schichten dJi.T. 

1. u. 8. Hauptstück nebst 
festgesetzten Sprüchen 
ohneLuthers Erklärung. 

Lieder S. 19. 22. W. 4. 17. 



WiederholungdesKate- 
chiamus mit Schrift- 
stellen. 

Lieder aus Hollcnberg's Hilfsbuch, Abt I (besondere Ausgabe für das 
Biblisches Lesebuch von 0. Schulz, erweitert von Dr. G. A. Klix. 
Sprüche, Psalmen, Kirchemahr und Kirchenlieder. Einzelne wertvollo BibeUtellen. 



8. hl Zeitiger. O Schneider. \8 . WO Michaeli*. 

W. O Schneider, M Zeitiger. I W. O Mieheli*. M Kaller. 



8. X Zeitiger. O Rumland 8. M Zeitiger. O Schaut. 
W. O Humland. M Zeitiger. »F. O Schat*. M Müller. 



S. U Wentel. O Schneider. 
\W. O Schneider. U Zeitiger. 



der Dichter. Die Dichtangsarten. 

Lesebuch von Bellermann, Imelmann, Jonas, Snphan. 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche Rechtschreibung, herausgegeben im Auftrage des 

Übungen Tür deutlich artikuliertes und sinngemäfses Lesen und im mündlichen 
ausgewählten prosaischen und poetischen Stücken. 



Lektüre aus d. Lesebuch, 
inabetond. Balladen von 
Schiller und Uhland, 
und Körners Zriny. 

I. Schillers Kraniche des 
Ibykus und Kampf mit 
dem Drachen m. Ausw., 
Uhlands Bertran de 
Born und Frühlings- 
glaube. 

IL Eicheudorffs Einsiedler, 
Geibel An Deutsch- 
land, Goethes Schatz- 
gräber — Erlkönig — 
Fischer — Wanderers 
Nachtlied. 



Lektüre aus d. Lese! 



Gelernt werden folgende Gedichte: 



I. Goethes Totentanz, 
Schillers Graf v. Habs, 
bürg und Taucher, 
Uhlands Graf Eber- 
hard (1-4, Ausw.). 

II. ChamissoSchlofs Bon- 
court, Frei Ii prathTro m 
pete von Gravelnt'e. 
GfiKelAm3.Sept.1870, 
Schenkendorf Bild in 
Gelnhausen, Uhland 
Glück von Edenhall. 



Das Wichtigste ans der Wortbildungslehre, an 
Mn-terbeispiel« angeschlossen, insbes. Ablaut. 
Umlaut, Brechung, Bedcuting der Ableitungs 
silben, Zusammensetzung, für Olli. 
Zusammenfassung der bisherigen grammatischen 
Aufgaben unter bes. Berücksichtigung der Uu- 
regelmäfsigk^iten u. Schwankungen des Sprach- 
gebrauchs, vorz. in der Formenlehre. 
Vierwöchentlichc Aufsätze aus der 



und eriählenden Gattung (gelegentlich in Brief- 
form), Tür Olli auch Übersichten über den 
Prosattücke der Lektüre. 



I. FreiligrathPrinzEugen, 
Körner Lützows Jagd, 
Platen Grab im Bu- 
sento, Schenkendorf 
Scharnhorsts Tod. 

D. Möhler Kaiser Otto. 
Schiller Hektars Ab- 
schied — Bürgschaft — 
Ring des Polykrates, 
Uhland Sängers Fluch 
und Der blinde König. 

Der zusammengesetzte 
Satx und Zusammen- 
fassung d. Regeln über 
d. Zeichensetzung. Das 
Einfachste aus d. Wort- 



Alle 14 Tage schriftliche 
Arbeiten, 



Nacherzählen alshäusl. 
Arbeit 



Arndt Das deutsche 
Vaterland, Goethe Der 
81nger, Hosen Hofers 
Tod, Vogl Heinrich 
der Vogler. 



II. Geibel Hoffnung, 
Schiller Alpenjäger. 
Uhland Richard ohne 
Furcht — Schenk von 
Limburg, Kerner Der 



Der erweiterte Satz, das 
Notwendigste vom zu- 
sam m en gesetzten Satze 
nebst d.Zeichensetzung 

Wöchentliche Diktate zur 
Einübung der Recht- 
achreibung u. Zeichen- 
seUuug oder Versuche 
im schriftlichen Nach- 
erzählen. 



L Arndt Blücherliod, 
Schneckenburger 
Wacht am Rhein, Fon- 
tane Zieten, Hoffmann 
Mein Vaterland, 
Rückert Barbarossa. 

IL Hauff Morgengesang, 
Goethe Legende vom 
Hufeisen, Uhland 
Schwäbische Kunde - 
Siegfrieds Schwert 



Die Er- 



Redeteile, 
kennoi 
starken 

Formen, Lehre 



cm 



Wöchentliche Recht- 
schreibungen. 



Wiederholung durch Vortragen von vorher klassenweis gelernten Gedichten. 



uiyiuzeu uy Vj 
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Untenichl«- 


Ober-Prlma. 


Unter-Prlma. 


Ober-Sekunda. 


Unter-Sekunda. 












LiteU. 

je 7 8t; 
Olli bit VI: 

Jfl O Olm 


8. M Hohr. 0 attinbtrg. 
W. O BUrtnktrg. M Pttri. 


8. M Prtri. 0 Schult*. 

Kübltr. 

W. 0 ^gultt. * J"o* r - 


8. M Drahfim. 0 Schmitt*. 


8. M SchttUr*. 0 Mickorlit 
W. 0 MiehotUt. U Schüttle. 




(Prosa-Lektüre 8 


St; Dichter 8 8t) 


Lektüre 5 8t 


Lektüre 5 8t 




I. Cicero pro Muren» (bsw. U I M pro Hilone und 
Pi.iL 1, 8) oder Briefe (Ausg. Bardt) mit Ausw. 


I. Livius XXI bzw. XXII. 
Cicero p. Archia. 


L Livius I. 

Cicero in Catilinam I. 


■ 


TaciJus Ann. I u. II oder Bist I bzw. IV mit 
Auswahl 

Horatius Carolina II faufter 4, 5, 8, 19) (memoriert 
wird carra. 1, 3. 6, 7), beiw. U 1 M: carra. I m. 
Ausw. (memoriert 1, 4. 9, 92. 82). Ausgewählte 
8atiren (ÜIO: I, 5, 7, II, 9, 6) nnd Episteln. 


Vergil Aen. I— II bzw. 

IV— VT mit Attauralil 
JV VI Ulli AUS WH III 

(memoriert geeignete 
Btellen). 


Auswahl aus Ovids 
Fasti und Tristia (nach 
Seyffert); (memoriert 
wurden geeignete Stel- 
len). 




D. Cicero in Verr. V mit Auswahl, Tacitus Germania 
c. 1-87. 

Horatius Carmina III (anfser 7, 10, 14. 15. 20. 
85—27) (memoriert carm. 1. 2. 9, 21, 80); 
Carmen saeoulare, Epoden 1 8, 7, 9, 16. 
ÜIO: Epist L 7, 8, 9, 10, 14. 


0. 8allast Catilina n. Jug., 
Auswahl. 

Cicero Rede I gegen 
Cstilina. Vergil Aen. 
IV— VI m. Auswahl, 
bzw. X (memoriert ge- 
eignete Stellen). 


II. Cicero de imperio Cn. 
Pompei. Vergil Aen. I 
u. II Ausw. (mit Me- 
morierung geeigneter 
Stellen). 


• 




Gelegentlich unvorbereitetes Übersetten. 










Rcpctition der Syntax, 


Abschlufs d. Verbalsyntax. 






i u. stilistische Belehrungen. 


Belehrungen über be- 
sonders hervortretende 
stilistische Eigentüm- 
lichkeiten, Ergänxung 
der gelernten Phrasen 
und synonymischen Un- 


L Rcpctition der Tempus- 
und Moduslehre, dann 
Infinitiv- u. Fragesätze. 

II. Cansale und hypoth. 
Sätze. Participium, Ge- 
rundium, Supinum. 




Scripta mindestens 


Mtäglich, abwechselnd als Klassen- oder 
häusliche Arbeiten. 


1 Scripta wöchentlich (wie 
| in Ober-Sekunda). 




Daneben schriftlich in jedem Vierteljahre eine Übersetzung ins Deutsche als Klassenarbeit 


Hebrlbjca. 




Hollenberf 


B fl 1 f 8 b a 0 h. 






Abt. 1.8 St 8. Lobe. Abschnitte aus der Genesis. W. Müller. 1. Samuel, mit 
Ausw. Psalmen mit Auswahl. Grammatik vervollständigt. 






Abt. II. 2 St. g. Löbc. 

Lesestoff 


Elemente (Nomen und Vorba gutt, Vokabeln und 
nach Hollenberg). W. Keine Schüler. 





Digitized by Google 



33 



Ober-Tertia. 


Unter- lertia. 


Quarta. 


Quinta. 


IS..«. 

Sexta. 


Ä. Jf Mohr. O Buie«. 

JT. O Bunt, MBraumiilltr. 


S. M Braumüller 0 Schern mel 
W . 0 Sthtmmtl. M Mohr. 


S. M Sumland. 0 Schemirul. 
W.OSehemmeL M Bumlond 


S. M Zeitiger. 0 Schaub. 
W.OSchaub MHty&tmann. 


8. U Htydtmmu». O Köhler. 
W. 0 Köhler. M Zeitiger. 



■ atlk bearbeitet t#b Br. I. Beyflert. 



Lektüre und Grammatik je 4 St 



I. Caesar Bell. Gall.V- VII 
mit Ans wähl. 
Ovid Metamorph. I, 
89—150 (Die Welt- 
alter), 285-451 (die 
Fiat) (memoriert ca. 
50 Ver»e). 

Prosodische und me- 
trische Belehrungen. 



IL Caesar Bell. Cir. I-III 
mit Aaswahl. 
Ovid Metamorph. II, 
1—832 (Phaethon), III, 
1—187 (Cadmas), bzw. 
VIII, 616— 724; (Phile- 
raon); XII, 612-628 
XIII, 1-430, (Achilles 
Ajax). 

(memor. ca. 50 Verse). 



1. Infinitiv u. Participium 
§ 161—179; oratio 
oblicma u. Tempuslehre 
§ 185-193. 



II. Indikativ »..unabhängig. 
Konjunktivg 194—199; 
Nebensatz §208-321. 



I. Caesar Bell. Gallicum 
I nnd II. 



W. Alcibiadea, Thraaybu- 
lus, Dion, Lysander. 



D. Caesar Bell. Gallicum 
HI und IV. 

Anfang der Ovid- Lektüre 
(VI, 146-812 (Niobe), 
memor. 146 — 176, bzw, 
Vm, 626-727, (Phi- 
lemon). 



für 



I. Zeit- und Ortsbestim 
mungen. Hauptregeln 
der Tempus- u. Modus- 
lehre. 



D. Easuslehre. 

Bepetitionen für Formen 
lehre und Vokabel- 
kenntnis. 



Mündliche und seh 



riftliche Übersetzungen aus 
Übungsbuch. 



Frie 



Wöchentlich Exercitien od. Extemporalien, in jedem 
Vierteljahr eine schriftl. Üebersetzung ins Deutaobe 
als Klassenarbeit. 



Lektüre u. Gramm, je 4 St. 
Cornelius Nepos: 

Themistocles, Aristides, 
Cimon, Conon. 



I. 4 8t Vokabelwieder- 
holung in sachl. Ver- 
teilung mit Wortver- 
bindungen u. synony- 
mischenüntersoheidgn. 
nach dem gedruckten 
Pensum, Syntaktische 
Elemente.Passivbildung 
der verba intransitive, 
fortgesetzte Übungen f. 
Acc. c. inf. und Parti- 
cipial-Konstruktion. 



IL 8 St Wiederholungen f. 
Vokabellernen, syntak- 
tische Elemente und 
Formenlehre nach dem 
gedruckten 



Lektüre 3 St Gramm. 5 St 
Lektüre 

Stücke, im 

tut dem Pensum für 

8exU, meist zugleich 

memoriert. 



I. Deponentia, Vokabel- 
lernen und Elemente 
zur Wortfügung und 
Satzbildung (18—62), 
nachdem Tür die Klasse 
gedruckten Pensam. 



D. Wiederholung und 
Vervollständigung zur 
Formen-u.Bedeutungs- 
lehre, nach dem für 
die Klasse gedruckten 
Pensum (63-100). 



Mündliches Übersetzen aus 

Busch Übungsbuoh. | Lesebuch fürVv. Busch 
I Fries. 

(Für alle häuslichen Aufgaben vorherige 



hU. Pensums v.^Kübler. 
SatzbeitDiele des 



I. lte-3te Deklination. 
Aktivum der 4 Kon- 
jugationen, nach 
Küblers Pensum 1-89 
und den Übungs- 



II. Wiederholung und 
Abschlufs der regel- 
mäfsig. Formenlehre 
nach Küblers .Pensum 
40-80 u. den Ubungs- 



Scripta wöch entlich : Exer- 
citien als Hausarbeit oder 
Extemporalien. Zwei 
schriftlicheÜbersetzungen 
ins Deutsche halbjährlich 
als " 



Einübung in der Klasse.) 



Scripta wöchentlioh and halbstündig: Beinschriften 
und zuletzt vorbereitete Übersetzungen als " 
arbeiten. 



Digmzed by Go 
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: 



Unterrichts- 
eeganatsjid«. 


Ober-Prima. 


Unter -Prima. 


Ober- Sekunda. 


Unter- Sekunda. 


Griechisch. 

I bis HI: 6 St 


S. X Braumüller. 0 Steinberg. 

Kilbler. 
II'. O Stetnberg. X Draheim 
Kubier. 

L Thucydides III oder VI 
und VII mit Auiw. 
Homer Ilias: 
XIX-XXIVimM-Cöt, 
XITI— XVHI im 0- 
Cöt. 

Sophocles König Oedi- 
pus im O-Cöt., Anti- 
gone im M.-Oöt. 

II. Plato Protagoras im 0- 
Cöt. bezw. Gorgias im 
M-Cöt. 
Homer Ilias: 
XXIII— XXIV in Cöt. 

o, xhi— xvm in 

Cöt M. 
Sophocles Elektro in 
Cöt. M., König Oedi- 
put in Cöt ü. Siltluls. 

Memoriert: Chöre nun 
den Dramen u.gceig- 
iietoSb'llon ausHrimrr 

Grammatische Wiederhol 
liehe Cbcrsctzungrn hub 
das Üri 


S. M Draheim. 0 Butte. 
W. O Busse, il Braumüller. 

I. Plato, Apologie. 
Homer Ilias: 1— VI im 

0- Cöt. VII— XII im 
M-Cöt Memoriert: 
Ilias VI, 119 bis 211. 
bezw. I. 1 fgde. 

Sophocl. Aias 1. Teil. 

II. Pinto Kriton u. Demosth. 

0 I. 1. 3 u. Phil. I im 
O.-Cöt, Demosthenes 
auBgew. phil. Reden 

1 u. 3 im M.-CÖt. 
Homer Ilias: 

VII— XII im O-Cöt 

1— VI im M-Cöt 
Memor.: VI, 392—481 

Sophocl. Aias 2. Teil. 

ungen. 14 täglich schrift- 
d«m Griechischen und in 

echischo. 


S. X Beydemann O Muhatli». 

II'.O XiehaelU X Heydemann 
Kühler. 

I. W. Kr 

Lektüre 5, Gramm. 1 8t. 

I. Lysias gegen Erato- 

sthenes. 

Homer Odyssee: 
V— VIII 

II, HerodotVIII ti. IX mit 
Auswahl. 
Horn. Odyssee: XIV— 

XXIV (m. Ausw.). 
Memor. werden je circa 
100 Verse im Semester. 

Abschluls der Syntax Tür 
Tempus- u.Modoslehre 
sowie koujunktionale 
Nebensätze (Wieder- 
holung v.§.40u. Wieder- 
holung der Vokabel- 
kenntnis undderCasus- 
lehre). 

14 täglich deutsche l.'ber- 
setzungen aus der l'rosa- 
lektiire, abwechselnd mit 
kurzen Übersetzungen 
in das Griechische. 


ügers Griechische 

Lektüre 4, Gramm. 2 St. 

I. Xenophott Aiiab. V — 
VII mit Ausw. 

Homer Odyssee I — IV 
m. Auawahl. 
Memoriert: I, 1 — 43. 

II. Xenophon Hell. I U. II 
mit Ausw. 

Homer Odyssee V bis 
XII mit Auswahl. 
Memor.: IX, 1 bis ('»0. 

Wiederholungen, Ergän- 
zungen %. Formenlehre 
und Vokabelkenntais, 
Syntax des Noraens und 
der notwendigsten Re- 
geln der Tempus- und 
Moduslchre. Einpräg, 
von Musterbeispielen. 
Pronomen und Casns- 
lehre; Modi in Haupt- 
sätzeu, iterativer Indi- 
kativ und potontialcr 
Optativ, Infinitiv mit 
Artikel. 
8 täglich Scripta , auch 
deutsche Ubersetzungen. 


Französisch. 

I bis UU: je 3 St. 
IH: 2 St, IV: 4 St. 


S. X WiUtkindt. 0 Xatthiae. 
H. O und X ilatthiae. 

8. O-Cöt Daudet. La 
soupe au fromage. 
Mirabeaa, Discour«. 
M-Cöt Molierc, Le Tar- 
tufe. 

W. O-Cöt Mirabeau. Dis- 
rnurs, Beaumarchais, 
Le Barbier de Seville. 
Moliere, Les precieuses 
ndicule«. 
M-Cöt. Tainc, Les ori- 
gines de la France 
cont, L'anarchie, La 
conquete jacobine, Le 
gouvernemont revo- 
lutionnaire. 

Literatur- und kulturges 

Metrik, Synonymik, Spi 
Vocabnl 


,S". X Natfhiae. O Wittekindt. 
II. o und X Wittekindt. 

0. Ploets 8p 

S. O-Cöt Barrau, Scene 
de la Revolution frang. 
M-Cöt Montesquieu, 
Lettrcs persanes. Taiue, 
L'ancien regime. 

W. O-Cöt Racine Athalie. 
Pailleron. Le mondo oii 
Ton s'ennuie. 
M-Cöt. Molierc, Le Ma- 
lade imaginaire. Lsn- 
Irey, Expedition cn 
Egypte. 

chichtliche Belehrungen, 

cchiibuugen nach PIolU 
»iro syst. 


S. X Wittekindt O Xathiae. 
W. O Xatthiae. Xwitukindt. 

rachlehre. 

8. O-Cöt Beranger Chan- 
sons. 

M-Cöt. Lafontaine Fa- 
beln. 

W. O-Cöt Scribe et Le- 
gouvr.Batailledodames. 
Alex. Dumas, Le* do- 
moiselles de Saint-Cvr. 
M-Cöt Daudet Lettre! 
de mon Moniin. 

Wiederholungen und Er- 
gänzungen f. den gram- 
matischen Lehrstoff. 


H. X Xatthiae. 0 Wittekindt. 
W. 0 Wittekindt. X Xatthiae 

8. 0 • Cöt Biographien 
d'hommes celcbren. 
M - Cöt Florian, Don 
Quichotte. 

W. O-Cöt Daudet, La belle 
Nivernaise. 
M-Cöt. Daudet, La partie 
debillard. Theuriot, La 
Saint-Nicolaa. de Bor- 
nier, Comment on <le- 
vient beau. 

Tempus- und Modus- 
lohre, Lohre von <lor 
Negation nachG.Ploetz 
Kares Sprachlehre und 
G. Ploctz Übungsbuch. 

14 t ä g I i o h e 
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8f. 



Ober -Tertia. 


Unter -Tertia. 


Quarta. 


Quinta. 


Sexta. 


S. M Sehemmel. 0 Petri. 
W. O Petri. M Sehemmel, 

Sprachlehre für J 

Loktüre: 
Xenophon Anabasis: 

I. Buch I u. II (Ausw.) 

II. Buch III u. IV (Amw.) 

I. Fortsetzung der For- 
menlehre; 

Tempora sccuuda,Ver- 
ba in fti. 

II. Wiederholung u. Aus- 
wahl aus § 40. 

(iedächtnisrnafsigo Kin- 
prögung der Präposi- 
tionen. Hauptregeln der 
Syntax im Anschlufs an 
Gelesenes. 

Vokabellernen 
vollständig. 

8täglicho 


8. M Sehult.-f 0 Köhler. 
W. 0 Köhler. M Sehultte. 

i ■ 1 1 1 1 e r. 

Lektüre aus den Lese- 
stücken des Vokabulars 
möglichst stündlich nach 
dem gramm. Unterricht. 

Die regelm. Formenlehre 

L Deklination ohne Con- 
tractu, Komparation, 
Zahlwörter, Verba pu- 
ra non contracta, Verba 

mute. 

IL Kontrahiert« Deklina- 
tion, Pronomina, Kon- 
trahiert« Konjugation, 
Verba liquida. 

Syntaktische Elemente: 
Pracdikat ohne Artikel, 
bei neutralem Subjekt, 
Inö c. gen., h, in, 
dm, ftna, n^6e c. acc, 
bjiif c. gen.; Casus, 
Inf., Particip. 

nach Kühler: 
1, 2 und dem gramm. Pen- 
sum entsprechende Aus- 
wahl aus 3. 

Scripta. 








S. M Matthiae. O. Kühler. 
IV. O Köhler. II Matthiae. 

8«it»T Floetx-Ka 

Lektüre: 
S. Gailland, Histoire 
d Ali Baba. 

W. Contes et rfcita pour 
la jeunesie. 

Gust.Ploctz-Kares$ 1—28 
und K. Ploetz petit vo- 
oabulairf. 

Scripta. 


S. M Matthiae. O WittekinA. 
II '. n Wittekind. M Matthiae. 

res Sprachlehre. 

Lesestücke aus dem Ele- 
mentarbuchc von G. 
Ploetz. 

Die gebräuchlichsten un- 
regelmäßigen Verba. 
Lese-, Sprech- u. Ge- 
sprächsübungen. G. 
Ploetz Elemcntarbuch 
und K. Ploetz petit vo- 
cabulaire. 


Ä. M Petri. 0 WitUkindt. 
W. O WitUkindt. Jt Pttri. 

8. Fleeti Elementarbnch. 

Lesestücke aus G. Ploetz 

G. Ploetz KleraenUrbuch. 

1-50. 
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Unterrichts- 
fiegenatBnde. 



Ober-Prima. 



Geschichte and 
Erdknade. 

I, II, HI: je 8 St 

IV: 4 St 
V u.VI : je 2 St. 
mehr. 



8. M Schneider. O Schmiele 
W. 0 



Die wichtigsten Begeben- 
heit, d. Neuzeitseit 1648, 
insbesond. preufsisch- 
deutsche Geschichte. 
I. 164«— 1786. 
II. 1786 b.z. Gegenwart. 

Zusammenfassende Beleh- 
rungen über die gesell- 
schaftliche Entwicke- 
lungim Anschlufs an die 
Lebensbilder d.Grofsen 
Kurfürst.Friedr.Wilh.I., 
Friedrich d.Gr., Friedr. 
Wilh.III.,KaiserWilh.L 



8. M Schneidtr. O , 
W. O Schmitt*. H Kühler. 



Die bedeutendsten römi- 
schen Kaiser. Deutsche 
Geschichte bis 1648. 
I. 14—1250. 
II. 1250—1648. 

Die aufserdeutschen Ver- 
hältnisse von weltge- 
schichtlich. Bedeutung. 
Kreuzzüge, Kirchl. Re- 
formbewegungen, Ent- 
deckungen nach allg 
meineren 
punkten. 



8. MHeydemann. O Sehmiele. 
W. 0 



Unter-Sekunda. 



S. M Köhler. 

ir. 



Kiepert 



Elrckkeff Brdknnde XL 



C Beth wiick nad E. Schmiele 

3 St Alte Geschichte bis 
zum Tode des Augustus 
mit Ausblick auf Orient 
und Hellenismus. 
I. Griech. Geschichte. 
H. Rom. Geschichte. 

Verfassung und Kulturver- 
haltnisse in vergleichen- 
der Gruppirung. 

DaTid Ittller 

Geordnete Wiederholungen von I— IV. 

Wolf- Schule tlet der alten, ailttlerea 
Debes-Kirehheff-Krepatschek, 

Gejckichtßlehrer. 



2 St Deutsohe und preufsi- 
sehe Geschichte. 

Das Wirken der Hohen - 
zollern für die Hebung 
des Bauern-, Bürger- 
und Arbeiterstandes. 
I. 1740—1807. 
II. 1807-1900. 



Wiederholungen in 6 Stunden jedos Halbjahres. 



1 St. Länderkunde Europas 
aofser Deutschland. Ele- 
mentare mathem. Erd- 
kunde. Kartenskizzen. 



Iathematlk and 
Rechnen. 

I, H, IV, V, VI: 
je 4 St 
3 St 



8. MDochlci. 

n. n 



O Sehlegel. 

M Harmuth. 
(Doehler.) 



8. U 

W. o 



0 Schlegel. 8. il 



W * 0 SchltQtl. 



O ; 
HDoeltler. 



8. M 

W. o 



O Brtmiker. 
H Harmuth. 
(Bödme.) 



F. 6. lekler Banpteltie der Kiemen 



Arithmetische Reihen I. Ordnung; geom. Reihen; 
Zinseszins- und Rentenrechnung; Kombinatorik, 
Wahrscheinlichkeit. Binomischer Satz für ganze 
pos. Exponenten. Erweiterung des Zahlbegriffs. 
Gleichungen, die auf quadratische zurückfUhrbar 
sind. Trigonometrische Übungen. Konstruktions- 
aufgaben. Stereometrie und Anwendung auf Erd- 
und Himmelskunde. Anleitung zum perspektivi- 
schen Zeichnen, KoordinatenbegriÜ'. Kegelschnitte. 

Häusliche Terminarbeiten im S. 8, im W. 4. 



Quadratische Gleichungen, 
bes. mit mehreren Un- 
bekannten. Anwendung 
der Algebra auf Geome- 
trie. Konstruktionsauf- 
gaben auch mit algebr. 
Analyais. Harmonische 
Strahlen und Transver- 
salen. Trigonometrie, 
einfache Dreiecksberech- 
nungen, Goniometrie. 

Mehl, g 105-121b. 165-181. 



Potenzen, Wurzeln, Loga- 
rithmen, einfache quadra- 
tische Gleichungen, mit 
einer Unbekannten. Meh- 
ler §126— 128a, 183, 185, 

.186, 149—151. 

Ähnlichkeit der Figuren. 

Kreisinhalt u. Kreisumfang. 

Stetige Teilung. Regel- 
mässige Vielecke. Mehler 

J 78-104. 

Konstruktionsaufgaben. 



Bohrbich 4etelltge logarithuisck-trigenoaetriecke Tafele. 



E.Wrobol, UebnngBbnchxar Algebra. n.TeUf.Ober-Priaut.üater 



E. Wrobel, 



Physik and 
Naturbeschreibung. 

I-VI: je 2 St. 



8, V Dochltr. 
W. O . 




0 Schlegel 
H Harmuth, . 

(Schlegel) \ (Kmesti) 

E. Ieckmenn-8pieee, Grnndrife 



8. M Harmuth. O 
W. 0 Schlegel Jf Doehler. 



M Dothltr. 
Ol 



2 St Optik. Einige Stunden 

physiologischer Kurs. 
Mathematische Eni- und 



Englisch. 



8. mtteklndt. (>+U Bchttl.r.1 
Ff. MattMae. (8 + 4 Hehül.r) 



2 St Mechanik mit An- 
wendung auf Wärme- 
lehre. Wollenlehre. 

Akustik. 



8. Matthiae (s-f 10 Schül.r.} 
W. Wittekindt. (4+isachtti.r.) 



der Bzperlmentalp 

2 St Wärmelehre und Me- 
teorologie. 

Magnetismus und Elektri- 
zität, bes. Galvanismus. 



hyeik. 

2 St. Vor 
Physik 
l'hemii 



Oese nie s Grammatik. 



e 2 St faculUtiv: Shake- 
speare. S. Macbeth. W. 
King Lear. 



8. Shakespeare Midsum- 
mer • Nights Dream. 
Romeo and .Tuliet 
W. Prisonet of Chillon and 
Maceppa. Kipling and 
Mark Twain: Ausw. 



8. H Wittekindt- (Sl SchiH.r 

Ton 81.) — O Matthiae. 

(ZS Schüler TOD 17.) 
W. O Matthiae. (zo Bchtu.r 

▼ob ».) - JT Witttkindt. 

(ZI Sebülsr ron 85) 



(lesenius Elementarb. I bis 
XXn M. Dickens Christ- 
maa Carol. O : Shake- 
speare, Julius 
Act I. 



ereit. Lehrgang d. 
Anfangsgründe d. 
sinige Mineralien. 
Einfachste Erscheinungen 
aus der Lehre vom Mag- 
netismus u.derElektricität. 
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Ober-Tertia. 


Unter-Tertia. 


Quarta. 


Quinta. 


Sexta. 


S. M Hohr. 0 Schneider 
W. 0 Schneid». H Schau» 


8. M Sehaub. 0 Köhler. 
W. O Kihltr. il Hohr. 


8. M Petri. O Draheim. 
W. 0 Draheim. MI Petri. 


8. M Zeitiger. 0 Sehaub. 
W. 0 Sehaub M Ad. UüUer 


8. M^ 

W. OS 


Yennl. 0 Sthneiier. 



fjeichlchti t ibellei fttr likiri Bckilei. 



2 St Deutsohe, ii 

Brandenb.-preufs.Ge- 
schichte: 



L 14S7— 1648. 



2 St Die römische Kaisor- 
zett bis 180, Diokletian, 
Konstantin. 

Deutsche Geschieht« von 
118 v. Chr., 919 n. Ohr. 
biszuniEnde 
alten. 
IL 919-1437. 



IL 1648—1740. 

Leilfadei nr fieichiekte dei deutschen Vtlkei. 



2 St L Orientalische und 
griechische Geschichte 
b. zum Tode Alezanders 
des Grofsen, hierbei das 
Wichtigste über d.orien- 
talischen Kaitorvölker. 

IL Römische Geschichte 
bis cum Tode des Au- 
gUBtns. 

Außerdem alte Geogra- 
phie, entsprechend den 
geschichtlichen Pensen. 



1 St (bzw. cum deutschen Unterrioht). 



Erzählungen au» d. Sagen, 
sowie ans d. älteatGesch. 
der Griechen n. Römer: 
Heraklee, Thesens, Ar- 
gonautenzug, trojanisch, 
u. mykenischer Sagen- 
kreis, Odysseui, messen. 
Kriege, Lykurg, Aeneas, 
Romulus, Tullus Hosti- 
lius, Tarquinius Super- 
bus, Porsena, Coriolan, 
Camillus u. d. Samnitcr- 
kriege. 



Lebensbilder aus der 
vaterländischen Ge- 
schichte: Kais.Wilh. I., 
BlScher, Priedr. d. Gr., 
Prinz Eugen, der Grofse 
Kurfürst, Wallenstein, 
Luther, Kaiser Max, 
Kurfürst Friedrioh L, 
Friedrich Rotbart, Otto 
d. Gr., Karl d. Gr. 



1 St Landeskunde des 
Deutschen Reiches. 



Kartensk 



St Außereuropäische 
Erdteile mit den deut- 
schen 



V. O 



Kirchhof! Erdkunde, Teil I. Bebel SckalaUii Ii 43 Kartei. 

8. M 

W. o 

2 St Kartenelemente u. 
Globus. Hitteleuropa, 
bes. das Deutsche Reich. 
Skizzen nach Vorzeich- 



O Drahttm. 

W. O Draheim. M Harmuth. 

(Zeitiger.) 

St. Europa aufs er 
Deutschland , insbe- 
sondere die um du 
Mittelmeer gruppierten 



2 St Grundbegriffe, An- 
fangsgründe a. Länder- 
kunde, beginnend mit 
der Heimat u. Europa, 
obne Lehrbuch. 



8. M Doehler. 0 Bremiker. 
W. O Bremiker. M Doehler. 



8. U Doehler O Bremiker. 
W. 0 Bremiker. H Harmuth 
(Badow.) 

tar-Iatkeaatik. 

BruchrechnungmitBuch- 
stabenausdrücken. Ein- 
fachste Sätze derPropor- 
tionslehre. M.§ 125.131. 
134. Gleichungen 1. Gra- 
des mit einer und mehre- 
ren Unbekannten. 

Potenzen mit positiven u. 
ganzzahlig.Exponenten ; 
WnrzelgrÖßen. 
Schluß der Kreislohro, 
Flachengleichheit und 
Flächeninhalt geradlini- 

f er Figuren. M§ 62-72. 
lonstruktionsaufgaben. 

Übingibnch xnr Algebra 1. Teil. 



8. U Harmuth 0 Wehl*. 
W. O Wehte. M Doehler. 



8. U Wehle. O Bremiker. 
W. O Bremiker. H Wehle. 



8. il Wehle. 0 Bremiker. 
W. O Bremiker. H Wehle. 



Die Grundrechnungen mit 
absoluten positiven und 
negativen Zahlen tnitBe- 
nutzung vonGleichungen 
1. Grales. M. § 122 bis 
124. 



Dreiecklehre. Parallelo- 
gramm u. Trapez. 
Kreislehre I, Sehnen und 
Winkel ai 
M. g 1-61. 



Htrns Iii Kallln lecktibuch. 

4 St Arithm. Abgekürzte 

4 St 

Teilbarkeit der Zahlen. 
Rechnung mit 
Brüchen. 



Deciroalbruchrcchnung. 
Einfache u. zusammen- 
gesetzte Regeldetri. Auf- 
gaben a.d. bürgorl. Leben 
('§ 34-36, 40, 41, 45 und 
Aus w. aus 87—83, 42 -44 
Geometrie propädeutisch : 
Zeichnen von Figuren 
mit Lineal, Zirkel, Trans- 
porteur u. Vergleichung 
dnreh Verschieben, 
Drehen, Umklappen. 
Lehre von Geraden, 
Winkeln und Dreiecken. 



Einfache Regeldetri-Auf- 
gaben durch ! 



i Schluß auf Die 



die 

me: 
(§ 22-33). 



4 St Rechnen. 




t,«».«, einfachste deci- 
m al e Rechnungen .Vor- 
bereitung der Bruch- 
rechnung (§ 1—21). 



O Wehl*. 



8. M 

W. O 



2 St Ein Vierteljahr: 

des menschlichen 
ch Lensch, 
u. Gesund- 



W. 0 Wehl*. M 



O Wehle. 
M Wehle. 



8. XI Wehle. O 
W.O Bremiker. M 



8. H Wehle. 

W, o \ 



tl i.e., Botanik nnd Iiieraleile. 



Lehrgang 
derPhysik: das Wichtigste 
aus Mechanik fester, flüsa., 
gasförm. Körperu. Wärme- 
lehre, experimentell. 



2St. Nadelhölzer, 
pflanzen u. ausländ. Nutz- 
pflanzen. Übersicht überd. 
natiirl.System derBoUnik. 

DasNötigste a.d. Pflanzen- 
anatomie u. -physiologic, 
Pflanzcnkrankh., Überbl. 
d. Tierreichs. Nied. Tiere. 



V. Gliedertiere, u ». uuus ., 
Insekten nach Vogel etcl I 



8. Vergleich. Beschreibung 
verwandt. Blutenpflanzen, 
Übersicht des natürlichen 
Systems dLBlütenpflancen 

besonders! W 



Ptlanzenbeschreibung. i 8. Pflanzenbeschreibung. 
Übungen im schemat Zeichn. des Beobachteten. 



. Wirbeltiere nach Vogel 
etc. I. Grundzüge des 
menschlichen Knochen- 
baues. 



W. Säugetiere und Vögel 



gettere 
Vogel 



etc. I. 



bog 



UiyillZbu uy vj 
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E. Unterriohtsplan der Vorsehulklassen. 



Unterrichts- 
Segens tSnde. 



I: 8 St 
II: 9 St 
III: 8 St 



I. ! IL 

83 wöchentliche Stunden. 20 wöchentliche Standen. 

Jede Klaue besteht ans 8 (Wechtel-) Goten mit jährigen Kurten. 

Cö t ns 9. beginnt Ostern, Cötns M. Michaelis. 



Eine kleine Anzahl biblischer Ge- 
schichten nur mündlich 

an das Kirchenjahr zur Erklärung der Festzeiten (Advent bis Pfingsten N. T., Pfingsten bis 
Advent A. T.) in klassenweis fortschreitender Erweiterung nebst 



Biblisches Lesebuch von Otto Schals hgb. von D r. G. A. Klix 
anter 



je 



m. 

Zwei Abteilangen, 
18 wöchentliche Stunden. 



ausgewählten, dem Zusammenhang derselben entnommenen Sprüchen. 
Memorieren des 8. Hauptstücks u. d. I Memorieren des 1. HaupUtÜcka u. d. 
Lieder 14. 15. 24. im A, 8. 8. 18. im W. | Lieder 85. 80. im 8., 6. 86. im W. 
aas 0. Schals bibL Lesebuch. 



einigen Sprüchen u. kloinen Gebeten. 
Einprägung des Liedes: „Lobt Gott, 
ihr Christen, alle gleich." 



DeiUch 

El 7 St 
II: 6 St 
III; 6 St 



Engelien und Fcchner's Lese- 
buch Teil IL 

Leseübungen bis zur Erzielung einer 
gewissen Fertigkeit im sinnge- 
mäTsen Lesen mit 
der Interpunktion. 

Mündliches Wiedererzählen and freies Eecitiereu kleiner Gedichte. 
Grammatische Übungen. 



Engelien u. Fechner's Lese- 
buch Teil L 
Leseübungen bis zur Erreichung me- 
chanischer Fertigkeit für deutsche 
und lateinische Schrift 



Fechner's Fibel und erstes 

Lesebach. 
Ernte Anfangsgründe. Die Lesestücke 
in deutscher Schrift 



Aufschreibeübungen. 
Memorierübungen. 



Deklination, Komparation, Konjugat., 
Pronomen.Praepositionen u. Adverb ia. 

Der einfache Satz and seine Glieder. 



Orthographische 
Dehnungen. 



Substantiv, Adjectiv, Verbum. 

Deklination des Substantivs. 

Orthographische Übungen, besonders 
Umlaute and Konsonanten -Ver- 
doppelungen. 



Diktier- und Abschreibeübungen. 



I: 5 St 
II: 5 St 
III: 6 St 



Schreiben. 

I: 4 St 
II: 4 St 
III: 8 St 



Die 



Schriftliches Rechnen: 

mit unbenannten and 



Fortgesetztes mündliches Rechnen 
anter bevorzugter Übung der Re- 
duktionszahlen nach den giltigen 



Deutsche and lat 
Taktschreiben. 



Schrift 



Zahlenkreis von 1-100 
bis 1000 im zweiten 



Mündliches Rechnen: 

ersten, Zahlenkreia von 1—20, hierauf die 
reinen Zehnerzahlen u. Bildung der 
Zwischenzahlen von 20—100 
für Addieren, Subtrahieren, Multiplicieren, Dividieren. 
Das kleine Einmaleins vollständig. | 

Aufschreibe -Übungen innerhalb des bezeichneten Zahlenkreises. 



Deutsche 8 
Alphabet 



DeutscheSchrift mit kleinen u.grofsen 
Buchstaben einzeln u. in "Wörtern. 



beschreibung. 

8 St 



Erste Vorschulklasse. 



Himmelsgegenden, Windfahne, Sonnenuhr, Mafse am Schalhause, Zurechtweisung für Stadt und Tiergarten, 
Handel and Gewerbe, Fabriken und Handwerke (Weberei und Bekleidung), Ackerbau und Garten, B&ume 
und Gesteine des Schulgartens, Nahrungspflanzen, Eisenbahnen, Dampfbahnen, elektrische Bahnen und 
Pferdebahnen, Omnibus und Wagen (Teife des Wagens), Belehrungen über Einsteigen und Aussteigen 
and dgl. 

An merk. Sing» in Klaas« L für jeden Cötus und II. für beide Cöten kombiniert 1 St 
in Klasse I. and II. je 2 St kombiniert. 
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Die Aufgaben für schriftliche Arbeiten im deutschen Unterricht 
der Prima und Secunda. 

OIO. Schmiele. <8.) 1. a) Klopstock, ein yaterländi.cher Dichter, b) Trifft Leasings Tadel 
zugleich mit Weifses Drama auch Shakespeare» Richard III? 2. In welchem Verhältnis steht Goethes 
„Ganymcd" zu „Prometheus" und ..Grenzen der Menschheit" V (Kl. A.) 8. a) Gudrun und Iphigenie 
in der Fremde, b) Odvsseus in Sophokles Ajsx und Piloktet. 4. Welche Bedeutung hat nach 

Dichtung und Wahrheit 'die Strafsburger Zeit für Goethe? (W.) 5. a) Mit welchem Rechte 

nennt sich Goethe in bezug auf „Hermann und Dorothea" einen Homeriden? b. Die Behandlung der 
Landschaft in „Hermann und Dorothea". 6. Die Stellung der Kunst in der Entwicklung der Mensch- 

heit nach Schillers Spaziergang und Künstlern. (Kl. A.) 7. a) Tannenberg und Warschau, b) „Ein 
jeder zählt nur sicher auf sich selbst". 8. Zur Reifeprüfung: Ingenium res adversae nudare solent, 
celare secundae. 

OIM. (8.) Buite. (1—4 im vorhergehenden Jahresbericht.) 5. Was fesselt Max Piccolomini an 
Wallenstoin? 6. Des Lebens Mühe lehrt uns allein des Lebens Güter schätzen. (Kl. A.) 7. a) Welches 
sind die wesentlichsten Anforderungen, die Schiller in «einer Abhandlung über die tragische Kunst an 
eine Tragödie stellt? b) Der kann sich manchen Wunsch gewähren, der kalt sich selbst und seinem 
Willen lebt; allein, wer andre wohl zu leiten strebt, mufs fähig sein, viel zu entbehren. 8. Zur 
Reifeprüfung: Wie ist die Handlungsweise dea Oktavio in Schillers „Wallenstein" zu beurteilen? (W.) 
Draheim. 1. Welche Vorgänge werden in Schillers „Braut von Messina" vorausgesetzt? 2. Vorher- 
sage und Erfüllung in Schillers „Braut von Messina". 8. Was versteht Schiller unter der menschlichen 
Freiheit? (Kl. A.) 4. Die vier Trauerspiele Schillers nach seinen Anforderungen an die tragische Kunst. 

V 10, Heydemant». (8.) 1. Die wichtigsten Ergebnisse der drei ersten Abschnitte des 
Laokoon. (Kl. A.) 2. a) Gedankengang und Gliederung der Oden „Zürcher See" und „Mein Vaterland", 
b) Wie zeigt sich in den beiden Gedichten „Zürcher See" und „Mein Vaterland" die Persönlichkeit des 
Dichters? 3. Wie wird Macbeth »um Verbrecher? (nach dem 1. Aufzug de* Trauerspiels). 4. a) Wie 
haben die Alten den Tod tatsächlich dargestellt? b) Was meinten die alten Artisten, wenn sie Skelette 
bildeten? c) „Die Zeitfolge ist das Gebiet des Dichters": Beispiele dafür aus „Hermann und Dorothea" 
und aus Schillerschen Balladen. (W.) 5. Verdient Lady Macbeth unser Mitleid? 

(Kl. A.) 6. a) Darf nach Stück 11 — 12 der Hamburg. Dramaturgie Banquos Geist wirklich auf der 
Bühne erscheinen? b) Die drei Einheiten nach Aristoteles, den Franzosen und Lessing (Hamb. Drara. 
44 — 46). 7. a) Des Helden Name ist in Erz und Marmorstein so gut nicht aufbewahrt wie in des 

Dichters Liede. b) Schillers Anschauungen über das deutsche und französische Drama und die dramatische 
KunBt überhaupt in den Gedichten „An Goethe" und Shakespeares „Schatten", c) Wodurch wird Brutus 
in Shakespeares , .Julius Casar" bewogen, an der Verschwörung teilzunehmen? 8. Die Folgen der Teil- 
nahme an der Verschwörung Tür Brutus im 3. und 4. Akt. (Kl. A.). 

IT IM. (8.) Draheim. (1—4 im ersten Halbjahre, s. vor. Jahresbericht) 5. Die Begriffe 
von Ehre und Tapferkeit in Shakespeares „Heinrich IV", 1. T. 6. Die Eröffnung des Hamburgischen 
Theaters nach Lessings Diamaturgie Stück 1—6. (Kl. A.) 7. Ist Emilia Galotti sich einer Schuld 
bewufst? 8. Schriftliche Vorarbeit für einen mündlichen Vortrag. (W.) Biuse. 1. a) Welohe 

Anforderungen stellt Luther an eine gute deutsche Ucbersetzung? b) Götz von Berlichingen, das Muster 
eines Ritters. 2. Welches Bild entwirft Goethe in Hans Sachsens poetischer Sendung von des Meisters 
Leben und Dichten? (Kl. A.) 3. Wie sucht Antonius in seiner Leichenrede das römische Volk für 
sich zu gewinnen? 4. Nil sine magno vita labore dedit mortalibus. (Kl. A.) 

O II O. Schaub. (8.) 1. Die Schwertleite Siegfrieds. (Kl. A.) 2. Welche Eigen- 

schaften zeigt Siegfried bis zu seiner Verheiratung mit Kriemhilde ? 8. Wie wird Hagen zum Mörder 
Siegfrieds? 4. Der Frevel des Königshauses der Normannen und seine Sühne. (Kl. A ) (W.) 
5. a) Vergleichung des Kulturzuslandes der Hegelinge und der Normannen im Gudrunlicde. b) Charakte- 
ristik Gudruns. 6. a) Hagen und Volker, b) Volker und Horand. 7. Wie äufsert sich das 
Naturgefühl bei den Minnesängern, besonders bei Weither von der Vogclweide. (Kl. A.) 8. Walthers 
Eintreten für Kaiser und Reich. 

O II H. Mohr. 8. (1 — 4 im ersten Halbjahre, s. vor. Jahresbericht.) 6. Inwiefern ist es nach 
Schillers Ausspruch das Schicksal Marias, heftige Passionen zu erfahren und zu entzünden? 6. Natur 
und Frauen bei Walther v. d. Vogclweide. (Kl. A.) 7. a) Charakteristik Hartmuths im Gudrunliede. 
b) Gudrun und Penelope. 8. a) Die Stellung Walthers v. d. Vogelweide zu den deutschen Königon. 

b) In seinen Helden ehrt ein Volk sich selbst. W. 1. Welche Umstände verschafften Friedrich 

dem Grofsen den Sieg im siebenjährigen Kriege? 2. Brunhild in der Wölsungensage. (Kl. A.) 8. Das 
höfische Leben im Mittelalter nach dem Nibelungenliede. 4. Das \ erhalten der an Siegfrieds 

Ermordung Beteiligten. 

UIIO. Schneider. 8. 1. Das Leben eines Patriziers im Ausgange des Mittelalters nach 
Schillers Glocke. 2. Die Rückkehr aus der Fromdc, ein Bild. (Kl. A.) 3. Die Vorbereitung der 
Handlung im ersten Aufsuge des Teil. 4. Was erfahren wir durch den Prolog der Jungfrau von 
Orleans über den Zustand in Frankreich? 5. Was erfahren wir von der Jungfrau von Orleans im 
Prolog? (Kl. A.) W. 6. Das alte Goethesche Haus, geschildert an der Tätigkeit des Knaben 
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(Kl. A.) 7. Mit welchen Mitteln vermag der Dolmetscher den Grafen Thorane mr Milde zu 
stimmen? (Kl. A.) 8. Welche Anzeichen vom Verfall de. Deutschen Reiohes bietet dio Krönung 
Josephs II.? 9. Mit welchen Mitteln hat der Baumei.ter in der Fassade de. 8traf.burger Münster« 
den Eindruck der Masse gemildert und eine künstlerische Wirkung hervorgerufen? (KI. A.) 10. Welche 
Umstände haben die Entwicklung und Tätigkeit de. Reichskammergerichts gehemmt? 

IT II H. Rwnland. 8. (1 — 5 im ersten Halbjahre, .. vor. Jahresbericht) 6. Wa* erfahren 
wir au. dem Prolog zu 8chillers Jungfrau von Orlean. über Johanna? 7. Welche Aufgabe stellt 
Schiller der dramatischen Poesie? 8. Jobanna und Montgomery verglichen mit Achill und 

Lykaon. 9. a) Zu welchem Zwecke hat Körner im Zriny die Gestalten Helene und Jnranitsch ge- 
schaffen? b) Was erfahren wir aus dem ersten Aufzug des Zriny über Soliman ? (Kl. A.) 1. Welches 
sind dio Hauptzüge der mittelhochdeutschen Poesie? 2. Welche Stellung nimmt die neuhochdeutsche 
Schriftsprache innerhalb de. deutschen Sprachgebiete, ein? 8. Welche Einflüsse wirkten in dem 
Knaben Goctho auf das Verlangen oin, Dichter zu werden? (Kl. A.) 4. Inwiefern werden wir durch 
8chillers Glocko an die Beschreibung de. Schilde, im 18. Buche der Uia. erinnert? 5. Wa. erfahren 
wir über Teil au. dem 1. Aufzuge von Schiller. Drama? 

Mathematische Aufgaben zur Reifeprüfung. 

Michaelis 1908. DothUr. 1. Ein Dreieck zu konstruieren, von dem der Schnittpunkt der Höhen 
der Schwerpunkt und der Fuf.punkt einer Höhe gegeben ist 2. Ein Dreieck trigonometrisch zu 
berechnen au. der Summe zweier Seiten, dem eingeschlossenen Winkel und der Radien-Differenz der 
Ankreise, welche die genannten Seiten berühren: e-f- b = 290 m; 9%th = 175.5 m; / = 74* 86'. 8. Wenn 
man die Oberfläche de. Monde, auf der Erde von deren Nordpole au. al. Kalotte abträgt, wieviel Meilen 
beträgt dann der sphärische Abstand zwischen dem begrenzenden Breitenkreise und un.erer geographi.ehen 
Breite? Gegeben der Radin, der Erde R = 860 Meilen, der des Mondes r = 234 Meilen, die Breite von 
Berlin 0 = 52» 30'. 4. Der Wert von x .oll berechnet werden au. der Gleichung 160x»-1788«-4613x» 
+ 1788x- 160 = 0. 

Ostern 1904. ScMUgel. 1. In einem Dreieck sind zwei Winkel durch die Gleichungen : 
63* cos T=s 25 sin % + y) bMtimmt nni der ^k» 1 * = 128 V° gegeben : wie grofs ist die den beiden Winkeln 
anliegende Seite a? 2. Der Grundradiu. p, die Höhe H eines geraden Kegel, nnd der Durchmesser 2r 
seiner Umkugel bilden eine arithmetische Reihe: wie verhalten .ich die Volumina beider Körper? 8. Wo 
wird die Ellipse x * -j- 4 y ' = 4 geschnitten von dem Ort der Punkte, die gleichweit von den Scheiteln der 
positiven Halbachsen entfernt sind? 4. Von einer arithmetischen Reihe i.t die Summe de. vierten 
und sechsten Gliedes = 28, das Produkt au. dem dritten und sehnten Gliede = 282 : wie heifsen das erste 
Glied und die Differenz der Reihe? 



Kleine Arboiten au. dem Klassenunterricht 

Latein. 010. Oicoros Beziehungen zu Cato (nach ihrem Briefwechsel). Was besagt das Vor- 
wort zu Tacitus Historien? OIM. Die sittlichen Zustände in Rom zur Zeit des Augustus nach Horas. 
Der Feldzug de. Germaniku. im Jahre 16. UIO. Über die Gefolgschaften der Germanen. Lebens- 
lauf des L. Murena, de. Klienten Cicero*. UIM. Cicero und sein Freigelassener Tiro. OHO. 
L. Aemilius Paulus in seinem zweiten Consulat Jugurtha in Rom. OHM. Hannibal an der Rhone. 
Wie gewann Marius die Gunst des römisches Volkes? UHO. Ovids Leben (nach Trist). Die Vor- 
gänge im Hause de. M Porcius Laeca. UIIM. Der Kampf um Cassandra (nach Verg.). Mit welchem 
Grunde empfiehlt Cicero den Catililina die 8tadt zu verlassen? OHIO. De Indutiomari morte (Tat). 
Einnahme von Corfinium. 01IIM. Phaetbon. Welche Erfolge hat Caesar auf .einer zweiten Kriegs- 
fahrt nach Britannien erzielt? ÜIIIO. Die Kämpfe an der Axona. Bestrafung der Niobe. UIHM. 
Caesars Krieg mit den Usipetcrn und Tenkterern. Caesar und sein Heer bei Vesontio. 

Griechisch. 010. Ursachen de. Abfall, von Mytilene. Hippokrates in Plato. Protagons, 
das Urbild eine, wißbegierigen Jünglings. O/Af. W. Wie verhält sich nach Piatos Ansicht den 
Rhetorik zur Rechtspflege? 17/0. Welche Ansichten spricht Sokrates in Piatos Apologie über die, 
Zustand naoh dem Tode ans? Warum flieht Sokrates nicht aus dem Gefängnis? UIM. Odysseas 
im 2. und 9. Buche der Uia.. Agamemnon und Achilles im Anfang der Ilias. 0^0; Menestratos 
und Aristophanes, ein Vergleich nach Lysias R. gegen Agoratos. Der Rat des Mnesiphilos und seine 
Folgen, naoh Herodot. OHM. Odysseus bei den Phäaken. Artemisia vor nnd nach der Schlacht 
hei Salamis. UHO. Der Rückzug der Griechen aus dem Lande der Drilen. Odysseus Rettung durch 
Leukothea. UIIM. Die Abenteuer des Odysseus bis zu seiner Ankunft auf der Insel der Circe. 
Waren die Grieohen bei ihrer Ankunft am Schwarzen „Meere am Endo ihrer Leiden? OHIO. Wo- 
durch wurden die griechischen Söldner des Kyros zum Übergang über don Euphrat veranlaßt? In welcher 
Lage befanden sich die Griechen beim Auftreten Xenophona, OHIM. Der Verrat de. Tissaphernes, 
Die Meuterei in Tarsos. 

Geschichte und Erdkunde. 010. Ursprung und Ergebnis des spanischen Erbfolgekrieges. 
Welche Bedeutung haben die Jahre 1668 und 1808 für die Reichsverfassung? OIM. W. Die Stellung 
Friedrich Wilhelms L und Friedrichs des Grofsen zur Rechtsprechung. UIO. Die Mission des 
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7. und 8. Jahrhunderts in Australien. Da« Konzil zu Konstanz. UIM. 1197 — 1216. Ottos I. Bemühungen um 
die Stärkung der Königsgewalt. 07/0. Die Vorspiele des peloponncsischen Krieges. Wodurch sicherten 
die Römer ihro Herrschaft Uber Italien? OIIM. Roms Entwickelung zur Weltmacht im 2. Jahrh. 

vor Chr. Die Entwickelung Acgyptuus. UIIO. Die territoriale Ausdehnung Preufsens 1805. Die 

Konvention von Gastein. — Die Külte Italiens von Tcrracina bis Salorno. Die wichtigsten Eisenbahnen des 
europäischen Rufslands. U1J31. Der deutsche Krieg von 1866. Die Bevölkerungen der Pyrenäischon 

Halbinsel seit der iberischen Zeit OHIO. Der Feldzug gegen Schweden 1675—79. 01IIM. Die 

Kriege des Grofsen Kurfürsten. Die Freien- und Hunsasüidto des Deutschen Reichs. Die Entwickelung 
der Reformation bis zum Augsburger Kcligionsfricden. Die Toralpine Hochfläche. UIIIO. Die 

Araber. Friedrich I. und die lomltardischen Städte. ÜITIM. Wie kamen die Karolinger zur Herr- 

schaft? Die politische Gestaltung Südamerikas. IFO. Der Lauf der Donau von Wien bis Belgrad. 
Dio Diktatur des Cincinnatus. 

Physik und Naturbeschreibung. 010. Die Bildung von Schleifen in den Bahnkurven 
der unteren Planeten. V 10. Wirkung der Reibung bei Rolle und Flaschenzug. Fortschreitende und 

stehende Wellen. TJIM. Wie bestimmt man die Geschwindigkeit des Schalles in der Luft und in 

anderen Körpern? Vom Gleichgewicht eines um einen festen Punkt drehbaren Körpers mit besonderer 
Berücksichtigung des Hebels. OHO. Beschreibung der Thermosäule und ihre Anwendung. Wie 

verändert sich das Volumen dur Gase bei Druck- und Temperaturvoränderung? OHM. Wie bestimmt 

man die spezifische Wärme durch Mischung und wie durch Eisschmelzung? Wio lassen sich die Haupt- 
eigenschaften eines Magneten aus der Molekular-Theorie des Magnetismus erklären? UIIO. Durch 
welche Mittel haben wir uns gleiche Elektrizitätsmongcn verschafft? Beschroibung einer Influenza- 
maschine. UHU. Das Chlor und seine Gefährten. OHIO. Die Haut. Die Rollo. OIHM. 
Die Luftpumpe und ihre Verwendung. U1HO. Hin Eibe. Der Bandwurm. UIHM. Die Dattel- 
palme, ihr Anbau und ihre Verbreitung. Der Generationswechsel der Quallen. 



Schülerzahl im Religionsunterricht. 

EvangeÜHoh. Sommerhalbjahr: OIM 17, 010 13, U I M mit U I 0 15+13, OHM mit OHO 
16+9, U1IM 18, UIIO 16, OIIIM mit OHIO 20+14, U III M mit UIIIO 15+14, IV M mit IVO 
13+14, VM mit VO 16+17, VI M mit VI 0 18+17, insgesamt 274; Vorschule, unter Hinzuziehung 
von jüdischen Schülern, welche teilgenommen haben: 1« mit 1« 11+16, 2» mit 2° 18+8, 3 28, zu- 
sammen 81. 

Winterhalbjahr: O I 0 13, O I M 13, U I 0 16, U I M 15, 0 II 0 9. 0 II M 16, U II 0 15, U H M 
16, OHIO mit OIIIM 18+11. UIIIO 15, UIHM 11, IVO 16, IV M 14, V O mit V M 18+14, VI 0 
mit VIM 17+11; im ganzen 258. Vorschule 1° 17, 1» 10, 2° 9, 2» 11, 3 27, zusammen 74. 

Konfirmanden waren im Sommerhalbjahr: OHM 2, 0 II 0 8, U II 0 6 (davon 1 im Schul- 
unterricht dispensiert). U II M 7, 0 III 0 4, O III M 7, U III O 1, U III M 1, zusammen 81; im Winter- 
halbjahr: OIIM 5, UIIO 8 (3 dispensiert), U II M 8, OHIO 8, O HI M 1, U III M 1, zusammen 81. 

Am römisch-katholischen Religionsunterricht, Kaplan Haard, Religionsichrer Linnart 
und Sommer (Gruppe des Falk-Roalgymnasiums), haben teilgenommen im 8. 11 Schüler, nämlich: OIIM 1, 
OfflM 1, zur 2. Abt,; VMS und V O 2, zur 3. Abt,; Vorschulkl. 1" 1, 1<> 1, %» 1, 2« 1 zur 4. Abt. 

Im W. betrug die Zahl der teilnehmenden Schüler 8, nämlich: U 1 M 1, U II M 1 zur 1. Abt; 
O 1U M 1, zur 2. Abt.; IV M 1, VO 2 zur 3. Abt., VorschulkL 1» 1, 2» 1, zur 4. Abt. 

Der jüdische Religionsunterricht ist nach Ministerial -Verfügung vom 80. April 1875 nicht 
verbindlich. Für jeden Schüler im schulpflichtigen Alter, der in der Schule nicht teilnimmt, mufs jedoch 
nachgewiesen werden, dafs or im Hause von einem berechtigten Lehrer unterrichtet wird. 

Es bostanden 5 Abteilungen. Den Unterricht für die erste Abteilung erteilte Dr. Dienstfertig, 
für die übrigen Abteilungen Lehrer Weinbaum. 

Die Beteiligung ergab im So mm er- Halbjahre für die 1. Abteilung klassenweis folgende Zahlen: 
O 1 O 8, U I 0 3, O II 0 1, U n M 2, U II O 10. zusammen 19 Schüler; für die 2. Abteilung O HI M 12; 



0 III O 13, ü in M 13, U HI 0 17, zusammen 56; für die 3. Abteilung IV M 16, IV 0 16, zusammen 32; 
für die 4. Abteilung V M 21, V 0 13, zusammen 34 ; für die 5. Abteilung VI 1~ 
1° 7, zusammen 35; im ganzen 175 Schüler. 



Im Winter-Halbjahre betrug die Beteiligung für die 1. Abteilung 010 2, U 10 2, OHM 1, 
U II O 5, UHM 6, im ganzen 16 Schüler; für die 2. Abteilung O HI O 7, 0 m M 18, U m O 15, 
U IH M 15, zusammen 50; Tür die 3. Abteilung IV O 16, rV M 19, zusammen 36; für die 4. Abteilung V 0 10, 
VM 10, zusammen 20 Schüler; für die 5. Abteilung VI 0 13, VIM 7, Vorschulklassen 1» 7 und 
1» 10, zusammen 87 Schüler. Die Gesamtzahl der beteiligten Schüler betrug 158. 
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Der technische Unterricht. 

A. Zeichnen, im ganzen 18 St. wöchentlich. Zeichenlehrer Ehler. Der Unterricht, «elcher in 
jeder Klasse und Abteilung wöchentlich in 2 Stunden erteilt wird, ist von Quinta bis zur Ober-Tertia für 
alle Schüler verbindlich. Aufgabe ist Ausbildung des Sehens von Formen nnd Farben und der 
selbständigen anschaulichen und sicheren Darstellung der verschiedensten körperlichen Gegenstände aus 
freier Hand, im Umrifs und mit Schattierung in Kohle, Bleistift- und Pinseltechnik. Hierzu dienen 
in Quinta und Quarta Gegenstände von ebenen und Hachen Formen aus dem Gesichtskreise der Schüler, 
Übungen im Treffen von Farben nach Naturblättern, Schmetterlingen, farbigen Stoffen u. a., sowie im 
Skizzieren und Zeichnen an der Wandtafel und Staffelei ans dem Gedächtnis. In Tertia wird nach ein- 
fachen Gebrauchsgegenständen, Natur- und Kunstformen aus verschiedenem Material mit Wiedergabo von 
Licht und Schatten gezeichnet und aquarelliert; aufserdem finden freie perspektivische Übungen im Dar- 
stellen von Teilen des Zeichensaalos und des Schulgebäudes statt und die Übungen im Skizzieren und 
Gedächtniszeichnen im Skizzenbuch und an der Wand- oder freistehenden Tafel werden fortgesetzt. 

Ans den Schülern der Klassen Prima und Sekunda war ein fakultativer Cötua gebildet. Die 
Teilnahme ist dem Verlangen der Eltern anheiingcstellt. Die Anmeldungen müssen am Anfang jedes 
Semesters erfolgen nnd verpflichten für die ganze Dauer desselben. Der Unterricht gewährt weitere 
Entwiokelung des Formen- und Farbensinnes durch Darstellung schwierigerer Gegenstände. Einzelne 
Schüler werden in die darstellende Geometrie und Konstruktionsperspektive eingeführt; demgemäfs sind 
Aufgab« der Übungen a) Freihandzeichnen und Malen nach schwieriger darzustellenden Natur- und Kunst- 
formen verschiedener Stilarten und nach Köpfen in Gips, b) Aquarellieren nach der Natur aas dem 
Schulfenstcr und im Schulgarten, c) Projektionszeichnen, d) architektonisches, Maschinen- und karte- 



Dispensierungen für den Zeichenunterricht in den Klassen Quinta bis Ober-Tertia 
geschlossen und im fakultativen Cötus im Laufe oines Semesters unzulässig. 

Beteiligt waren im fakultativen Cötus: S. OIM 2, UIM 2, UIO 2, OHO 5, UIIM 7, U1I0 6, 
zusammen 24, im TV. 010 2, OHM 1, 0110 5, UIIM 7, zusammen 15 Schüler. 

B. Singen, im ganzen 13 Stunden wöchentlich. Musikdirektor Kaletra u. Die erste Abteilung 
wurde aus Schülern aller Klassen von Ober-Prima bis Quarta zusammengesetzt, ihre Stärke betrug im 
8. 82 und im TV. 77. Für den Unterricht wurden wöchentlich 3 Stunden verwendet, und zwar 1 für den 
Chor, je 1 für die Knaben- und bezw. für die Männerstimmen. In der zweiten Abteilung erhielten 
die noch ungeübten Schüler der Unter-Tertia 1 Stunde wöchentlich, diejenigen beider Cöten der Quarta 
ebenfalls zusammen 1, jeder Cötus der Quinta und Sexta aber 2 Stunden. 



Im Klassenunterricht wurden Choräle und Volkslieder, letztere zum Teil 2 stimmig, eingeübt und 
wiederholt. Es wurdo Sicherheit im Notcnlesen, in der Bestimmung der Intervalle und in der Kenntnis 
der gebräuchlichsten Tonarten erstrebt Der 4 stimmige Chor beschäftigte sich mit Kompositionen von 
Haydn, Blumner, Handel, Grell, Bellermann, Succo, Taubert u. a. 

C. Turnen, im ganzen wöchentlich 44 Stunden in den Gyronasialklassen (dazu 4 Stunden im 
ganzen in den Vorschulklassen.) 

Herr Turnlehrer Ro»t<nc erteilte 82 Unterrichtsstunden für die Schüler der Klassen Ober-Prima 
bis IVM und VO mit Ausnahme der Klassen UIIM und IV M. Die Cöten a) der Ober- und Unter- 
Prima, b) der Ober-Sekunda waren vereinigt. In allen übrigen Klassen, Unter-Sekunda bis Sexta, waren 
die Cöten gesondert. Den Unterricht erteilte für die Klasson ÜIIM und IVM Herr Oberlehrer jKumfanrf, 
VIO Herr Vorschullehrer Meise, zuletzt in Vertretung Herr Ro*amc, VIM Herr Oladotc. Die Standenzahl 
betrug 3 wöchentlich für jede Abteilung der Gymnasialklasscn im 8. und TV. Aufserdem wurden 2 Stundon 
wöchentlich (je 1 für Prima und Ober-Sekunda) für Vorbereitung der Vorturner bezw. im Winter 1 für 
Uli bis Um verwendet 



Dispensiert waren im Sommer-Semester in den oberen Klassen OIM 22 Schüler, 
OI0 7, UIM 12, UIO 12, zusammen 53 von 93, im Winter - Semester 010 10, OIM 14, 
UIO 17, UIM 16, zusammen 57 von 96. In OHM waren im 8. 14, TV. 9, in OIIO 8. 18, TV. 11, 
& 24 von 58, TV. 20 von 50 dispensiert. In den mittleren Klassen betrugen die 
im 8. UIIM 18, UIIO 15, OEIM 4, OHIO 4, UUTM 8, UIIIO 10, zusammen 
TV. UHO 28, UIIM 6, OHIO 9 OIIIM 5, UHIO 16, UHIM 4, zusammen 
In den unteren Klassen im S. IVM 7, IVO 2, VM 2, VO 0, VIM 5, VIO 4, 
i 200, im TV IVO 7, IVM 7, VO 0, VM 3, VIO 3, VIM 3, susammea 23 von 185. 




Die Anstalt besuchten in den GymnasialklaBsen im 8. 559, im TV. 585 Schüler. Von 
woren befreit: vom Turnunterricht von einzelnen 

überhaupt Übungsarten 
auf Grund ärztlichen Zeugnisses im 8. 159, im TV. 163 im S. 2, im TV. 2, 

Gründen .... im & 0, im TV. 0 im 8. 0, im TV. 0. 
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Ea bettanden bei 18 zu unterrichtenden Klassen 14 getrennte Turnabteilungen im 8. und W.\ 
cur kleinsten von diesen gehörten im 8. 15 und im W. 12 Schüler, indem die übrigen Schüler der betr. 
Klassen grösftenteils wegen Zusammentreffens von Turnstunden mit Gesang- und Zeichenstanden in andere 
Turnabteilungen übernommen wurden. Zur gröfsten Turnabteilung gehörten im S. 40, im W. 39 Schüler 
durch Kombinierung sämtlicher Cöten der Prima und berw. Ober-Sekunda. 

Die Anstalt hat freie Verfügung über eine Turnhalle und einen mit ihr verbundenen Turnplatz 
beim Schulgebäude, 

Turnspiele und Laufübungen wurden in jeder Klasse neben Frei- und Geräteübungen und volks- 
tümlichem Turnen gepflegt. Turnfahrten wurden unternommen : am 18. Juni mit V, 23. Juni mit IV, 19. Juni 
mit UIIIH, 30. Sept. mit 0I1IM. Zur Abhaltung von Spielen war auch die Benutzung des Tempelhofer 
Feldes durch das Generalkommando des Gardekorps gestattet. 

Für Rudersport besteht seit dem Jahre 1901 unter dem Protektorat des Oberlehrers Herrn 
Rumland ein Verein, welchem im letzten Schuljahre 8. 16, (V. 14 Schüler aus den Klauen Ol bis Uli 
angehört haben. Kr hielt 98 Übungsfahrten ab und unternahm Wanderfahrten nach Königs-Wusterhausen, 
Wernsdorf-Schmöckwitz, Neue Mühle-Prieros-Dubrow. Das Schüler- Wett- und -Schaurudern mufste leider 
im letzten Sommer ausfallen. Während des Winters fanden die Vorübungen in der Badeanstalt des Kgl. 
J oachimsthalsohen Gymnasiums statt. Am 27. Februar veranstaltete der Verein einen Unterhaltungsabend. 
Ein Vortrag über die Tätigkeit des Vereins wurde durch Lichtbilder erläutert, die nach Aufnahmen der 
Mitglieder hergestellt worden waren. Von Freunden und Gönnern gingen folgende Beiträge au den Aus- 
gaben des Vereins ein: Frau Dr. Friedländer 60 M, Herr Geh. Regierungsrat von Meister 30 M, Frau Wölfl" 
5 M, Frau Zerline Mirauer 25 M, Herr Dr. Hirschfeld 10 M, Frau Konsul Staudt 100 M, Frau Dr. 
Löwenfeld 10 M. Der Verein ist imstande, nunmehr ein gedecktes Boot für weitere Ausflüge zu er- 
werben. Bei der Feier des Allerhöchsten Geburtstages hat Herr Oberlehnr Rumland durch seine Fest- 
rede reiche Anregungen für die Sacho des Vereins gegeben. 

Das Schwimmen haben im Berichtsjahre aufserhalb der Schule 71 Schüler aus den Gymnasial- 
klassen erlernt. Die Zahl der Freischwimmer betrug 228. 

Es besteht unter den Schülern der oberen Klassen und Unter-Sekunda ferner eine freie Ver- 
einigung (Tuisko) für Turnübungen und Spiele, welche Sonnabends nach dem Unterricht im Sommer 
auf dem Turnplatze, bei ungünstigem Wetter und im Winter in der Turnhalle angestellt wurden. Die 
Zahl der Mitglieder betrug im 8. 81 und im W. 27 aus den Klassen 0 I bis U II. Obmann war im Sommer 
Hermann Frank (O I O) und im Winter Otkar Dinglinger (O I M). 



H. Aus amtlichen Verfügungen. 

12. März 1903. K. Prov.-Schi.l-Koll. (Nr. III, 1442). Mitteilung der Min.- Verf. v. 2. Man 1903 
(UIINo.512): Die Generalinspektion dea Militär-Erziehunga- und Bildungsweaena hat 
sämtlichen Generalkommandos mit Bezug auf die im Armee- Verordnungablatt 1903 
S. 12 u. ff. bekannt gegebenen neuen Anforderungen der Fähnrichprüfung folgendea 
mitgeteilt: 

Die Anforderungen aind derartig bemessen, dafs ein junger Mann, der nach 
geregeltem Schulunterricht die Primareife auf einer der 3 oberen Schularten erlangt 
Hat, vor dem Eintritt in die Fähnrichprüfung keine Presse mehr zu besuchen braucht, 
sondern die etwa notwendigen Wiederholungen und geringen Ergänzungen des im bis- 
herigen Unterricht Erlernten (vgL t. B. die mündliche Prüfung im Deutschen) mit 
leichter Mühe selbst bewirken kann. Es werden dadurch Zeit und Kosten erspart 
sowie mancherlei Gefahren fern gehalten. Dica soll dem Offizier-Ersatz unmittelbar 
zugute kommen, der bei der Infanterie, wie bekannt, noch der möglichsten Förderang 
bedarf. 

28. März 1903. K. Prov.-Schul-Koll. (Nr. III, 1691). Benachrichtigungen der Eltern über Be- 
strafung von Schülern sind, weil lediglich im Interesse der Eltern erfolgend, als „portopflichtige 
Dienstsache" abzulassen, deren Porto der Empfänger zu tragen hat. 

16. April 1903. K. Prov.-Schul-Koll. (Nr. IIT, 1495). Mitteilung der Min.- Verf. v. 2. März 1903 
(UI Nr. 3213, Uli etc.) Für Schulfahrten sind die EiseubaL nfabrpreise auf die Hälfte ermäfeigt. 
Die Freigabe von Schnellzügen ist jedoch dem pflichtmassigen Ermessen der für die ordnungsmäfsigu 
Durchführung des Betriebes verantwortlichen Direktionen bzw. der betriebaleitenden Dienststelleu 
überlassen. 

25. Mai 1903. K. Prov.-Schul-Koll. (Nr. I, 380). Mitteilung der Min.-Verf. v. 30. April 1908 
(Uli Nr. 650): Diu Zulassung zu der Laufbahn für den Kgl. Forstverwaltungsdienst kann nur 
demjenigen gestattet werden, welcher 1. das Zeugnis der Reife und in diesem Zeugnisse ein unbedingt 
genügendes Urteil in der Mathematik erhalten, 2. das 22. Lebensjahr noch nicht überschritten hat. 

6* 
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20. Juli 1903. Kgl. Prov.-Schul-Koll. (Nr. I, 5487). Mitteilung der Min- Verf. t. 29. Juni 1903 
(UI Nr. 20 4.12 Uli): Ersetzung der Vorprüfung im Baufach« durch die Diplomprüfung an den 
Technischen Hochschulen. 

27. Juli 1903. K. Prov.-Schul-Koll. (Nr. III, 4249). Der Direktor wird veranlagt über die Zahl 
und Begründung der Urlaubsgosuchc vor Beginn der Ferien und die Behandlung, welche er ihnen 
hat zuteil werden lassen, zu berichten. 

22. Oktober 1903. K. Prov.-Schul-Koll. (Nr. III, 5555). Der Besuch des deutschen Kolonial- 
Museums mit dem Eintrittspreite von 20 Pf. wird der Fürsorge der Lehrer zur Pflicht gemacht 

18. Februar 1904. K. Prov.-Schul-Koll. (Nr. III, 425). Mitteilung der Min.-Vorf. v. 23. Jan. 1904 
(Uli Nr. 3744): Für katholische Schüler sollen obligatorische Schulmessen nicht an mehr als zwei 
Wochentagen eingerichtet und ein Zwang zum Empfange der Sakramente, sowie zur Teilnahme an Pro- 
zessionen nicht ausgeübt werden. Die Bildung vmi Schulvercinen mit religiösen Zwecken ist nur mit 
Genehmigung des K. Provinzial-Schnl-Kollegiums zulässig. 



III. Chronik der Schule. 

Das vorige Schuljahr wurde am 1. April geschlossen, das letztvergangene am 16. April angefangen. 

Das Geburtsfest Sr. Majestät des Kaisers und Königs wurde am 27. Januar von dem 
Lehrerkollegium und den Schülern der Klassen I bis IV vormittags 10 Uhr ff ierlich begangen. Die Aula 
war geschmückt. Oberlehrer Humland hielt die Rede, deren Gegenstand geschichtliche Erinnerungen 
aus der Schiffahrt und Anregungen zum Betriebe der Rtlderübungen bildeten. Der Schnlchor trug das 
Salvum fac regem von A. E. Grell vor. Die Versammlung sang vaterländische Lieder. Das Kaiserhoch 
brachte der Direktor aus. Als Kaiserprämie überroichto derselbe Wislicenus, Deutschlands Seemacht, dem 
Schüler der UIM Kurt Hackmann. — In der Stunde darauf hielt der Direktor eine zweite Feier mit 
den Schülern der unteren Gymnasial- und der Vorschulklassen. 

Gedenkfeiern fanden am Todestage Kaiser Wilhelms T, 9. März, statt, zur Erinnerung an 
Kaiser Friedrich am 15. Juni und 18. Oktober durch den Direktor. 

Am 30. April wurde eine Gedenkfeier für den Feldmarschall Grafen von Koon veranstaltet, in 
welcher Herr Prof. Dr. Schmiele ein Lebensbild desselben darstellte und der Primus von UIM Adolf 
Meyer eine von Prof. Dr. Draheim verfaßte Dichtung vortrug. 

Abondmahlsfeier begingen Mitglieder des Lehrerkollegiums am 14. Juni in der Matthäuskirche. 

Zur Sedanfeicr hielt am 2. September vormittags Herr Oberlehrer Dr. Doehlor eine Rede 
über die Vorgänge vor und in der Schlacht. Der Chor sang aus Händeis Mnccabäus „Hör uns, o Herr", 
das Kaiserhoch brachte der Direktor aus. Nachmittags fand ein Wettturnen des Schülervcreina Tuiceo 
statt, in welch m Hermann Frank und Hans Meinart aus OIO und Max Klotz mit Werner 
Linke aus UIIO Sieger waren. 

Das Reformationsfest wurde am 2. November mit einer Rede des Oberlehrers Herrn 
Dr. Petri zur Erinnerung an Joh. Gottfr. Herder begangen. Der Chor sang aus Psalm 95 nach der 
Komposition von A. E. Grell. Die Denkmünze der Stadt erhielt Karl-Ludwig Krug von Nidda aus 
OIO, Erinncrungsblätter von der Erlöserkirche zu Jerusalem Siogfricd Kawerau aus O I M, 
Alexander Schocller aus UIO, Wilhelm Richter aus U I M. 

Zur Erinnerung an Immanuel Kant wurde am 27. Februar unter Ausfall der Wochenschlufs- 
andaebt vor den Klassen I biB IV von dem Direktor ein Vortrag gehalten, der im Rahmen des Verständ- 
nisses für dio Schüler Leben und Bedeutung dos Philosophen darzustellen suchte. 

Dio Andacht am Schlufs des Kirchenjahres, 21. November, war der Gedächtnisfeier für die im 
Laufe desselben gestorbenen Angehörigen der Anstalt gewidmet. Allen voran stand die Trauer um den 
allgemein geliebten und innig verehrten Vorschullehrer August Unglaube. Er war nach seiner 50 jährigen 
Jubelfeier am 1. Oktober 1898 bis Michaelis 1900 im Dienst geblieben und bei seinem Ausscheiden mit 
dem Roten Adlerorden 4. Kl. ausgezeichnet worden. Im Sommer 1902 führte ihn seine Treue noch ein- 
mal zu einir Utägigen Vertretung dos Vorschullehrers Herrn Bandt in die Anstalt zurück. Im folgenden 
Jahre siedelte er nach Ottmuth bei Krappitz in Oberschlesien über, dort ist er unter der letzten Fliege 
seiner ehemaligen Haushälterin im 75. Lebensjahre am 5. Juni 1903 gestorben. Seinem Begräbnis in 
Krappits wohnten namens des Lehrerkollegiums die Herren Prof. Dr. Braumüller und Vorschullehrcr 
Müller bei. Er hat Liebe gesät und Liebe geerntet. 

Wir haben ferner Leid getragen um den Professor Dr. Gustav GemTs vom hiesigen Kgl. 
Luisengymnasium, der von Beginn seines Probejahres an, Michaelis 1870 bis Ostern 1882 als Lehrer der 
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Anstalt angehört hat and am 1. Marz gestorben ist, sowie um den als Proband und wissenschaftlichen 
Hilfslehrer von Michaelis 1882 bis Michaelis 1886 mit der Anstalt verbundenen Oberlehrer Dr. Paul 
Kriebitzsch am Gymnasium zu Spandau, welcher im Januar 1904, 48 Jahre alt, starb. 

Aus der Zahl früherer Schüler gedenken wir des Ingenieurs Erich Rathenau, 1 18. Januar 1908, 
Schüler von Mich. 1881 bis Joh. 1883 in V und IV, dos Rittergutsbesitzers Friedrich Jacobs, t tu 
Güttingen am 25. Juni, Abiturient Mich. 1867, des Fähnrichs im Posenschen Foldartillerie-Regiment Nr. 30 
Konrad Abogg, f Anklam am 28. Juni, Schüler bis Olli von Mich. 1888 bis Joh. 1898; des 
Professors Dr. Carl Gebhard in Berlin, f 28. Dez. 1903, Schüler von IV bis OII, Mich. 1874 bis 
Febr. 1880. Insbesondere ehren wir dankbar das Gedächtnis dos Rontiers Paul Julius Meyer, gestorben 
in Berlin am 2. Dezember 1908, 53 Jahre alt, Schüler von V bis Prima Mich. 1859 bis Joh. 1867, welcher 
sich als eifrig tätige» Mitglied des Kuratoriums der Stiftung ehemaliger Schüler grolse Verdienste um 
dieselbe erworben hat. Auch den Tod eines der Anstalt in Unter-Tertia als Klassenprimus angehörigen 
Schülers, Ernst Cohn, gestorben am 5. Januar 1903, hatten wir zu beklagen. 

Im Sommerhalbjahr konnte die Stelle des wissenschaftlichen Hilfslehrers leider nicht besetzt 
werden, so dafs es notwendig wurde, zum Ersatz eine Anzahl von Religionsstunden zu kombinieren. Nur 
für den hebräischen Unterricht konnte mit Genehmigung der Behörde der Schulamtskandidat Herr 
Waldemar Löhe dankenswerte Aushilfe gewähren. Im Winterhalbjahre dagegen erteilte Herr Schulamts- 
kandidat Adolf Müller aus Bredow in Osthavelland zur Ablegung des Probejahres 18 Unterrichtsstunden 
als wissenschaftlicher Hilfslehrer. 

Herr Professor Dr. Harmuth ist leider durch Krankheit seit dem 18. Januar dem Unterricht 
entzogen gewesen. Zur Vertretung übernahmen Herr Dr. Doehler den mathematischen und Herr Prof. 
Schlegel unter Vereinigung mit dem Oatcrcötus den physikalischen Unterricht in 0 1 M, während 
anderweitige Aushilfe für Brdkunde in IV M durch Herrn Oberlehrer Zoisigcr und für mathematischen 
und physikalischen Unterricht durch zwei Mitglieder des Königl. Seminars am Gymnasium zu Steglitz, die 
Herron Roinhard Badow aus Spandau und Rudolf Ernesti , in U I M, Uli M, 0 III M gewährt wurde. 

Anderweitige Unterbrechungen erlitten a) durch Krankheit die Herren Schanb 5. bis 7. Jan., 

30. Jan. bis 2. Febr.. 14. bis 19. März; Mohr 5. bis 7. Nov.; Doehler für 2 SU am 14. Juni; P. Schultze 

19. und 20. Febr.; Bremikcr 26. Jan.; Wehle 24. und 25. Aug., 23. und 24. Nov., 3. bis 7. Dez.; Zeisiger 
28. Sept. bis 1. Okt.. Vorachullehrer Müller 13. bis 31. Okt.; Meise 5. Dez. und 18. bis 81. Jan., und 
Gladow 28. Sept., 12. Dez., 8. Jan.; Zeichenlehrer Elster 24. SepU bis 2. OkU, 13. OkU bis 28. Nov.; 
Turnlehrer Rossow 13. und 14. Nov., 15. bis 19. März; b) aus anderen Gründen der Direktor am 
4. und 5. Mai und die Herren Braumüllcr und R. Müller am 8. und 9. Juni; Schneider am 25. Sept.; 
Michaelis 30. Juni bis 3. Juli und 29. Jan.; P. Schultze 19. bis 22. Jan.; Bremiker 28. Jan.; Wehle 

31. Okt.; Cand. A. Müller 25. bis 27. Febr.; Kawerau 4. bis 6. Juni; Elster 29. Juni; Rossow 5. Sept. 

20. bis 25. Febr. 

Verkürzt wurde der Unterricht wegen der Temperatur am 4. Mai, 8. Juli, 5. und 7. Sept.; 
freigegeben für Parade am 31. Aug. und 1. Sept.; für Schlittschuhlaufen am 8. März nachmittag«. 

Ausflüge für den ganzen Tag unternahmen der Direktor mit OIM am 23. Mai nach Finken- 
krug, Professor Dr. Schmiele mit 010 nach Wittenberg, Professor Dr. Busse und Professor Dr. Heydemann 
gemeinschaftlich mit U I 0 und O II M nach Königs- Wusterhausen, Professor Dr. Mohr und Turnlehrer 
Rossow mit O III M über Treptow nach dem Müggelsee. 

In den Michaelisferien vereint« Herr Turnlehrer Rossow 14 Schüler der Oberklassen zu einem 
siebentägigen Ausfluge nach der Insul Rügen, dessen Kosten für jeden Teilnehmer 82 Mark betrugen und 
dessen Erlebnisse trotz mancher Regenschauer und körperlichen Anstrengungen allgemeine Befriedigung 
und Erholung gewährt haben. 

Die Wanderfahrten dos Turn Vereins Tuisco hatten zum Ziele: Bernau — Zühlsdorf— Birkenwerder 
(22. März), Hangelsberg— Rauensche Berge— Scharmützelsce (4. April), Bimmelpfort— Vietmannsdorf— 
Britz in den Pfingstferien, Lehnin— Ferch— Beelitz im September. Auch eine Ruderfahrt nach Potsdam— 
Römerschanze— Werder ist am Himmelfahrtstage unternommen worden. 

Der naturwissenschaftliche Verein Humboldt, von welchem im vorhergehenden Jahresbericht 
nähere Mitteilungen gemacht sind, hat jetzt zum Vorsitzenden den Schüler der UIM Victor Jollos und 
zählt 10 Mitglieder. 

Im Januar haben für dio Gymnasialklaasen auf Anordnung des Herrn Ministers Untersuchungen 
der Sehschärfe der Schüler stattgefunden. Des Ergebnis wurde durch den Leiter der Kommission, 
Herrn Professor Dr. Orooff, Direktor der Königl. Augenklinik in der Charit^, als günstig bezeichnet 

Ebenso ist im Oktober eine Feststellung des Körpergewichtes für die Gymnasialklassen durch 
den Turnlehrer Herrn Rossow an den praktischen Arzt Herrn Dr. Rietz erfolgt 

Fremden besuche fanden statt mit ministeriellen Einführungsschreiben am 21. April durch 
Mr. Justin L. Van Grundy aus den Vereinigten Staaten von Amerika, am 3t). Oktober durch Herrn Bela 
Walter, Direktor der staatlichen Ober-Realschule in Lörse in Ungarn, am 16. bis 18. März durch Herrn 
Lehrer William Winter aus England. 
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IV. Statistische Mitteilungen. 
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B. Verzeichnis der Abiturienten. 



[ b.f«it.) 



Ii 



Namen. 



(ieburts- i 
tap. 



Geburtsort. 



II 



3 Stand de« Vaters. 



I Aufenthalt I B „ . 

Inder! In Künftiger Beruf. 



Auuii friai. 



Für Michaelis 1903 (mündliche Prüfung 14. September 
unter Vorsits des Kgl. Geh. Regierung!- and Prov.-8chulrates Herrn Prof. Dr. Gen«). 

Geb. Rcgier.-Rat 

Kaufmann 

Hof- u. Domprcd. 

Generalmajor 



1 

1 




17 VR IS 

II. IM. M 


Tlnrlin 


6T. 




AlhcrL 








I 


■ Caro* 


2I.U1.S4 


Berliu 


j- 




Alfred 








• t 


ni.iv* 


1 VI SS 


. ... 
Höchst a. Alaiti 


ev. 




Emil 








A 
** 


rjuures 


1 II flfi 

I. II • «V 


Miinrlioii 

1*A kl 1 1 1 - II 1 .f] 


ev. 




FriU 








r, 




25. H. 85 


oernn 


; 

J- 




Ernst 








o. 


Tr„:_:*_ * 
J16iniU> 


ii in iü 

I*. All. H 


Pari!.. 

Berlin 


ev. 




Anton 








7 


Thamm * 
ä II call im 


IS, II. 03 


ncriin 


ev. 




Walter 








~, 


nam'amiM ™ 

i'OnjaniiTi 


tt V IS 

II. I. SS 


Marlin 

Berlin 


J- 




Max 






0 
■ ' . 


Tv ii n tri rr\ wir* » * 


31. 1 IS 

vi* f. Bw 


l oscu 


j- 




Hant 






10. 


von fiftr T jpvi>n * 

■ v* ss. a_#L- » l u 


17. tili. 85 


flnftrlfil f f*n1 nii"tr 


ev. 




Ludwig 






ii 

1 1 . 


ViAptiiiriArt 


M 1 IS 


rranKiurx &. u. 


AV 

UV. 




Werner 








12. 


Klii ermann * 

ET 


Vi Iii 


UUIJCl.lv 


AV 


13. 


Moser* 


II III tt 

IV« Uli W0 




; 

1' 




Ernst 








14. 


Abraham.ohn* 


II. IV. HS 


Berlin 


j- 




Hermann 








15. 


Behrond • 


23. 11,15 


Berlin 


cv. 




Albert 








16. 


Caro 


19. f. 84 


Berlin 


ev. 




Walther 








17. 


Koffka 


II. HL II 


Berlin 


ev. 




Kurt 








18. 


Crzellitzer 


2I.Vil.M 


Berlin 


j- 




Erich 








19. 


Lachmann 


7.J0.I4 


Berlin 


j- 




Ernst 






30. 


Goldberg 


23. XII. 83 


Berlin 


j- 




Georg 






21. 


Aron 


2I.VHI.84 


Berlin 


j- 




Manfred 








82. 


Schuffelhauer 


31. 1.84 


Berlin 


ev. 




GustaT 








23. 


Krüger 


13. III. 12 


Berlin 


er. 




Walter 








24. 


ron^ Frantzius 


1. XI. 83 


Berlin 


ev. 



.Tustizrat 



Rentier 
Wirkl. Geh.Ob.-R.-R. 
Kammergerichts-Rat 



Dr. jur. I 
Gesandter 



Dr. jur. Justizrat und 
Fabrikbesitzer 
Rentier t 

Justisrat 



Geb. Rcg.-R. u. Prof. 
Hofatciusctzmeister 

Lohrerf 
Wirkl. Geh. Rat u. 



9J. 


2J. 


Recblswisseusch. 


7J. 


2J. 


Arznei wissensoh. 


4J. 


2J. 


Theologie 


2J. 


2J. 


Philologie 


11JJ 


2J. 


RechUwi.wn.ch. 


11 J. 


2J. 


dgl. 


12J. 


2J. 


Neuere Sprach. 


12 J. 


2J. 


Rechtswissensch. 


8J. 


2J. 


Natnrwissensch. 


7JJ. 


2.T. 


Militär 


8JJ. 


2J. 


Rochtswissensch. 


6j J. 


2J. 


dgl. 


12J. 


2J J. 


dgl. 


12JJ. 


2J. 


dgl. 


11JJ. 


2JJ. 


Baufach 


7J. 


3J. 


Rechtswissensch. 


12 J. 
12 J. 


2J. 
2JJ. 


Philosophie und 

Germanistik 
Arzneiwissensch. 


9iJ. 


2J. 


Rechts wissensch. 


9J. 


2J. 


dgl. 


10J. 


2.1. 




1JJ. 


1JJ. 


Baufach 


2JJ. 


»JJ. 




8JJ.I 


8J. 


dgl. 
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C. Verzeichnis der Abiturienten. 

(PI» mll 1 b«*eict>a*tan Bchttl« wann tob in mfindliohün I'rUfong befreit.) 



Namen. 



Geburts- 
tag. 



! Aufenthalt 

Vaters. in der) In 
iutili. Primi. 



Künftiger Beruf. 



Für Ostern 1904 (mündliche Prüfung 11. März unter Vorsitz des Kgl. Geh. llcgierungs- und Prov.- 

Schulrates Herrn Prof. Dr. Genz). 



1 


Fuchs* 


13. II. 88 


Berlin 


j- 


Jus titrat 


10J. 


2J. 


Rechtswissensch. 




Richard 












u. Geschichte 


2/ Krug von Nidda* 


tl. VL 19 


Dresden 


ev. 


Oberstleutnant 


5J. 


23. 


Rechtswissensch. 




Karl-Ludwig 








u. Militärbevollmächt. 










Eger* 


I.V. 87 


Breslau 


j- 


Regierungsrat 


9|J. 


23. 


dgl. 


: 


Gerbard 
















Meinert* 


II. VI. 86 


Isola del Liri 


ev. 


Zivilingenieur 


9JJ. 


23. 


Militär 




Hans 




in Italien 








f.. 


Leiter 
Einst 


IB. III. U 


Berlin 


ev. 


Rentier 


12J. 


23. 


Arzneiwissensch. 


6. 


Ehrentraut* 


1 X. IS. 


Berlin 


ev. 


Professor der Malerei 


12}J. 


23. 


Schiffsbaufach 




Friedrich 














7. 


v. Frantzius* 


17, IV. N 


Berlin 


ev. 


\Y irkl. Geh. Rat u. 


9J. 


23. 


Rechtswissensch. 




Felix 








Direktor t. auaw. Amt 








*■ 


Glaser* 


7. IX. IS 


Kowno 


j. 


Fabrikbesitzer t 


10JJ. 


23. 


Maschinenbau 




Eduard 




in Russland 










it. 


Isaac 


n. in. i& 


Berlin 


j- 


Rentier 


81 J. 


23. 


Rechts- u. Staats w. 




Bruno 














10. 


Richter* 


II. V. M. 


Mahlow, 


ev. 


Rittergutsbesitzer 


10JJ. 


3J. 


Naturwissensch. 




Alfred 




Kreis Teltow 










11. Müseier* 


3. 1. II 


Berlin 


ev. 


Justizrat f 


11JJ. 


2.1. 


Rechtswissensch- 




Karl 












n 


Exiner* 


tl III Ifi 

tu All. <W 


Mi Iii Urb 

iU III 18VU 


J- 


\C atl fm Inn 
Jv Uli l Iii au u 


1 i 

i u . 


2 T 


Herl 




Martin 












13 


' Michaelis* 


8. HS 


Berlin 


j- 


Fabrikbesitzer 


12J. 


2J. 


dgl. 




Max 












14. 


Jafifö 


4. X. IS 


Charlottonburg 


ev. 


Dr. phil. Chemiker 


5J. 


21 J. 


Naturwiasonsch. 




Rudolf 










15 


von Oertxcn 


8. VI. 13 


Schwerin 


ev. 


Mecklenburgischer 


10 J. 


3J. 


Rechtswissensch. 




Wilhelm 




in Mecklenburg 




Gesandter 








16. 


Hirschberg 


n. ii.ii 


Berlin 


j- 




11J. 


2J. 


Kaufmannsstand 




Herbert 














17. 


Frank 


a. xii. m 


Berlin 


ev. 




13 J. 


23. 


dgl. 




Hermann 














18. 


Mussehl 


4. III. IS 


Wondiach- 


cv. 


Amts- u. Gemeinde- 


101 .1. 


21 J. 


Arzneiwissensch. 




Fritz 




Buchholz 




vorsteher 




19. 


von Görne 


tl. 1.84 


Cassel 


ev. 


Oberst 


31 J. 


-'*•' 


Militär. 




Kurt 












20 


Wolff 
Bernhard 


1. IX. II 


Berlin 


ev. 


Generalarzt a. D. 


HJ. 


2J. 


RochtBwissenscIl. 



D. Wissenschaftliehe Befähigung für den einjährig-freiwilligen Militärdienst, 

Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst erhielten 1902, Ostern: 26, Michaelis: 26. 

Berufe abgegangen 7, * 
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E. Religions- und Heimatsverhältnisse der Schüler. 



A. Gymnasium. 



B. Vorschule. 



' 


Emg. hlk. Vm. 


Ii 


An- 




litt. 


»iu. 


M 


1 


.«. 

Wllt 


lu- 
lliitr 


1. Am Anfang des Sommerhalbjahre« 


™ r J - 

i 


278 !, 531 

^- 


9 


18 1 54 


9 




46 


106 




s 


ü. Am Anfang dos Winterhalbjahres 


258 r6 - 
Utk.] 


268 510 


8 


• 

15 r,-j 


8 




50 


10!) 




1 


8 . Am 1. Februar 1904 






6 


16 52 


6 




51 


1ÜÖ 




2 



die folgenden Nachweise über die Vorsetzungon: 
Die OyennMinlUlaMen hatten in den rar Verletzung gelangenden Cotcu: 

Ostern 1908 die Schülerzabl: 293 (UI 10+20, OU 84, Uli 88, Olli 37, Ulli 39, IV 40, V 41, VI 44), 
versetzt wurden: 229 ( „ 5+14, „ 19, „ 80, . 32, , 28, , 33, B 31, „ 37). 
Ergebnis: versetzt 78,2%. 

Michaelis 1908 die Schülerzabl: 266 (UI 7+22, OH 81, Uli 82, OH! 87, UHI86, IV 29, V 41, VI 31). 

Tenetst wurden: 210 ( . 3+18, „ 29, „ 23, „ 32, . 25, „ 22, . 87, „ 26). 
Ergebnis: verseUt 78,2 */ 0 . 
Die Torsirhule hatte in den rar Versetzung gelangenden Ofiten der 1. und 2. . 
der ungeteilten 8. Klaeao : 

65 a sä, n 2i, m 12), 

63 <_ 80, „ 21, „ 12). 
95,4%, 

52 a 16, II 18, DJ 18), 



Ostern 1903 die Schiilerzahl : 
versetzt wurden: 
Ergebnis: verseUt 
die Schülerzahl: 
versetzt wurden: 



49 < 18, . 18, . 18). 
94,2 V 



V. Sammlungen von Lehrmitteln. 

A. Die Lehrcrbibllothek vermehrte sioh 1. aus den etatsmafsigen Mitteln a) durch 
Fortsetzungen Tür folgende Zeitschriften: Müller Z. f. Gy mnaa ial weien , Zarncke Literarisches 
Centralblatt, Meinecke Historische Z., Eaibel u. Robert Hermes, Ilberg und Richter Jahrbücher 
für das klassische Altertum, Wölfflin Archiv f. lat Lexikographie, Amlresen-Draheim-Hardcr Wochen- 
schrift f. klass. Philologie, Ribbeck und Bücheler Rheinisch. Museum, Kehrbach Mitteilungen 
f. deutsche Ertiehungsgeschichte, Poske Z. f. physik. n. chemisoh. Unterr., Lyon Z. f. deut- 
schen Unterr., Röpke, Matthias Monatschrift, Brand-Tobler Arohiv für die neuereu Sprachen. 
Lehmann Beitrage znr A. Geschichte; b) durch Fortsetzungen und Ergänzungen für folgende 
Werke: Politische Korrespondenz Friedrichs d. Gr., Encyklopädie der Naturwissenschaften. 
Allgem. deutsche Biographie, Oesterreichischer Erbfolgekrieg, Scbmid Geschichte der Erziehung, 
Acta Apostolorum apoorypha, Historische Bibliothek, Grimm Deutsche* Wörterb., Iwan v. Müller 
Handbuch der klass. Altertumtwiss., Verhandlungen der Direktoren-Versammlungen, Schriften 
der Goethe-Gesellschaft und Geiger Goethe-Jahrbuch, Goethes Werke (Weimar), Roscher Lexikou 
der Mythologie, Groeber Romanisohe Philologie, Monumenta Germaniae, Lamprecht Deutsche 
Geschichte, Pauly- Wissowa Rcalencyklopädie, Horzog-Hauck Realenoyklopidie für protest. Theol., 
Moltke Militärische Werke, Wagner Lehrbuch der Geographie, Kehrbach Herbarts Werke, Wildor- 
mann Jahrbuch der Naturwissenschaften, Hauck Kirchen^eschicbte Deutschlands, Hohenzollcru - 
Jahrbuch, Weltrich Schiller. Prinz und Wecklein Euripidis Fabulae, Lateinische Literatur- 
Denkmäler de« XV. und XVL Jahrhunderts; Monumenta Germaniae paedagogioa, Die griechischen 
Kirchenväter herausg. von der Kgl. Preufa. Akademie, Möller Kirchengeschichte, GeneraMabswerk 
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der Kriege Friedrich* des Groden, Thesaurus linguae Utinae, Kariowa Römische Rechtsgeacb-ichte, 
Berner Jahresherichte der Geschichtswissenschaft, Lavisse Histoire de France, Keil Cato de agri- 
oultura, Dietlein-Friek Aus deutschen Lesebüchern, E. Meyer Geschichte des Altertums, Berner 
Quellen und Forschungen cur Geschichte des Hauses Hohenzollern, L. Meyer Handbuch der griechischen 
Etymologie, Sieglin Quellen und Forschungen zur alten Geschichte, S choemann-Lipsius Griechische 
Altertümer, Delbrück Geschichte der Kriegskunst, Braunmühl Geschichte der Trigonometrie, Partsch 
Schlesien, Kant Werke, Goedeke Grundrifs der deutschen Dichtung, Beloch Griechische Geschichte, 
Kirchner Prosopographia Attica, Niese Geschichte der griechischen und makedonischen Staaten, Kehr- 
bach Texte und Forschungen cur Geschichte der Erziehung, Busolt Griechische Geschichte, Pfaff 
Die Heidelberger Liederhandschrift, Tiele Geschichte der Religion im Altertum, Nissen Italische 
Landeskunde; o) durch Anschaffungen (sur Theologie): Winckler Keilinschriftliches Textbuch cum 
Alten Testament, Geffcken Oomposition der Oracula Sibyllina, Oheine Das religiöse Leben der Jnden 
nach dem Exil, Reisohle Christliche Glaubenslehre, Bla fs Grammatik des neutest Griechisch, Harnack 
Mission des Christentums, Lietcmann Das Muratorische Fragment, Oettli Das Gesetz Hammurabis, 
Köhler Luthers 95 Thesen, Schubert Grundzüge der Kirchengeschichte, Ecke Die evangelischen 
Landeskirchen Deutschlands, Weifs Die christliche Freiheit, v. Dobschütz Die nrchristlichen Gemeinden, 
Heinrici Urchristentum ; (xur deutschen 1 Literatur und Sprache): Keller Herder, Paul Die Um- 
schreibung des Perfektums im Deutschen, Fries Goethes Achilleis, Kürsohner Deutscher Literatur* 
kaleoder, Koehnel Die Behandlung von Goethes Faust in den oberen Klassen höherer Schulen; (cur 
Sprachwissenschaft nnd klassischen Philologie): Norden Vergilius Aeneis VI, Kromayer Antike 
Schlachtfelder, Seokel und Kübler Gai institutionum commentarii, Vahlen Ennianae poesis reliquisve, 
Heince Virgils epische Technik, Gemoll Xenophontis Expeditio Cyri, Thalheim Lysiae orationes, 
Welcher Kleine Schriften, Boegel De nomine verbali laüno, Dittenberger Orientis graeci inscript iones, 
Hennings Homers Odyssee, Noack Homerische Paläste, Wecklein Aeschylos örestie, Stickney Les 
sentencei dans la poesie grecque, Meyer Die Ausspracht! des c und t im klassischen Latein, t. Wilamo- 
wiU Der Timotheos-Papyrus (Faksimile); (für Geschichte und Erdkunde): Loserth Geschichte des 
späteren Mittelalters, Knüll Historische Geographie Deutschlands im Mittelalter, Petersen Trajans 
dakisehe Kriege, Bettelheim Biographisches Jahrbuch, Schultz Das hansliche Leben im Mittelalter 
bis cum 18. Jahrhundert, Bresslau Vita Bennonis II., Schwan Abbildungen der Ritter-Orden, ders. 
Abbildungen der geistlichen Orden: (für Mathematik und Naturwissenschaft): Kundt-Soheel Ex- 
perimentalphysik, Darmstädter • Dubois-Rey mond 4000 Jahre Pionierarbeit, Wertheim Anfangs- 
gründe der Zahlenlehre; (zur Philosophie und Pädagogik): Wundt Th. Fechner, Gutt'mann Scho- 
lastik des 18. Jahrhunderte, Liermann Reformschulen, Diels Fragmente der Vorsokratikcr, Boeckh- 
Klatt Die Alters- nnd Sterblichkeitsverhältnisse der Direktoren una Oberlehrer in Preussen. 

2. durch Geschenke: a) Ton Sr. Majestät dem Kaiser: Nauticus Jahrbuch für Deutschlands 
Seeinteressen, Schulze Die römischen Grenzanlagen in Deutschland, Filchner Ritt über den Pamir, 
v. Salzmann Im Sattel durch Zentralasien, b) vom Kgl. Ministerium: Luthers Werke, Müller Deutsche 
Schulen im Auslande, v. Schmidt Der Werdegang des Preußischen Heeres, Killmann Karte der öffent- 
lichen höheren Lehranstalten in Preussen, Werckshagen Der Protestantismus am Ende des 19. Jahr- 
hundert«, o) vom Kgl. Provinzial-Schul-Kollegium: Delius Bau und Einrichtung von Gebäuden 
für die höheren Lehranstalten in Preufsen, Schenckendorff und Schmidt Jahrbuch für Volksspiele, d) vom 
Magistrat der Stadt Berlin: Statistisches Jahrbuch, Grundstücksaufnahme 1900, Reinhardt Dritter 
Bericht über die Veranataltungen der Stadt Berlin zur Förderung des naturwissenschaftlichen Unter- 
richts, e) von der Kgl. Technischen Hochschule: Hettner Alte mathematische Probleme, f) von 
der KgL Kaiser Wilhelm- Akademie: von Leyden Das Denken in der heutigen Medizin, g) vom 
Kgl. Gymnasium zu Spandan: Festschrift sur 50jährigen Jubelfeier des Gymnasiums, h) von der 
Plankammer der Kgl. Landesaufnahme: Uebersichtskarten, i) von Herrn Behrend: Zeitschrift für 
Volkskunde, k) von Herrn Dr. v. Bergmann: dessen Dissertation Die Ueberführung von Cystin in 
Taurin, 1) von Herrn Gymnasialdirektor Dr. Conradt: Amytis Festspiel, m) von Herrn P. Egger 
Begriff der Gymnastik bei den alten Philosophen und Medizinern, n) von Herrn Verlagsbnohhändler 
Ernst: Die Denkmalpflege, Zentralblalt der Bauverwaltnng, o) von Frau v. Orolman: deren Werk 
E. v. Krause. p) von Herrn Dr. Hennig: dessen Schrift Ueber die Bedeutung nationaler See- 
kabel, q) von Herrn Prof. Dr. Heydemann: Boeckh Kleine Schriften, r) von Herrn Geheimrat 
Dr. Kübler: Griesebach Reise durch Rumelien, Reichenbach Handbuch des natürlichen Pflanzensystems, 
Ball Schulwesen der böhmischen Brüder, Jüblke Die Landesbaumichule su Potsdam, Regesten zur 
schlesischen Geschichte, Hofmann Weissagung und Erfüllung, s) von Herrn Generalleutnant v. Müller: 
dessen Werk Die Tätigkeit der deutschen Festungsartillerie im Kriege 1870/71, Ergänzungsheft, t) von 
Gebrüder Paetel (Inhaber Herr Kommerzienrat E. Paetel nnd Herr Dr. G. Paetel): Frommel Neuere 
deutsche Dichter in ihrer religiösen Stellung, Deutsche Rundschau 1903,1904, Garbe Beiträge sur indischen 
Kulturgeschichte, Jahns Geschichtliche Aufsätze, C. F. Meyer in der Erinnerung seiner Schwester B. Meyer, 
Reinke Einleitung in die theoretische Biologie, Fester Die Bayrouther Schwester Friedrichs d. Gr., Lorens 
Grofshcrzog Friedrich von Baden, Briefe die ihn nicht erreichten, u) von Herrn Kommerzienrat E. Paetel 
und Herrn Dr. G. Paetel persönlich: Reiser Sagen des Allgäus, Mauthner Beiträge zu einer Kritik der 
Sprache, Müller Nordische Altertumskunde, Garbe Beiträge zur indischen Kulturgeschichte, Otto Frommel 
Neuere deutsche Dichter in ihrer religiösou Stellung, v) von Herrn Kommerzienrat Dr. H. Paetel: Schwahn 
Himmel und Erde 1903 1904, w) von Herrn Dr. Pappenheim: dessen Zeitsobria Folia haematologioa 
Heft I, x) von Herrn Prof. Dr. Paulsen: Chr. Belger geschildert von seinen Freunden, y) von 



Digitized by Google 



51 



Herrn Kgl. Gymnesialdirektor Prof. Dr. Rethwisch: desien Jahresbericht fiber das höhere Sohul- 
wesen, a) Ton Herrn Turnlehrer Rossow: denen Sohrift Italienische and deutsche Humanisten nnd 
ihre Stellnng zu den Leibesübungen, m) von Herrn Oberlehrer Dr. Scheel: dessen Deutsches Lesebach 
für höhere Lehranstalten, bb) von Herrn Geheimen Hofrat Professor a. D. A. 8cheffler: H. 8ehefflcr 
Beitrage cur Zahlentheorie, Das Wesen der Mathematik nnd der Anfban der Welterkenntnis auf mathe- 
matischer Grandlage, Das Schöpfungsverniögen nnd die Unmöglichkeit der Entstehung des Menschen aus 
dem Tiere, Die Grandlagen des Weltsystems, Realität und Idedlität, Das Wesen des Geistes, Die Grund- 
feeten der Welt, Die erkennbaren und die unerkennbaren Weltvermögen, Vermischte mathematische 
Schriften, co) von Herrn Dr. Schemann: Gobinean Alexander, Gobineao Die Renaissance, dd) von 
Herrn Professor Dr. Steinberg: Beyer Deutsche Schalwelt des 19. Jahrhunderts, Münch Geist des Lehr- 
amts, ee) von Herrn Direktor Dr. Thaer: Lehrplan-Entwurf für die Ober- Realschule in Hamburg 
Tor dem Holstentore, ff) von Herrn Professor Dr. Wippermann: dessen Deutscher Geschichts- 
kalender, gg) von der Teubnerschen Verlagsbuchhandlung nnd von den Verlagabuchhandlungen Fr. Bahn, 
Dürr, G. Freytag, R. Grafsmann, Th. Hofmann, C. Meyer, Trowitcsoh * Sohn, R. Voigtlinder, 
G. Westermann, 0. Winter: Verlagsartikel. 

3. die von der Teubnersohen Zentralstelle veraendeten Programme der höheren Lehranstalten. 

B. Zar Schülerbibliothek wurden folgende Bücher angeschafft: Knackrufs Kiinstler-Mono- 

Sraphien Forts. (Worpswede, L. v. Hofmann. Donatello, Eberlein, Hans v. Bartels, Hokussi.) Berühmte 
[unatstätten (Florens, Kairo, Aairsburg). Monographien von Zobeltits (Moderne Plastik, die Wohnung 
nnd ihre Ausstattung, die Landschaft). Jahrbuch: Das grofse Weltpanorama, Kraemer Weltall und Mensch- 
heit, Hans Meyer Das deutsche Volkstum, Lindner Weltgeschichte III, Zeil Die deutschen Städte im Mittel, 
alter, Schmidt Kursächsische Streifzüge, Jahns Geschichtliche Aufsätze, Schäfer Die deutsche Hansa, 
Wernicke Leitfaden für die geschichtliche Vorstufe, Fichte Reden an die deutsche Nation, Baumeister Aas- 
gewählte Reden des Fürsten Bismarck, W egener Deutschland im Stillen Ozean, Sven Hedin Durch Asiens 
Wüsten, Kord Schwabe Mit Sohwert und Pflug in Deutsch-Südwestafrika, 8verdrap Neues Land, Hötxsch 
Die Vereinigten Staaten von Amerika, Nautilus Jahrbuch für Deutschlands Seeinteressen, Die wichtigsten 
deutschen Kriegsschiffarten, Mäville Die Handelsmarine und ihre Laufbahnen, Eyth Hinter Pflug und 
Schraubstock, Scheiben Mit Sehwert und Feder. Henae Griechisch-Römische Altertumskunde, 

Schwarte Charakterköpfe aus der alten Literatur, Homer Odyssee von 0. Henke, Allendorf Aesthetischer 
Kommentar zur Odyssee, Sophokles König Oedipus von Conradt, Euripides Iphigenie in Aulis von Busche, Wolff 
Sagenwelt der griech. Tragiker, Höck Herodot nnd sein Geschichte werk, Hachtmann Akropolis von 
Athen, Ovid Metam: von Haupt und Ehwald, Ernst Schulze Die römischen Grenzanlagen und die Saal- 
burg, Gurlitt Virtus Romana. Herders Werke von Tb. Matthias, Bielschowaky Goethe DZ, A. Matthias 
Goethes und Schillers Gedankenlyrik, Wohlrab Goethes Iphigenie, Jonas Schilters Seelenadel, Iffland Die 
Jäger, 0. Ludwig Der Erbförster, Scheffel Hugideo, P. Heyse Novellen, G. Keller Martin Seiender, Raab« 
Chronik der Sperlingagasse und Halb Mähr halb Mehr, Frenssen Die drei Getreuen, Bertach Die Geschwister, 
Höcker Es blasen die Trompeten, Joh. Fischart Das gliickhnfte Schiff, Bekk Shakespeare, Des Dichters 
Bild nach dem Leben, Vischer Shakespeare- Vortrage V, Lyon Deutsche Dichter der Neuzeit und deutsche 
Dichter des 19. Jahrhunderts erläutert, Bräutigsm Uebersioht über die neuere deutsche Literatnr, Mager 
Grandzüge der deutschen Literaturgeschichte, Kohlrausch Klassische Dramen und ihre Stätten, 
Oldenberg Die Literatur des alten Indiens, Spiegelberg Geschichte der ägyptischen Kunst, Grill Die 
persische Mysterienreligion, Samarow Die gelbe Gefahr und Sieg in China, Bezold Die babylonisch- 
assyrischen Keilinschriften, A. Lauge Deutsche Heldensagen, Meyer Mythologie der Germanen, Sohwartz 
Sagen der Mark Brandenbarg, Petersdorff Königin Luise, Koch Ludwig Richter, Löschhorn Museums- 
gänge, Rüge Dresden und die sächsische Schweiz, Dessoir und Menzer Philosophisches Lesebuch, 

Baumann Deutsche und ausserdeutsche Philosophie der letzten Jahrzehnte, Windelband Präludien zur 
Philosophie, Seeberg Grundwahrheiten der christlichen Religion, Rien nnd Jüngst Kirohengeschichtlichos 
Lesebuch, Thies Himmel und Erde, Hammer Europas Tierwelt, Stelz uud Grade Leitfaden der 
Pflanzenkunde, Krüger Charakterbilder der Naturgeschichte, Woltersdorff Aus dem Hochgebirge. 

Geschenk der Verlagsbuchhandlung Herrn. Paefel: Ehlers Im Osten Asiens und Samoa, Vollmer 
Der deuUoh-französisohe Krieg, OapeUe Die Befreiungskriege. 

C. Die Lehrmittel für Geschichte and Erdkunde wurden vermehrt durch eine Wendka-te 
der Schweiz in Roliefmanier vom Eidgenössischen Topographischen Bureau in Bern, Gebhardt Monumentul- 
karte von Berlin, Kiepert Alt-Latium, Hülsen Romae Veteris Tabula, Barberi PianU Guida della Roms, 
Nordhoff Orohydrographiaohe Karte von Deutschland und Frankreich, Cybulski Machinae et tormenta. 

Das Königl. Provinzial-Schulkollegium übersandte iwei Tafeln von Deutschlands Seemacht 
von Rassow. 

D. Für den physikalischen Unterricht wurden angeschafft ein Elektromotor mit Widerstand 
und ein Tourenzähler dazu, eine photographisolie Kammer mit Görzschem Doppelanastigmat und sechs 
Doppelkassetten, zwei Glühlampen mit gelber and roter TJeberfengsglocke für die Dunkelkammer. 

E. Für die Naturaliensammlung nnd elementaren Anschauungen: ein Wiederkäuermagen in 
Spiritus, Auster dgl, Leben im Teiche und im Meere dgl., Homo sapiens: Schädel gesprengt. Herr 
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Regierungsbaumeiater Stapf schenkte einen Rauchfufskauz nnd der Schüler Ulrich Graf v. Beroldingen 
in V O ein ausgestopfte« junge* Nilkrokodil. 

Für die Vorschule 4 Tierbilder, 1 Baumbild, 4 Jahreszeiten, 1 Rechenmaschine. 

F. Für den Zeichenunterricht wurden im Auftrage des Herrn Ministers der Anstalt durch die 
Köuigl. Kunstschule einige Oefäfse aus verschiedenen echtem Material geliefert, welche für zukünftige Neu- 
anschaffungen als Muster dienen sollen. Aufserdem erhielt die Anstalt durch das Ministerium mehrere 
Modelle, welche die Königl. Kunstakademie anläßlich ihrer Übersiedelung in ihr neues Heim in 
Charlottenburg ausrangiert hatte. Von derselben sind folgende, ah für den Zeichenunterricht braachbar, 
im Zeichensaale aufgestellt worden: Eine Büste von Aeschines und ein Glaskasten mit Modell der 
Koustantin-Basilica (Templo della pace). Eine weitere Bereicherung hat die Lehrmittelsammlung durch An- 
schaffung folgender Gegenstände erfahren: 1. eine Reihe farbiger Fliesen, aus Ton und glasiert; 2. ver- 
schiedene Stoffmuster, auf Pappe gezogen; 3. 25 kleine Glaskästen mit Schmetterlingen: 4. einige aus- 
gestopfte Vögel; 5. einen grofsen Steintopf mit Henkeln, blau emailliert. Ferner schenkte der Unter- 
tertianer Kurt Friedländer der Anstalt für den Zeichenunterricht zwei ausgestopfte kletternde Eichhörnchen. 

Einen besonderen künstlerischen Schmuck erhielt der Zeichensaal durch eine imposant wirkende 
grosse Statue vom Bildhauer M. Lock, welche Daedalus, den toten Ikarus findend, darstellt. 
Dieselbe wurde von der Witwe des Künstlers dem Ministerium zur Verfügung gestellt und von letzterem 
unserer Anstalt gewidmet; sie erhielt ihre Aufstellung im Zeicheusaal, um den Schülern in größter Zahl 
und für längere Zeit eine Freude an edler, wahrer Kunst zu gewähren. 

G. Zur Musikaliensammlung wurde der vorhandene Notenbestand ergänzt. Neu angeschafft 
wurden Motetten für Männerstimmen von Grell, Händel Judas Maccabäus, Motette von Bellermann. 



VI. Stiftungen nnd Unterstützungen. 

Die Wllhelffig'Stiftung (Lehrer-Witwen- und Waisen-Unterstützungskasse) erhielt Zu- 
wendungen durch Geschenke von Herrn W. v. Siemens, Frau W. je 500 M, Frau W. und Herrn Dr. Jaffa 
je 200 M, Herrn Kommerzienrat Moser, Herrn Geheimen Regierungsrat Schwabaoh je 100 M, zusammen 
1450 M. Verausgabt wurden 2250 M für 7 Witwen und 2 Waisen. Kapitalbetrag 74450 M. 

Das Stipendium der Büchseistiftung ist für die Zeit von Ostern 1903 bis zum 31. März 1905 
dem Stud. theol. Walther Kawerau verliehen. 

Die Stiftung ehemaliger Schüler des Wilhelms-Gymnasiums schloß die Jahres- 
rechnurig am 10. Februar d. J. mit einem nominellen Kapitalsbetrage von 12 500 M in Staatspapieren. 
Gütige Zuwendungen erfolgten insbesondere nach einer allgemeinen Aufforderung in der Weihnaohts- 
versammlung von den Herren Wilkins, Kommerzienrat Elwin Paetel, Landrat a. D. Max Rötger, Kaiserl. 
Gesandten v. Dirksen, Buchhändler August Herbig je 100 M, Herrn Professor Dr. Krönig 50 M, 
Herren Rittergutsbesitzer Annois v. Arnim und Dr. Reinhard Rosenberg je 25 M, den Herren Professor 
Lesser, Geheimen Baurat Lothar Krüger, Generalleutnant v. Rosenberg -Gruszinski, Generalleutnant 
v. Beselcr, Kaufmann Marchand, Stud. Albert Behrend, Buchhändler Dr. Georg Paetel, Geheimen Hofrat 
Professor Dr. R. Lepsius und Harold Solly je 20 M, von Herrn Hauptmann a. D. v. Ettcstcr 15 M, 

den Herren Geheimen Ober-Regierungs-Rat Carl v. Loos, Professor Dr. Podiaski, Oberstleutnant v. Falk, 
Amtsgerichtsrat Zeeden, Archivdirektor Dr. H. Reimer, Dr. v. Lieberraann, Kammergerichtsrat Dr. 
Kronecker, Verwaltungsgerichtsdirektor Siber, Dr. W. Rathenau, Dr. Immanuel Friedländer, Forstmeister 
Oppermann, Gebrüder Hennig, stud. Joseph Narcifs je 10 M, von Herrn Geheimen Ober-Justizrat 
Wiehe 6 M, Oberlehrer Dr. Saalfeld 5,50 M, Schnl rat Jonas, Landgerichtsrat Dr. Otto Müller, Kammergerichts- 
Keferendar Rabe, Ludw. v. Hofmann, James Wollmann, Forstmeister Rooder, Obergertendirektor Bouche, 
Patentanwalt Heimann, Dr. v. Leyden, Fähnrich zur 8ee Freudenberg, Major Roeder, Hans Gersonje 5 M, 
Professor Dr. Steinberg, Generalmajor Pape, Major Hans v. Hesse, Major v. Berg, Geheimen Sanitätsrat 
Dr. Thiele, Regierungs-Assessor Dr. Housselle, Hauptmann v. Schölling, Karamergcrichts-Referendar Kurt 
Steinberg, Hauptmann Ernst v. Trotha. Landrat Freiherr v. Lüdinghausen-Wolff, Professor Dr. Wilhelm 
Salomon, Dr. Pollack, Rechtsanwalt Reimer, Braumeister Schüler, Pastor Scharrnschmidt, Leutnant 
Ulrich v. Hoffmann, Regierung*- Referendar Albrecht v. Hoffmann, Stud. Meyerhof, Oberleutnant Jorisch, 
Saulmann, Korvettenkapitän Paech je 3 M, L. v. L. 8,45 M, Oberstleutnant v. Aster, Dr. Abraham 

je 2 M, Hilfsprcdiger Gründler, Regierungs-Rat Serlo je 1 M, im ganzen bis 17. März 1110 M 95 Pf. Das 
Stipeudium war und wurde für Ostern 1904/1905 dem Studiosus teohn. Wolfgang Schneider und dem 
Stud. iur. Waldemar Mohr gewährt 

Durch die Scbatullvenvaltuug Seiner Majestät des Kaisers und Königs erhielt 
die Anstalt als Allerhöchstes Geschenk die bei der Lehrerbibliothek verzeichneten Bücher. 
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Ihre Majestät die Kaiserin und Königin hat die Gnade gebäht, wie früher, 
wiederholt eine gröfsere Anzahl von Eintrittskarten zu MusikauffÜhrungen in der Kaiser 

Wilhelm-Gedächtniskirche übersenden zu lassen. 

Ferner erhielt die Anstalt als ausgezeichnetes Geschenk von verw. Frau Bildbauer 
Michael Lock durch das Ministerium die Statue des Daedalus und IkaruB, welche, 
wie oben bemerkt ist, im Zeichensaale Aufstellung gefunden hat 

Für die Allerhöchsten Zuwendungen und alle sonstigen gütigen Geschenke beehre 
ich mich ehrfurchtsvoll und ehrerbietigst namens der Anstalt zu danken. 



VII. Besondere Mitteilungen an die Eltern. 



Die Ferien für das Jahr 1904 sind durch die Verfügung des Königlichen 
Provinzial- Schulkollegiums rom 25. November vor. J. (Nr. III, 6605) 
festgesetzt: 



Schlufs des Schuljahres 1903: 
Anfang „ „ 
Schlufs des Unterrichts: 
Anfang „ 
Schlafs „ ff 
Anfang „ „ 
Schlufs d. Sommer-Halbjahres : 
Anfang d. Winter- Halbjahres: 

5. Weihnachtsferien, Schlufs des Unterrichts: 

Anfang 

6. Osterferien, Schlufs des Schuljahres 1904: 

Anfang „ „ 1905: 



1. Osterferien, 

2. Pfingstferien, 

3. Sommerferien, 

4. Herbstferien, 



Sonnabend, den 26. März 1904, 
Dienstag, den 12. April, 8 Uhr, 
Freitag, d. 20. Mai, nachm. 4 Uhr, 
Donnerstag, den 26. Mai, 8 Uhr, 
Freitag, d. 8. Juli, nachm. 1 Uhr, 
Dienstag, den 16. August, 8 Uhr, 
Sonnabend, den 1. Oktober, 
Dienstag, den 1 1. Oktober, 8 Uhr, 
Mittwoch, den 21. Dezember, 
Donnerstag, den 6. Januar, 8 Uhr, 
Mittwoch, den 12. April 1905, 
Donnerstag, den 27. April 1905. 



Der Schlufs des Unterrichts vor den Sommerferien darf am Freitag nach Ver- 
fügung des Kgl. Provinzial-Schulkollegiums vom 6. Januar 1885 nur in der Weise erfolgen, 
dafs nach der Abhaltung der sämtlichen lehrplanmäfsigen Lektionen des Tages die 
Zensuren verteilt werden. 

Beurlaubungen im Anschlufa an die Sommerferien dürfen nach der Schulordnung 
nur dann erteilt werden, wenn sie durch ärztliche Vorschrift begründet sind oder unter 
dem Uberzeugenden Nachweise der Unvermeidlichkeit für eintretende gänzliche Auflösung 
des Haushalte nachgesucht werden. Es ist aufserdem darauf zu halten, dafe die Beur- 
laubung nicht für die letzten Schultage vor und die ersten Schultage nach den Ferien 
zugleich, sondern entweder nur vor oder nach den Ferien stattfinde. Beurlaubung für 
die letzteu Schultage zur Bequemlichkeit des Reisens ist überhaupt unzulässig. 

Die Schulordnung ist auch für Eltern und Angehörige verpflichtend. Die 
mung über die Sommerferien wird bei jeder Aufnahme in Erinnerung gebracht 



Berlin, den 21. März 1904 



Direktor Dr. Kübler. 
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Schulbücher: 

Flr die »bereu Klassen (0 1 - 0 II). 

Religion: Hollenberg» Hülfsbuch und Novum Testamentum Gr. in der Buttmannecheu Ausgabe 
(Teubnerscher Verlag), sowie du Schul gesangbuch nach Hollenberg in besonderer Aasgabe. 

Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert, Ostermann-Müllers Übungsbuch, von Georges kleinem 
Handwörterbache (mittlere Ausgabe) nur der lateinisch-deutsche Teil. 

Griechisch: Krügers kleinere Sprachlehre; Wörterbuch von Jaoobitx-8eiler (einbändige Aue- 
gabe) oder Benseier. 

NB. Für die lateinische und griechische Lektüre werden im Unterricht nnr Text- 
ausgaben zugelassen, für Horaz die Ausgabe von Stallbaum (Verlag von Tauchnitz), 
für die Ciceronischen Reden die Ausgabe von Hirschfelder- Eberhard und sonst 
Teubnersche Text« mit Index. 

Englisch: Gesenius Elementarbuch. 

Hebräisoh: Hollenbergs HUlfsbuch. 

Geschiohte: Rethwisch -Schmiele Geschieht« tafeln und Kiepert -Wölfl Schulatlas der alten, 
mittleren und neueren Gesohichte. 

Erdkunde: Kirchhoff Erdkunde II und Debes-Kirchhoff-Kropatschek Schulatlas. 

Mathematik: Hehler Hauptsätze der Elementar- Mathematik, E. Wrobel Übungsbuch für Arith- 
metik und Algebra, Rohrbach beteilige Logarithmen. 

Physik: Joch mann Grundrifs der Elementar-Physik. 

Ftir die mittleren Klüsen (U II — ü DI). 

Religion: Biblisches Lesebuch ron O. Schulz, erweitert von G. A. Klix, Teil I. Die Bibel in 

Luthersober Übersetzung mit den Apokryphen. Schulgesangbuch. 
Deutsch: bis Olli die klassenweii entsprechenden Teile des deutschen Lesebuchs ron Bellermann- 

Imelmann-Jonas-Suphan, die neueste amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 
Latein: Grammatik von Ellendt-Seyffert, Übungsbuch von W. Fries. Wörterbuch wie für die 

oberen Klassen (s. unter Ober-Prima). 
Griechisch: Krüger« kleinere Sprachlehre, Vokabularium von Kühler. Wörterbuch wie für die 

oberen Klausen (s. oben). 
Französisoh: Sprachlehre und Übungsbuch von G. Ploetz-Karee. 

Geschichte: Rethwisch-Schmiele Geschichtstafeln und David Müller Leitfaden zur Geschichte 
des deutschen Volkes; Kiepert- Wolff Schulatlas der alten, mittleren und neueren Gesohichte. 

Erdkunde: Kirchhoff Erdkunden und Debes-Kirchhoff-Kropatschek Schulatlas. 

Mathematik: Mehler Hauptsätze der Elementar-Mathematik, E. Wrobel Übungsbuch zur Arith- 
metik und Algebra, Teil I, — ferner für U II Logarithmen 4 stellig. 

Physik: Jochmann Grundrifs der Elementarphysik für Uli. 

Naturbeschreibung für 0 HI und UH: Vogel-Müllenhoff-Röseler Zoologie und Botanik; 

für Offl: Lenach der Bau des menschlichen Körpers. 
Gesang: Draheim-Kaweran deutsches Liederbuch. 

Für die unteren Klassen (IV — VI). 

Religion: Biblisches Lesebuch von 0. Schulz -Klix, die Bibel in IV, Sohulgesangbuch. 

Deutsch: die den Klassen entsprechenden Lesebücher von Bellermann-Imelmann-Jonas-Suphan ; 
die neueste amtliche Ausgabe der orthographischen Regeln. 

Latein: Für IV ist die Teubnersche Textausgabe des Nepos anzuschaffen ohne besonderes 
Wörterbuch : die Schüler sollen schon hier das in der Schule überhaupt su gebrauchende 
Wörterbuch von Georges und zwar nur den lateinischen Teil, mittlere Aasgabe, benutzen. 
(Die kleinere Ausgabe ist wegen der fehlenden Eigennamen nicht ausreichend.) H. Busch 
Lateinisches Übungsbuch für IV. Lateinische Pensa von Kübler. 

Französisch: Elementarbuch von Gustav Floets für IV. 

Geschichte und Erdkunde: Rethwisch-Schmiele Geschichtstafeln und Kirchhoff Erdkunde I, 
Debet Kleiner Schulatlas in 43 Karten. (Für IV. David Müller Alte Geschiohte für die 
Anfangsstufe und F. W. Putzger Historiseber Schulatlas.) 

Mathematik u. Rechnen: Harms-Kallius Rechenb. u.f.IVMehlerHaupUitsed.Elementannathem. 

Naturbeschreibung: Zoologie von Vogel-Müllenhoff-Röseler, Botanik dgl. 

Singen: Deutsche! Liederbuch von Drahcim und Kawerau. 
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Die Schweizer Kolonie in der Mark, 



ein ländliches Kulturbild aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. 



Wlltet du dich am Ganzen erquicken. 

So mußt du das Ganze Im Kleinsten erblicken. 

Die innere Kolonisation in den Landen der Hohen zollern, die der 
Große Kurfürst noch kurz vor seinem Tode so kräftig durch die Einwanderung 
der französischen Reformierten gefördert hatte, hörte auch nach seinem Tode 
nicht auf. Vielmehr sehen wir bald nach dem Abscheiden des großen Mannes 
«wei Gruppen von Kolonisten ihren Einzug in die Mark halten, die der neue 
Herr gerufen hatte. 

Im Jahre lü89 war die Rheinpfalz von den Franzosen grausam ver- 
wüstet worden, und die verarmten Bewohner hatten wegen ihres Bekenntnisse« 
schwere Unbilden zu erleiden. Da fand eine große Anzahl Bürger von 
Mannheim, Frankenthal und aus anderen Städten der Pfalz und des Elsaß 
Aufnahme in Brandenburg, und sie wurden in Magdeburg, Halle, Frank- 
furt a. d. Oder, Halberstadt und (Burg angesiedelt. Die Kolonie in Magde- 
burg allein bestand aus 400 Familien mit 2000 Köpfen. 

Und zu gleicher Zeit kommt ein zweiter Zufluß aus der Schweiz. 
Auch diese Einwanderer sind Calvinisten; aber sie sind nicht wie die 
Franzosen und Pfälzer ihres Glaubens wegen vertrieben worden, sondern 
der Hunger zwingt sie, ihre südliche Heimat, ihre schönen Berge zu ver- 
lassen und ein neues Heim in dem flachen, rauheren Norddeutschland 
zu suchen. 

In den Bergen der Schweiz muß der Ackerbau fast ganz zurücktreten, 
die Viehzucht herrscht vor. Der Getreidebau beschrankt sich auf die Täler 
und das Vorland der Alpen. Daher konnte das Land nur eine beschränkte 
Zahl Menschen ernähren, und schon im Ausgang des Mittelalters findet ein 
stetiger Abfluß der Bevölkerung statt. Zum Unglück für die Bevölkerung 
mußte diese Lage werden, wenn einmal in einem Jahre oder gar in mehreren 
aufeinanderfolgenden eine Mißernte eintrat, was bei der hohen Lage der 
Äcker nur zu leicht durch Spätfröste bewirkt werden konnte. Da die inangcl- 
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haften Verkehrsverhältnisse einen Ersatz des fehlenden Brotgetreides unmöglich 
machten, herrschte in solchen Zeiten schwerer Mangel, der sich oft bis zur 
Hungersnot steigerte. Solche andauernde Not scheint auch in den achtziger 
und neunziger Jahren des 17. Jahrhunderts die Schweiz heimgesucht zu haben-, 
denn wenn man einmal in den Akten eine Bemerkung über die Gründe der 
Auswanderung findet, so lautet sie: „Wegen der vor einigen Jahren statt- 
gehabten Hungersnot." 

Die Orte der Schweiz, aus denen die Einwauderer stammten, lassen 
sich meistens nicht mehr feststellen. Nur gauz vereinzelt findet sich in den 
Kirchenbüchern und in den Akten eine bestimmte Angabe der Heimat, und 
auch in diesen Fällen bleibt es gewöhnlich zweifelhaft, ob der Ort oder der 
gleichnamige Kanton gemeint sei. So werden Zürich, Glarus, St. Gallen 
und Bern genannt. Daß die Einwanderer hauptsächlich aus den evangelischen 
Kantonen stammten, läßt sich annehmen; denn nur an Evangelische erging 
die Einladung des Kurfürsten, und von den Kanzeln ihrer Kirchen wurde 
sie ihnen verkündet. 

Wie die Auswanderer den weiten Weg von 800 bis 900 Kilometern 
durch ganz Deutschland zurückgelegt haben, wissen wir nicht. Pässe wurden 
ihnen vom Kurfürsten ausgestellt, und man empfahl sie dem Wohlwollen der 
Regierungen, durch deren Länder sie kommen mußten. Daß sie auch unmittel- 
bar von der brandenburgtschen Regierung Unterstützung erhalten hätten, ist 
nicht ersichtlich und wenig wahrscheinlich; denn man erwartet von einem 
ländlicheu Ansiedler, daß er Ü00 Taler mitbringe. Vielleicht haben sie da- 
gegen von den Schweizer Kantonen Geldunterstützung erhalten. Wenigstens 
klagen die Einwohner des Dorfes Viclitz einige Jahre nach ihrer Ansiedlung 
in einer selbst verfertigten Eingabe an den Kurfürsten, sie seien genötigt, 
an ihre Behörden in der Schweiz zu schreiben, daß sie ihnen „wiederum" 
Zehrgeld zur Rückreise schickten. Sie mögen in Gruppen, wie die gemeinsame 
Heimat und Verwandtschaft sie bildete, zu Fuß die Heise angetreten haben, 
vielleicht begleitet von einem Bauernwagen, auf dem einiges Hausgerät, kleine 
Kinder und schwächere Frauen untergebracht waren. Kein glänzender, aber 
doch nicht unerfreulicher Aufzug! Die Füße wund, die Kleidung bestäubt und 
abgeschabt, aber Hoffnung im Blick und Mut im Heizen. 

Daß ganze Familiengruppen ausgezogen sind, läßt sich daraus erkennen, 
daß dieselben Namen unter den Ansiedlern mehrfach vorkommen und daß 
diese gleichnamigen Familien bei der Patenschaft und bei Heiraten einen 
hesonders engen Zusammenhang zeigen. Ein Name findet sich in dem 
Lindowsehen Kirchspiel unter einigen 50 eingewauderten Familien sogar zehn- 
mal. Allerdings ist es eine der häutig vorkommenden Benennungen nach 
dem Handwerk. 

Auch in der Folge blieb der Zusammenhang der Einwohner fest. Sie 
sträuben sich ernstlich dagegen, wenn ein Märker unter ihnen angesiedelt 
weiden soll, und bringen ihre Beschwerde bis vor den Kurfürsten. Die 
kirchliche Vereinigung erwies sich auch hier besonders wirksam. Früher 
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trat daher eine Vermischung mit den reformierten Holländern im Havelbruch 
und mit den französischen und wallonischen Ansiedlern ein als mit der 
alteingesessenen lutherischen Bevölkerung. In einer Familie z. B., die ich 
durch acht Lebensalter verfolgen konnte, finden wir neben schweizerischen 
Frauen auch französische und holländische; aber erst im Jahre 1845 in der 
sechsten Reihe tritt uns eine Vertreterin märkischer und lutherischer Ab* 
stammung entgegen. Erst die kirchliche Union verwischte die Gegensätze 
des Bekenntnisses, und die größere Beweglichkeit der Bevölkerung und des 
Grundbesitzes im 19. Jahrhundert hat die nationalen Scheidewände fort- 
geräumt und die Familien durcheinandergewürfelt. So findet sich in dem 
Dorfe Vielitz des Amtes Lindow, das uns für die folgende Darstellung 
hauptsächlich den 8toff liefern wird, von den zwölf 1691 genannten Bauern 
jetzt nur noch der wenig beweisende Allerweltsname Schmidt vor. Dagegen 
sind auch heute noch mehrere Namen schweizerischen Ursprungs unter den 
Hofbesitzern vorhanden. 

Der Große Kurfürst hatte den größten Teil seiner Ansiedler aus der 
städtischen Bevölkerung nehmen können; denu die französischen Flüchtlinge 
gehörten meist dem Bürgerstande an. Auch die aus der Pfalz Vertriebenen 
waren Städter. Nur die Holländer, die nach dem Dreißigjährigen Kriege in 
der Havelniederung um Oranienburg, in Kreuzbruch, Hohenbruch und Neu- 
holland angesiedelt wurden, bilden eine größere ländliche Gruppe. Bei den 
Schweizern haben wir es ebenfalls mit einer ländlichen Einwanderung zu tun; 
nur wenige Handwerkerfamilien waren unter ihnen. Diese wurden in Berlin, 
Lindow und Neuruppin untergebracht. Die Landleute verteilte die Regierung 
auf die kurfürstlichen Ämter Lehnin und Liudow und auf vier Vorwerke de9 
Amts Altruppin. Nach einer Aufstellung des Schweizer Direktoriums waren 
im Jahre 1691 im Amt Lehnin schon augesetzt oder in der Ansiedlung be- 
griffen 104 Bauern und zwölf Kossäten, in den Ämtern Lindow und Alt- 
ruppin 88. Wenn die Ansiedlung damals auch noch nicht beendet war, so 
werden diese Zahlen doch nicht mehr stark gewachsen sein. Wir werden 
daher diese Schweizer Ansiedlung auf nicht viel höher als 200 Familien oder 
1000 Köpfe schätze u können. 

Es gab damals noch in allen Dörfern der Mark eine große Anzahl 
unbesetzter Bauemstellen; ja ganze Dorfscbaften lagen noch wüst. Wie es 
auf solcher öden Dorfmark ausgesehen haben mag, lehrt uns der Ort Vielitz. 
Nach den Rechnungen des Amtes Lindow war er bis zum Jahre 1628 noch 
ein vollbesetztes Bauerndorf gewesen. Dann war dieses zerstört worden. 
Die Bevölkerung war umgekommen oder fortgezogen. Nur die ausgebrannten 
Mauern der steinernen Kirche verkündeten noch, daß hier einst ein Dorf ge- 
standen hatte. Und auch heute noch erinnern allein die Grundmauern der 
wiederhergestellten Kirche an dieBe alte Zeit Auf der wüsten Dorfstätte 
errichtete das Amt Lindow nach dem Kriege ein Vorwerk, das hauptsächlich 
der Schafzucht dienen sollte. Aber auch dieses befand sich in so bau- 
fälligem Zustand, daß die Gebäude mit Ausnahme .des Schäferhauses den 
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Einsturz drohten. Die Schäferei war nach heutigen Anschauungen unbedeutend; 
denn sie hatte, obgleich sio über eine Feldmark von annähernd 690 Hektar 
verfügte, 1690 nur 667 Schafe, so daß auf den Hektar noch nicht ein 8chaf 
kam. Nur das Lehnschulzengut, das etwas abseits vom Dorfe lag und damals 
in Händen eines Leutnants von Schaffroth war, scheint die Verwüstung über- 
dauert zu haben. Dem Zustand im Dorfe entsprach auch der Zustand der 
Acker und Wiesen. Wo einst der Pflug gegangen war, wuchsen Eichen, 
Buchen, Kiefern, Gestrüpp und Heidekraut. Als der Landmesser für jeden 
der 12 Ansiedler 3 Hufen ausmessen sollte, fand er, daß davon höchstens 
19 Morgen bestellt werden könnten. Das übrige Land war so verwachsen, 
daß es neu gerodet werden mußte. Nur der landschaftliche Reiz mag unter 
dieser Verwüstung nicht gelitten haben. Ja vielleicht leuchteten die schönen 
Lindower Seen und namentlich der große Vielitzsee damals aus dem dunklen 
Wald heller hervor als heute, wo er von Ackerflächen begrenzt und von 
Ziegeleischornsteinen überragt ist; eine kleine Genugtuung für die Wanderer, 
die die schönen Ufer des Züricher Sees verlassen hatten. 

Die nützlichste Neuerung findet ihre Widersacher. Kurzsichtigkeit und 
Bequemlichkeit werden häufig zu Triebfedern des Widerstandes. Und diese 
Reibungen waren in der damaligen Zeit noch größer als zwei Jahrzehnte 
später, wo Friedrich Wilhelm I. mit seiner festen Hand die Einheit der 
Verwaltung zu begründen begann. Das erfuhren auch der Kurfürst und die 
Männer, welche ihm zur Berufung der Schweizer geraten hatten. Wir können 
unter diesen Ratgebern an erster Stelle den berühmten Eberhard von Danckeltnan 
vermuten. Wenn sein Name auch in den Akten nicht genannt wird, so ist 
doch im Anfang der neunziger Jahre nichts ohne die Einwilligung des einfluß- 
reichen Mannes geschehen, und an der Spitze des Unternehmens finden wir 
zwei Männer, die seinem engsten Freundeskreise angehören, den Freiherrn 
v. Knyphausen und Silvester Jacob v. Danckelman, einen der sechs Brüder 
Eberhards. Zu ihuen tritt im Jahre 1695 noch ein Herr von Portz, der sich 
bald als der eigentliche Leiter der Ansiedlung entwickelte und in dem 
„Direktorium zum Schweizer Etablissement" bis zur Regierungszeit Friedrich 
Wilhelms I. treu und segensreich gearbeitet hat» 

Der Kurfürst hatte sich genötigt gesehen, ein solches außerordentliches 
Direktorium zu bilden, weil die ordentliche Staatsverwaltung versagte. Die 
Leitung der Hofkammer, diu die Gelder für die Ansiedlung beschaffen sollte, 
zeigte sich widerwillig und erhob Schwierigkeiten, und die ihr unterstellten 
Amtleute waren nicht willfähriger. Daß auch Schwierigkeiten von der andern 
Seite der damaligen Finanzverwaltung, der landständischou Ritterschaft, 
bereitet wurden, werden wir später uoch sehen. Daher griff man zu einem 
Mittel, das in einer Zeit, in der man eine einheitliche Verwaltung der Staats- 
einnahmen noch nicht kannte, wohl nicht ungewöhnlich war; man trennte 
die beiden Ämter Lehnin und Lindow und die vier Vorwerke von Altruppin 
ganz von der allgemeinen Staatsverwaltung und übergab sie dem Schweizer 
Direktorium. Dieses sollte zwar die bisher an die Hofkammer gezahlten 
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Einnahmen weiter abliefern, Uber die Überschüsse aber könnte es frei zum 
Nutzen des Schweizer Etablissements verfugen. Es würde den Rahmen dieser 
eng begrenzten Darstellung überschreiten, wenn wir auf den Streit eingehen 
wollten, der sich aus dieser kurfürstlichen Verfügung zwischen dem Direktorium 
und der Hofkammer erhob, die sich diese Gelegenheit nicht entgehen lassen 
wollte, ihre Einnahmen noch zu vermehren, indem sie die Roheinnahmen 
der Amter forderte. Die fiskalischen Behörden zeigten sich eben wenigstens 
bei dieser Gelegenheit fiskalischer als die Leiter des Staates und als der 
Kurfürst selbst. Da Mehreinnahmen gegen früher nicht eintreten konnten, 
blieben dem Direktorium nur die Verwaltungskosten, welche früher die neu 
zu kolonisierenden Vorwerke verbraucht hatten. Das können keine großen 
Summen gewesen sein. Die Hofkammer gibt im Jahre 1705 die Summe, die 
in den 15 Jahren seit 1690 für Vieh, Aussaat, Mobilia und Gebäude auf 
den drei Ämtern ausgegeben sei, auf 16100 Taler an. Dazu kamen noch 
nach ihrer Mitteilung die Vorschüsse an Brotkorn und „was aus den märkischen 
reservierten [?] und anderen Gefällen" angewandt sei. Für diese Angaben 
fehlt uns eine sichere Schätzung. Jedoch scheint die Lieferung an Brotkorn 
nicht gering gewesen zu sein. Sie war sehr verschieden bei den einzelnen 
Familien. Einige haben in einem Jahre 13 Scheffel erhalten. Man wird 
daher bei 200 Ansiedlern wohl auf mindestens 2000 Scheffel kommen, die 
damals ebensoviel Taler wert waren. Da die Hofkammer sich dauernd als 
Gegner der Ansiedlung zeigte und diese Berechnung aufstellte, um das Nutz- 
lose der Kolonisation zu zeigen, so werden ihre Angaben sicher nicht zu 
niedrig gegriffen sein. Legt man aber die Angaben zugrunde, welche sich 
bei einzelnen Dörfern und Bauernhöfen finden, so ergibt sich eine viel größere 
Summe. Nach diesen Zahlen ha^ die Einrichtung einer Bauernwirtschaft im 
Durchschnitt 180 Taler erfordert, wovon etwa 80 Taler auf Haus und Stallung, 
10 auf Ackergeräte und der Best auf Vieh und Saatkorn kommen. Das 
wurde bei 200 Familien 36000 Taler ergeben, also mehr als das Doppelte 
der von der Hofkammer genannten Summe. Der Widerspruch löst sich 
aber vielleicht, wenn man beachtet, daß alle Geldzahlungen und Natural- 
lieferungen an die Schweizer grundsätzlich als Vorschüsse angesehen wurden, 
die in den Freijahren möglichst bald zurückgezahlt werden sollten. Bis die 
Zurückzahlung erfolgt war, verblieb Vieh, Gerät und Gehöft „eisernes 
Inventar und kurfürstliche Realhypothek". Daher finden wir denn auch in 
einer Rechnungslegung des Direktors von Portz über die Jahre 1696—1713, 
daß von den 2507 Talern, die in diesem Zeitraum noch an die Schweizer 
Gemeinden und an einzelne Bauern gegeben worden waren, mehr als die 
Hälfte zurückgezahlt war, so daß nur noch 1153 verauslagt waren. Und in 
dieser Summe scheinen auch die Vorschüsse für Kirchenbauten enthalten zu 
sein, die durch eine königliche Verordnung vom Jahre 1707 niedergeschlagen 
worden waren. 

Diese Aufwendungen erscheinen gering, wenn wir sie mit den Ausgaben 
für andere Kolonien vergleichen. Für die gleichzeitige pfälzische Ansiedlung 
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in Magdeburg, die aua 400 Familien bestand, hatte der Staat in den ersten 
18 Jahren 114 402 Taler verausgabt Das würde für 200 Familien 57 201 
ergeben, also mehr als das Dreifache der Summe, die die Hofkammer für 
die Schweizer berechnet Nach unsern heutigen Anschauungen möchten wir 
diese Summen für sehr geringfügig halten. Aber die Geldsummen der 
damaligen Zeit haben eine ganz andere Bedeutung wie heute. Der Taler von 
1700 hatte schon denselben Gehalt an Silber wie der jetzige, aber sein 
Kaufwert war von ihm sehr verschieden. 

Vielleicht empfiehlt es sich, uns schon an dieser Stelle, wo uns zum 
erstenmal Geldsummen entgegentreten, eine Anschauung vom Geldwert der 
damaligen Zeit zu verschaffen. Es wird das nur möglich sein, wenn wir die 
Preise für einige wichtige "Waren feststellen können, die zu allen Zeiten 
gebraucht worden sind. Unter diesen stehen obenan das Fleisch, das Getreide, 
und die Handarbeit. Die Ämter pflegen bei den Lieferungen des Inventars 
und Saatkorns die Taxen oder auch den Einkaufspreis hinzuzufügen. Danach 
kaufte man damals ein Pferd oder einen Ochsen für 9 Taler, eine Kuh für 6, 
ein Schwein für 2, ein Schaf für 20 Groseben, eine Gans für 6, ein Huhn 
für 3 und den Hahn für einen. Aber das waren gute Groschen, von denen 
nur 24 auf den Taler gingen. Die Rinder und Pferde in der Mark haben 
die stattlichen Formen, die sie jetzt haben, erst in den letzten 50 Jahren 
gewonnen. Das russisch-polnische Pferd, der sogenannte Pollacke, das man 
ja noch gelegentlich bei uns findet, wird uns ein Bild von dem damaligen 
Bauernpferde geben können. Die kleinen, unscheinbaren Rinder hat der 
Verfasser noch in seinen Knabenjahren auf der Weide gesehen. Eine Kuh 
in gutem Stande wiegt heute 11 bis 12 Zentner. Nehmen wir an, daß eine 
damalige Kuh nur halb so viel gewogen habe wie die heutige, so hatte sie 
ein Gewicht von höchstens 6 Zentnern. Der Zentner des lebenden Tieres 
wird jetzt mit 30 und mehr Mark bezahlt. Danach würde das kleine Rind 
heute den Wert von 180 Mark haben. Also wäre der Preis dieses Fleisches 
um das Zehnfache gestiegen. 

Ähnliche Preisverschiebungen finden wir bei der ländlichen Handarbeit 
Die Bauern in den Nachbardörfern unserer Kolonien hatten wöchentlich 3 Tage 
Frondienste zu leisten. Die Ämter berechnon diese Arbeitsleistung für das 
Jahr mit 10 Talern. Das gibt bei 150 Arbeitstagen einen Tagelohn von 
20 Pfennigen. Dementsprechend sollten auch die Kolonisten, die zu keinen 
Herrendiensten verpflichtet waren, 10 Taler bar zahlen. Heute werden 
2 Mark der geringste Arbeitslohn sein. Auch hier ist also eine Verzehnfachung 
des Wertes eingetreten. Die Wertsteigerung bei dem Getreide ist geringer, 
leb übertrage der leichteren Anschauung wegen die damaligen Maße auf unser 
Gewicht und unsere Münze. Die Preise für den Roggen schwanken um 1700 
zwischen 2 und 4 Mark für den Zentner. In den letzten 20 Jahren sind 
5 und 7,50 Mark gezahlt worden. Hier ist nur eine Verdoppelung vorhanden. 

Vielleicht werden diese Verschiebungen noch klarer, wenn wir noch eine 
Angabe hinzufugen, die die gesamten Lebensbedürfnisse zusammenfaßt. Als 
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die Verteidiger der neuen Kolonien zeigen wollten, welchen Nutzen die pfäl- 
zische Kolonie in Magdeburg durch ihren Verbrauch dem Staate gebracht 
habe, legten sie Berechnungen zugrunde, die um 1700 für den Lebensunter- 
halt der Berliner Bevölkerung gemacht worden waren. Danach soll in der 
Hauptstadt des Landes der Verbrauch an „Speise, Trank, Kleidern, Hand- 
lung und Gewerbe" auf den Kopf jährlich 4 Taler betragen haben. Fassen 
wir diese Ergebnisse zusammen, so sehen wir, daß der Wert des Geldes seit 
dieser Zeit außerordentlich gefallen ist, und wir werden die Summen, die der 
Staat für die Ansiedlungen ausgab, sehr viel höher schätzen, als wir nach 
unserm heutigen Geldwert geneigt sind. 

Und noch klarer wird uns der Wert der damaligen Aufwendungen werden, 
wenn wir sie mit der Gesamteinnabme des Staates vergleichen. Allein die 
beiden Ansiedlungen der Pfälzer und Schweizer haben nach den oben an- 
gegebenen Zahlen, wenn wir die nicht schätzbaren Angaben außer acht lassen, 
einen Zuschuß an barem Gelde von rund 132 000 Talern gebraucht. Das waren 
ungefähr 4 vom Hundert einer damaligen Staatseinnahme. Gegen diese 
Summen verschwinden selbst die 200 Millionen unserer heutigen Ansiedlung. 
Denn da diese sich nahezu mit 2'/, vom Hundert verzinsen, ermäßigt sich 
der Zuschuß bei dem Zinsfuß von 3'/, auf 60 Millionen, und das sind ungefähr 
nur 2'/, vom Hundert einer heutigen Jahreseinnahme des preußischen Staates. 

Wenn man die Stimmen der Verwaltungsbeamten hört, die sich hier 
und da in den Akten bemerkbar machen, möchte man zu dem Glauben 
kommen, daß die Regierung bei der Werbung um Ansiedler einzig und allein 
die günstigere Ausnutzung der kurfürstlichen Güter, einen raschen unmittel- 
baren Gewinn, im Auge gehabt habe. Denn in dieser Richtung bewegen 
sich sowohl die Beweise der Verteidiger wie der Angreifer der Kolonisation. 
Höchstens weisen die Verteidiger noch darauf hin, daß mit dem Wachsen 
der Bevölkerung auch der Verbrauch der steuerpflichtigen Waren wachse. 
Keiner hebt sich zu dem freieren, höheren Standpunkt empor, daß die Ver- 
mehrung der Volkskraft das wichtigste Ziel der Ansiedlungen sei, daß die 
Wehrkraft des Staates durch jede zuwandernde Familie gestärkt werde. 
Diesen weiteren Blick zeigt aber die Kolonisationspolitik unter dem Großen 
Kurfürsten; den bewahrt sie auch unter Friedrich und Friedrich Wilhelm I. 
Die Worte, die er 1723 an seinen Freund und Berater Leopold von Dessau 
schrieb, der ihm Hoffnung auf eine Verzinsung von 9 aufs Hundert gemacht 
hatte, zeichnen treffend die Anschauung der Hohenzollern bis zu Friedrich 
dem Großen. Sie mögen daher auch hier noch einmal einen Platz finden: 
,,Wen[n] ich in 3. Jahr 3. Procent bekome halte [es für] Miraculeus aber das 
landt wierdt bebauet sein und ist dazu guht wen[n] die kinder erwaxen 
und mein söhn krig bekomet das Ihm an Menschen nit fehlet das ist auch 
ein reichtuhm Menschen halte vor den gröhsten reichtuhm." 

Man nahm die Ansiedler, wo sie am zahlreichsten und leichtesten zu 
bekommen waren. Daher tritt auch der Wunsch, die kurfürstlichen Güter 
durch Ansiedlung von Bauern ertragfähiger zu machen, erst dann hervor, als 
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der reiche Zufluß der städtischen Einwanderer versiegte. Die ersten Scharet! 
der Ansiedler, der Franzosen und Pfalzer, waren, wie üben gezeigt wurde, 
meist Städter gewesen. Jetzt erst begegnen wir der ersten gedrängteren 
ländlichen Besiedelung. 

Soweit wir die Verhältnisse zu erkennen vermögen, wurde auch kein 
unmittelbarer Gewinn von der kurfürstlichen Kasse durch die Einwanderung 
erzielt. Die fürstlichen Domänen, namentlich die Vorwerke mit ihren Schäfe- 
reien, brachten sehr geringen Ertrag. Gewöhnlich wurden sie in dieser Zeit 
noch auf kurfürstliche Rechnung verwaltet; nur vereinzelt findet man Ver- 
pachtungen auf kurze Zeit. Erst Friedrich Wilhelm hat diese Art der Ver- 
waltung allgemein durchgeführt 

Das Vorwerk Lünow im Amt Altruppin mag uns wenigstens für einen 
einzelnen Fall zeigen, welchen Einfluß die Besiedelung mit Bauern auf die 
Einnahmen haben konnte. Dieses Vorwerk hatte in den letzten Jahren eine 
Pacht von 168 Talern gebracht. Es wurden auf seiner Feldmark sechs Drei- 
hüfher angesiedelt. Die Abgaben an die kurfürstliche Amtskasse, die ein 
solcher Bauer nach Ablauf seiner Freijahre zu zahlen hatte, wurden auf 
40 Taler berechnet. Sie setzten sich in Vielitz aus folgenden Posten zusammen : 
12 Taler bar, 18 Scheffel Roggen, 12 Scheffel Gerste, 2 Scheffel Hafer. 
Das gibt für sechs Ansiedler 240 Taler, also ein Mehr von 72 Talern. Aber 
dieser Überschuß wurde durch den Ausfall an Pacht in den 15 Freijahren 
und durch die Aufwendungen hei der Ansiedlung reichlich wieder aufgehoben. 
Die Pacht für 15 Jahre betrug für Lünow 2520 Taler, der Zuschuß für 
sechs Ansiedler 480 Taler, also der Gesamtbetrag 3000 Taler. Die 72 Taler 
Mehreinnahme würden für diese Summe noch nicht ganz eine Verzinsung von 
2'/, aufs Hundert darstellen, was noch nicht die Hälfte des damaligen Zins- 
fußes erreichte. Erst wenn wir die weiteren Abgaben der Ansiedler noch 
hinzurechnen, ergibt sich eine angemessene Verzinsung. Denn diese Einnahmen 
der kurfürstlichen Kasse stellten nur die Abgaben an den Gutsherrn, also die 
Pacht, dar. Dazu kamen noch die Staatsabgaben, die Akzise, die Kontribution, 
der Hof- und Giebelschoß, Alt- und Neuservice, Metzkorn, Einquartierung 
und endlich auch die Werbung, die alle zusammen, abgesehen von der 
unberechenbaren Akzise, auf 1 0 Taler geschätzt wurden. Es ergab sich mithin 
auch für die Staatskassen eine Einnahme aus den Schweizer Familien von 
mindestens 2000 Talern. Und erst damit steigt die Verzinsung des verlorenen 
Kapitals auf 3*/, *om Hundert. Wir sehen, der praktische und klarblickende 
Friedrich Wilhelm hat richtig gerechnet. 

Diese Berechnungen führen uns zu der Frage, in welchen wirtschaftlichen 
Verhältnissen sich der Bauer und im besonderen auch der Ansiedler in der 
Mark befunden habe. Wir sehen, daß die Abgaben eines Schweizer Bauern 
rund 50 Taler betrugen. Die des alten deutschen Bauern sind sogar noch 
um einige Taler höher einzuschätzen, da er mehr Getreide abgeben mußte. 
Dazu müssen auch noch die Abgaben für die Schule und Kirche gerechnet 
werden. In unsern Schweizer Dörfern betrug die Abgabe für den Lehrer 
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1 Scheffel Wintergetreide und 1 Scheffel Sommerfrucht, für die Kirche und 
Pfarre waren die Stenern sehr verschieden. In den Kolonien scheinen sie 
nicht hoch gewesen zu sein, da die Kirche und Pfarre meist mit Land aus- 
gestattet waren. In Vielitz wurden z. B. für diesen Zweck drei Hufen 
ausgeschieden. 

Die Bedeutung dieser Abgaben laßt sich nur schätzen, wenn wir imstande 
sind, die Einnahmen eines damaligen Bauern annähernd zu berechnen. Der 
Ertrag des Bodens war bei der gebundenen und mangelhaften Wirtschaft der 
damaligen Zeit sehr viel geringer als jetzt Heute ist auf mittlerem Boden, 
der sich in guter Bearbeitung befindet, das 15. Korn nicht ungewöhnlich. 
Aber der russische Bauer Großrußlands, der noch auf ähnlicher Kulturstufe 
wie unser Volk vor 200 und 100 Jahren steht, gewinnt auf seiner guten 
schwarzen Erde noch nicht das fünfte Korn. Die Verwaltung Friedrichs des 
Großen unterschied im Jahre 1746 bei der Ansiedlung zwei Bodenklassen, 
eine, die das dritte Korn gab, und eine, die das vierte und mehr lieferte. 
Und der alte König schüttelte ungläubig den Kopf, als ihm der Amtmann 
von Fehrbellin 1779 erzählte, daß er von dem holsteinschen Staudenroggen 
das zehnte Korn geerntet habe, und sagt abwehrend: „Nu, nu! nicht gleich das 
zehnte Korn!" Wir werden daher im Durchschnitt in der Mark über den 
vierfachen Betrag nicht hinausgehen dürfen. 

Danach würde sich die Ernte eines Schweizer Bauern, der einen Wispel 
Roggen und einen Wispel Gerste und Hafer gesät hatte, auf vier Wispel 
Wintergetreide und vier Wispel Sommerfrucht belaufen haben. Ziehen wir 
davon die Aussaat und die Naturalabgaben ab, so bleiben noch 53 Scheffel 
Roggen und 57 Scheffel Sommergetreide. In Großrußland, wo die Ernährungs- 
verhältnisse auf dem Lande noch heute ähnliche sind, wo also die Nahrung 
hauptsächlich aus Brot und Mehlbrei besteht, rechnete die Regierung in den 
Notatandjahren als die geringste Nahrungsmenge 830 Kilogramm Getreide 
auf den Kopf. Das sind annähernd 8 Scheffel. Die Bauernfamilie werden 
wir mit Einschluß des Gesindes auf mindestens 6 — 7 Köpfe rechnen müssen. 
Mithin wurde der Roggen verbraucht, selbst wenn wir noch einen kleinen 
Ertrag an Erbsen und Hirse hinzunehmen, von dem in den Akten nichts 
steht, und zum Verkauf blieb nichts übrig. Auch vom Sommergetreide wird 
für die Bereitung des Bieres und für Viehfutter einiges verbraucht worden 
sein, so daß vielleicht 50 Scheffel verkauft werden konnten, die bei dem Preise 
von 7t Taler 25 Taler brachten. Da davon an 20 für Abgaben gezahlt 
werden mußten, so behielt der Bauer von dem ganzen Körnerertrage vielleicht 
5 Taler übrig. 

Das bare Geld mußte ihm also die Viehzucht liefern. Nun waren die 
Kolonistenwirtschaften im allgemeinen ausgestattet mit 2 Pferden, 3 — 4 Kühen, 
4 Schweinen, 20—30 Schafen und einigen Gänsen ( und Hühnern. Davon 
mochten jährlich verkauft werden können 1 Kuh, 1 Färse und 1 jähriges 
Rind für 11 Taler, 2 Schweine für 4 Taler, 10 Schafe für 8 Taler und ein 
paar Gänse und einige Eier. 
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Die ganze Einnahme wird daher nicht mehr als 30 Taler betragen haben. 
Davon maßte Kleidung, Gesindelohn und alle andern baren Ausgaben gedeckt 
werden. Das war nur möglich, wenn die Kleidung und die meisten Gebrauchs- 
gegenstände für Ackerwirtschaft und Hausbedarf in der Wirtschaft gewonnen 
und im Hause hergestellt wurden. 

Allerdings gestaltete sich dieser Zustand in den ersten 15 Jahren, die 
als Freijahre bewilligt waren, sehr viel günstiger; die Einnahmen hoben sich 
um 50 Taler, die zur Vermehrung des lebenden und toten Inventars, wie die 
Regierung wünschte, verwendet werden sollten. Aber in den ersten Jahren 
stießen die Ansiedler auf andere große Schwierigkeiten, traten andere große 
Anforderungen an sie heran. 

Zunächst war, wie wir schon erwähnt haben, nur ein Teil des Ackers 
bestellbar, und nur mit harter Arbeit konnte weiteres Ackerland gewonnen 
werden. Die Acker waren bei Ankunft der Ansiedler mehrfach gar nicht oder 
nur sehr mangelhaft bestellt, obgleich sie ihnen in fertigem Zustande über- 
geben werden sollten. Wir hören die Klage der Schweizer Gemeinde Lünow, 
daß ihr Acker nur einmal statt dreimal gehakt (d. h. mit dem Hakeupfluge 
gepflügt) worden sei. Mehrfach reicht der Ertrag an Getreide nicht hin, die 
Familie zu ernähren; sie müssen hungern oder essen das Saatkorn auf und 
vergreifen sich sogar an dem eisernen Viehbestand. Das Direktorium muß 
noch 5 Jahre nach der Ansiedlung von neuem Aussaat oder Brotkorn liefern. 
In einer Gemeinde bleiben 50 Morgen unbestellt wegen Mangels an Saatkorn. 
Die Bauern sind auch vielfach in den ersten Jahren nicht imstande, die Ernte 
rechtzeitig und trocken einzubringen und den Acker wieder ordentlich zu be- 
stellen, weil es ihnen an dem nötigen Ackergerät und Zugvieh fehlt. 

Auch Haus und Hof sind häufig bei der Ankunft der Ansiedler noch 
nicht fertig und sind auch in nicht genügender Größe hergestellt. Nach 
Schweizer Art, die für hiesige Gegend nicht passe, so klagt ein Vielitzer 
Bauer, habe der Schweizer Hauptmann Gertzensee die Häuser erbauen 
lassen. Wohnung, Stallung und Scheune befanden sich unter eiuem Dach 
und reichten nicht aus, um die Tiere und die Ernte zu bergen. Man 
mußte daher sofort an den Scheunenbau gehen, und fortwährend stoßen 
wir in den Akten auf Bittgesuche um ein oder mehrere Freijahre zum 
Scheunenbau. Die Gewährung von Vergünstigungen zu diesem Zwecke ist 
so zur Regel geworden, daß es in einem Bittgesuch geradezu heißt, er bitte 
um das übüche Freijahr. 

Wollten wir uns ein Bild von einem solchen Kolonistendorf verschaffen, 
so dürften wir nicht die heutigen Dörfer ansehen, wir dürften auch nicht 
nach unsern heutigen posenschen und westpreußischen Kolonistendörl'ern 
gehen. Die Gehöfte der dortigen Ansiedler lür ihre 50 Morgen würden wie 
kleine Rittergüter gegen diese Hütten der Dreihüfner erscheinen. Kur die 
Taglühnerwohnungen eines um einige Jahrzehnte zurückgebliebenen Gutsdorfes 
könnten uns ein annähernd übereinstimmendes Bild geben. 75 Taler betrugen 
bei den 12 Vielitzer Bauernhöfen im Durchschnitt die Kosten für das Gehöft. 
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Holz, Lehm, Stroh und Rohr gaben den Stoff, aus dem diese Hütten her- 
gestellt waren. Es soll damit nicht gesagt werden, daß die Neubauern schlecht 
behandelt worden seien; denn ihre Wohnungen mögen sich nicht sehr weit 
von den Häusern der eingesessenen Bauern unterschieden haben, wie der 
zugeben wird, der noch die kleinen ärmlichen Bauernhäuser mit einer Wohn- 
stube und einer Kammer kennen gelernt hat, wie sie vor fünfzig Jahren in 
der Mark noch in großer Zahl vorhauden waren. 

Man darf dem Direktorium, den Kommissarien, wie dem Schweizer 
Hauptmann Gertzensee, und den Amtleuten von Lindow, Lehnin und Alt- 
ruppin nicht den Vorwurf machen, daß sie an dem unfertigen Zustande der 
Dörfer und Felder schuld gewesen seien. Sie scheinen durchaus ihre 
Schuldigkeit getan zu haben. Auch andere Männer, wie der Lehnschulzen- 
gutsbesitzer v. Schaffroth in Vielitz, bemühten sich redlich, die Ankömmlinge 
unterzubringen und sie in „des Landes Art und Wirtschaft" einzuführen. 
Der Vorwurf trifft eher die Staatsregierung, bei der mehr guter Wille als 
Kraft vorhanden gewesen zu sein scheint, die vor allem die Geldmittel nicht recht- 
zeitig und genügend zur Verfügung stellte. Die Abnahme staatlicher Kraft 
und haushälterischer Verwaltung macht sich eben nach dem Tode des Großen 
Kurfürsten nur zu bald geltend und wird nach dem Sturze Danckelmans. 
der auch den seines Freundes, des Direktors Knyphausen, nach sich zog, 
immer bemerkbarer. Die geschilderten Übelstände waren so groß, daß der 
König nicht umhin konnte, den Anfang der 15 Freijahre auf 1696 hinaus- 
zuschieben. Der wenig widerstandsfähige Sinn des Fürsten, der am meisten 
an diesen Übelständen schuld gewesen sein mag, zeigte bei solcher Gelegen- 
heit das Streben, die Verschuldungen wieder gut zu machen. Diesem freund- 
lichen Wohlwollen begegnen wir auch bei der Gründung und Ausstattung 
des kleinen Lindowschen Waisenhauses für die Schweizer Gemeinden, dem 
der König noch in seinem letzten Regierungsjahr die Summe von 13000 Talern 
zuweisen ließ. 

Ungünstig wurde die Entwicklung der Kolonie auch beeinflußt durch 
die unsichere rechtliche Lage der Ansiedler. Man bemühte sich zwar, ihnen 
jedes Mißtrauen gegen fremdes Regiment dadurch zu nehmen, daß man 
Schweizer mit ihrer Versorgung betraute, wie den genannten Hauptmann 
Gertzensee, und daß man die Schulzen möglichst aus ihrer Mitte ernannte. 
Das geschah selbst in Dörfern wie Vielitz, wo sich ein Lehnschulzengericht 
erhalten hatte. Aber ich zweifle, daß die Schweizer Bauern es als eine 
Vergünstigung empfunden haben, daß sie nicht dem Kammergericht unter- 
stellt wurden, sondern daß sie gegen die Entscheidung der Amtleute Be- 
rufung nur an das Direktorium einlegen konnten. Er habe sie unter seineu 
persönlichen Schutz gestellt, entschied noch 1710 der König, daher wolle er 
sie auch nicht dem Gericht überliefern. Man scheute sich auch, ihnen Hof- 
briefe, in denen ihre Rechte und Pflichten klar angegeben waren, auszu- 
stellen. Der obenerwähnte Lehnschulze von Vielitz forderte sie schon 
wenige Jahre nach der Ansiedluug; denn die Familien seien unsicher ge- 
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worden und wären Bchon zweifelhaft, ob sie noch an die Winterbestellung 
gehen sollten. Und noch 1709 bitten drei Schweizer Dörfer um die 
Ausstellung. Ob sie ihnen jemals gegeben worden sind, habe ich nicht 
finden können. 

Es scheint eben die Verzögerung oder gänzliche Verweigerung im 
Wunsche der Verwaltung gelegen zu haben, die es angenehmer fand, frei 
verfügen zu können, als durch bestimmte schriftliche Abmachungen gebunden 
zu sein. Noch Friedrich der Große muß ausdrücklich einschärfen, daß 
jedem Ansiedler ein Hofbrief ausgestellt werde. Man findet auch keine 
allgemeinen vollständigen Verfügungen, wie sie bei der Pfälzer Kolonie 
gedruckt vorhegen, sondern nur Entwürfe für einzelne Dörfer sind in den 
Akten vorhanden, deren Rechtsgültigkeit nicht sicher ist. Daher kann man 
sich nicht wundern, daß selbst die Bauern über die wichtigsten Bestimmungen 
im unklaren waren, z. B. über die Zahl der bewilligten Freijahre, Uber die 
Grenze der Abgabenfreiheit usw. Auch die Besitzverhältnisse blieben viel- 
fach im unklaren. Obgleich erblicher Besitz nach 12 Jahren zugesichert 
war, sehen wir doch einen Bauern aus Schulzendorf noch nach 20 Jahren 
aus seinem Bauerngute vertrieben, weil er schlecht gewirtschaftet habe, und 
auch bei der erblichen Übertragung spricht die Verwaltung mit und fordert 
ihre Genehmigung. 

Bei dieser Unklarheit der rechtlichen Verhältnisse konnte es nicht aus- 
bleiben, daß bald Streitigkeiten entstanden über die Grenze der Befreiung 
von Abgaben, Uber die Leistungen zu Kirchen- und Schulbauten und über 
Vorspanndienste, z. B. bei Reisen des Königlichen Hofes. Einige der Dörfer 
waren vor ihrer Zerstörung katastrierte Bauerndörfer gewesen, d. h. sie hatten 
die Grundsteuer zur Unterhaltung des Heeres und der Landesverteidigung 
zu zahlen. Während die Dörfer unbesetzt gewesen waren, hatte diese 
Pflicht geruht; sobald sie aber kolonisiert wurden, erhob die Ruppiner 
Ritterschaft ihre Ansprüche und erklärte, daß die Befreiung sich nur auf 
die Abgaben an die Kurfürstliche Hofkammer erstrecken könne, und ihr 
Vertreter, der Landrat von JUrgaß, verteidigt seinen Standpunkt so geschickt 
und hartnäckig, daß der Kurfürst schließlich den Ausweg wählte, diese 
Steuer aus den Amtsgefällen zahlen zu lassen. Zu dieser Abgabe gehörte 
auch die Gestellung von Rekruten, die vor der Neuordnung durch 
Friedrich Wilhelm I. und der Einführung des Kantonsystems noch eine 
Pflicht der katastrierteu Gemeinden war. Sie wurde ab. eine ganz be- 
sondere Last empfunden und verweigert, weil es dabei öfter nicht ohne 
„Leibes- und Lebensgefahr" abgehe. Der arme Teufel, den die Gemeinde 
zum Rekruten ausersehen hatte, gewöhnlich weil sie ihn los sein wollte, 
weigerte sich nämlich, die Ehre anzunehmen, und sträubte sich schließlich 
mit Hand und Fuß. 

Am härtesten kam es aber fast in allen Dörfern zum Streit bei 
den Leistungen für die Kirchenbauten. Bäurischer Eigensinn und Recht- 
haberei, oder, wie sich der Direktor v. Portz ausdrückt, das Streben, ihre 
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„angeborene Landesfreiheit dominieren zu lassen", haben sicher dazu bei- 
getragen, den 8treit zu scharfen. Solange es sich um die eigene Dorf- 
kirche handelte, wurden die Fuhren, wenn auch widerwillig, geleistet; alt 
man aber von ihnen auch Dienste bei dem Neubau der Mutterkirche in 
Lindow forderte, brach der Aufstand aus. Man habe sich schon an 
den eigenen Kirchen arm gebaut, Tür die fremden werde man keine Hand 
rühren. 

Das Verhältnis des Predigers Herkules Delliker, der selbst aus Zürich 
eingewandert war, zu seinen Gemeinden scheint anfangs sehr gut gewesen zu 
sein. Er und seine Frau fehlen selten unter den Paten in den Bauernfamilien, 
und bald laufen kleine Bauernjungen mit dem Vornamen Herkules umher. 
Der Kirchenbau trübt das Verhältnis und die Herkulesse verschwinden. Die 
Bauern benehmen sich sehr „despektierlich" gegen den Prediger und den 
Direktor von Portz. Bernhard Pfister muß vier Stunden den spanischen 
Mantel tragen, Bendix Säß kommt bis auf weiteres in Arrest. Der Friede 
ist gestört, der Kampf bricht von neuem aus; ausweichen Gründen ist nicht 
mehr zu sehen, man ist auf beiden Seiten verärgert. Der Prediger belegt 
die Bauern von der Kanzel mit so „bösen Tituls und Namen", daß sie streiken 
und nicht mehr zur Kirche und dem Abendmahl kommen und ihre Kinder 
nicht mehr zur Schule schicken. Zwölf Männer aus Vielitz und Glambeck 
werden des Landes verwiesen, und der Schulze Nikolaus Feller, der sich ganz 
besonders feindselig gegen Herrn von Portz benommen hatte, soll, wenn der 
Hoffiskal ihn für reum convictum befunden habe, mit Arrestierung „bei dem 
Voigt", d. h. in der Hausvoigtei in Berlin, bestraft werden. Er hatte näm- 
lich die schwere Schuld auf sich geladen, die Gemeinde aufzuhetzen, daß sie 
um die Abberufung des Direktors von Portz bitten sollte. Königliche Gnade 
hat nachher mildernd eingegriffen, als die Verwiesenen sie anflehten. Sie 
verstanden die schwache Seite des Königs zu treffen. Sie möchten gern der 
„wahren reformierten Religion" treu bleiben. Das könnten sie in Mecklenburg, 
wohin sie sich begeben hatten nicht. Sie wollten sich auch aller Königlichen 
Kirchenordnung fügen, nur bäten sie — einem andern Prediger zugewiesen 
zu werden. 

Wenn es sich um die Erfüllung rechtlicher Verpflichtungen handelt, ver- 
sagt bei diesen steifnackigen Schweizer Bauern selbst die calvinistische 
Kirchenzucbt, die sonst auch in unsern Kolonistengemeinden günstig auf 
die Erhaltung guter Sitten und strenger Sittlichkeit eingewirkt hat. Nur 
einmal tritt in dem Lindower Kirchspiel in den ersten Jahrzehnten der 
Fall ein, daß ein uneheliches Kind geboren wird. Da übernimmt die ganze 
Gemeinde die Patenschaft bei dem unglücklichen Kinde. Allerdings verfehlt 
der Prediger auch nicht, wie es scheint zur Entschuldigung des gefallenen 
Mädchens, bei der Eintragung in das Kirchenbuch hinzuzufügen, daß der 
Verführer ein Lutheraner gewesen sei. 

Als die Regierung damit umging, die Krugwirtschaft wieder einzurichten, 
bitten sämtliche Bauern mit ihrem Prediger, es zu unterlassen. Sie wollten 
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gern noch den Hopfenzrhiit neben der Pacht und Kontribution zahlen; denn 
in den Krügen ginge oft ein lüderliches Leben vor, und wo ein Krug im Dorfe sei, 
gebe es gemeiniglich lüderliche Bauern. Nur schade, daß wir wenigstens 
bei den Bauern nicht an die volle Uneigen nützigkeit dieser Bitte glauben 
können. Sie hatten nämlich die 2 Hufen Land, die zur Krupvirtschaft gehörten, 
unter sich geteilt. 

Die Kirche blieb auch in unsern Kolonien dem alten reformatorischen 
Grundsatz treu, Schulen ins Leben zu rufen und zu pflegen. Als der 
Gemeinde Vielitz im Jahre 1704 aufgegeben wurde, ein Scbulhaus zu bauen, 
beantragte der Prediger Delliker, daß die Gelder aus der Kirchenkasse 
genommen würden; denn „die Schule sei der Kirche nächstes und besten 
corpus". Sie sind denn auch aus dieser Kasse mit 03 Talern, 18 Groschen 
und 8 Pfennigen gedeckt worden. Übrigens finden wir von Anfang der Dorf- 
gründung an Schullehrer. In Vielitz wird er als Bauer und Schulmeister 
erwähnt. Er bezog für seine amtliche Tätigkeit, wie schon erwähnt, von jeder 
Wirtschaft 2 Scheffel Getreide und ein jährliches Gehalt von 12 Talern aus 
der Lindowschen Amtskasse. Diese Einnahme mochte genügen, solange die 
Lehrerstelle im Nebenamt verwaltet wurde, daß sie selbst in der geldarmen 
Zeit allein nicht hinreichte eine Familie zu ernähren, zeigt das Gesuch eines 
gleichgestellten Lehrers in Glambeck um 1713, der um seine Entlassung bittet, 
weil er mit seiner Familie nicht leben könne. Er wolle nach Preußen (dem 
Herzogtum) gehen. Dort hoffe er in seinem Gewerbe bessere Nahrung zu 
finden. In Preußen wurde nämlich damals eine bedeutende Schweizer Kolonie 
durch Friedrich Wilhelm I. angesiedelt Daß er durch sein Gewerbe in 
der Glambecker Bauerngemeinde keinen Nebenverdienst gefunden hat, ist 
übrigens nicht wunderbar; er war nämlich Buchbinder. Ein Handwerk 
betrieb natürlich damals wie noch 100 Jahre später jeder Schulmeister 
neben seiner Lehrtätigkeit. 

Unbegreiflich muß uns bei diesem geringen Einkommen der Lehrer die 
folgende Anforderung der Verwaltung an den Schweizer Lehrer in Lünow er- 
scheinen. Dieser hatte sein Schulhaus auf eigene Kosten bauen sollen, hatte dazu 
eine Schenkung von 20 Talern erbeten und hatte auch so viel erhalten. Diese 
Summe sollte er später von seinem Gehalt, das auch nur 12 Taler betrug, 
zurückzahlen, und zweimal werden ihm 3 Taler abgezogen. Da bittet er um 
die Auszahlung des vollen Gehaltes. Wir wünschen ihm, daß ihm die Bitte 
bewilligt worden sei. Die Akten geben keinen Aufschluß. 

Wie hoch der Bildungsgrad gewesen ist, den die Dorfjugend bei dem 
Unterricht dieser Lehrer erreichte, und auf welcher Bildungistufe sie selbst 
standen, läßt sich schwer beurteilen; denn alle Eingaben und Bittgesuche sind 
von gewerbsmäßigen Schreibern, von den Predigern oder den Amtmännern 
verfaßt Daß die Bauern aber nicht ganz der Schrift unkundig waren, 
beweisen ihre mehrfach wiederkehrenden eigenhändigen Unterschriften, die 
hinter der ungeübten Hand eines heutigen Landarbeiters kaum zurückstehen. 
Es wirft ein gutes Licht auf die damaligen Schulverhältnisse in der Schweiz, 
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daß sämtliche Bauern einer Gemeinde imstande waren, ihren Namen zu 
schreiben. Ich bezweifle, daß man dasselbe in den alten Gemeinden Branden- 
burgs gefunden hätte. 

Nur der Entwurf zu einer rom Amtmann wahrscheinlich später um- 
gearbeiteten Bittschrift aus dem Jahre 1694 hat sich noch in der Urschrift 
erhalten. Und der verdient vielleicht hier abgedruckt zu werden, weil er nicht 
nur die Form des ungeübten Denkens ausgeprägt erkennen läßt, sondern auch 
einige Eigentümlichkeiten der schweizerischen Sprache enthält. Er lautet: 

Seiner Kur Fürstl DurchlUchtigkeit Mein hoch gearhten Kumisari Unser 
gantz Friedliches Biden Und begären an sei Unser hoch Gearhten Kumisari 
wier Schweitzer von Fylitz byten das dye hoch gearhten Kumisari das dorf 
Fylitz Mit Schweitzern besetz bleibe Synd aber dort welche dye Nit Gute 
Hauswirden sind so Böllen sei dye hoch gearhten Kumisari Ab schafen Und 
andre guti Erliche Schweitzer hynsctzen aber wy der seiner Chur Fürstl Durchl 
Unsren Gnädigesten heren Und Einer Gnädigen herschaft welen wier Nit 
dib8tedicren [?] (wahrscheinlich: disputieren) sonder wier biden Under 
däniglich drum 

wan Es aber Nit Kan sein das die hoch Gearhten Kumisari Uns darrin 
werden schützen Und schyrmen als bis här Geschehen yst so welen wyer 
Unser gnädigen oberkeit ylm der schweitz Es zu schreiben das sie Uns 
wiederum zer gelt schyck Und wier begären den abscheid von hyer al 
mit einandren 

wen Uns aber kan geholfen werden hye Ein so welen wier Uns gantz 
Under dänig Er zeigen Mit der gotes bülf. 

Vielleicht sehen wir in diesem Schriftstück die saure Arbeit des Bauern 
und ersten Lehrers Johann Schneider, den diese Leistungen in Stil, 
Grammatik und Rechtschreibung zu seinem Amte empfohlen haben mochten. 
Vergleicht man übrigens dieses Schriftstück mit der Rechtschreibung in dem 
abgedruckten Briefe Friedrich Wilhelms I. und mit dem krausen Satzbau 
unzäl.lig- r amtlicher Schreiben, so wird man nicht allzu hart über unsern 
alten Dorfschullehrer urteilen. 

Die Sprache dieses Schriftstückes ist die neuhochdeutsche Schriftsprache. 
Aber sie enthält doch einige Anklänge an die Schweizer Mundart. Das 
Nit und die Endungen auf i weisen deutlich darauf hin. Daran ließe Bich 
die Frage knüpfen, ob sich noch bis heute in diesen Kolonien Spuren von 
Schweizer Art und Sprache erhalten haben. Der Herr Pfarrer Köhn in 
Lindow und Herr Kantor Bading in Vielitz haben in ihrer langjährigen Er- 
fahrung nichts davon wahrnehmen können. Besonders auffallend aber ist, 
daß diese Gemeinden nicht die niederdeutsche Sprache, die in den benach- 
barten lutherischen Dörfern gesprochen wird, als ihre Muttersprache an- 
genommen haben. Sowohl im Umgange mit Fremden und Gebildeten wie 
untereinander und im Verkehr mit den Kindern sprechen die reformierten 
Einwohner, wie Herr Kantor Bading in seiner 20jährigen Amtstätigkeit wahr- 
zunehmen Gelegenheit gehabt bat, hochdeutsch. So ist denn von dem aus 
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der Schweiz Mitgebrachten nicht mehr geblieben, als die Familiennamen. 
Diese haben vielfach, urkundlich befestigt, ihre äußere Form bewahrt, wenn 
sie sich auch gelegentlich in der Umgangssprache sehr geändert haben. So 
ist z. B. aus dem Franzosen Niquet ein deutscher Nick geworden. Ebenso 
haben die Gemeinden auch noch zäh festgehalten an der nüchternen, kahlen 
Ausstattung ihrer Gotteshäuser und an ihrem reformierten Heidelberger 
Katechismus, obgleich ihre Pastoren seit langer Zeit aus den Kreisen des 
lutherischen Bekenntnisses hervorgegangen sind. 

Geht man heute nach der Betrachtung dieses Kulturbildes von der Wende 
des 17. und 18. Jahrhunderts durch die Schweizer Koloniedörfer, so erkennt 
man leicht in der äußeren Erscheinung und in allen wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen den großen Fortschritt. Aber zwei Jahrhunderte harter, stetiger, 
mutiger Arbeit haben dazu gehört, den Unterschied zu schaffen, den Fort- 
schritt zu fördern. Möge unserm Volke diese Stetigkeit, diese Arbeitsfreudig- 
keit, dieser Mut immer erhalten bleiben! 
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Über die Behandlung 
der Ungleichungen im Unterricht. 

Von Prof. Dr. H. Bremiker. 

„Un bon enseignetnent, m$me 
llementaire, ne pent ae dispenaer 
d'appuyer aea concluidons aur des 
demonatratloai parfaitement rigou- 
reusea.* 

(F. Verbeist, 
Coura d'algöbre »'•K-mentaire.) 

AVenn man die mathematischen Aufgaben, die an den deutschen höheren 
Schulen im Abiturientenexamen gestellt worden sind, mit denen vergleicht, die in 
Frankreich beim Baccalaureatsexamcn gelöst worden sind, so fällt es auf, daß 
unter den französischen Aufgaben sich sehr viele Ungleichungen befinden, während 
unseres Wissens in Preußen niemals die Lösung eiuer Ungleichung verlangt worden 
ist und in Bayern nur ein einziges Mal, nämlich im Jahre 1875.* Auch ist uns 
kein einziges algebraisches Lehrbuch bekannt, in dem die Ungleichungen behandelt 
werden; und doch spielen sie eine große Rolle, namentlich bei der Determination. 
Sie sind auch ein sehr gutes Mittel, um den esprit de mathematiqiies zu wecken, 
oder, wie man jetzt zu sagen pflegt, ein nicht zu verachtendes Mittel der Er- 
ziehung zum funktionalen Denken. 

Die Behandlung der Ungleichungen bietet den Schülern oft große Schwierig- 
keiten und ist für sie namentlich sehr zeitraubend, weil sie nicht, wie bei den 
Gleichungen, eine bestimmte Methode der Auflösung haben. 

Diese Erwägungen haben den Verfasser der vorliegenden kleinen Abhandlung 
bestimmt, den Versuch einer elementaren Darstellung der Lösung von Ungleichungen 
zu machen, obgleich er sich wohl bewußt ist, daß eine vollständige Wissenschaft liehe 
Theorie der Ungleichungen über die Aufgabe der höheren Schulen hinausgeht 



Definitionen. 

1. Eine reelle algebraische Größe a ist größer als eine andere b, wenn die 
Differenz a-b positiv ist. Man schreibt diese Beziehung 

a>b. 

Folgerungen: 

1. Eine positive Zahl ist größer als Null. 

+ 5-0 = + 5. 



* Vgl. Aufgab« 21, Seite 19. 
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2. Null ist größer als jede negative Zahl. 

0-(-3i^ + 3. 

3. Eine positive Zahl ist um so größer, je größer ihr absoluter Wert ist. 

+ 5 - (+ 3) = | 2. 

4. Eine negative Zahl ist um so größer, je kleiner ihr absoluter Wert ist. 

- 3 - ( - !Vl - ! 3. 

2. Wenn a > b, so sagt man umgekehrt, daß b kleiner als a sei. 

b < a. 

Eine algebraische Größe b ist also kleiner als eine andere a, wenn die 
Differenz b -- a uegativ ist. 

3. Die Bezeichnungen 

A : B und A < B 

heißen Ungleichungen. Die Größe, die dem Zeichen oder . vorhergeht, heißt 
die linke Seite, die Größe, die ihm folgt, die rechte Seite der Ungleichung. 

4. Zwei Ungleichungen haben denselben oder entgegengesetzten Sinn, je 
nachdem die Unglcichheitszeichen dieselben oder verschieden sind. 

A > B und B < A 

haben dieselbe Bedeutung. 

5. Mau unterscheidet zwei Arten von Ungleichungen: Inidentitaten und Be- 
stinimuugsungleichungen. 

f>. Eine Inidentitiit ist eine Ungleichung, die immer richtig ist, welche Werte 
man auch den darin vorkommenden Buchstaben beilegen möge, z. B. 

a s + b* > a* - b*. 

7. Eine Bestiminungsungleichung ist eine bedingte Ungleichung. Sie muß 
sich, wenn das überhaupt möglich ist, in eine Inidentitiit verwandeln, wenn 
man den Buchstaben x, y, . . . gewisse Werte beilegt. Diese Buchstaben heißen die 
Unbekannten der Ungleichung, und die Werte, die man ihneu beilegen muß, um 
die Ungleichung in eine Inidentitiit zu verwand« In, oder die der Ungleichung ge- 
nügen, heißen die Lösungen der Ungleichung. 

x - a > 0 

ist eine Beatimmungsungleichung mit einer Unbekannten. 

A. Inidentitaten. 

H. Lehrsatz. Eine Inidentitiit bleibt bestehen, wenn man auf beiden Seiten 
dieselbe algebraische Größe addiert oder subtrahiert. 
1. a>b. 
Nach Definition ist 

a-b>0; 

folglich 

(a-i c)-(b -i- c)>0. 

Folglich, nach Definition, 

a : c "> b •(- c. 
2; a<b. 
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Nach Definition ist 

b>a, 

folglich, nach dem vorigen, 

b -f- c > u -f c, 

<L h. 

a 4- c <^ b -f c. 

Für die Subtraktion ist hiermit aucli der Beweis geliefert; denn eine 
algebraische Größe subtrahieren heißt sie mit entgegengesetztem Zeichen addieren. 

Folgerung. Man kann ein Glied in einer lnidentitiit transponieren, wenn 
man sein Vorzeichen ändert. 

0. Lehrsatz. Man darf beide Seiton einer lnidentitiit mit einer und derselben 
positiven Größe multiplizieren oder dividieren. 

Es sei gegeben eine der heideu Inideutitätcn 

a<b. 

Daraus folgt 

a - b ^ 0, 

und. wenn k irgendeine positive Zahl ist. 

k a b) 0. 
ka-kb^O. 
k a k b. 

Für die Division ist hiermit auch der Beweis gegeben, da man £ - k' 
setzen kann. 

10. Lehrsatz. Man darf beide Seiten einer Inidentität mit einer und der- 
selben negativen Größe multiplizieren oder dividieren, wenn man den Sinn der 
Inidentität umkehrt. 

a ^ h. 

Folglich 

n - b > 0, 

und, wenn k irgendeine negative Zahl ist, 

k (a - b) 5^" 0. 
ka- kb^O, 
ka^kb. 

11. Anmerkung. Man kanu in einer Inidentität etwaige Neuner fortschaffen, 
indem man heide Seiten mit dem Hauptnenner multipliziert, vorausgesetzt, daß 
man dessen Vorzeichen kennt. Kennt man es nicht, so multipliziere man mit 
dem Quadrat des Hauptnenners, das notwendig positiv ist. 

12. Folgerungen. 

1. Man kann die Vorzeichen aller Glieder ändern, wenn man den Sinu 
der Tnidentität umkehrt. 

2. Man kann beide Seiten einer Inidentität mit einer und derselben 
ungeradeu Zahl potenzieren, z. B. 

5>3, 
5 S > 3», 
125 > 27; 
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oder 

- 5 < - 2, 
(-5)»<(- 2) s , 

-125<-8; 

oder 

-4<3 f 
(- 4P<3', 
-64 <27. 

3. Wenn man beide Seiten einer Inidentität mit einer und derselben 
geraden Zahl potenzieren will, so sind drei Fälle zu unterscheiden: 

a) Wenn beide Seiten positiv sind, darf man den Sinn nicht ändern, 
z. B. 

5>3, 
5*>3', 
25 > 9. 

b) Wenn beide Seiten negativ sind, muß man den Sinn ändern, z. B. 

- 3 > - 5, 
(-3)»'<(-5)', 

«I < 25. 

c) Wenn beide Seiten entgegengesetzte Zeichen haben, kann man 
keine Schlüsse ziehen, denn man kann eine Inidentität in dem- 
selben Sinne: 

5> 3; 25 > 9. 
eine Inidentität in entgegengesetztem Sinne: 

3>-5; 9<25, 

oder eine Identität: 

H> 3: 9 = 9 

erhalten. 

4. Man kann beide Seiten einer Inidentität mit einer und derselben 
ungeraden Zahl radizieren, z. B. 

125 > 27, 

| 125 >| 27. 

ö>3: 

oder 

125 >- 27, 

1 125 > 1- 27, 

5>-3; 

- 125<-27. 

» s 

1 -125<| .— 27, 

- 5 < - 3. 

5. Wenn man beide Seiten einer Inidentität mit einer geraden Zahl 
radizieren will, so müssen, wenn man reelle Resultate haben will, beide 
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Seiten positiv sein. Betrachtet man dann die positiven Werte, so ist der 
Sinn der Inidentität nicht zu ändern; betrachtet man aber die negativen, 
so ist er zu ändern, z. B. 

196 > 144, 
ll96> 1^44, 
-| T96 < -|T44. 

Anwendungen. 

1. Aufgabe. Zu beweisen, daß das geometrische Mittel zweier Zahlen stets 
kleiner ist als ihr arithmetisches Mittel. 

Beweis: 

Man hat 

(a-bi*>0, 

oder 

a»-2ab • h* > 0. 

Folglich 

:r -t-2ab + b s >4ab, 
(a^b)*>4ab, 

• + " > |/.T.. 

2. Aufgabe. Zu beweisen, daß, wenn 

vou den absoluten Werten von a und b der eine > 1, der andere < 1 sein muß. 

Beweis: 
(1 4- ab) * 
(n + bl* ^ 
(1 -fahl* <.>•• 
1 ■*-2ah + a i b*<a»+ 2ab \ b», 
1 -a ä b* | a*h*<0, 
\\ a*)-lb*-a*b*»<0, 
(1 -a») -b»(l -a«j<0, 
(1 -a'Ml -b«)<0. 
Die beiden Faktoren müssen entgegengesetzte Vorzeichen haben. Man hat 
also entweder 

a s > 1 und h* < 1 

oder 

a- < 1 und b» > 1. 
:i. Aufgabe. Zu beweisen, daß für zwei positive Zahlen 

a» -f b s > ab ia + b). 
Beweis: 

Wenn 

a • b ; •(). 



Digitized by Google 



« 

80 folgt 

a*-ab + b*> ab. 
a* 2ab + b*>0. 
(a b> 3 >0. 

Die Inidentität ist also erfüllt, wenn nur a -f b > 0. 

4. Aufgabe. Zu beweisen, daß, wenn z, JJ und ■( drei positive Zahlen 
<l sind. 

(l-«)(l-pHl-v>>l-<*-? + Y>- 
Beweis: 

(l-»)(l-J0 = l-(« + ai, 
ll-aMl- >1-M f». 
Folglich, da 1 -y>0, 

(!-«)(! .-p M .l- T )>fl---.» + ?t|il'-T'r 
,1 _ a) (i _ <3m i - vi • - 1 , a • . v,. 

B. Bestimmiiiigpungleicliungen. 

13. Anmerkung. Eine Ungleichung hat im allgemeinen unendlich viele 
Lösungen. 

Definition. Zwei Ungleichungen heißen äquivalent, wenn sie dieselben Lösungen 
haben. 

Eine Uugleichung auflösen heißt ihre Lösungen suchen. Es geschieht, indem 
man die Ungleichung durch einfachere äquivalente ersetzt. 

14. Lehrsatz. Wenn man auf beiden Seiten einer Ungleichung dieselbe 
Größe addiert oder subtrahiert, so erhält man eine äquivalente Ungleichung. 

Beweis wie in No. 8. 

Zusatz. Man kann ein Glied in einer Ungleichung transponieren, wenn mau 
sein Vorzeichen ändert. 

Man kann es immer dahin bringen, daß die eiue Seite der Ungleichung zu 
Null wird (man kann sie auf Null reduzieren). 

lö. Definition. 

f(x) .; 0 

wollen wir die auf Null reduzierte Form der Ungleichung nennen. 

Iß. Lehrsatz. Wenn man beide Seiten einer Ungleichung mit einer und 
derselben positiven endlichen, von Null verschiedenen Größe multipliziert oder 
dividiert, so erhält man eiue äquivalente Ungleichung. 

Beweis: 

2. li.vi m > fiUim. 

Die Ungleichungen 1. und 2. l:is-.en sich nach No. 11 auf Null reduzieren. 
Dann erhält man 

%. Ftx>>0, 

4. Fxjm 0. 

Jede Lösung x a der Ungleichung .'1. ist eine Lösung der Ungleichung 4. 
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Denn aus 

F(a)>0 

folgt, wenn m weder Null noch negativ ist, 

F(a).n»>0. 

Jede Lösung x = a der Ungleichung 4. ist eine Lösung der Ungleichung 3. 
Denn aus 

Fta).m>0 

folgt, wenn m weder negativ noch unendlich ist, 

F(a)>0. 

Die Ungleichungen 3. und 4. sind also äquivalent, folglich auch die Un- 
gleichungen 1. und 2. 

17. Lehrsatz. Wenn man beide Seiten einer Ungleichung mit einer und 
derselben negativen endlichen, von Null verschiedenen Größe multipliziert oder 
dividiert, so erhält mau eine äquivalente Ungleichung in entgegengesetztem Sinne. 

Beweis: 

Die Ungleichung sei auf Null reduziert. 
Aus 

1. fW>o 

folgt 

2. f(x)m<0, 

wenn m negativ endlich und von Null verschieden ist. 

Jede Lösung x = a der Ungleichung 1. ist eine Lösung der Ungleichung 2. 
Denn aus 

m > o 

folgt, wenn m weder positiv noch Null ist, 

f(a)m<0. 

Jede Lösung x = a der Ungleichung 2. ist eine Lösung der Ungleichung 1. 
Denn aus 

f(a)m <0 

folgt, wenn m weder positiv noch unendlich ist, 

f(a)>0. 

Die Ungleichungen 1. und 2. sind also äquivalent. 

Anmerkung. Wenn mehrere Glieder einer Ungleichuog Nenner haben, die 
die Unbekannte nicht enthalten, so kann man die Nenner fortschaffen, indem man 
mit dem Hauptnenner multipliziert. 

Wenn man beide Neiten einer Ungleichung mit einem Faktor multipliziert, 
der die Unbekannte enthält, so ist eine besondere Untersuchung anzustellen. 

Man kann also auch nicht in der Ungleichung > 0 den Nenner dadurch fort- 

scliaffen, daß man mit ?(x)' multipliziert. Denn die Ungleichungen 

^>0 und f(x) ? (x)>0 

sind nicht notwendigerweise äquivalent. 

18. Definition. Wenn zwei Ungleichungen gleichzeitig erfüllt werden sollen, 
so sagt man, sie bilden ein System von Ungleichungen. Die Lösungen des 
Systems sind die beiden Ungleichungen gemeinsamen Lösungen. 

2 
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C. Auflösung der Bestinirnuiigsiiugleichungen. 

No. L 
Aufl. 

2(x- l)>3x- 18, 
2x-2>3x-18, 
-x + 16>0, 
x - 16 < 0, 
x<16. 

No. 2. 

(x-3)(x-5)>0. 

Aufl. Das Vorzeicheu der linken Seite hängt von den Vorzeichen der 
einzelnen Faktoren ab. Diese Faktoren ändern ihr Vorzeichen, wenn sie durch 
Null hindurchgehen, d. h. wenn x durch die Werte 3 und 5 geht. 

Diese Werte wollen wir die ausgezeichneten Werte von f(x) = (x - 3) (x - 5) 

Für x<3 sind beide Faktoren negativ, das Produkt positiv, und die Un- 
gleichung ist erfüllt. 

Für 3 < x < 6 ist der erste Faktor positiv, der zweite negativ, und die Un- 
gleichung ist nicht erfüllt. 

Für 5 < x sind beide Faktoren positiv, und die Ungleichung ist erfüllt. 

Folglich 

x <C 3 oder x ^> 6. 

In der Tat 

(x-3)(x-5) = y 

oder 

(x -4)« = + (y-[-ip 
stellt eine Parabel dar, deren Scheitel der Punkt (4; - 1) ist und deren Achse der 
positiven Richtung der y-achse parallel ist. (Fig. 1.) Die Ordinaten dieser Kurve 
sind nur positiv für die Punkte, deren Abszissen < 3 oder > 5 sind. 

Oder: Die Faktoren x — 3 = y und x — fi = y stellen zwei gerade Linien dar 
(Fig. 1), deren Ordinaten nur für die Punkte gleiches Vorzeichen haben, deren 
Abszissen < 3 oder > 5 sind. 

No. 3. 

X — 1 

Das Zeichen der linken Seite <r— f(x) hängt ab von den Vorzeichen der 

X u 

einzelnen Faktoren. Die Funktion kann ihr Vorzeichen nur ändern, wenn sie 
durch 0 oder c» hindurchgeht. Die einzelnen Faktoren ändern ihr Vorzeichen an 
den Stellen, wo die Geraden y = x - 1 und y = x - 2 die Abszissenachse schneiden. 
(Fig. 2.) Die Ungleichung wird also erfüllt für alle Werte 

x < 1 oder x > 2. 
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No. 4. 




Sie wird also erfüllt (Fig. 3) durch folgende Werte: 

- QO < X < - 2, 

-I<x< + 1, 
3<x< + «>. 

8» 
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Für x 1 sind alle Faktoren negativ, und die Ungleichung ist erfüllt. (Fig. 4.) 
Für h<C x <C 3 ist ein Faktor positiv und drei negativ, und die Ungleichung 
ist nicht erfüllt. 



Für 3 x 4 sind zwei Faktoren positiv und zwei negativ, und die Un- 
gleichung ist erfüllt. 

Für 4 < x < 5 sind drei Faktoren positiv, einer negativ, und die Ungleichung 
ist nicht erfüllt. 

Für 5 • : x sind alle Faktoren positiv, und die Ungleichung ist erfüllt. 

Man kann also diese Erörterung sehr abkürzen, wenn man die ausgezeichneten 
Werte von x der Größe nach ordnet. Dann ändert die Funktion ihr Vorzeichen, 
wenn x von einem Intervall zum nächsten übergeht: 



X 


1 






i 




5 




f(x) 


+ 




+ 








+ 



Es genügt, das Vorzeichen für ein Intervall festzustellen. 
Also ist die Ungleichung erfüllt für folgende Werte: 

x<l, 
3<x<4, 
5<x. 
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Die Werte 3 und 5 sind ausgeschlossen, weil an diesen Stellen die Funktion 
durch Null hindurchgeht. 

Kommt ein Faktor in einer geraden Potenz vor, so ist zu beachten, daß an 
seinem ausgezeichneten Wert kein Zcichenwechsel stattfindet. Kommt also ein 
Faktor in der n. Potenz vor, so ist der ausgezeichnete Wert n-fach zu rechnen. 




Auflösung. Man kann durch a dividieren und erhält 

a a 

je nachdem a ]> 0 oder a < 0. Nun ist aber 

»j_ b j« / ^ b V^ c b ' ( . b\» 4ac-b« 

Wenn die Diskriininante der Gleichung ax 8 ■+- bx + c = 0, nämlich b* — 4ac<^0, 
so ist dieser Ausdruck stets positiv. 
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Wenn b* — 4ac = 0, so ist er ebenfalls positiv außer für x = — in welchem 

Falle er =0 ist. Wenn aber b*-4ac>0, so kann man ihn in Faktoren zerlegen 
und dann wie Torher verfahren. 



In der Tat. nehmen wir a > 0 und — - > 0 an, so stellt 

iL Ii 

ax* -(- bx + c = y 




eine Parabel dar mit dem Scheitel 1—=-; — ; und dem Parameter — . 

V 2a 4a / a 

Ist b* — 4ac<0, so erhält man die Parabel iu Fig. 5; ist b* — 4ac = 0, die 

Parabel in Fig. fi; ist b* — 4nc>0, die Parabel in Fig. 7. 

Wenn &<^0 ist, so erhält man dieselben Kurven nur nach unten geöffnet. 

Wenn also a>0 und b* — 4ac<0, so ist 

ax»-fbx + c>0 

streng genommen, nach unserer Definition S. 4 No. 6, eine Inidentität. Zu ihr 
gehört die durch keine reellen Werte zu erfüllende Bestimmungsungleichung 

ax* + bx + c<0. 



u 




Ebenso ist, wenn a<0 und b* — 4ac<^0, 

ax* + bx + c <^ 0 

eine Inidentität. Zu ihr gehört die durch keiue reellen Werte zu erfüllende Be- 
stimmungsungleichung 

ax , + bx + c>0. 
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Mit andern Worten, das Triuom ax*-|-bx + c hat, wenn b» -4ac<0, stet« 
dasselbe Vorzeichen wie a. 

Wenn b s — 4ac^>0 und a^>0, so liegen die Lösungen der Ungleichung 
ax* + bx + c > 0 außerhalb, die Lösungen der Ungleichung ax* -f bx -f c <^ 0 inner- 
halb des Intervalles der Wurzeln der Gleichung ax* + bx + c = 0. (Fig. 7.) 

Wenn b s -4ac^>0 und a <^ 0, so liegen die Losuugen der Ungleichung 
ax* -j- bx + c > 0 innerhalb, die Lösungen der Ungleichung ax' -(- bx + c <^ 0 außer- 
halb des Intervalles der Wurzeln der Gleichung ax* -f bx -I- c — 0. 

No. 7. 2x»-5x + 2^ ft 

x *-4x + 3 - u - 

Aufl. Man kann die Ungleichung schreiben: 



(.x 



l)(x-3) >0 - 



Ausgezeichnete Werte: 
Vorzeichen : 

Antw. 
Vgl. Fig. 8. 



2 



+ 



-0O<X<y, 

1<*<2, 
3<x< + co. 



L 

Aufl. A. W. 

V/.. 

Autw. 




D. Beispiele. 

x — 1 

1 2± 

+ - + 
K*<2f 



Digitized by Google 



17 



2. 

Aufl. 



Antw. 



A. W. 

Vz. 



x* ^> 4x. 
x (x - 4) > 0. 
0 4 
+ - + 
x < 0 oder x > 4. 



3. 

Aufl. A. W. 

Vz. 

Antw. 



(x-l)(x-2,>0. 
I 2 
+ - + 
x < 1 oder x > 2. 



4. 

Antw. 



(x-ü(x-2}<0. 
Kx<2. 



Aufl. A. W. 

Vz. 

Antw. 



l'x-2)(x-l)*>0. 

1;1 2 

_ + 

x>2. 



6. 

Aufl. A. W. 

Vz. 

Antw. 



(x-l)(x-2>»>0. 
1 2; 2 
- + + 
1<*<2, 
2<x. 



7. 

Aufl. A. W. 

Vz. 

Antw. 



(x -l)(x -2K fl 

(x-3)* 
1 2 3; 3 

+ - + + 
x < 1 oder x > 2 



8. 

Aufl. A. W. 

Vz. 

Antw. 



(x-l)(x-3K 

(x - 2)» U - 
1 2; 2 3 
+ - - + 

x<l oder x>3. 



9. 

Aufl. A. W. 

Vz. 

Antw. 



x- 1 



>0. 



-l;-l +1 
«>1. 
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10. x s x • 1 0. 

Aufl. Da h : - 4nc 0, so ist die Ungleichung immer erfüllt. 

Antw. Alle reellen Zahlen. 



11. 4x* 4x 1 0. 

Aufl. Da Ir 4ac - 0, so ist die Uugleichuug immer erfüllt außer für x = \ . 
Autw. Alle reelleu Zahlen außer [. 



12. xM x 6 >0. 

Aufl. b*-4ac = 2ö. 

<x-2»ix-f-3)>0. 
A. VV. — S 2 

VZ. + -r 

Autw. x -3 oder x > 2. 



IB. 

Aufl. 



A. W. 
V/.. 



Antw. 



x*- lOx I 24 <0. 

b*- 4uc = 4. 
(x-Hmx 4)<;o. 

4 (i 

+ + 
4 < x ... 



14. 4x- 2Uxr25>0. 

Aufl. Da b s - 4a c 0, so ist die Ungleichung immer erfüllt außer für x = J. 

Antw. Alle Zahlen mit Ausnahme von 2^. 

In. Jx* 4x • 8 0. 

Aufl. Da lr-4ac 0. 8o ist die Ungleichung nie erfüllt. 



1«. x s -Hx+13>0. 

Aufl. Da lr-4ac - 1H, so ist die Ungleichung immer erfüllt. 

17. x*- 13x ■ 40 0. 

Aufl. h s -4ac-9. 

(x 81 ix - 5)<0. 

A. W. 5 8 

V/. + - + 

Antw. f> . x 8. 
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x- • :j x •> . o. 

Aufl. x*-Mxf2 0. 

b*-4ac- 1. 

.x-2Hx- 1) 0. 
A. W. l 2 

Vz. + + 

Antw. x< 1 ..der x > 2. 



19. (x- l Hx^x ! H>0. 

Aufl. Da der zweite Faktor stets > 0, so folgt 

x - 1 > 0. 
Antw. X >1. 



20- ix*-3x + 2)(x f 1>>0. 

Aun. ix-2,(x-ni x + ir>o. 

A. AV. 1 t i +2 

Vz. + - + 

Antw. 1 <x , - 1, 

x 2. 

21. Für wolcho Zahlenwertc von x wird der Ausdruck -f ^ - x positiv, 
für welche negativ? 

< Absohiturialaufgabon Bayern 1H7Ö.I 









- 4- 7' — x 

x 4 




4 4- 15x-4x* 




4x 




4x*™lf>x-4 




4x 




x* - , x - 1 
4 




X 




V 


w. 




Vz. 


+ 



0, 



o. 

4 



Antw. od < x < | , 



i 

0 < x < 4. * 



22. 
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Aull. 



x- )- 13 
1 2 + x - x* 
1 +x* 



1>0, 



12 + x x* >0 - 
Du 1 - \ ä stets . 0. so muß sein 

12 -f x - x s >0. 
x*-x- 12<0, 
<x + 3)i.x -4i<0. 
A. W. -3 +4 

Vz. + + 

Antw. -3<x<4. 



x-2 



>>1- 



x-" + 9x-22 

Aufl. Dü der Nenner für x 2 zu Null wird, so läßt sich der Bruch heben, 
und man erhält 

1>0. 



Antw. 

24. 
Aufl. 

A. W. 

Vz. 
Antw. 



x + 11 



x + 11 ^ 

x + 11^ 
-ll<x< 10. 

x(x*-7x s - 12»>0. 
i Sciences, Dijon, 20 juillet 18H5.) 
x(x»-3)(x*-4>>0, 
x{x+\ 3)(x-[ 3)(x i 2)(x-2)>0. 
2 13 0 -r-1'3 +2 



2 < x < 



-K3, 
0<x<|3, 
2 < x + <*>. 



20. 



Aufl. 



x« 17x s + 60 0 
xix* 8x + 5)'" 
i Sciences, Dijon, 17 avril ISHö.i 



( x *-r,)(x»-i2)_ 



x(x- 4 1 ll)(x-4 + VH) 
(x • 1 &)(* -| '"»)(» + U2)(x-M2) >Q 
*(x-4-| n)(x-4-|'ll) 
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A.W. 112 -\n 0 4-|ll | f> | 12 4 + )1i 

• Vz. - + - + - + + 

Antw. H2<x<-h>. 

0<x<4-Hl, 
| 5<x<l 12. 
4 + | 11 <x-- • c*>. 

x Jia ^ Hu* 
2h - x-a x + a -"x»-a«' 

(Certiticat d'aptitude au prnfessorat des ßcoles normales, 1887.1 

Aufl. ; ^ — ~. -0, 

x-a x + a x- - a s 

xjx + a)- 2 a (x^a) - Ha' 

x» - a* ' ' U ' 

x* + ax- 2ax-f -2a»-8a»^ 

x' -ax- 6a» 

x» - a« " 
ix - 3aj (x + 2 a) ^ () 
ix - ai (x -- al 

1. a>0. 

A. W. -2a -a ja - :5 a 

Vz. + - + - + 

- <x> < x < - 2a. 

- a < x < + a. 
+ 3a<x<-f «>. 

2. a < 0. 

A. W. -I 3a -l a --a -2a 

Vz. + - + + 

oo<x< • 3a, 
-r a < x < — a, 
-2a^x ^ + «>. 

Antw. Die Lösungen der Ungleichung sind alle Zahlen außerhalb des 
Iutervalles -2a. f3a, alle Zahlen innerhalb des Intervalle» - a. + a und die 
beiden Zahlen a und - a. 

Anmerkung. Setzt man a=l, so verwandelt sich die Aufgahe in folgende 

Vgl. Aufgabe No. 4. S. 11, 

27. Für welche Werte von x ist die Ungleichung 

ix - 1 1 |x 4 - 2 (1 + cos'a) x* + sin 4 «] > ü 
erfüllt, wenn x «'in spitzer Winkel ist? 

(Sciences, Nancy, 15 novembre 18H)}.i 
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Auflösung, x 1 - 2 1 1 -f cos'xl x s -f sin 4 a 0. 



x^ 1 ccis s « 4-1 1 4-2 cos 2 at-r cos 4 a - sin'a 

- I — cos*a 4 | 1 + 2 cos s a ) cos*a — sin** 
t -i- cos** — | 1 • H cos** - (1 - coh**i 

— 1 -f- eos*a + 2 cosa 
: -Ü + cos-»)*. 

t'x - 1 » [x s - 1 1 ~ cnsa>*| [x-* - (1 - cos*)*] > 0. 
ix 1 ) [x -t (l + cosatj |x - ( I + cosai] [x — 1 1 - cosal] [x — 1 1 cosx)J • 0. 
Die ausgezeichneten Werte sind: 

1 ; — 1 - cosa; 1 + cosa; — 1 — cosa; 1 — cos«, 
oder nach der Größe geordnet, du a ein spitzer Winkel ist und folglich cosa 0. 
-l-cosa -l+cosa l-cos* 1 1 ! cosa. 

+ + - + 

Antwort: 1 1 -f cosa) < x < - (1 - cosa). 

1 - cosa < x < 1, 
1 t- cosa < x < <*>. 



2«. 



Au flösung. 



4 x* - 20 x" -f 18 ., 
x 4 -5x*-4 • 
I Examen de Saint-Cyr, Concours de IHK").) 
x'-öx'-ft» , 



1) U ' 



x* - 5x s 4- 4 
(x*- 3) (x^ 
(x»-4j"(x«- 
(x + K3)(x-l 3 )(x4-| 2)(x-|/ 2) 
(x I- 2)(x-2)(x • l)(x 1) 
A. W. -2 - 1 Ii - | 2 - 1 -M + | 2 -i- | 3 f 2 

V«. + - + + + - + 

Antwort: - 2 < x | 3, 



•o. 



- [2 < x < - 
+ 1 < x < |/2 
I H < x < 2. 



1. 



29. 
Aufl. 



ix-fal 2 

v* n* 



ix + h) s 
x* t V 



(x + a)* (x -I 1))= 



0. 



x*-b J x-^h- 
VX- -i 2ux ix-' - Irl - ix* + 2bx- IrHxM a*» 0, 
x" ' 2mx» I (a* ! ■ 2a h* x r a*h- - x 4 -2bx ;l I a* -, b'l x* - 2a*bx ■ ii s h* ■ 0. 

(2a 2hl x :l - 2 ah (h al x "> 0. 
2iu 1) i x 1 2ahla hi x 0, 
ia 1. ix'-ahxi 0. 
la h: x x- • al. 0. 
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I« a>b. 

xix* all) . 0, 
x(x • | ab)(x-| ah); 0. 
A. W. - | ab 0 + | ab 

Vz. + 

- | ab<x<0, 
| ab< x. 

II. a < b. 

x(x - I ab)(x-| ab)- 0. 
A. W. - | ab 0 -f | ab 

Vz. + + 

x I ab, 
0 x- , « | ab. 



30. xt **L*K 7 

x*-7x + 12 

4,.fi x 4 -49x + 9H ,„ n 

Aufl. — - — , • , 7 0, 



x ? - 7x + 12 
x« -7x* + 12 



0. 



x'-7x-f 12 
(x - | 3)(x - | 3)(x f 2) (x - 2) , 
(x - 3) "(x - 4) 

A. W. 2 | 3 | 3 2 3 4 

Vz. + + - 4- - + 

Antwort: x < - 2, 

I H<x<| 3, 
2<x<3, 
4 <x. 



AC*3l 
Uli 
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Die Hochschule voi Konstantinopel vom V. bis IX. Jahrhundert.* 



Von Fritx Schemmel. 

L 

Die von Konstantin dem Großen im Osten gegründete neue Hauptstadt 
(326-330) war in ihrer ganzen Anlage eine Nachbildung des alten Rom. Sie 
hatte daher auch ein Kapitol, einen Hügel, der mit verschiedenen Baulichkeiten 
und Säulenhallen ausgestattet war, anstoßend an einen freien Platz, das forum 
Tauri. Es lag an der Hauptstraße, die die Stadt von Westen nach Osten durchzog 
und auf dem forum Constantini am Milium, dem Meilensteine, endete. Auf dem 
Kapitel wurde die von Konstantin gleichzeitig begründete Hochschule unter- 
gebracht. Vermutlich ist sie aber nicht schon von Konstantin hierher verlegt 
worden, sondern erst unter Konstantins aus der örod ßa<nAäa>g, die am forum 
Conatantini lag, übergesiedelt Sokrates berichtet nämlich, daß der spätere Kaiser 
Julian sehr einfach erzogen worden Bei und die öffentliche Schule besucht habe, 
die sich damals noch in der oxod befunden hätte. (III, 1.) 'IovJUavög öi ad§rp 
deig xCtv tV KojvüxavTtvovxöÄEi xtuöevrtjQlurv fpqxrtxo elg H/v ßaöÜAKi'jv, §vda 
tot« rd xmöevHiQta ijr, *V JUxQ Orf/uan xqoujv. Julian besuchte die 8chule in 
Konstantinopel bis zum Jahre 344 oder 345, wo er nach Nikomedeia Ubersiedelte. 
In Konstantmopel hat auch Libanius den Knaben zuerst gesehen in den Jahren 
341 — 342 und wegen seiner großen Begabung bedauert, daß er ihn nicht unter- 
richten durfte. (Band II, S. 242.) Im Jahre 361 verlegte Julian die öffentliche 
Bibliothek in die Oxoa ßaOuUia). Ich vermute daher, daß die Verlegung der 
Schule nach dem Kapitol in den Jahren 345 — 361 stattgefunden hat und die 
Bibliothek in die leeren Baume verlegt wurde. Auch die Buchhändler hatten von 
da an ihre Verkaufsstande in der oxoä, die außerdem zu Gerichtsverhandlungen 
benutzt wurde. Dem Sokrates fiel vermutlich die Tatsache, daß Julian nicht die 
Kapitolschule besucht hatte, deshalb auf, weil er selbst schon dort unterrichtet 
worden war (392—400). Sicher bezeugt wird aber das Kapitol als Sitz der 
Schule erst durch einige kaiserliche Erlasse aus dem Jahre 425. Die Bibliothek 
ist von Konstantins 357 oder kurz vorher begründet worden. In einer Rede, die 
im Jahre 357 gehalten ist, begrüßt Themistius den Entschluß des Kaisers mit 
Freuden. (or. IV, 59 d.) xaOxa oöv xä jivfjfiaxa foro fiaKgdg ddeQaxevötag 

* Die Hochschule von Konstantinopel im IV. Jahrhundert. Neue Jahrbücher, Jahrgang 1908, 
H. Abteilung, XII. Band, 8. Heft 
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dtaQQvevra tioxeg oiyodofii]fiaTa €v tQ ihjoavQQ Tf)g nvtjftoövvTjg kcU xivövyevovxa 
navräxaöi adta re aiOTtüdfjvai kcU dxoößfjvcu xal öwaxooßioai rdg yn>x&S ™S 
ipteintvas, dva£um)Q£lv mtQayyäXAei Kai tött« fiev dQ/ovra fyü tQ igytp nai 
imöibtooi xip> xoQrpiav tQ imTtjöevfMTt. Julian verlegte 361 diese Bibliothek in 
die arou ßaOi/Lmf} und schenkte ihr die Bücher, die er gesammelt hatte. 
(Zosiniua III, 11,3.) (ri öi ßißXiodtyctfv iv rf} ßaaMtog obtoöofiifoas otoQ wü 
ravvQ ßißAlovs öaag elf* ivtuwd^evos. Im Jahre 372 bestimmte der Kaiser 
Valens, daß in der Bibliothek vier griechische und drei lateinische Schreiber 
dauernd mit Abschreiben und Ausbessern der Handschriften beschäftigt werden 
sollten. (Cod. Theod. XIV, 9.2.) Antiquarios ad bibliothecae Codices componendos 
vel pro vetustate reparandos quattuor Graecos et tres Latinos scribendi peritos 
legi iubemus. Diese Bibliothek ist nach der Angabe des Malchus (Dindorf 
HGM I, 393) im Jahre 476 verbrannt. BaöiAiOKov KQatoVvTOg £/vtQnOfidg £v 
K(ovOTavTtvovnöAF-i tycrero juäytarog dxoretpQdyOag xäg re röv br)ixoökäv jtXaxetdv 
aroäg aXXä fitjv xal aMp> rijv K&iXt]nivrjv ßaoüaafr, nati' fp> wü ßtßXto&ipi) 
My^ove bübexa ftvQtddag ßtßAUov axoHeifievaty ev adrf) i^ovaa. Die örod ist 
wieder aufgebaut worden, und die Buchhändler hatten auch im sechsten Jahr- 
hundert dort ihre Verkaufsstände. Ob aber eine neue Buchersammlung angelegt 
worden ist, darüber wissen wir nichts. Mit der Kapitolschule beschäftigen sich 
einige Erlasse des Kaisers Theodosius. (425.) Eine Verfügung (cod. Theod. XIV, 9,3) 
bestimmt, daß von solchen Leuten, die sich Lehrer nennen, aber von keiner 
Behörde die Erlaubnis zum Unterrichten erhalten haben, nur Privatunterricht, 
kein öffentlicher Unterricht erteilt werden dürfe. Dagegen wird allen an der 
Kapitolschule angestellten Lehrern bei Verlust ihrer Privilegien jeder Privat- 
unterricht verboten. Sin autem ex eorum numero fuerint, qui videntur intra 
Capitolii auditorium constituti, ii omnibus modi» privatarum aedium studia sibi 
interdicta esse cognoscant scituri quod, si adversum caelestia statuta facientes 
fuerint deprehensi, nihil penituB ex Ulis privilegiis consequentur, quae his, qui in 
Capitolio tantum docere praeeepti sunt, merito deferuntur. Durch eine Verfügung 
vom 15. März 425 erhielten die sechs ältesten Lehrer einen höheren Rang, den 
in Zukunft jeder nach 20 jähriger vorwurfsfreier Dienstzeit erhalten sollte. (Cod. 
Theod. VT, 21,1.) Grammaticos Graecos Helladium et Syrianum, Latinum 
Theofilum, sofistas Martinum et Maximum et iuris peritum Leontdum placuit 
honorari codicillis comitivae ordinis primi, iam nunc a nostra maiestate pereeptis, 
ita ut eorum qui sunt ex vicariis dignitate potiantur. Qua in re quicunque 
alii ad id doctrinae genus, quod unusquisque profitetur ordinati prodentur, si 
laudabilem in se probis moribus vitam esse monstraverint, si docendi peritiam, 
facundiamque dicendi, interpretandi sublimitatem, copiam disserendi se habere 
patefecerint et coetu amplissimo iudicante digui fuerint aestimati, qui in memorato 
auditorio professorum fungantur officio, hi quoque, cum ad viginti annos obser- 
vatione iugi ac sedulo docendi labore pervenerint, iisdem quibus praedicti viri 
dignitatibu8 perfruantur. Der Schluß der ersten Verfügung enthält ferner Be- 
stimmungen Uber die Zahl der Lehrer und die Zusammensetzung des Kollegiums. 
Es soll bestehen aus zehn lateinischen und zehn griechischen Grammatikern, 
sowie drei lateinischen und fünf griechischen Sophisten. Habeat igitur auditorium 



Digitized by Google 



n 



specialiter nostrum in his primum quos Romauae eloquentiae doctrina commendat, 
oratores quidem trea numero, decem vero grammaticos; in his etiam qui facundia 
Oraecitatia pollere noscuntur, quinque numero sint sofistae et grammatici aeque 
decem. 

Zu diesen 28 Lehrern kommen noch hinzu zwei Juriaten und ein Philosoph. 
Et quoniam non his artibus tantum adolescentiam gloriosam optamua institui, 
profundioris quoque scientiae atque doctrinae memoratis magistris aoeiamua 
auetores. Unum igitur adiungi ceteria volumus, qui philosophiae arcana rimetur, 
duo quoque qui iuris ac legum formulas pandant Jedem Lehrer soll der Stadt- 
präfekt einen besondern Baum anweisen, damit die Schüler sich nicht gegenseitig 
stören können, lta ut unieuique loca specialiter doputata adsignari faciat tua 
sublimitaa, ne diseipuli sibi invicem possiut obstrepere Tel magistri neve linguarum 
confusio permixta vel vocum aures quondam aut meutes a studio litterarum avertat. 
Von den Lehrern, die im V. Jahrhundert in Konstantinopel unterrichteten, sind 
einige noch festzustellen. Unter den ältesten Professoren, die im Jahre 425 mit 
der Verleihung der comitiva primi ordinia ausgezeichnet wurden, befinden sich die 
griechischen Grammatiker Syrianus und Helladius. Syrianus ist sonst unbekannt. 
Helladius ist aber wahrscheinlich der Lehrer des Sokrates, der mit einem 
Grammatiker Ammonius zusammen sich bei der Verteidigung des Serapeuma in 
Alexandria beteiligt hatte und dann nach Konstantinopel geflohen war (391) 
(Sokrates V, 16). &v f^aav ol bio ygafifiaxiKol 'EXMötog wü 'Afxfiöiviog, xag' olg 
iyoi xofudfj viog div iv KiovaxavxivovnöXei £<poim)Oa. 'EXXdötog ök xagä xtotv 
i)i>X ei E fy dvÖQag iv xfl ovfmXrjyddt tpovevoag iwia. Der Grammatiker 
Ammonius, der 438 ein episches Gedicht Gainias veröffentlichte, ist vermutlich 
von dem oben genannten zu unterscheiden. 

In diese Zeit gehört auch der Grammatiker Orus, dessen 'E&vtxä Reitzen- 
stein um 460 ansetzt (Griech. Etymologica S. 288), und der zwei Verse aus dem 
Gedicht dea Ammonius anführt. Ferner der Dichter Theotimus, der Freund des 
Synesius, dessen Lobgedicht auf Anthemius, der 405 das Konsulat bekleidete, 
Synesius erwähnt (epp. 49) ötd xäg Bsoxlfiov Tiot^aeig iax' dv 'EXXrp>eg <böi xoXvg 
'AvdifMog iv ralg rtöv Xdyojv öiaxQißatg' dXXA xä ixiv 'Rafiokw ixetvog av£o<, 
oi) bi inelvov xö bvo/ta. notrjxocf) ydq idantev 6 öeög xa/uevetv xijv exhcXewtv fjg 
xd xaXdv elg oi ntQtf[><et. Von Orus zu unterscheiden ist Orion, der zuerst 
Lehrer in Alexandria war, wo ihn der Neuplatoniker Proklus hörte. (Marinus c. 8.) 
itpolxrfie öi koI elg yQafi/iaxtnoO 'ÜQkJvog, ög fp> /nsxQUjg xä xljg xi%vt)g ixeOKEß- 
ftivog otixwg &oxe ual övyyQäfiftaxa löta iwrovtjocu wxi xotg fted' iavxöv XQT)otpa 
«axaXinelv. Später erteilte er in Konstantinopel der Kaiserin Eudokia Unterricht. 
(Tzetzes Chil. X, 59.) noxi wxl 'üglcivog fuxQÖv dKQOoifiivTig. Noch einen andern 
Lehrer der Kaiserin nennt Tzetzes, den Hyperechios (v. 58) ygafiftaxaiotg /M&rjxQta 
oiaa 'Ynegexlov. Dieser wurde später von Leo I (457 — 474) aus unbekannten 
Gründen verbannt. (Suidaa a. v. Äicjv) Athenaia-Eudokia, die Tochter des 
Sophisten Leontioe aus Athen zeigte auch als Kaiserin ein lebhaftes Interesse für 
Poesie und machte selbst Verse. Auf ihrer Reise nach Jerusalem (438) hielt sie 
im Rathause von Antiochia eine Rede an den Senat, der ihr zum Andenken 
daran im städtischen Schulhause ein Denkmal errichten ließ. (Chronic, pasch. 
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8. 585.) c/^ tö Xey6f4€vov Movoetov ax^Xtjv xaXKfjv ioxrpav aihrfl. Einen gewissen 
Rahm hat sich Horapollon erworben, der anch zunächst Lehrer in Alexandria 
war, wo Timotheus aus Gaza ihn hörte (Egenolf, Programm Ton Heidelberg 1888, 
S. 34). In der Biographie des Severus wird er als berühmter Lehrer genannt 
(celui-ci connaissait d'une facon remarquable son art et son enseignement etait 
digne d'eloge). Suidas, der eine Anzahl Werke Ton ihm nennt, lobt ihn gleichfalls 
sehr. Xafutgdg fiev iiü xfj xi%vg dv&Qomog tuil xöv jtdXat Xeyoftivojv yQa/x- 
IMTntf&v odöäv xt fietov xXäog dneveyicdfisvog. Um 485 floh er aus Alexandria und 
trat in Konstantinopel zum Christentum über. Der Dichter Kyrus aus Panopolis 
wurde sogar Konsul (441) und Stadtpräfekt. (Lydus de mag., 8. 131.) Der 
Historiker Olympiodorus wurde öfter Tom Kaiser als Gesandter gebraucht Um 
420 setzte er in dieser Eigenschaft in Athen den Sophisten Leontius in sein Amt 
ein. Dort traf er einen seiner früheren Schüler Philtatius als grammatischen 
Lehrer, der hohen Ruhm genoß. (Dindorf. HGM I, 463.) Stadtpräfekt wurde 
auch Dioskorius oder Dioskorides, nachdem er die Töchter des Kaisers Leo 
unterrichtet hatte. Unter Anastasius (491 — 518) Regierung waren als Dichter 
berühmt Christodorus aus Koptus und Kolluthus aus Lykopolis, der nach einer 
Vermutung Hilgards Lehrer des Choiroboskus gewesen ist Ferner ist zu nennen 
Eugenius aus Augustopolis in Phrygien. (Suidas s. t.) ofrrog iöiöagev £v Kotv- 
oxavxtvowtöXei wtl xd pdXtöxa öuupavijg Ijv jegeoßvxTjg ijörj fov ix' 'AvaoxacUov 
ßaoiXitig. Sein Nachfolger war Stephanus von Byzanz, der Verfasser eines 
geographischen Lexikons, (s. v. 'AvaicxÖQtov.) Kai Etiyivtog öi 6 xqö <t)/ußv xdg iv 
rg ßaOiXiöt Oj^oXdg Öuntoö/Jttfoag. Hermolaus, sein Schüler und Nachfolger, widmete 
einen Auszug aus dem großen Werke dem Kaiser Justinian. (Suidas s. v.) 
'EgfidXaog, ygannaxatös K<*ivoxavxivovx6Xso)g yQarpag xijv imxofiijv rOv H>vckG>v 
£x£tpavov yQaßfutxntoß jtQoaaxovrfteloav 'IovoxmvQ xQ ßaaiXel. Pamprepius aus 
Panopolis in Ägypten war zuerst Lehrer in Alexandria, dann in Athen. Wegen 
eines Streites mit Theagenes ging er nach Konstantinopel, wo er mit Marsus und 
Illus bekannt wurde. Illus verschaffte ihm eine 8telle an der Kapitolschule mit 
dem Vorrecht, sich die besten Schüler aussuchen zu dürfen. (Suidas s. v.) ö 'IXXovg 
XoyuoxeQov ainöv xdvxwv tKQtve xG>v xcuöevrOv rf)g KiovöxarxtvovxöXeog Kai 
xoXXf/v öoig ai)r@ £x ÖTjjxookov xagafurfHav xoög <pon&vxag elg fxovoeta kox' iuXoytjv 
bUXevoe xcuöevetv. (475—479.) Metrodorus und sein Bruder, der Mechaniker 
Anthemius, wurden von Justinian nach Konstantinopel berufen. (Agathias V, 6.) 
'Avfeftiov öi na! MtjxQOÖ(l>QOv x6 tcXiog ämvxa^oD xsQtayöfievov Kai elg aüröv 
dtpfxku xdv ßaoiXia. xotyd^xoi fiexäxsftxxot &v Bv^ayrUp xagayeröfievoi wü aOroü 
töv XeuiöfJievov ötaviroavxeg ßiov, niytoxa indxegog xfjg löiag dQexfjg yvtJQio/iaxa 
xaQEOxi)oaxo, 6 ftiv väovg xoXXovg xöv eöxaxQU&v buautevoag wal xi)g xaytcdXqg 
bcetorjg ftexadoög ötöaaxaXiag, ojg xal xd&ov ämtot xö piiQOg iftßaXetv xfjg d/.i<pl 
xovg Xöyovg imfieXelag. Der berühmte Grammatiker Georgius Choiroboskus 
gehört nach der Ansicht seines Herausgebers Hilgard ebenfalls in die Zeit 
Justinians und ist Termutlich ein Schüler des oben genannten Kolluthus. Den 
Beschluß macht Johannes Lydus aus Philadelphia, der 511 nach Konstantinopel 
kam und dort philosophische Vorlesungen hörte. Er war dann lange Jahre 
Beamter und wurde erst in höherem Alter als Lehrer au der Kapitolschule an- 
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gestellt, wie er selbst erzählt, roö xijvautüxa rrjv mJLutQj^ütv i&vvovxog Hai rfaiov 
ÖiöaOKaMHg dxovevrifitroY dtpoQloavxög uot &d xfjg KaxixuiXlöog aMljg 4^6/itevog 
xt)g axQaxelag üuäöevov. Als lateinische Grammatiker waren in Konstantinopel 
tätig Theopbilus (425), Cledonins, der das Kapitol erwähnt (dum an in Capitolio 
tractaretur). Urbanus, der in Alexandria 485—488 studierte, wird von Zacharias 
in der vita 8eTeri (französische Übersetzung von Eugener, 8. 37) erwähnt 
(radmirable Urbanua, qui est aujourdhui dans cette ville imperiale professeur de 
grammaire latine). Die Zeit des Priscianus ist bestimmt durch ein Lobgedicht 
auf Anastasius. Vermutlich waren auch seine Schüler Theodoras und Eutyches 
oder Eutychius Lehrer in Konstantinopel. Einen Afrikaner Skepiosus nennt 
Johannes Lydus (de mag. S. 166). Von lateinischen Sophisten kenne ich nur 
Marianus und Mazimus, die 425 schon längere Zeit tätig waren. Auch von 
griechischen Sophisten sind nur wenige Namen bekannt. Troilus, der Freund des 
Synesius um 400, Priskus unter Theodosius II., Malchus unter Anastasius. Leonas, 
der Lehrer des Proklus in Alexandria, war später in Konstantinopel (Marians c. 8). 
Amväg yoOv 6 awpiax^g, 'loavßog olpuu rd yivog *al evöCKuiOv iv xQ nXifdsi xOv 
£v 'AAegavdQeiq öfwrijrvtav. Memnonius, der Vater des Agathias, zuerst in 
Myrina als Sophist tätig, kam um 540 nach Konstantinopel. Die einzige Stelle, 
die für einen Philosophen an der Schule vorgesehen war, wird kaum immer 
besetzt gewesen sein. Außer Eulogius unter Leo I. (457—474) ist nur Agapius 
bekannt Er stammte aus Alexandria, wo ex eine vorzügliche grammatische und 
rhetorische Ausbildung erhielt Dann studierte er in Athen Philosophie noch zur 
Zeit des Proklus. Lehrer war er zuerst in Alexandria, dann in Konstantinopel, 
wo 511 Johannes Lydus bei ihm Vorlesungen über Aristoteles und Plato hörte. 
Der Dichter Christodorus nannte ihn in einem Gedichte über die Schüler des 
Proklus zwar der Zeit nach den letzten, sonst aber den ersten. Auch Damaskius 
fällte im Leben Isidors ein sehr anerkennendes Urteil über ihn iööxei xexodyojvog 
elvai Kai rfjv owpiav. (Lydus de mag. S. 113.) 'Ayämog jv kot' ixetvov rdv 
XQOvov, xegl oi> XQtöxdöcjQog 6 xoujxijg iv xß xeqI xöv önuyoaxdv roO fxeyaXov 
üßötUov ftovoßißJUp <pr)öi oörtog. 'Ayämog nvfMXog fikv dxäQ XQ&xtoxog äxävriov. 
nag' rd XQ&ra xöv ' AQUSxoxejUuöv iköayftaxarv /möüv tru^ov wü xtvcov tu ri)g 
nAaTutvtKfyg <poLooo<plag dnQoiaaodai. 

II. 

Die Kapitolschule hat am Schlüsse des ersten Jahrhunderts ihres Bestehens 
(326 — 425) ihren Höhepunkt erreicht Von da an bis auf die Zeiten Justinians 
scheint sie iu demselben Umfange bestunden zu haben und dann iillmählich ihre 
Bedeutung verloren zu haben, wenn auch einzelne Kaiser Interesse für die Wissen- 
schaft zeigten und die Schule zu fördern suchten. Von Leo I. (457—479) wird der 
Ausspruch überliefert, er wolle die Einkünfte des Staates lieber für Lehrer als für 
Soldaten verwenden, und Anastasius (491 — 518) wird von Priscian als Gönner der 
Wissenschaft gefeiert Aber schon Justinian (527—565) wird der Vorwurf gemacht, 
er habe die Gelder, die seine Vorgänger als Besoldung für Ärzte und Lehrer aus- 
geworfen hatten, zu andern Zwecken verwendet (Procopius Anecd. S. 150.) dXXä 
*ai rovg laxQOvg re wü dtöaotaiAovg töv iAevdeQituv xöv dvayxaluy dxooelödat 
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xatoirpuv. xäg xe ydg Oixijöeig äg ol XQÖxegov ßeßaoiXevKÖxeg ix xof> örj/iooiov 
Xogrjyetodai xovxotg öi) xolg ixtTTjöev/uaöiv ixagav, xavxag öij oüxog dtpelXexo xdoag 
xal ovxe Uixqöv xig 1) ötöaaxdXcjv rd Xoutiw iyivexo Xöyog. Ebenso berichtet, 
vielleicht mit Benutzung des Procopius, Zonaras XIV c. 6, S. 273. dxsl&av xQtj- 
fidvojv öeöftevog rag xvxtodeioag dvixadev iv ixdoxy xöv xöXetov öiöoo&ai oixnoetg 
rotg iv aiWatg ötöaoxdXoig xöv Xoytxöv xe%vöv vxo&fjxatg xöO &frig£Di> i£ixoy>e 
xal oOrw iv xalg xöXeot ötöaoxaXelcov ia^oXanöxciv dygotxia xöv iv aöxatg uaxe- 
KQdxtjOev. 

Tatsache ist, daß Justinian das Stiftungsvermögen der athenischen Akademie 
eingezogen hat, und es ist möglich, daß auch in andern Städten heidnische 
Stiftungen aus alter Zeit Ton demselben Schicksal betroffen wurden. Wir wissen 
ferner, daß in vielen Städten Lehrer aus der kaiserlichen Kasse bezahlt wurden. 
Wenn Justinian diese Stellen einzog, so waren damit die Schulen noch nicht ver- 
nichtet, sie verloren nur den Staatszuschuß. Der Kaiser Maurikius (582 — 602) 
liebte die Wissenschaften und studierte selbst die Nächte hindurch, wie der 
Historiker Menander berichtet. Movoöv iQaaxfjg xott)ndxu>v xe xal laxogiag fjbtoxa 
ixakov, <ag xal xd xoXv xfjg vvxxög pigog xaxavaXiöxeiv xegi xdg xotavxag q>Qov- 
xlöag xal xaQOQftäv ivxeßdev xal ögvvetv xgrjfiaoi xoi>g dfißXvxiQovg xöv Xoytßfiöv. 
Was Theophylaktus bestätigt (ed. Boor. S. 311) MevoOvye Xiyexat xöv MavQbuov 
<piXorlfUüg i%eiv xegl xijv xöv Xöyuiv ^teyaXoxQixeiav xiftdv xe Xlav XaptxQÖg xoiig 
ivrftXijxöxag xegl xd xdXXtoxa xöv itudrj/Ltdxujv. In die Regierungszeit des Maurikius 
fällt die Jugend des Maximus, dessen Biographie beweist, daß der Unterricht in 
der früheren Weise fortdauerte. Maximus wurde in Konstantinopel als der Sohn 
reicher und vornehmer Eltern 580 geboren. Er erhielt wissenschaftlichen Unterricht 
in Grammatik, Rhetorik und Philosophie (Migne 90, S. 69) ixel öi o&xog xal ixl 
ötöaoxäXovg iqpotxa, xatöelag tbg ebedg xavxotag ixtfieXovfievog, xi %Qfj Xiyetv, öotjv 
ivxög ÖXlyov xqövov yvöOtv iavxö öweXigaxo. yQafifiaxocijv fUv xal xfjv dXXrjv 
iyxvxXtov xalöevoiv igaoxijoag ixifieXioxaxa, ^Tjxoßtxfjg öi xal xfjg iv x& Xiyetv 
xi%vT)g fyuov elg rd dxQÖxaxov. Sein Hauptinteresse galt der Philosophie. (piXo- 
öoiplav öi xal xoi>g dx' avxljg Xöyovg fuigovtog xal xegietxe xal xgoioxeQye xal 
xöv dXXutv axdvxtüv xQoixaxxe. Nach der kurzen Regierung des bildungsfeindlichen 
Phokas (602—610) gelangte wieder ein Gönner der Wissenschaft auf den Thron, 
Heraklius (610—641). Er berief aus Alexandria den Philosophen Stephanus. Daher 
läßt Theophylaktus die Philosophie sagen xdyö öi) xöxe (unter Phokas) xfjg ßaOt- 
Xibig öxodg igiooxQaxtoxhjv, XQ° V V öi voxegöv 'HQaxXetöat ötiöioöav xal xijv xoXt- 
xeiav dxiöooav. Aus den Worten xfjg ßaöiXiug oxoag muß man schließen, daß 
um 600 in der Basilika philosophischer Unterricht erteilt wurde. Oder ist etwa 
die ganze Schule vom Kapitol wieder nach der Basilika verlegt worden, wo sie 
ursprünglich gewesen war? Das wäre allerdings eine Erklärung dafür, daß die 
Kapitolschule nach Justinian nirgend mehr erwähnt wird. Stephanus las über die 
Kategorien, xegl igfitjveiag, de caelo, de anima, über Geometrie, Arithmetik, 
Astronomie. Der jüngere Stephanus, der um 700 in Konstantinopel geboren ist, 
wird wie früher im Alter von sechs Jahren zur Schule geschickt (Migne 100, S. 1081). 
ol ßiv o«V yovetg xaxavoijOavxeg xoüxov xijv xöv xalöoiv fjXtxlav imegßdvxa xal 
i§aexfj iXijXaxöxa yoövov ijöt/ öi xal öyelXovxa. xotg ftafyfiaotv ivaagoXetodai xaga- 
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dtödaOtv elg n)v röv legöv yga^iärtov fiäfrqair. Eine interessante Nachricht über 
das Schulwesen stammt aus dem Jahre 725. Georgius Monachus (IV, S. 634) 
erzählt von einem Hause, in dem ein Lehrer gewohnt habe mit zwölf Schülern, die 
dort auf Staatskosten verpflegt und unterrichtet wurden in allen Wissenschaften und 
besonders in der Theologie. Zu diesem Zwecke sei mit dem Hause eine Bibliothek 
verbunden gewesen. Der Lehrer habe den Titel geführt oiKovfievixog dtöäOKaXog. 
Dieses Haus soll nun der Kaiser Leo ITT. 725 mit seinen Insassen haben verbrennen 
lassen, weil sie im Bilderstreite sich ihm feindlich gezeigt hätten. £v £ ixfjgxe 
Karä Hmov dQ^atov olKOv/ievtKÖg btMOKaXog i/o»' /ued' favToP /{adrjräg atVofl Kai 
övXXrpccoQag düdexa, ndöav ijnöriijfitjv f.tereQ^Ofi^vovg Kai rä imXyoiaöTiKä KQarv- 
vovrag böyfiuxa, ßaatXiKag öutfrag uai ßißXovg o'joavTag l^ovrag. Die Chronisten 
datieren von diesem Ereignis an den Niedergang der wissenschaftlichen Studien, der 
hundert Jahre lang gedauert haben soll. Von der Fabel, daß Leo III. das Haus 
mit den Menschen habe verbrennen lassen, können wir wohl absehen, da sie offenbar 
dem Hasse gegen den bilderstiirmenden Kaiser ihren Ursprung verdankt. Der 
älteste dieser Chronisten, Theophanes, weiß von dem Feuer nichts; er erzahlt nur, 
daß Leo alle vei folgte, die sich seinem Willen nicht fügen wollten und daß das 
Schicksal der Verbannung besonders die wissenschaftlich Gebildeten getroffen habe. 
Er fährt dann fort (Migne 108, S. 817), dadurch seien die Schulen zugrunde 
gegangen und auch der Religionsunterricht, der seit Konstantin dem Großen 
bestanden habe, wdre Kai tä mubevrt)Qta aßeadfjvat koI n)v eööeßf) nalbevoiv dnö 
roD iv äyiotg KtovaraiTivov rot) tieyäXov KQan)öaOar. Die Erwähnung des Religions- 
unterrichtes erscheint mir bei dieser Nachricht wichtig. Denn auch Zonaras 
berichtet, daß sich in der Bibliothek dieses Hauses viele theologische Bücher 
befunden hätten, iv $ Kai ßißXot ri]g dvgadev aoylng Kai rfjg edyeYeortQag xai 
OetoriQag noXXal dxixetvTo. Er und der Anonymus bei Sathas (VU, 123) bemerken 
noch, daß die zwölf Schüler jeden, der wollte, umsonst unterrichtet hätten. 
oi'Tot rovg fiavdäveiv ßovXo^iet'ovg rt)v öxoiai'o&v xatdeiav iöiöaomv d/Modl. Es 
war also ein geistliches Seminar, dessen Mitglieder auch Unterricht erteilten. Den 
Titel olKovuevtKdg ötöäöKaXog führen zwei uns bekannte Lehrer, der Grammatiker 
Choiroboskos (550) und der Philosoph Stephanus (612). Choiroboskos hat auch 
einen Kommentar zu den Psalmen verfaßt, vermutlich für diese Schüler. Denn die 
Lektüre der Psalmen war das Hauptstück im christlichen Unterricht. Stephanus 
hat nicht nur an dieser Schule unterrichtet, sondern auch in der Basilika philo- 
sophische Vorlesungen gehalten. Diese Schule meint anscheinend Ananiaa 
von Schirak, dessen Autobiographie in englischer Übersetzung in der „Byzantinischen 
Zeitschrift" (VI, 572) veröffentlicht ist. Er kam nach Konstantinopel, um Philo- 
sophie zu studieren, fand aber dort keinen Lehrer, sondern wurde nach Trapezunt 
gewiesen, wohin auch die Schüler der kaiserlichen Schule unter Begleitung eines 
Diakonen Philagrius auf Befehl des Patriarchen gereist seien (the pupils in the 
loyal court). Es kann die Zeit nach dem Tode des Stephanus, etwa 620, gemeint 
sein. Es ist nicht unmöglich, daß Theophanes recht hat, der die Entstehung dieser 
Schule bis auf Konstantin zurückführt. 

Ein besonderer Lehrerstand ist früh in der christlichen Gemeinde nachweisbar 
und steht vielleicht in Zusammenhang mit alteren jüdischen Einrichtungen. Es lag 
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nahe, auch in der Christenheit Schulen zu errichten, wie sie bei den Heiden Überall 
bestanden. Hierher gehört besonders die Katechetenschule von Alexandria, deren 
Unterricht viele Ähnlichkeit mit dem der heidnischen Schulen hatte. Einzelne 
Lehrer dieser Schule trugen sogar den heidnischen Philosophenmantel weiter. Sie 
hatten dem Bischof gegenüber eine selbständige Stellung. Der hervorragendste 
Vertreter dieses 8tandes ist Origines, der den Kampf des freien Lehrers gegen den 
Bischof der Einzelgemeinde mit aller Energie kämpfte. Aber der Bischof war 
stärker, und die Hierarchie setzte durch, daß es kein Amt in der Gemeinde gab, das 
ihr nicht unterstellt war. Seit 250 sind fast alle Lehrer der Kirche Kleriker 
gewesen (Harnack, Ausbreitung des Christentums). Es wurde allmählich Sitte, daß 
die Kinder zunächst von Geistlichen unterrichtet wurden, und erst, wenn sie gegen 
die Gefahren des Heidentums gesichert waren, in die heidnische Schule geschickt 
wurden. Denn die Wissenschaft blieb heidnisch, und bis Justinian waren fast alle 
Lehrer Heiden. Si id scholares in una eademque christiana schola consequi non 
possent, sacraa a christianis doctoribus, profanas ab ethnicis hauriebant (Assemani 
HE, II, 925). Auch Johannes Chrysostomus empfahl den Bewohnern von Antiochia, 
ihre Kinder die ersten Jahre in ein Kloster zu schicken. Von Eusebius von Emesa, 
der 360 starb, berichtet Sokrates (II, 9) <bg elf} &t viag f)Andag rd IsqA fiadöv 
ygänfiara dra rd 'EJLAtjvutv muöev&elg. Protogenes errichtete unter Valens, aus 
Edessa vertrieben, in Antinous eine Knabenschule. Davidis cantica eis dictabat 
et ex apostolicis libris eos locos, qui utilissimi eis essent, ediscere eos iubebat 
(Assemani III, II, 925). Eutychtus, geboren 512 in Phrygien, wurde zuerst in 
einem Kloster in Augustupolis unterrichtet (Migne 86, 2256). Stephanus lernt in 
Konstantinopel (700) zuerst id legd ygapipara, ebenso Theodoras von Edessa (820). 
In Konstantinopel besaß das Kloster Studium, das 463 gegründet ist, eine Knaben- 
schule. Aus der Biographie des Nikolaus von Kydonia, der 868 starb, erfahren 
wir, daß die Knaben in einem besonderen Hause in der Nähe des Klosters lebten 
und unterrichtet wurden (Migne 105, 869). iuiXevce ötd rö vdov ri)g f)Xnaag ftQÖg 
rö ivay^og ri)g fiovf)g mraycjytov röv nalöiov rötg öfif)At§i OxrvavAl&odat tt)v röv 
ygafifidruv üaratÖEvöfievov fiädtjoiv. jjorr/vro ydg löicjg oi) xöqqcj mv rfjg ftovf)g 
vxd toO fieyäXov tv tvl öoifiazl(i> ol natöeg del ötargißovreg. ixel öi Kai?' r)Xadav 
ngoßalvtov rdg eloaycoymäg fiadr/aeig etiipvßg dyav wü (piAonövuig igrjOKfjOev, ix6 t ) v 
öi Xouiöv koI yQafifurciKfjg öaov xgög rö ygdqpetv ögdßg rr)v imOn)uip' xoQiöao&cu. 
ual uevroi Kol ravrrjv jrQoaclArjipe ra%vyQ&<pog djKKpavdeig xQTjOtficjrarog. Die 
Schule also, die 725 von Leo III. aufgehoben wurde, war ein Seminar, in der zwölf 
junge Theologen zu Lehrern ausgebildet wurden. Wir können sie, da sie unter 
dem Patriarchen stand, Patriarchenschule nennen. Was war aber aus der Kapitol- 
schule geworden? Seit Justinian wird sie nicht mehr erwähnt. Vermutlich war 
sie immer kleiner geworden, so daß das halbe Dutzend von grammatischen und 
rhetorischen Lehrern wieder Platz in der Basilika hatte. Die Versuche, den Osten 
zu latinisieren, waren gescheitert. Das gibt Justinian selbst zu im ersten Kapitel 
der siebenten Novelle, hielvqv ydg xard ndvrurv xQarelv xal kvqIov elvai deöjdfrficv, 
ötöneg aMjv koI xQoüiHptauev Hai oi5 rfj narQlqt <pc>vf} töv vöfiov awtygdxpauev 
dXXn ravrrj rfj Kotvf) re ual 'EAAäöt, üore äxaatv aöröv elvai yvcjQifiov öia rö 
xgöxetgov rtjg iQfitjvelag. Die Juristen und Beamten brauchten nicht mehr Latein 
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zu lernen. Damit waren die 13 Lehrer der lateinischen Sprache, die Hälfte der 
Kapitolschule, überflüssig. Auch die beiden Stellen für Juristen scheinen nicht sehr 
lange bestanden zu haben. Denn als im Jahre 1054 eine neue Juristenschule 
begründet wurde, war die Tatsache gänzlich aus dem Gedächtnis entschwunden, daß 
früher einmal eine juristische Fakultät bestanden hatte. Die Behauptung der 
Chronisten, die Bildung habe im achten Jahrhundert sehr daniedergelegen, wird 
demnach auf Wahrheit beruhen. Jedenfalls gab es aber auch damals noch Lehrer, 
und wer wollte, konnte den bisher üblichen Bildungsgang durchmachen. Von 
Tarasius, der um 740 geboren ist, berichtet sein Biograph: deiuv fitv fia9i]pdxüiv 
iv TtQoXJppei xJLovOlq yevö/ievog wü xijg dögadev mudelag xd KQdxusxa övAAegdfievog 
(vita ed. Heikel, S. 397). Dasselbe hören wir ton seinem Nachfolger, dem Patri- 
archen Nikephorus. Ausführlicher wird der Unterricht des Theodoras von Studium, 
der 759 in Konstantinopel geboren ist, geschildert, ygafifiaxiax^ tt)v xQomlöeuiv 
fafiaderv TcaQaölöoxai wü «tuAeiag xijg Wgatfev fytrero. yQafifmxattjv f\ yAGxiOav 
olöev igeAAtjvl&tv xd^yaxa naQaAaftßdvet. cid 1 i§fjg *^ ArjroQatifv ttexuhv oi) wtxd 
d^xogag öetv <j>ero i%etv xö ffdog. ök wü obxog (piAoOÖtpoig övyyevöfievog fjy, 

jtaaav ixfia (piAoöoylav. Der Philosoph Leo, der um 800 in Konstantinopel 
geboren ist, erhielt auch dort den ersten grammatischen Unterricht rd p&v oöv 
ygafifuzxoid IXsyev 6 Aion> wü xocqrmä fixnjdfjvat wtxd r^v ßaotAlöa. Aus dieser 
Zeit kennen wir einen grammatischen Lehrer, Theognostu8, der eine Schrift über 
Orthographie dem Kaiser Leo V. (813—820) widmete. Er war damals schon lange 
als Lehrer tätig. näAcu ydq ftot öuutarvwftivQ rä ygapnaxacd wü iwlöxrjg ^fwj 
tov dgfidöiov wtvöva tJarö xOv tpotxijxöv djtaQatvffxog elojtQaxxOfiivqt /mm. Leo stu- 
dierte später Rhetorik, Arithmetik und Philosophie auf der Insel Andros bei 
Michael Psellus, kehrte nach Konstantinopel zurück und erteilte dort Privatunter- 
richt. Er wurde dem Kaiser Theophilus (829—842) bekannt und als Lehrer der 
Philosophie angestellt. Als Unterrichtsraum diente die Kirche der 40 Märtyrer. 
Nachdem er einige Jahre Erzbischof von Thessalonich gewesen war, wurde er 863 
von Bardas wieder mit philosophischem Unterrichte betraut. Unterstützt wurde Leo 
dabei von seinen Schülern Sergius und Theodegius; der Unterricht wurde im Palaste 
Magnaura erteilt. An Stelle des Sergius nennt eine andere Quelle einen Theodoras. 
Die Schule für Grammatik und Rhetorik befand sich an einem andern Orte. 
ötaxgtßdg biäOTQ xdv imoxrjfißv dyoQiaag, xQv pev dAAtov 6xg xcq £xv%e, rß rpiAo- 
owplq kot' aöxd xä ßaöUeia iv xfj Mayvavpq. wü xtva Ztgyiov, <potX7)Tfjv a&xof) 
yevöfievov, roO xijg yetofiexQlag ötatxrjQlov wü OeoöJjyiov dgid/uijxcKfjs wü daxgo- 
vofüag, öayfiAstg adxotg rdg ^oQtjyiag imfxexQ&v (Migoe 109,1116). dAAovg yga/ijua- 
xtxfjs ixifieAovfiivovg iywtxaoxtyjag xQOtxa öiöäöxetv xoifg xßootövxag Oeoöcjqov 
iv yeufiexQlq wü iv daxgovofüq Seoö/jyiov, iv xe yQOfifiaxixotg Kofitjxäv. Ignatius, 
der Biograph des Tarasius und Nikephorus, hatte bei Tarasius Unterricht in der 
Poesie und Metrik erhalten (vita Tar. 423). oi) ydg imA^oo/nu xijg afjg dg ifii 
öiöaöxaMag xö %Qrfoijuov xtjg fxtv ivxQwpfflag iv dxfif) xijg veöxrjxog wü ßivrjdelg 
ix aoO XQtfiixQUtv wü xexQajjutxQCJV xgoxatwZv xe wü dvaxatöxacQv wü tiqdmv xotrj- 
fidxuv xd MQdxiOxa. Er selbst verfaßte auch eine Paraphrase der Äsopischen 
Fabeln anscheinend für Schulzwecke. Ein anderer Ignatius kann grammatischer 
Lehrer an der neuen Schule gewesen sein, da eins seiner Epigramme zwischen 
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870—880 verfaßt ist. Er rilhmt sich selbst als hervorragenden Grammatiker 
'Jyvdviog xäöe T£f)§ev, ög ig qxiog f^yaye rixvijv ygafi/jartK^v Arf&rjg xevdofiävtjv 
xeAdyet. Ein Schüler Leos war der Philosoph Konstantin der Sizilier, der seinen 
Lehrer in drei Qedichten angriff. Auf diese Angriffe scheint Leo geantwortet zu 
haben, indem er sich gegen den Vorwurf der Gottlosigkeit verteidigte und die 
heidnische Religion herabsetzte. 

III. 

Auch in den Städten der Provinzen bestanden die Schulen weiter. Thessa- 
lonich, in der Diodochenzeit begründet, hart« sich schnell zu einem Mittelpunkte 
des Welthandels entwickelt. Die reichen Handelsherren schmückten ihre Stadt 
nicht nur mit Säulenhallen, Bädern und Theatern, sie zeigten auch großes Interesse 
für Wissenschaft und Kunst. Im vierten Jahrhundert gehört Thessalonich zu den 
Städteu, in denen durchreisende Sophisten stets ein dankbares Publikum fanden. 
Hier hielt Himerius, als er aus Athen zu Julian reiste, eine Rede (or. V), in der 
er die äußere Schönheit der Stadt, die Reinheit der attischen Sprache hier an der 
Grenze des Barbarenlandes uud die Liebe zur Wissenschaft preist xq£xei öi 
ravTrj rf)g TS dAAqg dQerfjg efrexa, drdg od/ ^wora rfjg Onovöfjg, f/v £tü ooq>lq 
JiaQixETtu fiiOT) £v juäaotg Keiftivri /umgoß irüöiv tv kwAo) roTg rfjv qxxwrjv ßag- 
ßagl£ovoiv. In dem Berichte über die Plünderung der Stadt durch kretische 
Korsaren im Jahre 904 erwähnt Johannes Kauieniates die rhetorischen Studien, 
die dort eifrig betrieben wurden (Migue 109, 540). xai elöeg dv xegl fitjöiv dAAo 
n)v ved£ovoav tG>v naidtov (pogdf a/oAd^ovaav i) xegi Aöyovg, £g d>v ixiOTfjpai 
Kai ri/vat rd KQdrog i%ovai. In seiner Monodie behauptet er, daß die Stadt 
mehr Lehrer besessen habe als irgendeine andere, und zwar seit ihrem Bestehen, 
uud daher eitie Schule für ganz Griechenland gewesen sei (Migne 109, 644). 
(hjTÖQOJv öi Kai (piAoaötpDv Kai r<bv dAAtov tG>v ixi rotg Aöyotg, xoö Tig äv ij 
nAeiovg i) uaAAlovg löot ^ooovg; dAA' ivraO&a Jtdvreg ovy/ioooOoi r/J xöÄei nai 
dtavQißijy xaAoOoi Kom)v ndvxoiv mzod rag ivraßda Movoag ixetyonivwv. dAAd 
firjv toütö ye növov ovk iveön ebretv, ibg v9v fiiv aiWfl avfißdßtpie xgoaTfjvcu z&v 
A6yoiv, ö'öte fierä rtDv dyvoovvvoiv ireramo, dAAd röv äitavra XQÖvoy 
'EAaidiv fp> f( xöAig Kai vevlKipcev ivraOda rd x&v Movadv öi alövog dxjud£eiv 
üaxeo (paolv "Hßt t v ol xoirjTai. Von der Leidenschaft der Thcssalonicber für 
Reden spricht noch Theodoras Metochita (ed. Sathas I, 164). (puoAoyolkH ydQ 
d)g olöd' ol Tf)be KOfudß Kai /n€/jt)yaOev tog oih( olöi" el nveg Otpööoa xard töv iv 
ootpiq Kai Aöyoig öowfiaCio/iivojy Kai dgiOTevetv öokovvtuy. Für die Fortdauer 
der Schule in Athen nach 529 hat sich ein neues Zeugnis gefunden in der Auto- 
biographie des Ananias von Sehirak, die in englischer Übersetzung in der byzan- 
tiuischen Zeitschrift (Bd. VI, f>72) veröffentlicht ist. Es scheint danach der 
Versuch gemacht worden zu sein, nach Auswanderung der Neuplatoniker den 
philosophischen Unterricht durch Christen erteilen zu lassen. Tychicus, der 
Lehrer des Ananias, erzählte ihm, er sei bis zum Regierungsantritt des Kaisers 
Maurikius (582 — 602) Soldat gewesen. Dann habe er große Reisen gemacht uud 
schließlich in Athen mehrere Jahre Philosophie studiert. I found a teacher iu 
Athens, the city uf philusophy, a famous man t with whom I speiit not a few 
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yeara in study. Dann habe er sich als philosophischer Lehrer in Trapezunt 
niedergelassen. Nach einigen Jahren sei sein Lehrer in Athen gestorben, und da 
unter seinen Schillern kein geeigneter Nachfolger gewesen sei, hätten die Athener 
auf Befehl des Kaisers ihn aufgefordert, dorthin zu kommen. Er habe aber ab- 
gelehnt but after a few years my own tendier died and as of Iiis pupils could 
be found no one equal, by the command of the emperor they seilt an invitation 
that I should go and occupy bis chair. Um 650 soll Gisleu in Athen studiert 
haben (Gesta Episcoporum I, 409. Monum. Germ. VII). ntuduit philosopbiae 
apud Athenas, nobilissimam Graecorum urbem, qune cunetis nationum Unguis 
tribuit totius flores eloquentiae. Um 668 schickte der Papst Vitalian Theodorus 
aus Tarsus nach England, um dort die Kenntnis der griechischen Sprache zu 
verbreiten. Beda (4,1) nennt ibn Timm saeiulari et divina litteratura et Graece 
instruetum et Latine. Auch er soll seine Ausbildung in Athen erhalten haben. 
Uber Alexandria und Berytus finden wir neue und interessante Nachrichten in 
der vita Severi des Zucharias, die nur in syrischer Sprache erhalten ist, aber von 
Kugeuer ins Französische übersetzt und in der Patrologia orientalis (Bd. IT) ver- 
öffentlicht ist, aus der Zeit von 480—490. Es gab in Alexandria damals eine 
große städtische Schule, die vermutlich Museum hieß. In ihr unterrichteten alle 
Lehrer täglich mit Ausnahme des Freitags, wo einzelne die Schüler in die 
Wohnung bestellten. Unterricht wurde erteilt in Grammatik, Rhetorik, lateinischer 
Sprache und Rechtswissenschaft sowie Philosophie. Die Lehrer waren fast alle 
Heiden. Die Schüler bildeten zwei Parteien, Heiden und Christen, die sich be- 
kämpften. Die Christen führten den Spottnamen tpiAöxovot. Um 484 kam nun 
Severus aus Sozopolis in Pisidien nach Alexandria. Er hörte bei zwei berühmten 
Sophisten, Johannes (6 £t)peioyQä<pos) und Sopater. Gleichzeitig mit ihm studierte 
dort Paralius aus Aphrodisias in Karten bei dem berühmten Grammatiker 
Horapollon. Dieser Paralius hatte drei Brüder, von denen zwei noch Heiden waren 
wie er selbst. Der dritte Bruder Athanasius, der in Berytus Jura studiert hatte, 
war dann nach Alexandria gekommen und hatte dort den Sophisten Stephanus 
kennen gelernt. Dieser bekehrte ihu und trat mit ihm in das Kloster Henaton 
ein. Bei den Besuchen, die Paralius seinem Bruder im Kloster machte, wurde 
er auch bekehrt und gegen seine heidnischen Lehrer aufgehetzt. Er verriet auch, 
daß in Menuthis noch heidnischer Gottesdienst gehalten werde und daß er selbst 
dabeigewesen sei. Paralius fing nun an, seinen Mitschülern gegenüber sich über 
Horapollon und die Philosophen Heraiskus, Asklepiodotus, Ammonius, Isidora* 
lustig zu machen. Aus Zorn darüber fielen die heidnischen Mitschüler an einein 
Freitag, wo nur wenige Menschen in der Schule waren, nachdem Horapollon fort- 
gegangen war, über Paralius her. Er schrie um Hilfe, und drei Christen, die zu- 
fällig noch nach einer philosophischen Vorlesung dageblieben waren, eilten herbei. 
Es waren Zacharias, der Verfasser des Buches, der Sophist Thomas aus Gaza 
und Zenodotus aus Mytilene. Paralius wurde zu seiner Sicherheit ins Kloster 
Henaton gebracht. Der Bischof Petrus wurde benachrichtigt, und eine Klage 
beim Präfekten Eutrichius erhoben. Paralius erbot sich, den heidnischen Tempel 
.zu zeigen. Ei' begab sich mit den Schülern des Sophisten Aphthonius, der Christ 
war und meist christliche Schüler hatte, uach Menuthis, und fand den Tempel, 
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obgleich die Heiden durch schnell aufgeführtes Mauerwerk ihn unkenntlich gemacht 
hatten. Der Tempel wurde zerstört, und alle Götzenbilder, die fortgeschafft 
werden konnten, auf Kamele geladen. Der Bischof Petrus hatte mit ihnen eine 
bestimmte Zeit verabredet und für diese Stunde den Senat, die Beamten und die 
Geistlichkeit versammelt. Natürlich war auch viel Volk zusammengeströmt. Da 
uahte der Zug, voran der gefesselte Priester, dann die beladenen Kamele, von 
den Studenten begleitet. Die Götzenbilder wurden abgeladen und in ein Feuer 
geworfen, nachdem der Priester erklärt hatte, was sie bedeuteten. Für das Volk 
war das ein Fest. Man ließ den Kaiser Zenon (474 — 491) hochleben und stieß 
Verwünschungen gegen Horapollon, den man schnell Psychapollon taufte, und die 
Heiden aus. Horapollon floh nach Konstantinopel und trat dort zum Christentum 
über. Außer den oben genannten Lehrern waren noch dort tätig die Grammatiker 
Johannes Philoponus, Romanus, Johannes Charax und die Philosophen Simplicius, 
Asklepius, Olympiodorus, dessen Meteorologie nach 564 verfaßt ist. Sein Schüler 
könnte noch Stepbanus sein, der 583 als Lehrer in Alexandria nachweisbar ist 
und 612 nach Konstantinopel berufen wurde. Im Jahre 583 studierte Sophronius 
aus Damaskus mit seinem Begleiter Johannes Moschus Philosophie in Alexandria. 
Moschus nennt als ihre Lehrer (Migne 87,3) Stepbanus und Theodoras (Kap. 77). 
dxtjAdofiev eig rov olttov Zretpävov roO OcxptOTOO Iva xQdgajfxev (Kap. 171). iv 
'AAegavdQeiq övo r\oav dvögeg dav/uxoroi, 6 dßßdg eeöküQOg 6 <piA6oo<pog (o&) 
iö/iptaiiev Oim)detav dtd rd fiaWjfxaTa. Dieser Theodoras wird noch erwähnt in 
einein Kollegheft (Migne 86,1). Aeovrlov 0%6/Ua dxö tpotvf\g Seod<i>Qov roO dew/H' 
Aeordrov dßßa wü ooqxorärov <piloo6<pov. Das Buch ist eingeteilt in zehn Vor- 
lesungen (jtQdgets). Theodoras hat also auch Vorlesungen über Leontius gehalten. 
Auch der philosophische Unterricht ist im VI. Jahrhundert in die Hände von 
Geistlichen Ubergegangen. Über die Umwandlung der Philosophie, die damit ver- 
bunden war, wissen wir noch sehr wenig. Daß eine öffentliche Bibliothek damals 
in Alexandria nicht mehr vorhanden war, geht aus der Bemerkung hervor: xoAAip 
oiv Ijfttf 6 davfidoiog o&cog dvijQ (Kosmas) wpiAeiav tvexolex ot) ftövov üeiogov- 
ßievog wü dtödoxtüv dXXd wü öta rd elvai a&cöv xoX&ßtßXov ixig xdvxag roiig iv 
'AAegavÖQelq övrag wü jtQo&vjucjg xaQetxev xotg diAowfi. Um 590 studierte hier noch 
Theophylaktus. Seine Dialoge scheint er noch öffentlich vor seinen Lehrern ge- 
halten und sich dabei um einen Preis beworben zu haben, dvdöxeods, dvÖQeg 
ötddOKaAoi, &ox€ß döxiöa rr)v ifterigav edfiivetav. wü vacrppdQOg alba yevJjöOfMU. 
Zacharias erzählt in der vita Severi, daß Severus nach Beendigung seiner Studien 
sich nach Berytus begeben habe, weil er Jurist werden wollte. Zacharias blieb 
noch ein Jahr in Alexandria und folgte dann dem Severus. Interessant ist die 
Begründung, die er für seinen längeren Aufenthalt angibt je lui dis que j'avais 
encore besoin d'etudier davantage les discours des rheteurs et des philosophes, k 
cause de paiens, qui se glorifiaient et s'enorgueillissaient tant de ces etudes afinque 
nous les combattions aussi publiquement sous ce rapport. Die gebildeten Heiden 
müssen gesellschaftlich noch eine große Rolle gespielt haben und verächtlich auf 
die Christen herabgesehen haben, die sich ihre Bildung nicht aneigneten. 

Als Zacharias nach Berytus kam, trat er bei dem Professor Leontins in den 
Aufangskursua der dupondii eiu. Sein Freund Severus, der sich schon in der 
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»weiten Klasse der edictales befaud, schützte ihn vor den üblichen 8cherzen, mit 
denen die Neuen sonst empfangen wurden. Nach seiner Beschreibung stimmte 
das Verfahren im wesentlichen mit dem in Athen üblichen Überein. Iis n'endurent 
en verit6 rien de honteux. On accable seulement de plaisanteries ceux que Ton 
Toit et on eprouve ainsi sur l'heure la possession de soi-meme de ceux dont on 
se moque et dont on s'amuse. Leontius hielt zwei Vorlesungen, eine für jede 
Klasse, aber die Schüler der zweiten Klasse mußten zur Wiederholung auch die 
erste mit anhören. Auf diese Weise reichten zwei Professoren für den vierjährigen 
Kursus aus. Deshalb gab es auch in Konstantinopel nur zwei juristische Pro- 
fessoren. Die beiden Freunde arbeiteten fleißig die ganze Woche außer Sonn- 
abend nachmittag und Sonntag, während die meisten Würfel spielten, tranken und 
noch schlimmeres trieben. Vormittags besuchten sie das Kolleg, und nachmittags 
arbeiteten sie zu Hause. Merkwürdig ist die Bemerkung, daß schon damals der 
8onntag gesetzlich als Feiertag bestimmt war. Man hat bisher angenommen, daß 
dies erst 740 geschehen sei. le dimanche que meine la loi civile nous ordonne 
de consacrer ä Dieu. Die ausführliche Schilderung des Lebeus in der reichen 
8tadt ist kulturgeschichtlich von hohem Interesse. 

Die Araber eroberten 635 Damaskus und Antiochia, 643 Alexandria. Sie 
verfuhren Behr milde und ließen die Christen nach ihren Gewohnheiten weiter 
leben. Das Christentum war in Persien und Zentralasien weit verbreitet, und in 
den Klosterschulen erhielt sich ein nicht geringes Maß wissenschaftlicher Bildung. 
Das Hauptverdienst aber um die Erhaltung des überkommenen Wissens haben 
die Syrer, die alle Werke der griechischen Literatur von Homer bis zum letzten 
Kommentator des Aristoteles in ihre Sprache übersetzten. 8ie haben die Wissen- 
schaft zwar nicht gefördert, aber sie haben sie solange bei sich erhalten, bis bei 
den Arabern das wissenschaftliche Interesse erwachte, und die Hochschule von 
Bagdad (um 800) ein Sammelpunkt für alle wurde, die sich in diesen Ländern 
noch mit griechischer Wissenschaft beschäftigten. Die erste Generation der 
Gelehrten an der neuen Schule waren Syrer und Ägypter; die Araber wurden 
ihre gelehrigen Schüler, die das alte Gut sogar durch eigene Arbeit mehrten 
(Suter. Die Araber als Vermittler der Wissenschaft). Aus den ersten Jahrzehnten 
der Schule von Bagdad erzählt Zonaraa XVI, 4,12 eine kleine Geschichte. Ein 
Schüler des Philosophen Leo in Konstantinopel wurde von den Arabern gefangen 
und von einem vornehmen Manne als Sklave gekauft. Der damalige Herrschor 
und seine Umgebung pflegten die Vorlesungen zu besuchen. Der Araber nahm 
seinen Sklaven öfter mit und gestattete ihm auf seine Bitte, an die Professoren 
Fragen zu stellen. Schließlich wurde er aufgefordert, seine mathematischen 
Kenntnisse zu zeigen. Er erregte durch sein umfangreiches Wissen allgemeines 
Staunen, und der arabische Herrscher forderte seinen Lehrer Leo auf, aus 
Konstantinopel nach Bagdad überzusiedeln. Leo erhielt aber dazu nicht die Er- 
laubnis des Kaisers. Der Sklave erhielt aber vermutlich die Freiheit und wurde 
Professor in Bagdad. Die Statuten der Schule in Nisibis hat Nestle in der „Zeit- 
schrift für Kirchengeschichte" (Bd. 18) übersetzt. Nisibis war griechisch bis 363, 
wo Jovian die Stadt an die Perser abtrat. Hierher wanderte 489 die sogenannte 
Perserschule aus Edessa aus. Ihre Statuten stammen aus den Jahren 496 und 
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590. Die Schüler wohnten im Kloster. Nur wenn das Kloster besetzt war, 
durften sie in der Stadt wohnen, aber nicht mit Medizinern zusammen. Sie 
durften sich nicht ganz rasieren, auch keine Locken wachsen lassen, sondern 
sollten sich mit ehrwürdiger Tonsur und in anständiger Kleidung in der Schule 
und auf den Straßen bewegen. Tn den Kneipen und Weinhäusern durften sie 
nicht verkehren, auch nicht an Picknicks und Mischtränken in den Gärten teil- 
nehmen. Das Studium dauerte drei Jahre, in denen die Schüler die ganze Bibel 
nach Diktat abschrieben. Die Schule hatte einen guten Ruf und wurde auch von 
Schülern aus Afrika und Italieu besucht. Daher schlug Cassiodor dem Papste 
Agapctus vor, eine ähnliche Schule in Rom zu gründen. Dazu kam es aber nicht. 
Außer der Theologenschule gab es in Nisibis auch eine Schule für Mediziner» 
die in den Statuten oft erwähnt werden. Vermutlich haben diese nicht nach so 
strengen Vorschriften gelebt. 

Die Stadtschule Ton Edessa wird erwähnt von Sokrates (II, 9) im Leben 
des Eusebius, der 360 starb, dra rä 'EÄATjvcjv xatöevddg xagä r<p Tt]viHai>xa 
r# 'Eöioov imötjfit'fiavn xaidevrfj, femer im Leben des Johannes Bar Aphthonia 
(Revue de l'orient chretien VII, 123), um 480. Im Anfang des IX. Jahrhunderts 
wird ein Sophist Sophronius als Lehrer des Thoodotus von Edessa genannt, wü 
n)v lyv.vKh.ov xaiöevatv imxeiQet ford rivt öoqwörß ZoxpQOvlq» MaAoviiivy, öv koivöv 
mudsvrfjv fj tüv 'Eteoarpröv x6Aig TTjviKavra ci/tv. wog' ai>r<£ rofvvv qr<xrßv 
ygajufiartKt'p' re *al £t)to(mktjv xal (piAocotpiav ökqojs itamideveTat. Der Zeit nach 
könnte dieser Sophronius identisch sein mit dem Patriarchen von Alexandria 
(844 — 857), der verschiedene grammatische Schriften verfaßt hat. In Edessa 
verfaßte auch Michael Synkellos eine, 8chrift über Syntax, die in der Schule viel 
gebraucht wurde, um 850. Der Westen, besonders Sizilien und Unteritalien, ist 
seit Justinian noch einmal hellenisiert worden. Die Einwanderung war zur Zeit 
der bilderstürmenden Kaiser sehr stark. Wir finden daher hier ähnliche Zustände 
wie im Osten. Im Leben des Gregorius von Agrigent, der 559 geboren ist, hören 
wir von einer griechischen Schule in Agrigent, deren Lehrer Damianus als sehr 
geschickt und bei armen und reichen Leuten gleich angesehen gelobt wird (Migne 
98, 553). Aus Unteritalien stammt der Mönch Kosmas, der 710 von den Arabern 
gefangen und in Damaskus an den Vater des Johannes von Damaskus verkauft 
wurde. Auf die Frage nach seinen Kenntnissen antwortet er (Migne 94, 441) 
n)v eyKvnAtov jtQovridini)v €><fxeQ OffiiXiat: rfj ^TOfnuf) tt)v ykdaaav ££tf<JKT)nai. 
xaTg ötaÄeKTtKatg fieöööoig Kai djtoöd^eoi rrir X6yov jtexaidev/Aw. Hjv )}dtKi]v 
fterfjeiy öatjv 6 IrayEiQirt)g Kai öaijv 6 roD \AQiar(ovog xaQadifkoKe. rä xegl H)v 
fpvatKijv xfe<>)Qiav äjraöav (bg Iküvöv dvd<xM({> ivTede<ÖQt]Ka. äQidfiijTiKijv tiefiävrjKa, 
yeiofiZTQiav dg ukqov i§i)aKt}pat. ÜQfioAoyiag b& ^iovaiKi]g Kai ävaÄo}'iag ri>räKTm>g 
Kadüg&ojKa. ö<Ja re neoi riiv ovfxivtov Klvnoiv ov nagiAuiov. evrevuev dg rä rf/g 
deoAoyiag /imf/fyi' /tvöTi'/oia fjv rr ol natdeg 'EA/.ip'Oiv nag^dontav Kai i)v ol yaiT 
fjfiüg deo/.6yot futoätfr^av. Methodius, der 846 als Patriarch von Konstantinopel 
starb, war in Syrakus unterrichtet worden (Migne 100, 1243). $v alg jtäöav 
ygafifiaTiKfjg re^yijv Kai larogfag dQuoyQa<plav te Kai 6§vyga(piav witioiQdonihJg £* 
naiMg. Ebenso Johannes Hymnographos, der 783 geboren ist (Migne 105, 943). 
ixd öi ml eig ^dgamg £veyeäq>ETo, rä ipcfotAia /usrtuv 6 davfiäOiog nävxag 
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(bgdvo vhk&v. Am Anfang des IX. Jahrhundort« bestand in Neapel eine Schule, 
wo die Kinder in griechischer Grammatik und Rhetorik unterrichtet wurden. Als 
um 850 Kaiser Ludwig II. Benevent besuchte, zählte man dort 32 Philosophen, 
d. h. Lehrer. 

IV. 

Eine besondere Stellung nimmt die Schule von Gaza ein. Die Kämpfe zwischen 
Heiden und Christen am Ende des vierten Jahrhunderts eudeten mit dem Siege 
der Christen und der Zerstörung des Marneunis (401). Seit dieser Zeit ist die 
Mehrzahl der Lehrer christlich, während in Alexnudria noch 485 unter sämtlichen 
Lehrern nur ein einziger Christ sich befand. Der christliche Charakter der Lehrer 
kommt auch darin zum Ausdruck, daß sie auf den Besuch deB Theaters verzichteten, 
wohl um ein gutes Beispiel zu geben. Sie konnten aber nicht verhindern, daß die 
Schüler hingingen (Chorikius, de mimis). ot> tö diapa (pevytJv, dXXä vöpov qw- 
Aäxxojy, öv I&tjkev f) owijdeta xotg rßöe muöeveiv imxeiQOiXJtv. vöfiog Ttg fjfitv 
imXbiQtog, ot) rotg xavrax 00 »»dwwtS ügtOfitvog. uuyaQoüv dvä n)v dW/Kijv 
äxaoav, el rtg ötöaOKdAwv ddiaxog ety, bvOKOÄog elrai koI övadQEöTos vnoxreverai. 
Erwähnt wird die Schule um 870 von Libanius (or. 55,84), dessen Schüler 
Anaxentius der Sohn eines Sophisten aus Gaza war. Er lobt die Vorliebe der 
Gaz&er für Rhetorik (Aoyojy ßovAofitvi) elvtu ioyaOTi)Qiov). Der älteste der christ- 
lichen Sophisten, den wir kennen, ist Äueas. Seiue Zeit konnte bisher nur ungefähr 
bestimmt werden auf Grund seiner Angabe in dem Dialoge Theophrast, daß er 
Schüler des Neuplatouikers Hierokles gewesen sei. Im Anfang wird ein Zusammen- 
treffen mit einem früheren Mitschüler Ägyptos in Alexandria geschildert, r) oi) 
fii/uvTjOcu rf)s toO 'IsqokMovs yiAoooiplas, wp' V qxAoOoqioOvTes 6k xcuöög . . . 
• Ov%vög 6 XQ^ vo S- tä*' Z* 0 *' £ Tt xuq' ty*"* e?o*<v ol rfjg (püonoqyiag öeacyvvre$ 
räg te Attas, olog f]v 'IsgonXf]g ö öiöäOKaAog; iri öi q>oiT<Z>Oi riot xaAoi Kdyadoi; 
Darauf erwidert Agyptos: ndAai fiiv rd kuAü' vüv öi o/^erai wü ötaAiAvrat. 6 ßiiv 
yäQ o»>k 6d6Att /xavddvetv elg rovg /jafyrüs iyyeyQan/Jiivos, 6 öi ötbäöwav oim 
olöe töv fivarayioyöv i>noK(Hv6pevos. Kai ÖQxrfiTQa ftkv eddipet Kai UatoÖQOfjUa, <piAo- 
Ootpia öi Kai rü fwvoeta elg öetvt)v igtjfiiav dtptKrcu. Er fügt dann hinzu, auch in 
Athen sei es nicht besser als iu Alexandria um die Philosophie bestellt. kcU xoq 
'Adyjvaioig, £>'0a uäAiaxa öie<fdvi) r) anAooofpia, xuvxeAög 6§eA^Aaxat koI elg xö 
/irjöev dx^egunai. Dieser Dialog ist anscheinend verfaßt nach dem Tode des 
Proklus (485), wo nach Damaskius unter Hegias die Akademie den größten Tief- 
stand erreicht hatte (Photius cod. 242). elg xooo&xov yäg dKrpeöafisv (pü.ooo<piav 
KaratpQovqdelöuv odtexüxoxe 'Afh/jvrjotv öaov itoQtÖKOftev dxifia£onävr]v 6x1 'Hyiov. 
Wir wissen jetzt, daß Äneas noch 488 als Lehrer tätig war. Zacharias, der Ver- 
fasser der vita Severi, studierte 487 —489 in Berytus Jura. Während dieser Zeit 
besuchte er seine Eltern in Majuma bei Gaza und brachte bei der Rückkehr einem 
Landsmann einen Brief des Äneas mit (Kugener, Patrologia orientalis II, 88). je 
rapportais avec moi une lettre d'Enee, le grand et savant sophiste chrötien de la 
ville de Gaza ä Zenodore, mon compatriote. Die Tätigkeit des Hierokles setzt 
Zeller in die Jahre 416—450. Das Geburtsjahr des Äneas wird also um 480 
herum liegen. Nach Vollendung seiner Ausbildung in Gaza studierte Äneas in 
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Alexandria Rhetorik and Philosophie. An die gemeinsamen rhetorischen Studien 
erinnert er in einem Briefe (epp. 15) den Presbyter Stephanns. In einem Wett- 
kampfe habe der eine die Aufgabe gehabt zu beweisen, daß Nireus der schönst» 
Mann im Heere vor Troja gewesen sei, und der andere, daß diese Ehre dem Thersites 
zukomme. Unter allgemeiner Heiterkeit habe der Anwalt des Thersites den Sieg 
davongetragen. Als hervorragender Lehrer wird Aneas in einem Epigramm gefeiert: 

Atveiov xövog oirog, 6 g ifrxog 'Ardtöt novOf] 

^TjrdQCJv yeyaoig ^ deuniQotg &vl ftvdoig 

rovg vOv Kai roiig JtQÖade naQibgane, <bg rdöe yßdfifia 

dTQeKäojg fjAeyge xovtjdev fiifnöi xvkv{). 

Fd£a fiiya tpQOvioig, ÖY< rolov naxQlg ixvtfhSt 

fang xal öyxfjQ' 'Exupdvtov i§ettöa§ev. 

Als philosophischer Schriftsteller war er bemüht, neuplatonische mit christ- 
lichen Lehren zu verschmelzen, indem er die christliche Lehre von der Welt- 
schöpfung gegen die Neuplatoniker verteidigte und außerdem die Präexistenz und 
Fortdauer der Seele sowie die Auferstehung der Toten behandelt« (Freudenthal bei 
Pauly-Wissowa 8. v. Aneas). 

Schüler des Aneas ist auch Prokopius gewesen, wenn er in dem Briefe an 
Gesios gemeint ist (epp. 19). Uewömog if*6g' yeviofcj bi öde/ 'EXmbiov jtoTc, 
6v ijßovAö/irjv ixt £<Jv, dV 6v ijK/naöt xoq' ^fOf laxQorf. Seine Lebenszeit fällt nach 
der Berechnung Rhodes (Seitz, Schule von Gaza, S. 10) in die Jahre 465 — 528- 
Neuerdings ist jedoch die Vermutung aufgetaucht und besonders von Krüger mit 
Erfolg vertreten, daß Prokopius ein jüngerer Bruder des Juristen Zacharias ist. 
Wenn diese Ansicht richtig ist, so würden sich die Zahlen um etwa 15 Jahre ver- 
schieben (480 —540). Über sein Leben enthält die Gedächtnisrede seines Schülers 
Chorikius einige Angaben. Infolge seiner hohen Begabung begann er die gramma- 
tischen Studien schon mit 6 Jahren, ging mit 10 Jahren zur Rhetorik über und 
war schon mit 16—17 Jahren Lehrer. Auch er studierte in Alexandria, wo er 
in jungen Jahren einen Sieg Uber einen älteren Sophisten davontrug (S. 8) ixet 
jtQÖg ävÖQa xdXai fiedoöevovxa Atyovg ixi /uioaxiov &v dnebixSaxo &qti xqöxov iv 
'Eßfioff xagdelg &dXt]xaXg xal xi^yj] xaxcumXalaag, i<p' f) fxiya tpQovöv ixefrog 
Myxavev, ioxeyavojptivog djnj«. Er wird auch philosophische Vorlesungen gehört 
haben. Denn er griff später in einer Schrift den Neuplatoniker Proklus an. 
Dieses Werk ist, wie Russos nachgewiesen hat, von Nikolaus von Methone stark 
benutzt worden, so daß es in seinem ganzen Umfange wiederhergestellt werden 
könnte (Krumbacher, Byz. Lit. S. 126). In den ersten Jahren seiner Lehrtätigkeit 
unterrichtete er in Cäaarea; auch Antiochia und Tyius suchten ihn zu gewinnen, 
aber die Liebe zur Heimat war in ihm stärker als alle Ehren der Fremde (8. 6). 
ixö\h)Oe xoOxov fj jreQl xöv 'Oqövxtjv xetfiivrj n6Atg, »} Atßavlov ftifrrjQ' öftota 
ntnovÜEv fj <Potvbuov ^tfXQÖnoXig. itaof\Xd£v hearigae; rö cptixQov j) Kaloagog, xd 
fitv ßtafaftivT), xd öi KoAaxevovoa, xd öi netQcofiivt) Z6 vai V xoAAQ öeAedgetv. 
iJLoQOa bi <pvXdxxeiv oih< efyev lö^vgoxiootg dybfievov Alvotg, jrdftp xtjg ivEyxovarjg. 
Die Aufforderung, nach Berytua zu kommen, lehnte er später ab, selbst Konstan- 
tinopel reizte ihn nicht. Gaza empfing den Heimkehrenden mit Auszeichnung, wie 
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»r voll Freude seinem Bruder berichtet (epp. 86): ^ xaxQlg eüfisvtocv elöev ^näg 
dtpdaApolS' ro ^S y&Q £x*rr)&eiovg xaQiaxrjaev öxoiovg rji^öuTp' e&Qetv' ßga^v öi 
öuxXutoOoa diarga /tot Ovvfjys Kol kqÖtovc; ixivei nal fiä xig 9")/"? XaßoOoa ötä ndvxunv 
fye oxofidxcjv wü xl xov xal veavuveafau öohö xal töv voOv infjgdai xotg ngoxotg 
xal xö aotpuixocdv dxexvög i^f» w£ dv a&xdg ebtotg. Der Rat wählte ihn zum 
Lehrer und beantragte beim Kaiser die Bestätigung der Wahl und die Ordnung 
der Gehaltsverhältnisse. Das Gehalt bestand aus einer Geldsumme (öwra^) und 
Getreide. Prokopius bittet in einem Briefe (epp. 109) seine Brüder in Konstan- 
tinopel, ihren Einfluß dafür zu verwenden, daß die Angelegenheit bald günstig 
erledigt werde. xXotov dxeXig OtxrjQiöiöv /mm ^oorjylfaai Öwdftevov, aizoDai Öi aal 
mXatdg ovvxdgetg ßsßcuodfjvai xotg ötaöega/ievoig ytiXt)v uexadelvai xooOrjyoQlav. 
Sein Unterricht zog viele Schüler an, und er freute sich darüber, zum Ruhm der 
geliebten Vaterstadt beitragen zu können (epp. 141). Xoyi£6u£vov xö ut)ÖIv ixeQOQdv 
tljs xaxgl&og, iv fi xqöxov elöov rdv fjXiov, xal (hg xaXöv xd XQÖg xavxqv ÖIkow 
qrvXixxetv tj 3roA.i1 x&trfjodcu %ovolov xal §4vovg Tooovrovg ÖC ifU mtQÖvxag integ- 
töefr. Seine Beredsamkeit zeigte er auch häufig öffentlich bei festlichen Gelegen- 
heiten unter großem Beifall (Cborikius S. ö). dXXä uty tybta rag oixelag yovdg 
elg deaxgov »Jo/ero <pägajv, ixolei ö& xoüxo xoXXäxig elg ißwxa Xöycjv iyelguiv xoög 
vdovg, Xoydda xQöav igixXtjxxev dxorjv xal xoi>g xöv ovXXoyov xEQteoxöxag ixrfXet. 
Von seinen Reden hat sich nur eine erhalten, die an den Kaiser Anastasius (491 — 518) 
gerichtet ist. Ein ixtxdytog findet begeisterte Anerkennung in einem an ihn 
gerichteten Briefe (epp. 69). öxe xqöxov elg pioovg fyuäg xöv imxdqxov Xöyov 
xaQf\yeg, fjoihjv xalg 'Axxotatg oov fteXtxxaig' iq>' exdox<p fikv oiv xöv dvoftdxow 
työ xe xal 6001 xöv dxtxxo/AÄvtüv evattyoafiev xö diaxQov ßocovreg ixdcxoxe 
oxevxdßeiov. Photius nennt ihn einen der besten Sophisten (cod. 160): Svög xöv 
dQiovuiv, xovxov Xöyot xoAXol xe xal xavxoöaxol (pioovxai dgtov tyXov xal fuft^oecjg 
ZQfjfM. Ebenso Chorikius (or. VI): xAi)pei xe xöv Xöyon> xal xqöxq xadeoxrjx&n 
rd XQÖxa tpioovxi xöv öfioxi^vuiv. Über Prokopius als Menschen fällt Seitz 
(Schule von Gaza, S. 18) ein sehr günstiges Urteil. „Die erhaltenen Briefe und 
die Grabrede seines Schülers geben ein erfreuliches Bild. Die Hauptziige, welche 
hier zutage treten, sind liebenswürdiges Interesse für seine Freunde und eine 
immerwährende Tätigkeit im praktischen und gelehrten Leben. Seine erhaltenen 
Schrifteu sind zum größten Teil theologischen Inhalts. Er war von Haus aus eine 
ernstere Natur als seine meisten Kunstgenossen, und gewiß führte ihn ein inneres 
Bedürfnis zur Beschäftigung mit religiösen Fragen. Er hatte mit vielen seiner Zeit- 
genossen und Freunde, von denen nicht wenige in den Priester- und Mönchsstand 
Übertraten, eine große Neigung zur Frömmigkeit. Auch er dachte zuweilen daran, 
der Welt zu entsagen. Sein Hauptinteresse galt der Beschäftigung mit der Bibel. 
Von seiner Erklärung der Schriften des Alten Testamentes sind noch bedeutende 
Stücke erhalten." Er starb nach der Angabe des Chorikius, wie Demosthenes, im 
Alter von 62 Jahren. Daß Prokopius im Alter seinen Schüler neben sich duldete, 
war ein so auffallender Zug bei einem Sophisten, daß Photius die Tatsache aus- 
drücklich vermerkt (cod. 160). 6g xal 4g yfjQag iXdaag qöe'wg el%ev 6oäv dv#' 
ittvxoO rdv dfuXtjx^v xtjg öxoXfjg ig\jyov/uvov. 

Chorikius war der Schüler und Nachfolger des Prokopius. Seine datierbaren 
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Reden fallen in die Jahre 528—548 (Seitz, S. 21). Sein Geburts- und Todesjahr 
ist nicht sicher zu bestimmen, solange nicht feststeht, ob Prokopius um 529 oder 
erst um 540 gestorben ist. Auch Chorikius hat ein hohes Alter erreicht {iyttt 
nakou piv Hai yfjQq Kai <pdöv<i> xgvxo/nevos). Seine Jugend verlebte er in Qaza 
und hat dann wahrscheinlich, wie alle Gazäer, einige Jahre in Alexandria studiert 
Dann kehrte er nach Gaza zurück, wo er bis zu seinem Tode blieb. Reden des 
Chorikius sind noch in großer Zahl erhalten. Die Mischung von heidnischen und 
christlichen Elementen, die sich schon bei Äneas und Prokopius bemerkbar macht, 
ist bei ihm besonders auffallend, so daß schon Photius diese Stilwidrigkeit scharf 
rügte (cod. 160). ioxi öt nal xfjg edoeßelag ioaatijs xä %QvQxiavGn> ögyia ml 
refjiävr} ripCbv. xXijv oi>k otb' önug 6Aty<bQu>s *al Aöyv oi>v oddevi uvdovg wü 
loxogiag iXXrpftHäs oi> öiov 6v iywixafüywai xotg iavxoC avyyQäfiuaoa>. Die Reden, 
die Chorikius bei festlichen Gelegenheiten vortrug, waren zuweilen sehr lang, so daß 
ein Zuhörer einmal treffend sagte, als Chorikius in der Maske eines Spartaners 
sprach: „Wenn du ein Spartaner sein willst, mußt du dich auch lakonischer Kürze 
bedienen." Das Publikum war sehr entzückt von seinen Reden {Xl%vw. yäQ ioxe 
xOv Aöytüv koI dxArjOxot), obgleich es scharfe Kritik übte. Nach der Rede wurde 
Chorikius gewöhnlich von seinen Schülern und vielen Zuhörern in feierlichem Zuge 
nach Hause begleitet. In Gaza wurde auch Latein gelehrt als Vorbereitung auf 
das juristische Studium. Eineu lateinischen Lehrer nennt Prokopius (epp. 149) 
xöv Aoytd)xaxov 'Ugtov, xöv xfjg 'IxaÄOv qxayfjg fy** JiQoßeßATjjiävor. Ob die 
berühmten Grammatiker Johannes, Titnotheus, Zosimus an der Schule von. Gaza 
tütig waren, darüber wissen wir nichts. Einen Philosophen Ulpianus nennt 
Marinus als Mitschüler des Neuplatonikers Proklus (OöÄmavös 6 Ih£BG>$ a&xög xai 
o&xog r»)v £<<»)v IwavQs (piXoao<p^aag). Ein allgemeines Urteil über die feine 
Bildung der Gazäer findet sich bei Antoniuus Martyr (Itiner. S. 35) um 570. 
Gaza autem civitas splendida, deliciosa, hoinines honestiBsimi, omni liberalitate 
decori. Ein Scholiast zu Johannis Gazaei descriptio (ed. Abel) bemerkt: ^ xöXig 
avxt] (piXöuovaog fp> *al xegl xoü.q Aoyovg ig dxgov ioxoAaKvla. Die Schule von 
Gaza bestand ohne Zweifel bis 635, wo die Stadt von den Arabern erobert wurde, 
vielleicht auch noch länger. 



Die Gazäer sind in der Folgezeit vielfach als Muster der dUpäÄeia angesehen 
und nachgeahmt worden. Ihren großen Einfluß verdanken sie wohl hauptsächlich 
dem Umstände, daß sie Christen waren. Was sie erreicht haben, verdanken sie 
ihrem Fleiße in der Nachahmung der Klassiker und mühseligen Stilübuugen. In 
dieser Beziehung stellten sie auch strenge Anforderungen an ihre Schüler. Prokopius 
legte auf die Reinheit der Sprache. Genauigkeit des Ausdrucks, richtige Stellung 
der Worte den größten Wert (Chorikius S. 5). jtqöc; öi xöv viuiv dKQÖaoiv xotöc; 
xt$; od JU§tg adxöv dAAoxgia iAävdave xi)£ dxxtKi)s, ot) vöi)ua höqqoi nAavüfievov 
xoD OkoxoO, oi> duÄAaßt) xig imßovAevovaa r0 QvduQ, od owdljKt) n)v ivavxlav 
i^ovoa xä^tv xfjg edqpQaivovorn; xä dtxu. Um Gewandtheit im Ausdruck zu erzielen, 
bediente man sich in dieser Zeit besonders der Paraphrase poetischer und 
prosaischer Stücke. Daß auch Prokopius eine derartige Schrift verfaßt hatte, 
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Wußten wir aus Photius (cod. 160), der sie noch las und anerkennend urteilte: 
Kol öi) Kai ßißXiov 6Xov, oxl^otv 'OjurjQtKOv /uexatpodoeig dg xoatlXag Xtyywv lödac; 
itqtEHOQqxafiivai, al udXulxa xt)v xoO dvößög xegi $7]xo(mkt)v bxrvafitv Kai fieXixtjv 
burvai xeanmaoi dnuyyiXXecv. Stücke aus diesem Werke sind jetzt von Rabe auf- 
gefunden und von Brinkmann ausführlich besprocheu worden (Rhein. Mus. 63, 618). 
Die Iliasstelle M 326 

vOv «V iiurijg yd() K^oeg iqpeöxäötv daväroto 
ixvgicu, äg ovtc ioxi tpvyetv ßQoxdv oi>ö' vnaXvgat, 
lofiev, i)i z<f> eü%og ögigofiev rfi xtg fyrfv 
liegt in doppelter Fassung vor. A. buk vbttjg iXxlöa xal xt)v f/xxav (piooiv dvigofuu. 
olöa xi)v (pvöiv, xöv Moiqöv xdg firftavag igeniaxafmi, ödev duelvojv 7) pn%t\. Kol 
d&oxevetv inEiyouai xqIv yf)Qag Idetv kcU muöev&fjvai KaXög, ög 01) p6vov 1) udpj 
(pigeiv olbe xöv ddvaxov. B. xodQ xoXfyuov 1) ßaXstv i\ xtoetv ineiyöuevog, val 
ftd xr)v Motgav, fjv kuI (pevyoiv xdvxoig dXdiOofiat. ööfiev ydg üg oi) Ö€t Xa^ucQOv 
yeväodcu fia/öj^evov. oi)k ivo^X/fia yfjfng dxet&f]; ÖQajrix}]v MÖ/rjg dddvaxov oi>k 
olöa yevönevov. Größeren Umfang haben die Stücke <?k roO ZojxdxQov uexcaconpeuiv, 
die Rabe (Rhein. Mus. 63, 141) und Gloeckner (Rhein. Mus. 65, 505) veröffentlicht 
haben. Sopater behandelt doit zwei Abschnitte aus Homer und einen aus 
Demosthenes (A 286, P 629, or. XVIII, 60). Eine Homerstelle wird von ihm 
auf 72 und die Demosthenesstelle auf 74 verschiedene Arten paraphrasiert In 
der Einleitung belehrt Sopater »einen Schüler Ausonius über die große Mannig- 
faltigkeit der Metaphrase und erörtert die Schemata, die man kennen und anwenden 
müsse, öel öi, <pr)Oi, xöv ftexaxotetv ßovXöfievov aal xavxijv SdiXovxa fiexiävau. xoO 
Xöyov xt)v öüvafuv dvaywaUüg i%etv xQot)yovßi£vtog xöv ö^^udnov xip> fiäihfOtv. 
dnav öi o%f)ua 1) xar' dxayyeXiav Xdgetog 1) xaxä öukvovav bupiaexai. dXXä xt)v 
ftiv xfjg Xigecjg dXiyrjv xivd X4yei elvai Kai OxevAv. xi)v öi Kaxd ötdvouzv xöv 
xeXecüxifxov xvy%dvetv (bg xoodAovg i%ovoav xoöaovg. j} yäg xöv wüv dxooxQ&qieig 
elg jtQÖOoiJtov jj XQoriyovpivvig Kai l§ eddeiag fj Kad' imödeöiv dvaXXdxxeig xöv voOv 
J} Kar* elQoveiav o%i]naxig£ig xöv Xöyov ij Kaxd ßaQvxijxa ij KaxaqjOQtKÖg fj na&tjxtnög 
fj dvaXTjxxiKßg ij Kaxd naQaßoXffv. Sopater ist ein Zeitgenosse des Prokopius. Er 
war 485 einer der berühmtesten Sophisten von Alexandria (Vita Severi, übersetzt 
von Kugener, Patrologia orientalis II, 12). qui ötait repute dans l'art de la rhe- 
torique comme tout le monde lui en rendait un grand temoignage. Bei ihm 
studierte Severus und machte unter seiner Anleitung erstaunliche Fortschritte, 
nous etious etonnes de voir comment dans un court espace de temps il avait appris 
a s'ezprimer avec 61^gance en s'appliquant avec assiduite ä l'etude des prfeceptes 
des anciens rheteurs et en s'efforcant d'imiter leur style brillant. Den Libanius 
bewunderte Severus ebenso wie die Klassiker, und auf den Rat seiner Freunde 
begann er auch Basilius und Gregorius zu lesen, nous conseillames ä Severe 
d'opposer aux discours du sophiste Libanius, qu'il admirait ä Tegal des anciens 
jh6teurs, ceux de Basile et de Gregoire et de les comparer ensemble. Eiue Stelle 
der Einleitung des Sopater ist für die in der Kaiserzeit eingetretene Bestimmung 
der Grenzen zwischen rhetorischem und grammatischem Unterricht wichtig. 
dXXä xr)v jtiv xf}g Xä£eu)g ÖXiytjv xtvd Xäyei eivai wü oxevijv. t) ydg dfietßofiivi)g 
xr t g xöv dvofidxcjv xe Kai örjfAdxa>v dioetog Ktuvi&odat xfp> (pgdotv 1) xgög xdg 
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xtAoetg mtvl&adai r6v Xöyov tj rifv xdgtv tvaUdmofou roO rdxov, Acte tA pb> 
TtQ&ra xsXsvxtUa xldeodai, rd öi xeXexrrata XQöra fj dxd x&v fi&Hov do^ödcu. 
dJLAd rd nkv twoOtov etoaytoytxöv ml juüöojv. Diese Übungen sind in den ersten 
Jahrhunderten dem grammatischen Unterricht Uberlaasen worden, während sie früher, 
wie die Progymnasmata des Theon zeigen, zu den Aufgaben des Rhetora gehörten. 
Bei der Besprechung der jfgefa schlägt Theon für die Umsetzung in den Genetiv 
die Formel vor tö ^dtv pvJjurjg tcv^ev fj Xöyog dxottyT)t*ov£Öercu elxövrog, für den 
Dativ iöogev ij i<pdvr\ tj ixfjXdev fj xa^iart], für den Akkusativ tpaal fj Xiyerm, 
für den Vokativ elxag. Ein aus dem dritten Jahrhundert stammendes Schulheft 
liefert den Beweis, daß diese Methode von den Grammatikern wirklich befolgt 
wurde. Der Lehrer hat dem Schüler den Satz diktiert: 6 Jlv9ayögag <pU6öo<pog 
dxoßdg ml yQÖfifutra öiödamov aweßovXevöe ro$ iavxoO [ladyrarg {veufi6vun> 
AniXeotiw. Außerdem hat ihm der Lehrer folgende Hilfe gegeben: dgftj. slxev. 
yertu^j. Xöyog dxo^vrj^ovevexai elxövrog. domo}, iöogev elxely. alrtararf. tpaolv elxsty. 
jfctynxi). ovxore elxag. Der Schüler hat nun diesen Satz der Reihe nach in sämt- 
liche Kasus des Singularia, Dualis und Pluralis umgewandelt, allerdings nicht ohne 
Fehler, z. B. «5 IlvddyoQe ovxore oweßovXevOarov und öiöaOHÖvrotg. Wir finden 
ferner in dem Hefte syntaktische Regeln. Zunächst werden 207 Verba mit Ver- 
merken über die von ihnen regierten Kasus zu synonymen Gruppen zusammen- 
gefaßt. Zuweilen wird vor falschem Gebrauch des genus verbi gewarnt. Dann 
folgen Regeln Über den Gebrauch der Modi nach Konjunktionen: rd öq>ßa ml rd 
öxtog ml rö Iva ml rd iäv xtvi öwr&OöETat ; xfj üxoxaxxtKfj. rö äv ml tu eid* xlvt 
owrdocexm; rfj eÖKXtxf). Daran schließt sich eine nach verschiedenen Gesichts- 
punkten Aufgestellte und mit Beispielen erläuterte Klassifikation der dvo>ara. Der 
Schüler hat ferner eine Konjugationsübung angefertigt; erhalten sind sämtliche 
Formen des Optativs von vtxdr sowie die Participia (Brinkmann, Rh. Mus. 66,149). 
Um die Lektüre zu erleichtern, wurde dem Schüler alles, was er nicht verstehen 
konnte, in einer ihm verständlichen Form diktiert, z. B. oöXonävrp'-ÖXe^Qtav. 
fiVQia-xoXXd. ötaAveodat-ÖWKQtveodat, xtoQl£eoöcu. Die besprochenen Verse wurden 
auswendig gelernt. So lernte der Neffe des Synesius täglich 60 Homerverse (epp. 111). 
Die Lektüre von Tragödien und Komödien wird für das sechste Jahrhundert von 
Chorikius bezeugt. In seiner Rede de mimis verteidigt er die Sitte, daß auch 
8chtiler das Theater besuchen, damit, daß sie ähnliches lesen, elra ftstQäKia pkv 
dxayyiXXetv exetva xaoaöKevd£ouFv ml xoöavrrjv xoiovfieda xoirrov axovd^v cjg 
rdv dfieXoOvra auxpQOvigeiv xXrjyatg. Man weiß allerdings, daß die Jugend leicht 
der Verführung zugänglich ist, aber man weiß auch, daß das Dargestellte nur 
Scherz ist. nal ftip f) rotg rotovrotg ovyyodfifiaotv öuiÄoOöa veörrjg aörö rffg fjXtulag 
iörl rö oyaXeQotrarov ml ftäXiara xgög imdvfjUav evaywyöv. dXX' lOfiev dn xalyvia 
ravxa. Es hat auch noch nie ein Vater verlangt, daß der Lehrer derartige Stücke 
mit den Schülern nicht lesen solle, obgleich doch jeder vernünftige Vater mehr 
Wert auf Tugend als auf Kenntnisse seines Sohnes legt. oMi ygafiftartHov 
firr)Oe xuxoxe fLEioaxlov xarjjQ rd ptv dXXa ÖQd/naxa xatöl xagaöoDvat, iv olg öi rt 
rotoOxöv iorty, xaoaÄixetv. ml rot rdv yovitav ol vovv £%ovreg rfjg tönoOfilag 
ftäXXov fj rfjg yXürryg alroQoi xQÖvotay i%eiv rbv xcubevxijv. Man benutzte die 
Lektüre auch zur Übung in der Grammatik. Zu diesem Zwecke wurden kleinere 
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Abschnitte gründlich in der Weise behandelt, daß man den Vers in die Füße und 
Satzteile zerlegte, das Metrum übte, die Substantiva deklinierte, die Adjektira 
komparierte, die Verba konjugierte. Da« beste Beispiel dieser Methode sind die 
partitiones des Priscianus, der im Anfang des sechsten Jahrhunderts lebte. Er hat 
offenbar die übliche Homererklärung nur auf Vergil übertragen. 

conticuere omnes inteotique ora tenebant. 
Scande versum. die caesuraa. quot partes orationis habet? sex. quot nomina? duo. 
qua«? omnes. ora. quot verba? duo. quid aliud habet? Participium intenti et con- 
iunetionem que. conticuere. verbum perfectum indicativo coniugationis secundae. die 
phmas eins persona« in omni tempore per singulos modos. conticeo, conticebam. 
Imperativum totum die. optativo. utinam conticerem. Solche grammatische Er- 
klärungen führen den Namen ixtfiegiopol und später orfdog oder ox*öoyQa<pla.. 
Man diktierte häufig einzelne Verse mit diesen Erklärungen, kleine Fabeln, Stellea 
der Bibel, Psalmen, Gebete, Kirchenlieder. 

Uber den Unterricht in der Philosophie wissen wir noch wenig. Die neu- 
platonische Schule in Alexandria bestand noch weiter nach Aufhebung der 
athenischen (529). Ihr letzter Vertreter ist Stephanus, der 612 nach Konstantinopel 
übersiedelte. Auf den Unterricht der Neuplatoniker gehe ich hier nicht näher ein, 
weil ich darüber schon ausführlich ■ an nnderer 8telle gesprochen habe. (Schule von 
Athen, Neue Jahrbücher 1908. Heft 9. Schule von Alexandria, Neue Jahrbücher 
1909, Heft 8.) Auf den Unterschied zwischen der athenischen und alexandrinischeu 
Schule hat schon Präcbter hingewiesen (Genethliakon für Robert S. 152). „Daß 
soviel Christen in Alexandria Philosophie studierten, konnte auf die Schule nicht 
ohne Einfluß bleiben. Was die jungen Christen in der Philosophenschule suchten, 
war nicht die Wahrheit über die höchsten Dinge, diese glaubten sie in ihrer 
Religion gegeben, sondern die Kenntnis des Plato und Aristoteles als wesentliche 
Bestandteile allgemein hellenischer und als Grundlage philosophischer Bildung. 
So trat auch für den Exegeten an die Stelle des spekulativen das gelehrte und 
pädagogische Interesse. Die alte alexandrinische Philomathie wirkte unterstützend 
mit. Daraus erklärt sich auch das starke Überwiegen der aristotelischen Studien 
in Alexandria. Unter den aristotelischen Schriften standen die logischen im 
Vordergrunde. Hier war ein neutrales Gebiet, auf dem sich die gelehrte Tätigkeit 
frei und unbeengt durch religiöse Schranken ergehen konnte. Die Schule verlor 
mehr und mehr das Gepräge der atgeais und wurde eine Anstalt für allgemeine 
philosophische Ausbildung. Diese Loslösung vom platonischen Schulbekenntnis 
ermöglichte der alexandrinischen Schule den Fortbestand zu einer Zeit, wo die 
athenische Philosophie von dem siegreichen Christentum längst den Todesstoß 
erhalten hatte." Die Einrichtungen der Schule von Alexandria waren sehr ver- 
schieden von den athenischen. In Athen bildeten die Philosophen einen Verein, 
der vou Plato begründet worden war. Der Verein besaß nicht unbedeutendes Ver- 
mögen, von dessen Zinsen die Mitglieder lebten. Daher war der Unterricht auch 
unentgeltlich. In Alexandria sind die Philosophen Lehrer wie die Grammatiker 
und Sophisten. Sie werden vom Rate gewählt, erhalten Gehalt und unterrichten 
in einem Raum der Stadtschule. Es ist möglich, daß sie auch von den Schülern 
Bezahlung erhielten, und daß manche durch pekuniäres Interesse veranlaßt wurden, 
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ihre Vorlesungen so einzurichten, daß die Christen nicht fernblieben. Die Bezahlung' 
der Philosophen durch die Stadt wird bezeugt durch Suidas s. v. Aideola. Nach 
dem Tod© des Philosophen Hermeias zahlte der Rat das Gehalt *n seine Witwe 
Aidesia weiter, bis ihr Sohn Ammonius die Stelle des Vaters übernehmen konnte. 
fye Kai n)v öq/ioolav r0 nargl Glxr\aa> ötdofiSYtjv rotg naiol öteyvXagi viotg irt ofatar. 
Daß der philosophische Unterricht in der Schule stattfand, berichtet Zacharias in 
der vita Severi (Kugener, S. 23). Les philosophes aussi que Horapollon avaient 
l'habitude d'enseigner le vendredi dans l'ecole habituelle. Am Freitag stand es 
den Lehrern frei, die Schüler ins Haus kommen zu lassen. Die Schule lag in 
einem Garten (Zacharias, Ammonius S. 98). rö rdßisvog zöv MovaOv, evda xoajTal 
xai QtfroQeg Kai ygafiftariarav ol jratöeg (potrCtvreg xotoOvrat rdg fyuöelgeig. Dort 
saß in seinem <pQomorrjgiov Ammonius, wie Zacharias anschaulich schildert, auf 
einem hohen dgovog. aikög öi fjfOv Kadäxsg ol rot>£ XQWI^S ifrtyovfievot xip> 
'AQtaxoriXovg ootplav Kai rag rd>y övtojv dQxäg iv {nf>t]ÄQ rtvt ßjjfian ao<ptorotßg 
fiAXa ml öoßaQtog KaWjfUYOg d(prjytlro Kai iöatprp>i£ev. Stephanns unterrichtete (583), 
als Sophronius bei ihm hörte, zu Hause (Migne 87,3, c. 77). (ün?Ä0oju*v gy ptQ 
Slg töv ohiov ZrE<pavov roO öocpioroV Iva XQdgo/iev. f/v de ^eatjfißQtvov. <bg oüv 
iKQotioaftsv elg röv olxov toO <piAoöö<pov, xaQimnpe koqt] X&yovöa Kadevöet. ' Mau 
kann aber nach dem oben Gesagten an einen Freitag denken. Der andere 
Philosoph, den Sophroniue damals hörte, war Theodorus (cap. 171). iv 'Ategav 

&Qjq ovo ijoav dvögeg davpaOTol, 6 dßßäg ßeööweog 6 yiAöootpog fjfitlg de 

kal dfx<poTi(xov xoAAijv io^ppuifiev oxrvrjfetav, roO ftiv ötd rd ßa\h)fAara. Dieser 
Theodorus wird noch erwähnt in der Uberschrift eines Kollegheftes (Migne 86,1): 
Aeovrlov 0%6Xta dxö (poivTjg Seoo&qov roO deotpiAeardrov dßßd Kol ootpiardrov 
(ptXoaixpov. Das Buch ist in zehn Vorlesungen (xQdgetg) eingeteilt. Leontius, 
über den also Theodorus gelesen hat, ist der erste, der die aristotelische Dialektik 
auf die christliche Lehre übertragen hat Ihm folgte darin Johannes von Damaskus, 
der bei Petrus Lombardus und Thomas von Aquino in hohem Ansehen stand. Wie 
es scheint, sind die Neuplatoniker in Alexandria durch Christen ersetzt worden. 
Auch in den Klöstern dauerten die Aristoteleastudien fort (Sachau, Genethliakon 
zum Buttmannstage, S. 52). „Für die Aristotelesstudien im Orient ist die Stellung, 
welche die christliche Kirche dazu eingenommen hat, von entscheidender Bedeutung 
gewesen. Ein arabischer Schriftsteller weiß zu berichten, daß christliche Bischöfe 
darüber beraten hätten, ob und wie weit das heidnische Studium der Philosophie 
den Interessen der Kirche entspreche, und daß sie das Studium des Organon von 
Anfang bis, ich denke, Analytica I, 7 als für das christliche Studium geeignet 
erklärt und angenommen hätten. Hiermit stimmt überein, daß das Studium des 
Aristoteles in den syrischen Klosterschulen sich in der Hauptsache auf die 
angegebenen Teile beschränkte." Um so überraschender sind die umfangreichen 
philosophischen Kenntnisse des Mönches Kosmas um 700. Daß seine Angaben 
nicht leere Prahlerei sind, beweist sein Schüler, Johannes von Damaskus, der zu 
den kenntnisreichsten Männern seiner Zeit gehörte. Eine größere Ausdehnung 
erhält der philosophische Unterricht wieder im IX. Jahrhundert durch die Wirk- 
samkeit des Philosophen I^eo und seiner Schüler. 
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Zur Reform und Methodik des Geschichtsunterrichts. 

Ein Versuch zur Belebung des Geschichtsunterrichts in der Großstadt. 

Von Max Pohle. 

In wenigen Fächern der Schulpädagogik wird gegenwärtig so gearbeitet wie 
auf dem Gebiet der Reform und der Methodik des Geschichtsunterrichts. Ab- 
handlungen folgen auf Abhandlungen, Vorschläge zur Verbesserung auf neue Vor- 
schläge, und wenn man rein äußerlich den Raum in den pädagogischen Zeitschriften 
betrachtet, den diese Abhandlungen einnehmen, so sieht man schon, welcher Wert- 
schätzung sich jetzt dies Fach in der pädagogischen Literatur erfreut. Drei Gebiete 
sind es namentlich in letzter Zeit, aus denen dem Geschichtsunterricht Belebung 
und Förderung gekommen ist: das Gebiet der Kunst und ihre Geschichte, das 
der Quellenkunde und der Lehre vom Staat und seinen Kräften. 

Namentlich durch Forderung der Betonung des staatsbürgerlichen Elements 
durch die Behörde ist eine geradezu riesenhafte Literatur, man möchte sagen, 
hervorgezaubert worden, die in allen ihren Büchern, Aufsätzen und Broschüren 
durchzuarbeiten eines Mannes Kraft fast Ubersteigen möchte. Vorschläge, oft fein 
durchdachte, die unter staatsbürgerlichem Gesichtspunkte den Unterrichtsbetrieb 
umgestalten wollen, aber auch Vorschläge, deren Unmöglichkeit dem praktischen 
Blick sich sofort zeigt, sind an unserem Auge vorübergezogen. Von diesen Vor- 
schlägen mögen diejenigen, die mit Veranstaltungen außerhalb der Schule helfen 
wollen, beiseite gelassen werden. Von den anderen seien nur einige der aussichts- 
reichsten erwähnt. So fordert ein Vorschlag den rückwärts schreitenden Unter- 
richt und versucht die Bedenken gegen ihn zu widerlegen.*) 

Dagegen spricht vor allem einmal, daß es sehr schwer fallen dürfte, ein 
befriedigendes System auch nur für eine Schule zu finden. Zweitens würde dadurch 
dem Unterricht eines seiner bildendsten Elemente, die genetische Betrachtung, 
genommen werden. Dagegen läßt sich das Prinzip sehr gut für die nach besonderen 
Gesichtspunkten zusammenzustellenden Repetitionen anwenden. 

Ein zweiter beachtenswerter Vorschlag**) verlangt, man solle dem Partei- 
getriebe und seinen staatsfeindlichen Tendeuzen schon auf der Schule dadurch 
entgegentreten, daß man den 8chülern schon eine gewisse „Zeitungskunde" bei- 

") Schuldirektor Reinhardt in Scheibenberg (Kgr. Sachten) „Leipziger Lehreneitung" 
1912, Nr. 12. 

**) Strunk (Oberlehrer in Oeettemünde): Die Zeitung in den Höheren Schulen. (Monatliche 
f. h. Sch. 1912.) 
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bringt, d. h. die Fähigkeit, den Inhalt einer Zeitung kritisch zu würdigen. In der 
Tat, eine Stunde nach dem Abschluß des eigentlichen Fensums mit den Abiturienten, 
in der irgend ein wichtiges Ereignis dargestellt in mehreren Blättern verschiedener 
Parteirichtung den Schülern in verschiedener Beleuchtung vorgeführt wird, könnte 
wohl fruchtbar sein. Bedingung dafür ist allerdings möglichste Objektivität des 
Lehrers und ein feiner Takt 

Ein anderer Verfasser zeigt, - ) wie an dem Etat einer Kreis-Kommunal -Kasse 
den Schülern die staatsbürgerlichen Bedingungen der Ortlichkeit und damit letzten 
Endes des Staate« überhaupt dargetan werden können. Ein solches Mittel, so ein- 
leuchtend an sich der Vorschlag ist, dürfte allerdings bei den komplizierten 
Bedingungen der Großstadt versagen. 

Auch zu manchen Vorschlägen auf Änderung des geschichtlichen Lehrplans 
hat die staatsbürgerliche Literatur geführt. 

So wird, um Zeit für bürgerkundliche Belehrungen zu bekommen, vor- 
geschlagen, eine Rückbildung des geschichtlichen Lehrplans in den vor 1892 vor- 
zunehmen.**) Nach der Meinung des Verfassers bietet das klassische Altertum mit 
seinen klaren, durchsichtigen Verhältnissen, die den Parteiungen unserer Tage 
entrückt seien, die beste Gelegenheit zu staatskundlichen Belehrungen. Daher 
müsse der Unterrichtsstoff der 0. HI. und der Vi. II. in einem Jahre erledigt 
werden und in der U. II. und O. II. müsse die alte Geschichte behandelt werden. 

Gewiß bietet der Unterricht in der alten Geschichte eine Sammlung vollendet 
typischer Erscheinungsformen in unübertrefflicher Klarheit. Das ist ja auch der 
Grund, weshalb wir ihr den in Anbetracht ihres Materials recht großen Raum 
eines Jahres zubilligen. Ohne diese typischen Erscheinungsformen wäre das viel 
zu viel. Außerdem ist doch die Struktur des modernen sozialen Lebens 
eine so wesentlich andere, daß ein staatsbürgerlicher Unterricht, dem Tatsachen- 
material des Altertums entnommen, die Probleme unserer Zeit bei weitem nicht 
erschöpfte. 

In letzter Zeit ist nun der Born der bürgerkundlichen Arbeiten ein wenig 
versiegt — Gott sei Dank, wird vielleicht mancher Fachkollege meinen — und 
man ist zur Ansicht durchgedrungen, daß auch innerhalb des normalen Unterrichts 
dem staatsbürgerlichen Element Genüge geschehen kann.***) 

Der richtig angelegte Unterricht wird die Kenntnis vom Staat auch ohne 
besondere Veranstaltung und Aufmachung zu Worte kommen lassen. 

Wenn man dann noch als Privatlektüre — denn warum sollte nicht auch der 
historische Unterricht die Privattätigkeit der Schüler sich zunutze machen? — 
einen kurzen, klaren Leitfaden Über die Lehre vom Staat in Anspruch nimmt, 
etwa die kleine von Neubauer, oder die schön disponierte v. E. Gnauck-Kühne 
„Das soziale Gemeinschaftsleben", so ist genug geschehen 

Aber das Hauptproblem des Geschichtsunterrichts — es ist ja auch das 

*) Lorant« (Direktor in Friedeberg X.-M., in Monataschr. f. H. Sch. 1912). 
•*) Hölk (Monatsschr. f. H. Sch. 1909). 

•**) Wie ein System bnrgerkundlicher Anschauungen selbst von der ägyptischen Geschichte 
beginoend den Schülern sich nach and nach aufbauen kann, zeigt die klare Arbeit von Häusler. 
(Programm des Gymn. in Friedenau 1913.) 
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Hauptproblem der anderen Unterrichtsfächer — wird dadurch nur in einem Punkte 
berührt, nicht gelöst. 

Dies Hauptproblem heißt und wird noch lange heißen: Wie vereinigen wir 
Anschaulichkeit und Lebendigkeit in unserem Unterricht mit der Möglichkeit, im 
Sinne des alten guten Paukunterricht« auch gediegene Kenntnisse den Schülern 
zu vermitteln? Oder anders: Wie interessieren wir den Schiller, bringen ihm 
einiges vom Geist*) der Geschichte und vernachlässigen doch darüber nicht die 
positiven Kenntnisse, seien es auch nur Geschichtszahlen der alten Methode? 
Und vor allem das Schwierigste: Wie schaffen wir das in der kurzen uns cur 
Verfügung stehenden Zeit? 

Verfasser hält es für möglich — mit geringen Abänderungen — **) nach dem 
preußischen Lehrplan für die Geschichte dem Gegenstand auch mit seinen modernen 
Anforderungen gerecht zu werden. 

Bevor er aber an Einzelheiten geht, möchte er einige Thesen über Lehrer 
und Lehrbuch voranschicken.***) 

1. Die freie Wiedergabe des Stoffs und damit die Durchdringung muß schon 
von IV an geübt werden (vgl. Lehrplüne, Meth. Bern., letzter Absatz). 

2. Der Vortrag des Lehrers muß, wenn er zu voller Wirkung kommen soll, 
frei gehalten sein.f) 

3. Das Notizenmachen ist bis U. II. einschließlich zu verhindern, von O. II. 
an in mäßigem Umfang freizustellen; hier und da wird der Lehrer vielleicht einige 
Merkworte diktieren. Ein gänzliches Untersagen erscheint im Hinblick auf die 
bevorstehende Univeraitätapraxis nicht angebracht. Das Mitstenographieren ist zu 
verhindern. 

Das Lehrbach. 

Auf der Oberstufe sollte kein Lehrbuch, besser gesagt, kein Lernbuch be- 
nutzt werden. Eine ausführliche geschichtliche Tabelle, wie wir sie bei uns in 
den Tabellen von Rethwisch-Schmiele haben, bietet dem Schüler der Oberklassen 
genügend Anhalt. ff) Das Lehrbuch mit seinem Text gewährt dem starken Ge- 
dächtnis der Jagend, indem es ihm seine Ausdrücke leiht, leicht den Anreiz zu 
mechanischer Gedächtnisarbeit. Muß der Schüler in seinem Referate, nur auf 
die kurzen Merkworte der Tabelle gestützt, sich selbst den Zusammenhang zurück- 
bilden und die Ausdrücke formen, so ist das viel produktivere Arbeit als die Re- 
kapitulation nach dem Lehrbuch. Verfasser kennt Schüler der Oberklassen, die 
für kurze Zeit, auch wenn sie sich die Aufgabe nur in der Straßenbahn oder in 



*) Vgl. Lambeck, Gedanken über eine Vertiefung des geschichtl. Unterrichts, (Monatlich!-, 
f. H. Sch. 1908.) and Harnack (Rede auf der Baseler Philologen-Versammlung). 

**) Die Geschichte Friedrichs des Großen gehört, wie uuter andern erat kürtlioh Neubauer 
auf dem staatsbürgerlichen Kursus in Berlin aasgerührt hat, nach der Stoffverteilung wie auch 
aus inneren Gründen in die O. III. 

•*•) Er besieht sich hier «um Teil auf den Sonderlehrplan des Wilhelms-Gymn., den er 
im Auftrag des Direktors den Fachkollegen vorgelegt hat. 

t) Hier steht Verf. im Gegensatz ru den Ausführungen Oskar Jlgers. (Methodik de« 
Geschichtsunterricht« bei Baumeister). 

ft) Verfaaaer «teht hier durchaus auf dem Standpunkt von R. Thiele (M. f. h. Sch. 1909). 
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der großen Pause angesehen haben, tadellos nach dem Lehrbuch „aufsagen" 
können, und doch sind es schlechte Historiker. 

Dagegen möchte er statt eines Lernbuchs ein historisches Lesebuch mit 
Originalautoren. Eine Einsicht in die Quellen ist doch nötig für die Schüler der 
Oberklassen, und wenn das Pensum mit seiner Fülle diese Arbeit nicht in der 
Schule erledigen läßt, so muß die häusliche Privattätigkeit vervollständigend hinzu- 
treten. So sind die Quellenbücher, die unter Leitung von Herrn Geh. Ober- 
Regierungsrat Lambeck den Schülern in die Hand gegeben werden, mit Freuden zu 
begrüßen. Freilich bleibt ein pädagogisches Bedenken auch bei den dankenswertesten 
Versuchen dieser Art. Es kanu die Gefahr bestehen, daß der Schüler durch die 
Lektüre der vielen einzelnen Stücke verschiedener Autoren oberflächlich wird und 
vielleicht von der Lektüre eines einzigen guten geschichtlichen Originalwerkes ab- 
geschreckt wird. Indessen das zu verhüten wird Sorge des aufmerksamen Lehrers 
sein. Jedenfalls muß der Lehrer im Interesse der Anschaulichkeit der Heran- 
ziehung der Quellen seine Sorgfalt widmen. Hier könnte und sollte den Historikern 
der deutsche Unterricht mit einem geeigneten Lesebuch manche Sorge abnehmen. 

Es seien, bevor wir zu einzelnen Vorschlägen übergehen, noch einige kurze 
Bemerkungen über die Methodik der Klassen Uli- - Ol gestattet. 

Verfasser hält die Uli im Gegensatz zu Hölk*), der das Pensum von 
Olli und Uli auf ein Jahr zusammendrängen will, für eine für den Ge- 
schichtsunterricht außerordentlich wichtige Klasse. Die bedeutendste Aufgabe der 
Uli ist es, das große Tatsachenmaterial in der Geschichte der Neuzeit den 
Schülern zn vermitteln und zu befestigen. Die Uli muß die Grundlage bilden für 
die Geschichtsbetrachtung der Ol. Daher muß grundsätzlich alles Detail auf dem Ge- 
biet der Tatsachen, das nachher erforderlich ist, schon auf dieser Stufe geboten werden. 

Die OLI ist insofern in einer schwierigen Lage, als sie nicht viel Kenntnis, 
auch nur der Tatsachen, aus der IV her erwarten darf. Sie muß daher das Tat- 
sächliche wie den pragmatischen Zusammenhang geben. Hier wird man — wie 
nachher in den beiden Primen — die grundlegenden Tatsachen (z. B. die 
Schlachten der Perserkriege u. ähnl.) durch häusliche Vorbereitung den Schülern 
wieder zum Eigentum machen müssen und sich durch kurze Repetition in der 
Klasse davon überzeugen. So erhält man Zeit für die Zusammenhänge. 

Die Geschichte des Altertums, namentlich die der Griechen hat ja, wie 
schon oben erwähnt, für die historische Betrachtung in erster Linie Wert als 
Sammlung typischer Fälle. Danach muß sich auch die Behandlung richten. Ein 
tiberflüssiges Namensmaterial ist hier besonders vom Übel. 

Das Pensum der UI in seiner Riesengröße bei gleichmäßiger Behandlung 
zu erledigen, ist ausgeschlossen. Anderseits darf auch das Stoffgebiet nicht 
verkleinert werden, da die Ol unbedingt der neuen und neuesten Geschichte vor- 
behalten sein muß. Es verbleiben zwei Mittel zum Ziele zu gelangen: 1. die 
schon erwähnte Wiedergewinnung des Tatsächlichen durch häusliche Vorbereitung 
und 2. die Zurückdrängung des Unwesentlichen. Unwesentlich ist, was keine weiter- 
gehende Wirkung ausgeübt hat. Daa sind aber gegenüber der neueren Zeit ge- 
wisse Partien des Mittelalters. 
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Hat in Ulli die Darstellung des Mittelalters mehr die ritterlich-romantische 
Seite hervortreten lassen, so wird hier der Unterricht auf die eigentümlich geistige 
Welt dieser Zeit eingehen müssen. 

Daher sind auf dieser Stufe die Geistes- und Glaubenskämpfe genauer zu 
berücksichtigen. Das Pensum der Ol bietet, wenn nach unserer Forderung die 
Uli gründliche Arbeit im Detail der Tatsachen geleistet hat, weniger Schwierig- 
keiten. Das Tatsachenmaterial kann also noch mehr auf dieser Stufe durch häus- 
liche Vorbereitung vergegenwärtigt werden. Freilich eine Kontrolle hierüber in 
der Klasse ist unbedingt nötig. 

Doch an einer großen Schwäche leidet unser heutiger Geschichtsunterricht. 
Er muß in weit höherem Grade, als das jetzt der Fall ist, auf erdkund- 
licher Basis erteilt werden. Zwar hat sich in letzter Zeit, wie es auch 
einige moderne Lehrbücher zeigen, darin manches gebessert. Die Lehrbücher 
bringen jetzt vor den größeren Geschichtsperiodeu, die ein besonderes Land be- 
handeln sollen, kurze erdkundliche Übersichten und damit eine gewisse An- 
erkennung der Erkenntnis, die sich immer mehr auch in der pädagogischen An- 
wendung Bahn bricht, zum Ausdruck, daß der Mensch mit seiner Kultur zum 
großen Teil ein Produkt des Bodens ist. Gewiß, Männer machen die Geschichte, 
der Satz gilt und soll immer gelten. Aber diese Männer brauchen den Boden 
des Volks, das wiederum von seiner Heimaterde abhängt. So muß denn von dem 
geschichtlichen Lehrbuch der Zukunft in den Unter- und Mittelklassen, — 
denn für die Oberklassen wollen wir keins — ein genaueres Eingehen auf erd- 
kundliche Verhältnisse in weiterem Sinne gefordert werden, selbst auf die Gefahr, 
daß es mitunter in das Gebiet der Erdkunde gerät. Natürlich wird der erd- 
kundliche Unterricht auch seinerseits zur Stütze dienen. Daß dieser aber, wie 
die Dinge liegen, auf dem Gymnasium nicht bloß viel, sondern meist alles zu 
wünschen übrig läßt, ist ein offenes Geheimnis. Es muß und wird die Zeit kommen, 
in der auch auf dem Gymnasium in der Oberstufe mindestens eine erdkundliche 
Wochenstunde auf dem Lehrplan erscheint. Denn die erdkundlichen Repetitionen 
des jetzigen Modus sind, auch wenn sie wirklich abgehalten werden, kümmerliches 
Surrogat. Jeder Gcschichtslehrer am Gymnasium wird mit gelindem Entsetzen Verfasser 
bestätigen, welche geographischen Anschauungen und Kenntnisse bei den Primanern 
in diesen Repetitionsstunden zutage gefördert werden. Daß hier Wandel geschafft wird, 
wie es ja schon vielfach verlangt ist, kann nur eine Frage der Zeit sein.*) 

Doch ich komme auf die Behandlung der erdkundlichen Grundlage im ge- 
schichtlichen Unterricht zurück. 

Jedem größeren Abschnitt auch in der Einzelgeschichte, namentlich bei einem 
Wechsel des Schauplatzes, muß eine erdkundliche Betrachtung (erdkundlich in 
weiterem Sinne) vorausgehen. Diese Betrachtung hat z. B., um nur einiges zu 
nennen, ethnologische, handelspolitische und bevölkerungsstatistische**) Gesichts- 
punkte heranzuziehen. 

*) Welcher Gegenstand die Kosten trägt, erscheint erst eine cura posterior, vielleicht am 
besten für das Gymnasium das Latein oder die Mathematik. 



") Vergl. Historische Zeitschrift, 111 Bd., 3. Folge, 2. Heft Karl Julius Beloch, „Die 
Volksaahl als Faktor and Gradmesser der bist Entwicklung". 
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Wie kann z. B. die Geschichte der Zeit Ludwigs XIV. den Schülern klar vor 
Augen treten, wenn nicht eine gedrängte Repetition der Erdkunde Frankreichs 
vorangeht? Wie ist ohne eine solche Behandlung die Periode der französischen 
Revolution und an sie anschließend die Napoleouische Zeit verständlich? Wie 
»oll eine Würdigung der Freiheitskämpfe der Niederlande verständlich sein, der 
nicht eine gründliche Repetition der erdkundlichen Verhältnisse Spaniens, Hollands 
und Belgiens mit ihren grundlegenden Unterschieden in Land und Leuten voran- 
gegangen ist? So ließen sich auf Schritt und Tritt im historischen Lehrgang Bei- 
spiele angeben, in denen das erdkundliche Moment nicht ausreichend genug frucht- 
bar gemacht wird. 

Diese erdkundlichen Basen der geschichtlichen Behandlung, so möchte ich 
sie nennen, bieten auch ein ergiebiges Feld für die sonst so fruchtlosen und in 
der Luft schwebenden erdkundlichen Repetitionen, die die Lehrpläne verlangen. 
Die erdkundliche Behandlung des betreffenden Landes mit den wirt- 
schaftlichen Verhältnissen der Zeit kann leicht durch eine kurze Dar- 
stellung zu einem erdkundlichen Bilde, das auch für unsere Zeit gilt, 
erweitert werden. 

Gleichzeitig stellen wir damit auch einen methodischen Zusammenhang zwischen 
dem geschichtlichen Lehrgang und den, wie es zumeist bisher geschieht, ganz un- 
organisch aufgepfropften erdkundlichen Repetitionen her. So wird beiden Gegen- 
ständen geholfen. Bis zu dem Augenblick also, in dem uns die Erdkunde als Sonderfach 
in der Gymnasialoberklasse beschieden »sein wird, kann man sich mit Nutzen durch 
diese Behandlung helfen. Freilich, könnte man einwenden, woher nehmen wir 
die Zeit dazu? Die Zeit dazu kann vorhanden sein. Denn es gibt ja ein modernes 
Mittel, das richtig und maßvoll angewandt, unsere Forderung erfüllt. Es ist das 
Lichtbild.*) Jede größere Anstalt, die etwas mit der Zeit mitgeht, hat heute 
wohl einen Projektionsapparat, der für gewisse Unterrichtsgegenstände, z. B. für 
das Fach der Erdkunde, unentbehrlich ist. Einige Vororte besitzen sogar hervor- 
ragende. Die Kataloge unserer ersten Firmen für Lichtbilder haben jetzt eine 
solche Auswahl an Landschaftsbildern deutscher und ausländischer Gegenden, daß 
eine passende Zusammenstellung für den geschichtlichen Unterricht nicht schwer 
ist. Leistungsfähige Firmen dieser Art geben auch Anregungen, die etwa lokal- 
geschichtliche Aufnahmen von Wichtigkeit wünschen, gern Folge. 

Daß das Lichtbild nicht nur bei besonders festlichen Gelegenheiten, sondern 
auch im laufenden Unterricht verwendet werden möge, fordert und begründet 
schon Scheel in der obenerwähnten Arbeit. Er fordert dafür ein besonderes 
Lichtbildzimmer. Das ist vielleicht gar nicht nötig. Da die Aulen unserer An- 
stalten durchschnittlich doch nur für außergewöhnliche Gelegenheiten benutzt werden, 
oder wenigstens, wie an den Kgl. Anstalten, regelmäßig nur zu den Montag- und 
Sonnabendandachten, so bleibt in weitaus meisten Fällen, bei den drei Stunden 
der Oberklassen sogar bestimmt, eine Stunde, die für eine solche Lichtbildstundc 
in der Aula verwendbar ist. 



•) Schon im Jahre 1908 ist in einer lesenswerten kleinen Schrift von W. Scheel („Dm 
Lichtbild") auf den Natten dea Lichtbildee »ach für den laufenden Unterricht hingewiesen 
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Damit komme ich zu einem andereu Punkte. Selbstverständlich wird in einzelnen 
Epochen nicht ein erdkundliches Bild vorangehen müssen, wenn vorher schon die 
Hauptbilder und -typen des Landes an den Schülern vorübergezogen sind. So ist 
natürlich am Anfang der IV ueben der kurzen Besprechung der Erdkunde 
Griechenlands an der Karte, die ja doch den Schülern nicht allzu viel sagt, eine 
8erie möglichst typischer griechischer Landschaften vorzuführen. Davon haben 
die Schüler mehr als von der bloßen Orientierung auf der Karte, selbst wenn sie, 
wie es sich gehört, in den Unterklassen das Kartenlesen geübt haben. 

Wird nun die griechische Vorgeschichte, z. B. die kretisch • mykenische 
Epoche besprochen — und sie muß unserer Meinung nach kurz schon in Quarta 
behandelt werden — , so zaubert in einer Stunde, die in der Aula abgehalten wird, 
die Leinwand die Kunstwerke und Baudenkmäler den Schülern vor Augen und 
bringt ihnen Eindrücke, die bleibend sind. 

So sei das Verfahren vor jedem Zeitabschnitt, der Zeit der Perserkriege 
z. B., der Zeit des Perikles, der Zeit des HeUeuismus, usf. Das Gleiche gilt 
für die ganze andere Geschichtsbehandlung. 

Diese Lichtbilderstunden müssen aber nicht sporadisch sein, sondern einen 
fortlaufenden Teil des Unterrichts bilden. Oft mögen für eine Stunde wenige 
typische Bilder ausreichen. 

Dazu muß allerdings die Lichtbildersammlung planvoll geordnet und kata- 
logisiert sein, so daß jeder Kollege Uber die Bestände Bescheid weiß. 

Eine Sammlung von 800 Diapositiven, etwa 200 erdkundlichen, 200 geschicht- 
lichen und kunstgeschichtlichen, 150 naturkundlichen und 50 technischen, deckt 
hei guter Auswahl den regelmäßigen Bedarf vollkommen. Das ist ein Betrag von 
rund 650 Mark, der sich auf mehrere Sammlungen verteilt und im Lauf der Zeit 
für jede Anstalt erschwinglich ist. 

Das wäre der sogenannte eiserne Bestand einer jeden Anstalt. 

Dieser Bestand ist um so wertvoller, als er für die 8chüler der Ober- 
klassen reiche Anregung zu eigener produktiver Tätigkeit in Gestalt von 
kurzen Berichten über Gelesenes und kleinen Vorträgen bietet Wird nun 
etwa für ein größeres Publikum eine spezielle Zusammenstellung gewünscht, so tritt 
eine Zentralstelle ein, die Diapositive ausleiht, wie wir sie für die städt. Berliner Schulen 
in der Sammlung des Friodrich- Werdenchen Gymnasiums besitzen.*) So könnte eine 
Zentrale für jede Provinz geschaffen werden, die auch ärmeren Anstalten auf recht- 
zeitigen Antrag Bilder ausliehe. Die Sache ließe sich nach Art des Bttcher- 
austatiHCnes aer niDUOtlieKen ohne öcnwiengkeit durcntutiren. 

Von dem historischen Film als Mittel geschichthoher Anschauung glaubt 
Verfasser vorläufig absehen zu können, denn es soll hier nur die Rede sein von 
Mitteln, die im Schulhause selbst geboten werden können. Außerdem schädigt 
der historische Film in den meisten Fällen die Phantasie, besonders da unsere 
Kinomimen im allgemeinen der historischen Aufgabe nicht gewachsen sind. Aus- 
nahmen, z. B. ein brauchbarer Bismarckfilm, den Verfasser kürzlich sah, be- 



*) Hier müßten sich, wie ein Kollege unserer Anstalt vorschlagt, muoh die Kgl. Anstalten 

2 
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«tätigen nur die Regel. Es besteht hier die Gefahr, daß Freude an der An- 
schaulichkeit zum Spektakulum hinführt. 

Aber ein anderes Mittel zur Anschaulichkeit wird noch gar nicht oder viel 
zu wenig für den Unterricht ausgenutzt. Ich meine Führungen durch die Alt- 
stadt und Führungen durch die Museen der Stadt. Auch der Unterricht in der 
Großstadt, wenn er anschaulich sein soll, muß lokalhistorisch orientiert sein. Der 
Unterricht in Berlin muß ein anderes Aussehen haben und andere Ausgangs- 
punkte nehmen als der in Neutomischel. Nicht als ob dort nicht eben bo gute 
Lehrer sein könnten wie hier. Nein, die bildenden Elemente der Großstadt 
müssen, wie es für den technischen Unterricht schon der Fall ist, viel 
mehr auch im historischen ausgenutzt werden. Muß sich der (iroßstadt- 
unterricht mit den üblen Erscheinungen des Großstadtlebens uud seinem Einflüsse 
auf die Schüler abfinden, so sollte er auch seine bildenden Momente den Schülern 
fruchtbar machen. Man glaube ja nicht, daß der Berliner Juuge seine Vaterstadt 
auch nur oberflächlich kennt Jeder Berliner Lehrer weiß, wie wenig das der Fall ist 
Vollends von den Kunstschätzen, die Berlin birgt, weiß er so gut wie gar nichts. 
In der Regel geht er nur ins Museum, wenn ihm die Fresse von irgendeiner 
wertvollen Neuerwerbung, etwa den Funden von Tell-Amarna oder dem neuen van 
der Goes erzählt. Selbst die Schüler von Anstalten, die den wohlhabenderen 
Kreisen angehören, machen da keine Ausnahme. So erwächst der Schule die 
Aufgabe, nach Möglichkeit diese ungehobenen Schätze zu bergen und pädagogisch 
zu verwenden. Mit einem vornehmen Abseitsstehen: „Das geht uns nichts an, 
das ist Sache des Hauses", ist hier nichts getan, besonders da hier Werte vor- 
liegen, die unserem Unterricht in jeder Weise förderlich sein können. 

Ich möchte hier erst ein kurzes Wort Uber eine Führung durch die Straßen 
Alt-Berlins sagen. Wenn auch Berlin in seiner Entwicklung in mancher Be- 
ziehung fast amerikanisch anmutet so ist doch trotz des unhistorischen Sinnes 
unserer Verkehrsstadt und seiner Bewohner manches historisch Wertvolle auch bei 
einem Gang durch die Straßen der Altstadt zu sehen. So wird ein Gang durch Alt- 
Kölln und Alt-Berlin am Schluß der Kurfürstenzeit in O III vieles bieten können. 
Der Unterricht hat vorbereitet. Er hat — unsere Vaterstadt kann das wohl 
beanspruchen — in einer besonderen Stunde die Entwicklung der Schwesterstädte 
Alt-Kölln als Fischeransiedlung auf der Spreeinsel und Alt-Berlin als Kaufmanns- 
niederlassung, die namentlich wichtig war für den Durchgangsverkehr des Herings- 
handels von Stettin nach Mitteldeutschland, aufgezeigt Er hat die geographische 
Notwendigkeit der Entstehung der Ansiedlung gerade an dieser Stelle dargelegt 
und die wichtigsten Punkte, die auf der Wanderung berührt werden sollen, auf 
der Karte aufgesucht Er hat dann von der Befestigung unter dem Großen Kur- 
fürsten gesprochen, die bis in die Zeit des Großen Königs bestand, und deren Er- 
innerung uns noch in manchem Straßennamen fortlebt, z. B. in der Wallstraße. 

Hier setzt die Führung ein, zuerst durch Alt-Kölln.*) Der Weg beginnt am 
Spittelmarkt, einstmals einer Endbastion der erwähnten Befestigung. Er führt 



•) Für den Gang dorch Alt-Kölln besiehe ich mich auf einen Vortrag ein» früheren 
Kandidaten der Anstalt, Dr. Kalieoher. den er hoffentlich auch im Druck erscheinen laßt. 
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über die Gertraudtcnbrücke durch die Gertraudtenstraße zur Petrikirche, von deren 
Baugeschichte den Schülern gesprochen wird, zur Scharrenstraße, deren Name 
erklärt wird. Sodann nehmen wir unsern Weg durch die BrüderatraBe mit ihren 
historischen Erinnerungen (Nr. 13 Nikolai; Haus der „Vossischen Zeitung"). Die 
Spreegasse mit ihren literarischen, die Mühlengasse mit ihren historischen Erinne- 
rungen folgen. Es schließt sich ein Gang durch die Breite Straße an. Namentlich 
der Kgl. Marstall mit seinen verschiedenartigen Gebäuden und seiner belehrenden 
Baugeschichte fesseln uns. 

Beim Mühlendamm führt uns der Weg nach Alt-Berlin hinüber. Da über 
die Führung durch Alt-Berlin ein hinsichtlich der Orientierung vorzügliches Buch 
erschienen ist,*) so sei hier nur auf dieses verwiesen. Die reichhaltigen lite- 
rarischen und kulturhistorischen Bemerkungen erscheinen mir allerdings in der 
Form nicht immer glücklich. 

So hat dieser Gang durch Alt-Kölln und Alt-Berlin,**) der etwa 2'/, Stunden 
in Anspruch nimmt, den Schülern einen Eindruck der Entwicklung unserer Vater- 
stadt gegeben und sie wirksam vorbereitet auf den Besuch des Museums unserer 
engeren Heimat, des Märkischen Museums. 

Doch bevor wir auf diese wichtige Museumsführung eingehen, müssen einige 
Worte über die grundsätzlichen Fragen in dieser Sache vorangeschickt werden. 

Gegen die Führung von Schülern in die Museen ist vieles mit Recht ein- 
gewendet worden. Man hat bemängelt, daß eine Führung mit einer größeren Anzahl 
Schülern aus technischen Gründen schwer möglich oder wenigstens sehr oft mit schweren 
Mißständen verknüpft sei. Die Aufmerksamkeit der Schüler werde abgelenkt, die 
Fülle des Gebotenen verwirre, ungebetene Gäste schlössen sich an, endlich die 
Menge der Schüler schließe das gleichzeitige Betrachten der Kunstwerke aus. 

Manches ist daran wahr, und doch wiegen die Nachteile, die sehr wohl ver- 
kleinert werden können, nicht im geringsten die Vorteile auf. Zuerst mögen 
einige Beschränkungen zugegeben werden: Eine gewisse Zahl von Schülern darf 
nicht Uberschritten werden. Da jedoch diese Führungen naturgemäß mit Schülern 
höherer Klassen unternommen werden, wird die Zahl 20 nicht sonderlich über- 
schritten werden. Daß aber diese Zahl nicht zu hoch ist, beweisen die Führungen 
durch die Leiter der Museen selbst. Hier wird die Zahl 30 in der Regel als 
Maximum angesehen. 

Freilich eine Beschränkung muß man sich auferlegen: Kleinkunst darf 
nicht der Gegenstand der Führung sein; hier würde der Erfolg ausbleiben. Was 
nun das Publikum und sein störendes Eingreifen angeht, so kann der Verfasser 
als eifriger Museumsbesucher und geborener Großstädter nur sagen, auch dieser 
Nachteil ist nicht zu groß. 

Der Durchschnitts-Berliner geht in größeren Mengen nur ins Museum, wenn 
ihm die Presse von einer kostbaren Neuerwerbung erzählt. Vollends in den frühen 
Vormittagsstunden ist die Zahl sehr gering. Die Leute, die dann da sind, haben 
wirkliches Interesse an den Dingen und verstehen einen solchen Schulbesuch zu 

•) Berliner Heimatbfioher 5, (herumgegeben von der Diesterweg-Stiftung in Berlin): An» 
Alt-Berlin. Verfasser Hermann Kftgler. 

**) Vgl. das schöne Buch von Willy Pastor: „Berlin wie es war und wurde". 

2» 
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würdigen, oder es sind — namentlich im Winter — arme Menschen, die zufrieden 
sind, wenn man sie im warmen Raum auf ihrer Bank sitzen läßt ünd wenn sich 
schon der eine oder andere, um etwas zu hören, anschließt, was schadet das?*) 

Freilich drei Bedingungen muß der Führer schon mit sich bringen. Er muß 
eine gewisse Opferfähigkeit besitzen, muß gut vorbereitet und seiner Klasse sicher sein. 

Doch das sind meines Erachtens nicht die Hauptschwierigkeiten, die vielfach 
zur Verurteilung dieser Führungen geführt haben- 

Der Hauptgrund des Mißerfolges liegt darin, daß die meisten Kollegen mit 
einem Gange durch die ganze Sammlung führen, mit einem Worte „alles ab- 
machen" wollen. Das ist natürlich methodisch völlig falsch. Dabei verwirren sich 
die Bilder, ein bleibender Eindruck wird nicht erreicht, und die letzte Folge sind, 
wenn anders die Schüler zuletzt Uberhaupt noch aufmerken, Kopf- und Augen- 
schmerzen. Nein, der Führung muß wie einer geschichtlichen Repetition in der 
Oberklasse ein bestimmter Gedankengang, ein „Thema", zugrunde liegen. 

Dann können die MuseumsfUhnmgen großen Nutzen bringen. 

So seien denn ans der großen Fülle des Materials einige Beispiele angeführt, 
die nach Meinung des Verfassers geeignet sein könnten, für diese Führungen 
zu werben. 

Ein Besuch mit Olli im Märkischen Muscam. 

Gegenstand: Alt-Berlin und die Mark, hauptsächlich bis zur Beendigung 
der Kurfürstenzeit Vorangegangen ist ein Gang durch die Straßen Alt- Köllns 
und Alt-Berlins (s. o.!j mit ihren Erinnerungen. 

Unsere Führung beginnt in der Waffenhalle des Märkischen Museums im 
n. Stockwerk (Raum 29). 

Wir betrachten zuerst an der Rückwand die schöne Sammlung mittelalter- 
licher Schwerter, das große zweihändige Schwert und die Schwerter des 15. und 
16. Jahrhunderts, in denen schon deutlich der Ubergang zum Degen ersichtlich 
ist. Hervorragende Stücke der Sammlung sind die sogenannte Maximilians- 
rÜBtung und die Halbrüstung eines Kriegers aus dem Dreißigjährigen Kriege. Hier 
gewinnen dem Schüler die Gestalten der Reformationszeit und des großen Krieges 
Leben und Anschauung. Die Sammlung der riesigen Musketen und der Reiter- 
pistolen vervollständigen das Bild. 

Unser Gang führt uns durch die Empore zu den für das Privatleben unserer 
Vorfahren des ausgebenden Mittelalters und der beginnenden Neuzeit bezeichnenden 
Andenken (Raum 31). Die alte Apotheke, die Sammlung der im Fischfang ver- 
botenen Gerätschaften und das Hechtmaß (Minimalgröße der Fische, die verkauft 
werden durften) beanspruchen besonderes Interesse. 

Wir verweilen ferner einige Minuten vor dem Preiskurant für Lebensmittel 
(für das Jahr 1760), der an der rechten Seite der Eingangswand hängt 

Ganz ungezwungen ergibt sich hier eine Betrachtung über die Wandlung der 
Kaufkraft des Geldes. 

•) Verfasser ist es begegnet, daß «ich bei einer Führung durch die Jahrhundert- Aus- 
stellung 1818 des Märkischen Museums ein Straßenbahnachaffner anschloß, der eifrig zuhörte 
und sich nachher höflich bedankte. Bs war nicht der schlechteste Erfolg seiner Führung. 
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Der Raum der Rechtspflege (Nr. -S2> mag dem nervösen Schüler vielleicht 
erspart bleiben. 

Indessen der gesunden Robustheit dieser Altersstufe wird er nur das an- 
genehme Gruseln der Indianergeschichten unserer Jugend hinterlassen. Man kann 
sich hier auch kurz fassen. Betrachten möge man den n Kaak u , jenes sonderbare 
Bildwerk, das sich an der alten Berliner Gerichtslaube befand und unter dem 
der „Pranger" war. 

Durch die Räume 83, 34 (wo man auf die Bauernteller einen Blick werfen 
mag) ferner durch 35, 36, 37 führt unser Weg in den Hauptraum der kirchlichen 
Abteilung (38), der größere Altäre aus der Mark enthält. Namentlich der un- 
gefähr um 1500 entstandene Altar aus Fehrbellin lädt zum Verweilen ein. Be- 
sonders die Gruppe auf dem linken Flügel mit ihrer realistisch-derben Szene zeigt 
märkische Art. Schöne Altarleuchter aus Bronze und Zinn vervollständigen 
das Bild. 

Gab uns Raum 38 einen Eindruck von der Einrichtung der Kirchen, so 
belehrt uns Raum 39 über die Kleidung und den Schmuck der Geistlichen in 
katholischer Zeit. Meßgewänder aus Seide und Samt mit Gold- und Silberstickerei 
zeigen uns gediegenen Wohlstand und einen gewissen Kunstgeschmack. 

So hat der Schüler einen Eindruck des kirchlichen Lebens in der Mark 
erhalten. 

In das Privatleben führen ihn die Räume 40 und 41. 

Außer den Lampen und Grapen (Kochgeschirren) interessieren die im Pult 
aufbewahrten Eßgeräte. Besonders die Form der Gabeln wird dem Schüler auf- 
fallen.*) 

In den Räumen 42 — 44 halten wir uns etwas länger auf. Sie veranschau- 
lichen uns die bauliche Entwicklung und das Wachsen unserer Stadt seit 1650 
in Bildern und Karten.**) Besonders die Befestigungswerke des Großen Kurfürsten 
(von 1658—1683 durchgeführt) regen die Schüler an. 

Steht er doch im Museum in einer Struße, die schon im Namen diese Zeit vor 
Augen führt und kann von einigen Fenstern aus in einem kleinen Hügel die 
letzten Reste dieser Befestigung sehen. Die Straße Unter den Linden um 1820, 
die zwar nicht in die Zeit unseres Themas fällt, Haus für Haus in vier Bildern 
dargestellt, lockt zum Vergleich mit dem heutigen Aussehen. 

In Saal 43 fesselt unsere Aufmerksamkeit das große Bild des Schlosses und 
des Schloßplatzes aus dem Jahre 1592. 

Durch Raum 45 hindurch kommen wir in den dem Innungswesen gewidmeten 
Saal. Hier erscheint so recht ein Bild dieser genossenschaftlich gerichteten Zeit. 
Die Willkommpokale auf dem Mitteltisch, sorgsam geordnet, die besseren für die 
Meister, die schlechteren für die Gesellen, versetzen uns mitten hinein in dies 
trinkfrohe Zeitalter. 

Die Handwerksurkuuden, ganz mit der Feder hergestellt, geben den Schülern 
ein gutes Bild des dekorativen Geschmacks der Zeit, ganz besonders aber das 

•) Vgl. die noch reichhaltigere Sammlung in dar Galerie de« zweiton Stockwerks de« 
♦*) Vgl. den großen Plan von Berlin an« dem Jahre 1685 im Hohenzollernnuueum (Raum 4i). 
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auf der Schmalseite des Tisches liegeude Stammbuch des Gewerks der Fischer, 
das von 1637-1828 geführt ist 

So ersteht auch hier dem Schüler ein anschauliches Bild der Zeit 
Raum 49 erzählt uns von der Stadt- und Landesgeschichte. 
An der Stundenglocke des alten Berliner Rathauses vorbei führt uns unser 
Weg an die Nordwand des Saales zur Siegelsammlung. Hier sehen die Schüler, 
wie das Wappentier der Stadt keineswegs zuerst der Bär gewesen, wie Adler und 
Bär eine Zeitlang nebeneinander gehen, der Adler in beherrschender Stellung,*) 
bis sich der Bär als einziges Wappeutier durchsetzt Die sorgfältig gesichtete 
Sammlung der Münzen an der rechten Wand kann die Schüler zugleich in die 
Haupttypen mittelalterlicher Münzen einführen, der Brakteaten, Groschen und 
Denare. 

Der wichtigste Besitz dieses Zimmers aber sind die wertvollen alten Ur- 
kunden, die in der Mittelvitrine aufbewahrt werden. 

Das älteste Stück führt in die Askanierzeit; es ist ein Ablaßbrief aus dem 
Jahre 1278. 

Die wilde Gestalt Dietrichs von Quitzow wird lebendig, wenn wir seine be- 
rühmte Erklärung vom 17. Oktober 1409 an die Ratsmnnnen der Stadt Cöpe- 
nick lesen. 

Wir schließen unsern Rundgang, indem wir uns im Anschluß an diese Doku- 
mente in das erste Stockwerk (Raum 23) begeben, in dem die wichtigsten ältesten 
Drucke unserer Vergangenheit aufbewahrt werden. Besonders die merkwürdige 
Gestalt Leonhard Thurneyssers, die ja der Unterricht schon erwähnt haben wird, 
erhält hier Leben. Den phantastischen Zug im Wesen dieses für Berlin und 
die Mark bedeutungsvollen Mannes beleuchtet uns sein Horoskop für die Jahre 
1786 — 1783, ein Prachtstück unserer Sammlungen. Daß er aber auch für Wissen- 
schaft und Kunstgewerbe der Mark große Bedeutung gehabt hat, zeigen seine 
andern Originaldrucke. Von den weiteren Schätzen, die dem Schüler etwas sagen 
können, seien die „sieben Leichpredigten auf den frühzeitigen und doch höchst 
seligen Abschied der viel durchlauchtigsten Fürstin und Frau Louysen", d. h. der 
Kurfürstin Luise Henriette erwähnt, eine Schrift, die schon in ihrem Titel den 
schwülstigen Charakter des Barock aufzeigt 

Der seltene alte Marienpsalter von 1493 aus dem Kloster Zinna als erstes 
Werk brandenburgischer Offizinen möge den Schluß bilden. 

Damit beenden wir unsern Rundgang. 

Der Schüler hat 80 meinen wir, auf ihm vielgestaltige und plastische Bilder 
aus der gewählten Zeit mit sich genommen, die kein Vortrag ihm so hätte geben 
können. 

Ein Besuch mit 011 in der Prähistorischen Abteilung des Märkischen Museums. 

Gegenstand: Ein Einblick in das Leben der Germanen in der Vorzeit bis 

zur Wendenzeit. Der Unterricht hat vor der Geschichte des Altertums in ein 

oder zwei Stunden von der Vorgeschichte der Menschheit gesprochen. Er hat die 

ersten Spuren des Menschen bis zur Pfahlbauzeit verfolgt, die Steinzeit, die 

•) Eine gut« Illustration für i!«n «»ng d*r Geschichte (Friedrich II.). 
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Bronzezeit, die Eisenzeit kurz charakterisiert. Er hat in Lichtbildern die Funde 
der kretischen und mykenischen Zeit den Schülern vor Augen geführt und auf 
die SchliemannBchen Säle im Völkerkundemuseum verwiesen. Daß aber auch bei 
uns im Norden eine bedeutende Kultur geherrscht habe, die keineswegs hinter der 
mykenischen zurückstehe und daß die auf Tacitus zurückgehende Anschauung der 
Kultur unserer Vorfahren in vorchristlicher Zeit vielfach falsch sei, habe „die 
Wissenschaft des Spatens" erwiesen. Hier setzt die Führung ein. 

Wir nehmen unsern Ausgang von dem Modell des altgermanischen Hausee, 
das nach den Spuren der Ansiedlung in Buch rekonstruiert ist.*) Hier sehen wil- 
den gemeinsamen Typ des indogermanischen Hauses, der deutlich dieselben Teile 
wie das griechische Haus zeigt. An der Vorhalle mit ihren Einbäumen vorbei 
geht der Weg zu den Funden der Steinzeit. 

Den Ubergang zur Bronzezeit deuten schon einige Steinbeile an, die die Guß- 
naht der wenigen vorhandenen Bronzebeile nachahmen. 

Die folgenden Zimmer der Bronzezeit lehrten die Schüler schon durch das 
verwendete Metall, daß zu dieser Zeit (es ist die Zeit der Pfahlbauten) ein 
bedeutender Handelsverkehr bestanden haben muß. 

Die Bronzezeit mit ihren wundervollen Funden ist so recht geeignet, das 
Staunen der Schüler zu erregen. Stehen wir doch in der Periode der kretisch- 
mykenischen Funde! Hier sieht er, daß diese Funde keineswegs hinter jenen an 
Kunstwert zurückstehen. Namentlich die Rasiermesser erregen lebhaftes Erstaunen! 
Wo bleibt da der wild-bärtige Waldmensch der volkstümlichen Anschauung! 

Daß diese Instrumente nicht importierte Ware sind, zeigen uns die gleich- 
zeitig gefundenen Sandstein-Gußformen. 

Ein Prachtstück unserer Sammlung ist das Königsgrab von Seddin. Treu 
hat der Volksmund die Jahrhunderte lang die Sage von dem Biesenkönig „Hinz' 1 
bewahrt, der in dreifachem Sarge gebettet hege. Als man nachgrub, fand sich die Sage 
bestätigt, wie man bei Kiekebusch nachlesen möge.**) Die wundervolle Bronzeurne 
scheint südlichen Ursprungs zu sein; sie ist geschmiedet, während die Bronzekunst 
des Nordens sich des Gusses bediente. Doch auch Gegenstände heimischer Kunst, 
Pinzetten, Rasiermesser usf. deuten auf hohe Kultur. 

Eine Sammlung herrlicher Bronzeschwerter in demselben Raum zeigt uns 
kriegerischen Sinn trotz hoher Kultur. 

Im Raum, der den Funden der Hallstattzeit gewidmet ist, interessieren 
besonders die Tongefäße des Lausitzer Typus. 

Unter den Funden der La Tene-Zeit erregt die größte Verwunderung die Nach- 
bildung des Goldfundes von Vettersfelde. Der Gedanke, daß wir hier schon einige 
Jahrhunderte v. Chr. einen Einfall skythischer-asiatischer Horden in unserer Mark 
erlebt haben, gewährt eine geschichtlich wertvolle Parallele zu den historisch 
bekannten asiatischen Einfällen. Besonderes Interesse erwecken dann noch aus 
der La Tene-Zeitdie Fibeln der Zeit, das vollkommene Muster unserer Sicherheitenadeln. 

*) Ea wird in einem kleinen Seitenverschlage bei dem Eingange aufbewahrt, aber auf 
Verlangen gern hervorgeholt. 

**) In dem großen Sammelwerk von Friedet und Mielke „Landeskunde der Provin* Branden- 
burg." Abt. Vorgeschichte. 
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In den folgenden Räumen, die Überreste aus der römischen Kaiserzeit und 
der Wendenzeit bieten, wobei sieb erst in der späteren römischen Kaiserzeit 
römischer Einfluß bemerkbar macht, zeigt ein Vergleich deutlich, wie sehr die 
wendische Zeit für die Kultur der Mark eiueu Rückschritt bedeutet 

So verläßt der Schüler das Museum, nicht ohne daß sein Horizont beträchtlich 
geweitet und seine Hochschätzung vor dem Leben unserer \ orfahren gewachsen ist. 

Ein Vortrag eines Schülers, etwa: „Die Bronzezeit nach den Sammlungen 
des Märkischen Museums" fasse deu Eindruck noch einmal zusammen. 

I)a8 Kaiser-Friedrieh-Museum. 

Gar mannigfaltig sind hier die Aufgaben, die sich eine Führung mit Nutzen 
für die Schüler als Thema stellen kann. 

Nur eins sei hier näher ausgeführt, das den Gang der Weltgeschichte in einem 
Gange durch die Kunstwelt für eine bestimmte Zeit beleuchtet. Ich nieine den 
Übergang von der Gebundenheit des Mittelalters zur Freiheit der Renaissance. 

Ein Besuch mit III im Kaiser- Friedrieh- Museum. 

Gegenstand: Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit bis zur Hochrenaissauce. 
Der Unterricht in der Schule hat das Ringen am Ende des Mittelalters zwischen 
Gebundenheit und Streben nach Freiheit in Staat und Persönlichkeit besprocheu. 
Er hat von den neuen Richtungen des Humanismus und der Renaissance geredet. 

Hier setzt die Führung ein. 

Sie beginnt, um die Kunst des Mittelalters verständlich zu macheu, zweck- 
mäßig ausholend mit einem Blick auf die byzantinische Kunst. 

Wir beginnen mit dem Mosaik aus S. Michele bei Ravenna. (Raum 6 und 7 
im Erdgeschoß.) Die Schüler sehen, wie der Typus Christi zuerst noch nicht der 
uns geläufige ist, sondern wie die junge Kunst des Christentums einfach den 
Typ des Apollo und des Hermes, bekleidet, als Christustyp übernommen hat.*) 
Trotz mancher Gebundenheit ist die Kunst noch nicht erstarrt, sondern edel- 
dekorativ. 

Allmählich erfolgt die Erstarrung zu der Form, die wir uns als typisch 
byzantinisch anzusehen gewöhnt haben. 

(Vgl den Christus Nr. 1708 über der Tür in Raum 7 und die Madonna 
mit dem Kindlein am Ende deB Baumes). 

Hier ist die völlige Ausdruckslosigkeit der Züge, die dieser Kunstrichtung 
eigen ist, durchgeführt. Besonders das Christuskind mit seinem gänzlich unkindlichen 
Charakter zeigt, wie die Kunst abstrakt geworden ist und augenscheinlich ohne 
jedes Modell arbeitet. 

Das Mittelalter, sehen die Schüler, ist in der Anordnung gänzlich abhängig 
von den Byzantinern, zeigt aber doch in der Gestaltung der Köpfe viele Fort- 
schritte. Namentlich sein transcendentaler Charakter kommt in dem oft schwärme- 
rischen Gesichtsausdruck zur Geltung. 

Die Darstellung der menschlichen Gestalt allerdings zeigt noch wenig 

•) Vgl. Muther: Geschieht« der Malerei (8»mmlu Dff Göiohen). 
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Verständnis für Anatomie, soll es dem Charakter der Zeit entsprechend auch 
gar nicht. 

Das gesund Körperliche und die Freude an der Gestaltung des Körpers ist 
der Zeit nicht angenehm. Das zeigt uns der Raum 14 mit den Abgüssen deutscher 
Bildwerke im Reiter Tom Dom zu Bamberg und namentlich in den disputierenden 
Propheten. 

Auch die feineren Regungen des Gefühls, z. B. das Lächeln, gelingen noch 
nicht, man betrachte z. B. den lächelnden Engel vom Dom zu Bamberg. 

Es ist der gleiche vergebliche Versuch wie in der primitiven griechischen 
Kunst bei dem Apoll von Tenea, der im Lichtbild den Schülern aus OII 
bekannt ist. 

Wie das Mittelalter in seinen Wandbildern gänzlich byzantinisch arbeitet, 
lehrt die Schüler Raum 24. 

Weiter fortgeschritten als die Malerei ist die Bildhauerei. Die drei Männer- 
köpfe vom schönen Brunnen zu Nürnberg erregen Bewunderung; auch in der 
kirchlichen Bildhauerei ist der Fortachritt auf den ersten Blick zu sehen. So 
betrachten wir die thronende Madonna aus Sudfrankreich mit dem Kind. Das 
Unkindliche der byzantinischen Kunst ist geschwunden, wenngleich es noch immer 
mit erhobenem Finger doziert. 

Allmählich bricht die neue Zeit herein. Wie nun diese neue Zeit auf den 
Germanen, wie auf den Italiener wirkt, das ist auf unserem Gange prachtvoll den 
Schülern zu zeigen: Der Deutsche strebt nach Wahrheit, der Welsche nach 
Schönheit. 

Unser Gang folgt zuerst der Entwicklung der deutschen Kunst der Früh- 
renaissance, insbesondere der Kunst der Tafelmaler und Holzschnitzer. (Raum 23.) 

Wir betrachten hier nicht ohne Rührung die Bemühung des ehrlichen 
Stephan Multscher. Ohne Zusammenhang mit der Kunst des Altertums, zu der 
ja für die Italiener viele Fäden führten, versteht er es doch, durchaus Eigenes 
zu geben. Besonders eindrucksvoll ist von seinen Tafeln die Kreuzigung. Hier 
gibt er trotz seiner primitiven Mittel ein dramatisches Bild. Wie hier der Kriegs- 
knecht mit wütender Gebärde die Gaffer zurückdrängt, wie hier schon in der 
Figur des kreuztragenden Christus der Versuch einer kühnen Verkürzung gemacht 
wird, das ist aller Ehren wert. Der gewaltige Fortschritt, namentlich in der 
Bewegung der Gestalten, fällt den Schülern sofort auf. 

Wir stehen dann vor der charakteristischen Figur Johannes des Täufers von 
Veit Stoß. Wenn auch die Kunstkritik das Bild nicht zu seinen Meisterwerken 
rechnet, so ist doch die Kennzeichnung des Mannes vorzüglich. Das ist im Bewußt- 
sein des Deutschen der Mann, der von Heuschrecken und wildem Honig lebt. 
Zum Vergleiche ziehe man bei dem Durchgang durch die italienische Abteilung 
die Statue desselben Mannes von Donatello heran. (Raum 36.) Wie elegant ist 
hier die Haltung trotz aller charakteristischer Häßlichkeit, ja sogar das Gesicht! 

Hier sieht auch der Durchschnittsschüler ohne weiteres den durchgreifenden 
Unterschied zwischen deutscher und italienischer Kunst. 

Über welche Kunst der Charakteristik diese deutschen Holzschnitzer verfügen, 
zeigen die vier Evangelisten von Meister „Dill", Tilmanu Riemenschneider, mit 
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ihren Köpfen voll edelster Bildung, besonders das Schwärmerantlitz des Evangelisten 
Johannes mit seinen, man könnte fast sagen von Nachtwachen geröteten Augen. 
Die gleiche hohe Charakteristik zeigt die Gruppe in der gegenüberliegenden Nische: 
„Gott Vater mit dem Leichnam Christi". Hier zeigen sich nach meiner Meinung 
noch die letzten Reste des den Germanen so festhaftenden Arianismua. Gott als 
Vater muß doch etwas größer und erhabener sein als der Sohn. 

Von den deutscheu Holzschnitzern führt uns unser Weg durch die Basilika, 
die bei dem Durchgang den Schülern als Beispiel der Florentiner Hallenkirchen 
des 16. Jahrhunderts gezeigt werden mag, in das erste Stockwerk zu den Italienern. 
(Raum 28 und 29.) 

Hier sehen wir gleich in den ersten Räumen die Fortschritte des Kultur- 
hcwußtseins. Die alte steife Symmetrie, der Goldhintergrund verschwindet. Zwar 
geht die Entwicklung langsam vorwärts, und noch bis ins ausgehende 16. .Jahr- 
hundert finden wir gewissermaßen Rückfälle. Aber es kommt doch sofort ein Eigenes 
hinzu, nicht wie bei den Deutschen nach der männlich-charakteristischen Seite, 
sondern nach der des Sinnlich-Schönen. 

Das Bild fängt an zu erzählen, das sehen wir schon im ersten Raum bei den 
Bildern von Gaddi und Simone Martini (1283—1344) dessen Grablegung dra- 
matisch wirkt. 

Freilich noch lange währt der Kampf des Alten und des Neuen, und erst 
die Zeit Lorenzos ergibt den Sieg der neuen Zeit. 

Beim Durchschreiten zu den Zimmern der Vorrenaissance verweilen wir noch 
einen Augenblick bei den Anfängen der Porträtkunst, die mit ihrer Darstellung 
scharf im Profil ihre Abhängigkeit von der Kunst der Medaille deutlich erweist. 
(Domenico Venetiano, Raum 30.) 

Mehrfach tritt uns hier bei unserer Wanderung der Kampf der alten und der 
neuen Kunstrichtung durch Bilder, die in einem Zimmer vereinigt sind, vor Augen. 
So zeigt das Bild des Antonio Vivarini im Zimmer 29 zwar noch viel Gold, doch 
schon Bewegung, auch der Massen, während das an der Ausgangswand hängende 
Bild Gentile da Fabrianos in der Anordnung noch im Stil gänzlich byzantinisch 
anmutet. 

Ebenso zeigt sich den Schülern dieser Kampf in den Bildern der confratres 
Fra Angelico und Fra Filippo Lippi, dessen — man möchte sagen — deutscher 
Wald bezaubert. 

Nun führt unser Weg zu der Büste desjenigen, dessen Name gewissermaßen 
das Symbol der Zeit ist, zu Lorenzo Medici. (Raum 34.) Trotz der furchtbaren 
Brutalität zeigt der Kopf eine gewisse Hoheit. Freilich die andere Seite des 
Charakters des Menschen, den Sinn für das Zarte, Schwärmerische gibt sie uns 
nicht; das zeigen uns die Künstler seines Kreises und seiner Zeit. 

Es ist die Zeit der heiteren Sinnenfreude. Auch den Schülern fällt auf, wie 
die Künstler der Zeit alles Grausige, Blutige von sich weisen. Nur einmal zeigt 
«ich uns unter allen diesen Bildern die Darstellung des Gekreuzigten. Auch 
hei der Darstellung wirklich grausiger Szenen, z. B. dem Martyrium des heiligen 
Sebastian, verleugnet dessen Gestalt — mitunter auf Kosten der Wahrheit — nie 
die schöne Linie, (vgl. Murco Basaiti, Raum 46). 
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Es ist die Zeit des Auflebens der heiteren, Binnenfreudigen Seite des Griechen- 
tums, „wo man deine Tempel noch verehrte, Venu« Amathusia". 

Dies Gefühl kommt einem notwendig in den Sinn, wenn man vor dem Bild 
Piero Cosimos „Venus und Mars schlafend" (Raum 37) steht. Wie man sich auch 
auf das Studium der menschlichen Gestalt geworfen hat, das ja das Mittelalter 
so verschmäht hat, zeigt das große Bild Signorellis „Pan als Gott des Naturlebens 
und der Musik". (Raum 41). 

So gibt auch hier ein Gang durch die Welt der Kunst ein getreues Spiegel- 
bild der Zeit. 

Doch den Menschen der Zeit wird unheimlich in ihrer ungezügelten Lebens- 
freude; mau ist doch noch nicht ganz dem Bann des Mittelalters entrückt. Es 
ertönt die gewaltige Stimme des Predigers in der Wüste, Sav:marolas. Welche 
Wirkung sein Auftreten hervorgerufen haben muß, sehen wir sofort im anschließenden 
Boticellieaal. 

Man vergleiche z. B. die Venus Boticellis und die vorher erwähnte des Piero 
Cosimo. Zwar malt auch Boticelli eine Venus, aber es ist nicht die heiter-schöne 
Amadyomena, es ist „die schöne Teufelinne des Mittelalters", die Angst vor ihrer 
eigenen Schönheit hat.*) Wie tief traurig sind doch, wenn man zusieht, alle 
seine Madonnen! Es ist nicht die glückliche Gottesmutter, es ist die vorahnende 
mater dolorosa. Gewaltig, so sieht auch der Blick des Laien, ist der Umschwung. 
Dasselbe Zimmer zeigt auch, wie selbst so heitere Naturen, wie der oben erwähnte 
Piero Cosimo, ihrer alten Welt Lebewohl sagen und sich der kirchlichen Richtung 
der Kunst zuwenden. 

Wie dann beide Ströme und Richtungen, die mittelalterlich - asketische mit 
ihrer schwärmerischen Innigkeit und die heitere, fonnenschöne der Frührenaissance 
auf der Höhe der Renaissance sich vereinigen, sehen wir im Zimmer 45 an der 
Kunst Raffaels und Lionardos. Namentlich die Heilige auf dem Bilde Lionardos 
erregt unsere Bewunderung. 

Und als ob — gewissermaßen pädagogisch unübertrefflich geordnet — den 
Schülern der Unterschied zwischen echter Kunst und Virtuosentum dargestellt 
werden soll, zeigen sich uns als Uegenbild zu der wunderbaren Auferstehung Lio- 
nardos Corregios Ledu und .7o an einer Seiteuwand. 

Hier schließen wir die Betrachtung der Italiener und sehen uns auf dem 
Rückwege nur noch die Florabüste Lionardos an, deren Echtheit jetzt wohl fest- 
steht, mit ihrer Ähnlichkeit mit der Mona Lisa desselben Meisters. (Raum 36). 

So belebt auch hier, besser als Worte es vermögen, ein Gang durch die 
Kunst die historische Betrachtung der Lehrstunde. 

Hat uns der so orientierte Gang durch die italienische Kunst der Renaissance 
gezeigt, wie sich der Mensch zu Klarheit und Schönheit hinaufarbeitet, so lehrt 
uns der Gang durch die Deutsche Renaissance des Deutschen Streben nach Schön- 
heit und Wahrheit. Der Genter Altar der Gebrüder van Eyck bilde den Aus- 
gangspunkt. Schon hier sieht der Schüler den grundlegenden Unterschied der 
Wesensart beider Länder in der streng realistischen Wahrheitsliebe der Niederländer. 



•) Vgl. Muther in der obenerwähnten 8chrift. 
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Zeigt noch der obere Teil mit der Darstellung GottrVaters die im guten 
Sinn dekorative Art des alten Stils, so beweist der Anteil des jüngeren Bruders an 
dem Werke deutlich bei aller Schönheit der Konzeption den realistischen Zug. So 
glaubt man an der Kopfhaltung und Mundstellung der singenden Engel förmlich 
die verschiedenen Singstimmen erkennen zu können. 

Groß ist die Freude an dem Detail der malerischen Wahrheit, so daß man 
in der Perspektive einer Straße die entferntesten Gegenstände noch genau gemalt 
siebt, als gäbe es keine atmosphärische Luft. 

Dasselbe Streben nach Realismus bemerken die Schüler an dem Bilde des 
unglücklichen Ouwater „Auferstehung des Lazarus". Drastischer — und doch 
künstlerisch haltbar — können die Bibelworte: „Er stinket schon" nicht illustriert 
werden als durch die Haltung der Zuschauer auf dem Bilde. Selbst die biblischen 
Stoffe bieten uns reichlichen Stoff für die Wahrnehmung eines künstlerisch -ge- 
läuterten Realismus. 

Welche Wahrheit der schnellen Bewegung zeigt z. B. auf dem älteren Bilde 
des van der Goes, das ja sonst in vielem hinter der wundervollen Neuerwerbung 
zurücksteht, der Bote, der eilends in die Tür tritt! (Raum 69). Das fanden wir 
bei keinem Italiener. Wir schließen unsern Gang durch die deutschen Bilder der 
Renaissance mit der Betrachtung der Werke Dürers und Cranachs. 

Daß es dem großen Künstler möglich ist, genaue Wiedergabe des einzelnen 
mit wundervoller Wirkung auf die Entfernung zu vereinen, zeigt das Bildnis Holz- 
schuhers. Die Schüler sehen, wie genau ein jedes Haar des Hauptes und des 
PeLtes gezeichnet ist, wie sich sogar im Auge die Fenster spiegeln, und wie der 
Kopf, namentlich durch den Ausdruck des Auges, auch in der Ferne wirkt. Vor 
diesem Bilde wird ihnen auch das eigentliche Deutsche klar. Eine so milde Hoheit, 
verbunden mit schalkhaftem Humor, malt kein Romane. 

Wie anders, uneigen, wirkt der Künstler, wenn er aus der Fremde schöpfen 
will! Das unbefriedigende Bild der Madonna mit dem Zeisig beweist es. 

Wir kommen zu Lucas Cranach, dem ehrlichen, frommen Philister der Zeit. Mau 
zeige den Schülern das Bild „Apollo und Diana" mit seiner bieder- deutschen 
Auffassung. 

Wie doch die Reformation im tiefsten Grunde mit dem mystisch-phautasievollen 
Mittelalter zusammenhängt, beweist uns Cranachs Bild des „Jüngsten Gerichts" 
(Kopie nach Bosch). 

Diese Auffassung Cranachs steht Luthers Fühlen gar uicht so fern. Ein 
Lionardo malt kein solches Bild, eiu Kirchcnfiirst der Renaissance wirft nicht 
mit dem Tintenfaß nach dem Teufel. 

Anderseits zeigt sich im Wesen des Mannes der echte deutsche Humor in 
all seiner gesunden Derbheit in dem gegenüber hängenden Bild „Der Jungbrunnen". 

Mit Cranach schließen wir die Betrachtung der deutschen Bilder der Zeit und 
damit unsern Gang überhaupt. Wir glauben durch einen solchen Gang den 
Schülern nicht nur eine Erläuterung und Belebung der geschichtlichen Lehrstunde 
geboten zu haben, sondern auch, oft bis ins einzelue. - wie z. B. bei Savonarola 
und Botticnlli — durch die Parallelentwicklung in der Kunst eine Verdeutlichung, 
wie sie das Wort seiner Natur nach nie bieten kann. 
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Unendlich reichhaltig ist natürlich die Fülle anderer, ähnlich disponierter 
Führungen und Museumsgänge, die mit Nutzen dem gleichen Zweck dienen könnten . 
Von ihnen seien, ohne daß sie näher ausgeführt sein mögen, nur einige genannt. 

Empfehlenswert ist z. B. ein Besuch mit Uli im Zeughaus. 

Besonders bemerkenswert erscheinen hier — neben anderem, in jedem Führer 
Bemerkten — unter der Sammlung der Kanonen im Erdgeschoß die Inschriften der 
französischen Kanonen aus den Revolutionsjahren mit ihrer Jahreszählung, die 
erbeuteten Kanonen aus der Zeit Ludwigs XIV., die nach Tilgung des Lilienwappens 
von den Verbündeten in den Koalitionskriegen verwendet wurden und die, wie die 
Inschriften sagen, bei der Belagerung in Straßburg „verwundeten" Kanonen im Licht- 
hof. Hervorragendes Anschauungsmaterial bieten dann die leider arg verstaubten 
Modelle von Königgrätz und St. Privat im Erdgeschoß. Namentlich das letzte 
gibt ergreifend die ungeheuren Schwierigkeiten des Angriffs der Garde. Besonderen 
Interesses der Schüler gewiß ist auch die Sammlung der Uniformen der branden- 
burgisch-preußischen Armee, ebenso wie Hut und Degen Napoleons. Von der 
erhebenden Wirkung der Rubmeshalle auf jedes empfängliche Gemüt braucht nicht 
erst gesprochen zu werden. Die gewaltige Waffensammlung des ersten Stockes ganz zu 
betrachten, ist ohne Verwirrung für die Schüler nicht möglich. Hier muß der 
Lehrer nach sorgsamer Vorbereitung nur die bedeutsamsten Stücke zeigen. 

Ebenso wichtig, ja vielleicht noch wichtiger, ist ein Besuch im Hohenzollern- 
museum mit seineu kostbareu Sammlungen. Die Sturmkappe des (Großen Kurfürsten, 
die er bei Fehrbellin trug, die Geräte des großen Königs, sein und seines Vaters 
Sterbestuhl, die Andenken an die Königin Luise sind Erinnerungszeichen, die jeder 
Schüler Groß-Berlins gesehen haben müßte. Hier haben wir eine Quelle patri- 
otischer Erhebung, die weit lauterer fließt als durcli das Wort des Lehrers. 

Weitere Besuche dieser Art, (wenn mau von dem Alten Museum absieht, 
das dem klassischeu Philologen reserviert sein mag) sind: 

Ein Besuch am Anfang der OII im Ägyptischen Museum (nament- 
lich beachtenswert die Funde von Tell-Amarna); ferner: 

Ein Besuch mit Ol im Kunstgewerbemuseum mit dem Thema: Die 
Raumkunst unserer Vorfahren vom romanischen Stil bis zu Beginn des 
Hl. Jahrhunderts. 

Auch hier läßt sich prächtig eine Puralleleutwicklung der Baukunst und der 
Hauptstücke der Inneneinrichtung, der Schränke und Tnihen, zeigen. Ganz anders 
wird die Anschauung unserer Schüler über die Gotik, die Renaissance sein, wenn 
sie ein Gang im Erdgeschoß mit ihrem gotischen Inventar, mit ihren herrlichen 
Renaissancczimmeni von Schloß Haldenstein (Raum 19), von Schloß Höllrich (Raum 
20) und dem italienischen Renaissancesaal (Raum 18) bekannt macht. Mindestens 
ebenso wie durch Betrachtung der Abbildungen von Bauten des Barock erzählen 
ilinen vom (ieist dieser Zeit die prachtvollen Barockschränke (Raum 26). 

Doch es mag genug sein, obwohl es schwer fällt, hier ein Ende zu finden. 

Uberall zeigt, sich, daß Berlin als Museumsstadt unschätzbare Eindrücke den 
Schülern zur Belebung und Vervollständigung der geschichtlichen Lehrstunde zu 
bieten vermag. Wenn nun dieser bescheidene Versuch von Führungen, die der 
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Verfasser — wie er hofft, mit Erfolg, sicherlich aher unter großem Interesse der 
Schiller — praktisch erprobt bat, auch nur einige Fachkollegen zu gleichen Ver- 
suchen bewegen sollte, so wäre ein Ziel dieser kleinen Arbeit erreicht 

Die Jugend brauchtAnschauung, lebendige Anschauung, und sie ihr zu vermitteln, 
ist nicht nur unser Recht, sondern unsere Pflicht. 

Möge doch die alte Methode, sofern sie Oberhaupt so genannt werden darf, 
geschichtlichen Unterricht nach Art des Abfragens lateinischer Vokabeln rein 
reproduzierend für die Schüler zu gestalten, auch in der Praxis aufhören und die 
gewaltigen Antriebe zu produktiver Arbeit, die gerade dies Fach zu geben vermag, 
ausgenutzt werden! Denn die Induktion ist doch, mag sie auch durch die Deduktion 
ergänzt werden, die brauchbarste Form jeder Pädagogik. 

Freilich das eine soll noch zum Schluß betont werden: Ohne gründliche 
häusliche Arbeit darf es nicht abgehen, die gewonnenen Eindrücke müssen verarbeitet 
werden, ja selbst die oft so hart verurteilten Geschichtszahlen sind zum Nutzen 
für die Schüler bitter nötig.*) 

Sonst könnte eine feuilletonistische Scheinbildung, die wir ja jetzt so oft be- 
merken müssen, die letzte Folge sein, und das wäre das Schlimmste, schlimmer 
noch als die sogenannte alte Methode. 

*) Di« gegenteilig« Anficht Harnaok« (Rede auf der Baseler Philolo&en-VerwmmluDg) iit 
•choD von Hölk widerlegt worden (M. f. b. Sch. 1909). 
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